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ÜBMa»  d.  FJbyBk.  a.  B,  I.  St.  A. 
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men  könne.  Andere  Unterfuchungen  befchäftigten 
ihn  indefs  fo,  dafs  er  den  Apparat,  den  er  dazu 
erdacht  hatte,  erft  kurz  vor  feinem  Tode  vollen- 
den und  damit  keinen  Verfuch  mehr  anftellen 
konnte»  Diefer  Apparat  kam  aus^  feinem  Nach-  ■ 
lalf&  an  den  iProfetfor>.Wollartoü  zu  Cam- 
bridge, der  ihn  mir  gab,  da  es  ihm  an  der  gehö- 
jrtgen  Bequemlichkeit  zu  folchen  Verfuchen  fehlte» 

Die  Vorrichtung  ift  fehr  einfach.  Ein  6  Fufs  lan- 
ger Arm  aus  Bolz,  fo  gearbeitet,  dafs  er  äufserft  leicht, 
.  aber  doch  hinreichend  ftark  ift,  hängt  in  feiner 
Glitte  an  einem  dünnto,  4^  Zol^  langen  Drahte  voll- 
l^Olsnmcn  hot-izontal»  und  trägt  an  jedem  der  bei- 
den  Enden  eine  Bleikugel,  2  Zoll  im  DurchniefTer. 
Ein  enges  hölzernes  G^häufe  umgiebt  das  Ganze, 
um  den  Luftzug  abzuhalten» 

Jede  Kraft,  die  den  Draht  zu  winden  vermag, 
reicht  hin,  den  Arm  in  horizontaler  Lage  zu  dre- 
hen. \lt  dahet  der  Draht  nuf  fein  gönug,  fo  nmU 
die  kleinfte  Kraft,  z.  B.  die  Anziehung  von  Bleiku- 
geln, den  Arm  fchon  merkbar  drehen.  Mich  eil 
wollte  daher  zwei  Bleikugeln  von  8  Zoll  Durch- 
meffer,,  aiifserhalb  des  Oehäufes,  den  beiden  Ku- 
geln, die  an  dem  Arme  herabhängen,  genau  gegen- 
über ,  fo  .anbringen  >  dafs  ihre  Anziehung  den  Arm 
an  einerlei  Seite  zu  drehen  ftrebe»  und  wenn,  der 
Rand  des  Arms  in  diefer  Lage  genau  bemerkt  .wäre, 
beide  Kugeln  an  die  entgegengefetzten  Seiten  des 
Oehäufes  verfetzen.  Ihre  Anziehung  mufctedann  c^eIl 
Arm  nach  der  entgegengefetzten  Seite  zu  bcwegeii ; 
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nnd  wurde  der  Stand  'deftelb^n  auch  in  diefer  Lagt 
be^le^k^>  fb  gab  die  Hälfte  des  Ünterfchiedes  2\vt 
fcben  beiden  Lagen  den  Bogen,  .um  welchen  die 
Anziehung  beider  Kugeln  den  Arm  gedreht  hatte. 

Will  man  hieraus  auf  die  Dichtigkeit  der  Erde 
fcViliefseu ,    fo  müfs  zuvor  die  Cröfse  der  Kraft  be- 
ftimmr  werden,   die  erfordert  wirdi  um  den  Arm 
durchweinen'  gegebenen  Bogen  2u  drelien«      Diefa 
Kraft  dachte  Mi  che  11  aus  der  Zeit  zu  finden,  wie 
lange  der  Arm,  wenn  er  bewegt  wirdt^^vibrirt,  und 
in  der  That  lafst  fich  ^as  daraus  leicht  berechnen*  *) 
Da    die    Kraft?,     mit    welcher    die   herabhan« 
genden  Kugeln  von- den^  beiden  BleimafTen  angezo-K 
gen  werden,  ausnehmend  geringe,  nicht  O/O0000002 
ihrer  Schwere  ift;    fo  mufs.  der  geringfte  ftörehde 
ütnftand  den  Erfolg  des  Verfuchs  hindern«     Woge- 
gen es  hierbei  am  fchwerften  ift.    fich  zu  fiebern» 
ift  die  Störung  durch  Wärme  und  Kälte.     Ift  eine 
Seite  des  Gebäufes  wärmer  als  die  andere  >  fo  dehnt 
fich  die  Luft  an  jener  Seite  aus,  fteigt  foiglich  dort 
in  die  Höhe,  indefs  die  an  der  kältern  Seite  herab«» 
finkt,   und  diefer  Luftftrom  bringt  den  Arm,  wifc 
die  folgenden  Verfuche  zeigen ,   fahr  merkbar  au^ 

•'  -  « 

*)  Einer  ähnlichen  Einrichtung  hat  lk:h  Coulomb 
bedient,  um  eine  grofse  Men^  febr  geringer  Aa* 
feiehnngen  zu  melTem  Ehe  jedoch  irgend  etwas 
Ton  Coulomb'«  Verfuchen  bekannt  geworden 
wäTy  hatte  mir  Michell  fchon  diefe  Methode» 
d^ren  er  /ich  zu  feiner  Unterfuchung  bedienen 
wollte  y  mitgeti^eiit.  ^* 

A  1- 
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feiner  Lage,  *)  Um  diefe  Störung  möglichft  2u 
vei-m^iclen ,  fetzte  ich  den  (Apparat  in  eine  Stube* 
die  beftändig  verfehl  offen  Wieb»  beobachtete  den 
ScaÄd  des  Arms  von  aufsen  durch  ein  Telefco^, 
(\xi\d  veAand  dieBleimaffen  mit  einem  Mechanismus, 
vermitteift  deffen  fie  fich  von  aufsen  bewegen  liefsen. 
Diefes  machte  einige  Veränderungen  an  MichelTs 
Apparate  noth wendig:  und  da  er  nxir  über  dies 
ftöch  in  mancher  Hinficht  einer  2weckmäfsigern  Ein- 
richtung fähig  fehien»  auch  der  Arm>  der  blofs  aus 
Jiölz  beftand>  von  einer  zur  Berechnung^  der  An- 
ziehung unbequemen  Form  war,  und,  feiner  gröfsern 
Stärke  unbeachtet,  fich  geworfen  hätte;  fo  liefs 
icli  einen  ganz  neuen  Apparat  verfertigen. 

Ffg*  1»  Taf.  I>  ftellt  einen  feiikrechten  Längen- 
durchfchnitt  durch  den  Apparat  und  die*Stube  itti 
aöften  Theile  der  wahren  Gxöfse  von     ABCDEF 

♦)  Cafrini  bemerlcte  bei  feinen Beobachttinge;n  nber». 
die  Abweichung  der  Magnetnadel  auf  der  Panfer 
Sternwarte,  dafs  die  !Nade),  (  die  an  einem  feide- 
nen  Faden  hing ,  und  an  der  die  geringften  Verän- 
derungen der  Lage  merkbar  waren,)  lich  zur  Seite 
bewege,  fo  oft  er  nahe  bei  ihr  ftand',  um  He  zu 
beoUacbren.      Höchft  wahrfcheinlich  kam  das  von 

.einem  fokben  Lwfizuge  her,  der  fich  fogleicn  in 
A?m  einij»e  Zoll  liefen  metallenen  Gehäufe  der  Na- 
del bildete,  da  IVletall  ein  fo  viel  befferer  Wärme- 
leiter als  Heiz  ift.  Um  diefen  Luftzug  tu  hemmen, 
ift.e«  ra^hfam,  die  Büchfe  fo  niedrig  .als  mö^li/ch 
zu  mnchen,  fo  dafs  die  Nadel  in  ihr  nur  eben  ein 
freies  Spiel  bebältl  C 
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ift  das'  Gehaufe  von  Mahagoniholz.     Es  wird  von 
vier  Schrauben  S  getragen,  die  auf  feften  Pfeilern  ru- 
hen, und  läfst  ficb  vermitteJft  ihrerhorizontalftelleii. 
An  den  Dpähten   hx    hängen   2f\vei  Bleikugeln  x,  ' 
die  2  Zoll  um  Durchmefler  haben,  von  dem  Arm« 
herab.    .Der  Arm  ift  au$  einem  dünnen  hölzernen 
Stabe  hmhi    und  dem  angefpannten  Silberdrahte 
^gA  zufamniengefetat,  und,  feiner  groüsen  Leich* 
ligkeit  ungeachtet,  doch  ftark  genug,   um.  die  bei- 
den Kugeln  zu  tr^en^  ohne  fich  zii  krQmmen.    Er 
härigt  an  dem  Drahte  lg,  der  am  oberiii  fowohl,  als 
am  untern  Ende  in  g»  von  mef&ngenen  Klöbcheir, 
{clipiSy)     gehalten,  und  in  ^fiQ  vermitteUt  Schraup 
ben  eingeklemmt  wird.  *)   Der  obere  T^ägOT  l  läfst 
fich  drehen,  indeiti  eine  Schraube  ohne  Ende >  die 
an  d^m  hölzernen  Stabe  FK  fitzt,  in  ein  gezähntes 
Rad  ^m  Träger  eingreift^  Zugleich  wü-d  der  Draht 
und  der  ganze  -Arm  gedrel\t ,  fo  dafs  der  Beobach- 
ter  aufeerha^l)  der  Sttubr^  cliefeA  willUuhrlich  ftel- 
len  kann^ 

GQ  find  die  Mauern*  des  Ziinraers>  xmd  HH 
ift  ein  Balken,  di^rch  welchen \i  genau  fenkrecht 
über  depi  lyüittelp unkte  des  A^ms,,  ein  Loch  gebohrt, 
Hud.  der  S.tift  p.  gefteckt  ift.  Von  diefem  Stifte  häa- 
gen  d*e  kupferncA  Stgbo  PrR  herab;  ein  hölzer- 
ner Sparren  rr  hätX  fie  ai^s.  einander;    und  an  fic 

^)  Elfte  genauere  BefcKr^ibung  des  Arnis  findet  man 
weiter  unten  bei,  der  Methode ,  die  Dichtigkeit  der 
Srde  ßiU^  dem  Beobucbtiiiiigea  zu.  berechnen.     i>  H* 
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find  zu  unterft  die  beiden  BleimaCfep  W  befeftigt, 
deren  Anziebung  auf  die  Kugeln  x  die  Drehung  des 
Arms  bewirken  füll.  — •  Auf  den  Stift  p  'ift  zu- 
gleich eine  Rolle  MM  angenietet ,  die  horizontal 
liegt,  und  lieh  mittelft  eines  darum  gefchlagenen 
Fadens  Mm,  der  durch  die  Mauer  hindurphgeht, 
von  aufsen  hin  und  her  drehen  läfst.  Dadurch  wer- 
den  die  fileimaifen  IF  in  einem  Kr eife 'gedreht ^  fo 
<lafs  fie  lieh  aus  einer  Lage  am  Gehäufe  in  die  ent« 
gegengefetzte  bringen  laflen.  Ein  eingemauertes 
Holz  verhindert  fie,>fich  dem  Gehäufe  über  5  ZoU 
weit  izu  nahen  >  und  gegen  dieles  Holz  konnten  fie 
mit  ziemlicher  Kraft  gegenfchlagen«  ohne  den  Ap« 
parat  merklich  zu  erfchüttern. 

Die  Lage  des  Arms  virird  vermittelt  zweier  el- 
fenbeinerner Scalen'  beftimmt»  worauf  der  Zoll  in 
so  gleiche  Theile  ^etheilt  ift,  und  die  im  Gehäub 
fo  dicht  als  möglich  neben  d^n  Enden  des  Arms  be- 
feftigt  find»  doch  fo»  däfs  diefer  fie  nicht  berührt* 
Die  Arme  felbft  find  mit  elfenbein'erneu  Verniers 
verifehen,  welche  ein  Fünftel  jener  Theile  angebeil, 
daher  fich  die  Lage  des  Arms  bis  auf  j^  Zoll»  und 
'  durch  Schätzung  noch  genauer  beftimmeu  läfst. 
Die  Theilung  geht  von  der  eij^en  Seite  bis  zur  an* 
dern  fort,  fo  dafe  der  softe  Theilftrich  ungefähr 
in  der  IVütte  des  Gehäufes  liegt,  welches  fo  fchmal 
ift,  dafs  die  Kugeln  fchon  an  daffelbe  anfchlagen, 
wenn  der  Arm  auf  dem  3/4tel  oder  auf  dem  35ften 
Theilftriche  fteht.  Die  Seite  des  Gehäufcs,  die  nach 
dein  Ajofange  der  Theilung  zu  liegt ,  nenne  ich  die 
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negative ^  die  entgegengefetzt©  die  po/khv^  Dia 
Querfeiten  des  Gehäufes  vor  den  Scalen  find  ausge- 
fcbnitten  und  mit  Glasfeheiben  verfehen ,  durch  die 
fich  die  Theilung  vermittelft  zweier  Fernrohre  T 
von  aufsen  beobachten  läfst.  Die  Lampen  erleuch- 
ten &e  mit  Hülfe  ^ines;  cqnve^^en  GUf^s»  das  fo  vor 
da»  Licht  gefetat  ift»  dafis  deo:  Vereidiguogspunkt 
der  Strahlen  auf  die  Scale  fallt.  Das  gana^e  Zimi|ier 
Ift  aii&erden;!  duiikel^ 

^r^    zu    heobneh^en^ 

Qefet2;t  j(  d^  Arpi  fey  in  Ruhe ,  ehe  die  bcjiden 
Jleimaffen  W  ibip  genähert  werden.  Verfetzt  man 
(liefe  dicl;^  an  die  negative  odei^  pofitive  Seite  des 
Gehäufes,  Ib  ziehen  fie  die  Bleikugeln  x  an,  und 
zwingen  dadurch  dep  Arm,  fich^  ihnen  dreheiid  zu 
nähern,  erhalten  ihn  aber  nicht  fogleicb  in  einer 
ruhigep  lia^e^,  fQndei;;n  fetzen  ihix  in  Schwingung, 
und  diefe  Schwingungen  dauern,  eine  ger^me  Zeit 
lang  fort,  ob  fie  fchon  ftets  abnehmen.  Um  wie 
viel  der  Arm  fich  gedreht  hat,  läfst  fich  daher  nicht 
wqhl  vnmittelbar,  fondern  nur  vermittelft  der'bei- 
den  QreAzpunl^t^  eiaei^  Schwijpgung  beftitnmen,  aus 
den^a  mar»  auf  den  Punkt  der  Ruhe  fchliefsen  mufs. 
Diefer  fällt  aber  nicht  in  die  Mitte  einer  Schwin- 
gung, denn  die  Schwungbewegung  ift  nicht  gleich- 
formig,,  fondern  verzögernck  Ich  beobachtete  da- 
her  ftets  drei  auf  einander  folgende  Greri7,puiik^e 
von  Vibrationen,  nahm  das  Mittel  zwifchen  dem 
erftea  imd  dritten  als  die  Grenze  einer  Vibration 
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nach  der  einen  Seite  zu,   im  Falle  die  ScWinguh« 
gen  gleichförmig  v^ären »  und  das  Mittel  aus  diefem 
und   dem   zweiten    Grenzpunkte    wurde  für  den  * 
^unkt  der  Ruhe  genommen.  *)    Da>  aller  Vorficht 

i  '  .      ■  _ 

*)  Es  fey  in*  Fig.  !x  MCm'  die  anfUnglicbe  Lage  det 
Arins;  BCb  die  Lage,  in  welche  der  Arm  durch 
die  Anziehung  der  BleimalTen  W^  w  Terfetzt  und 
in  Ruhe  erhalten  wird ;  mithin  B  der  Punkt  der  . 
Buhe.  Von  *Af  bis  B  befchleunigt  die  Anziehunfj 
der  fileimafTen  den  Arm,  und  fo  lange  ift  diefe 
Kraft  grö£ser «  als  die ,  womit  der  Draht ,  der  bei 
diefer  Bewegung  gewunden  wird,  den  Arm  zurück 
'  nach  M  zu  treiben  facht.  '  In  B  w^ären  beide  KrSft» 
gleich.  Allein  da  der  Arm  in  B  feine  gräbte  Ge- 
fchwindigkeit  erlängt  hat,  dib  durch  die  Summe 
all^er  Befcbleunigungen  von  M  bis  B  entftanden  ift, 
fo  kann  er  hier  nicht  ruhen,  fondern  dreht  /ich 
über  B  hinaus.  Nun  wird  die  Kraft  des  gewunde« 
nen  Drahts  gröfser  als  die  der  Anziehung,  mit'* 
hin  die  Bewegung  des  Arms  retardirt,  und  zwar 
immer  mehr,  je  weiter  er  fich  dreht,  16  da(s  end- 
lich in  D  feine  Bewegung  nach  W  zu  jjtufhört.  So«  ' 
gleich  dreht' fich  der  Arm  durch  die  überwiegende 
Kraft  des  gewundenen  Drahts  zurück,  und  nun 
befchleunigt  ihn  diefe  Kraft,  (^Force  de  torfion,") 
ton  D  bis  B.  Jenfei  rs  B  ift  wieder  die  Anziebungs* 
kraft  gröfser  als  die  Kraft  des  Drahts;  de  retardirt 
ihn  alfo,  bis  er  iii  '£  völlig  gehemmt  wird ,  und  be- 
fchleunigt ihn  dann  rückwärts  tou  £  bis  D  ,  und 
fo  immer  fort ,  daher  der  Arm^  durch  diefe  beiden 
Kräfte  getrieben ,  nach  Art  des  Pendels  um  B  hin 
und  her  Tibriren  mu(s.  Ob  aber  die  beiden  Bogen 
BS  und  BD  i^er  Schwingung  i  wie  beim  Pende!» 
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ungeachtet  y  aufsere  Störungen  nicht  gani  zu  ver- 
meiden find,  fo  dafs  der  Arnl  höchft  feiten  eine 
Stunile  lang  in  völliger  Ruhe  bleibt,  fo  ift  es  nicht 
rathfam,    den  Punkt  der  Ruhe  im  Mittel  aus  vielen 

abgefeben  vom  Widerftande  der  Luft,  gleich,  oder 
ob  r.e  nicht  vieinnehr  uMgleich  feyn  möchten  »das 
liängt  von   dem  Gefetze   ab ,   wonach   die  Anzie- 
hungskraft mit  der  Annäherung ,  und  die  Kraft  des 
Drahtes  mit  der   Stärke   der  Windung  zunehmen. 
Für  die  erftere  gilt  höchft  wahrfcheinlich  N  e  u  t  o  n  s 
Gefetz   der   Gravitation.       Ueber   die  letztere  hat 
Coulomb,   der  Er  Bnder  folcher  höchft  e^npfind- 
lichen  Windungs« Apparate,    ua;iftänd liebe  Unter- 
fuchuDgen  angeftellt,-  in  einer  Abh^ndlang  in  den 
Schriften  der  PariC^r  Akademie  der  Widenfchaften 
für  »7S4«'  Hecherchesthioriques  et  expirimentales  fur 
la  förce^  (U  Torfion  >  et  für  VElafticite  des  fils  de  mi» 
tal;    Application  de  cette  th^orie  ä  Vemploi  des  m4' 
taux;    Conftruction  de  differentes  bnlances  de  torfion 
pour  mefurer  les  plus  petit  degrSs  de/orce ;   Objerva" 
tions  für  les  loix  cfe  fElaftinite  et  de  la  Coh^rance. 
£r  findet,  dab  die  Kraft ,  womit  der  Draht «  wenn 
er  etwas  gewunden  wird ,  fich  in  feine  urfprüng- 
liehe  Lage  zurückzudrehen  ftrebt ,    der  Gröfse  des 
.Windungswinkela  proportional  ift;  das  heifst^wenn 
z.  B.    der  frei  auXserbalb  des  Gehäufes  hängende 
Arm  ein  Mahl  um  lo,  das  andere  Mahl  um  2oTheil- 
ftriche  zur  Seite  gedreht  wird,  fo  verhalten  fich  die 
Kräfte ,  womit  er  fich  2;urückzudrehen  ftrebt ,  wie 
IG :  20.     Hier  findet  fich  alfo  wirklich  in  der  Na- 
tur eine  befchleunigende  Kraft ,  die  nach  dem  ein- 
fachen Gefetze  wirkt,  das  man  in  der  höbern  Me- 
chanik ala  erdichtetes  fieifpiel  anzuführen  pflegt; 
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Schwingungen  zu  beitinimen,  fondern  beffer,  man 
nimmt  fogleich,die  ef ften ,  die  erfolgen»  fobald  die 
Bleiniaffen  an  das  Gehäufe  gebracht  findig 

Das  Z\Yt^ite,  was  beobachtet  werden  mVifs,  ift . 
die  SchwingungszeU*     Uoi  diefe  zu  beftimmen,  be- 

v^nA  bei  der  für  etidKehe  Schwingtt<^[ea' alles  das 
wirklich  ftatt  ßndet ,  was  Beiitn  Pendel  nur  für  .un« 
^  endlich  kleine  Bogen  gilt.  Blofs  Ton  diefer  Dreh- 
kraft getrieben  V  wurde  daher  der  Arm  Tollkom- 
xnen  gleichförmig  und  gleichzeitig  für  jede  Schwung- 
gröfse  vibriren.  Kommt  aber  zugleich  die  Anzie- 
hung der  Bleimafle^  hinzu, fo  über/ieht  man  leicht» 
daCs  diefe  die  Gleichförmigkeit  und  Gleichzeitigkeit 
der  Schwingungen  fehr  fkören  muß.  Da  Ce  nur 
nach  einer  Seite  bin  wirkt  >  und  awar  beim  Annä^ 
hern  in  viel  ftärkerm  Grade  ^  fo  mufs  Jie  jedeiir 
Schwung  nach  ihr  hin  zunehmend  be^hleunigenVje* 
den  Schwung  von  fhr  ab,,  abnehmend  retardirea^. 
d<|ber  die  beiden  Bogen  E  B  und  BD  jeder  Schwin« 
gung,  diesfeits'  und  jenfeits  des  Punkts  der.Ruhe» 
ungleich  feyn  und  in  ungleichen  Zeiten  durchlau- 
fen werden  müflen«  Und  zwar  wird  hei  jedem 
Schwünge  nach  der  Blei  maße  hin  der  Bogen  BD^ 
bei  jedem  Schwünge  zurück  der  Bogen  BB  der 
■"    gröbere  feyn,  bei  jenem  alfo  der  Ruhepunkt  vor» 

bei   diefem   hinter  den   Punkt  in   der   Mitte   des 

■f 

Schwunges  fallen.  Darauf  gründet  fich  Caven« 
difh's  Methode»  den  Punkt  der  Ruhe  zu  Hnd(^ii| 
und  iie  kann  fchwerlich  zu  merkbaren  Irrthüniem 
führen.  -^  Uebrigens  keimen  die  Lefer  Toti 
6ren*s  Neuerm  JaurntUe  der  Pkyßk  liehen  die  in- 
tereHanten  magnetiJEchen  «und  electrifchen  EntJe* 
ckUDgen  Coulpioh^s»(BMda|S. a^SiundBands, 
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merke  Ich  die  beulen  Endpunkte  einer  Schwin* 
guDgy  und  zugleich  dje  Zeit»  wenn  der  Arm 
über  zwei  Eintheilungen  fortfchwingt,  die,  (fo  viel 
fich  dies  vorläufig  thunlä£^>)  zwifchen  diefenEnd- 
punkten  fo  genommen  v^erden^  dafs  fie  nicht  weit 
vom  Mlttel|^unkte  der  Schwingung,  zu  beiden  Sei^ 

I 

ten  deffelb^n  fallen.  •  Daraus  berechne  ich  den 
Vvnkt  in  der  Mitte  des  Schwungs,  und  durchi'ro- 
Portionen  die  Zeit,  wenn  der  Arm  genau  über  die-* 
fem  Punkte  war.  Nach  einer  gewiUen  Menge  von 
Sch\vi  igüngen  wiederholte  ich  diefe  .Beobachtung, 
dividii^fe  dann  die  Zwifchenzeit  zwifchen  den  bei«^ 
deo  Mahlen^  dafs  der  Arm  beim  Mittelpunkte 
ie^  Schwungs  war,  durch  die  Anzahl  der  Schwin* 
gUDgen,  und  nahm  diefe  Cröfs^  für  die  Schwin* 
gungszeit. 

Folgendes    ift    eiii    Beifpiel     der    feeobacb-^ 
tungsart. 


S.  50,)  die^^wir  feiaen  Verfuchen  mit  Drehwagen  n 
daiiJcen  haben ,  wovon  eine  Band  2 ,  Tafel  V  abge- 
bildet ift.  .  Die  ,angefüihne  Hauptfchrift  Cou« 
lomb's  ift,  fo  viel  ich  weifs,,  für  Oeutfchlaad 
noch  unbenutzt,  und  ieb  bofFe,  dem  Lefer  daraus 
in  der  Folge  einen  Auszug  in  diefen  Annalen  vor^ 
"zolegen*  d,  H. 
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loSt.  13'  z^* 


ix^t.    5' ja'' 


24,9 


Die  erftern  Columnen  bedürfen  weiter  keiner 
Erläuterung.  Die  Zeiten  in  der  letzten  Columne 
find  folgendermafsen  berechnet:  Der  Mittelpunkt 
des  erften  Schwungs  fällt  z^wifchen  27/2  und  22,1 
in  die  Mitte,  folglich  beim  TheJlftriclie  24*65.  Nun 
durchlief  der  Arm  eine  Eintheilung  von  25  bis  24  i*^ 
53";  alfo  o,65  Eintheilungen  m34/'4>  mufste  folg- 
lich bei  diefem  Mittelpunkte  feyn  um  loSt.  23'  23". 
Nach  einer  ähnlichen  Rechnung  kam  er  2;um  Punkte 
in   der 'Mitte  der  fiebenten  Schwingung  um    iiSt. 

5'  22".  Mithin  dauerten  fechs  Schwingungen  4 i'Sg", 
alfo  eine  Schwingung  7' o". 

Indem  der  Punkt  der  Rühe,  wie  diefe  Reobach- 
tungen  zeigtu^  nicht  au  einerlei  Stelle  bleibt,  fon- 
dern  fich  nach  einer  Seite  hin  fortbewegt,  wird  die, 
Zeit  eines  Schwungs  vermehrt  oder  vermindert,  je 
iiachdem  der  Arm  fich  nach  der  Seite  fchwingt, 
nach  welcher  der  ^unkt  der  Ruhe  hingebt,  odcbr 
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nach  der  entgegengefetzten.  Bewegt  fich  indeft 
diefer  Punkt  gleichförmig,  fo  bleibt  dorh  die  Zeit, 
in  welcher  der  Arm  von  einem  Endpunkte  eines 
Schwungs  zutii  Punkte  in  der  Mitte  >  und  von  dle- 
fem  zum  »ächfien  Endpunkte  fchwingt,'  gleich»  da- 
her  die" Zeit  Zweier  auf  einander  folgender  Schwin- 
gungen und  des  Schwungs  Xwifchen  zwei  Mittel^ 
punkteö  von  Vibrationen  nur  wenig  verändert 
wird*  —  Der  Widerftand  der  Luft>  der  die  Schwin- 
gungen befiändjg  fort  retardirt,  macht  zwar^  dafs 
die  etfte  Hälfte  des  Schwingungsbogens  in  kürzerer 
Zeit  als  die  zweite  durchlaufen  wird;  daher  der 
Arm,  (wider  meine  Voirausfetzungj)  zum  Punkte 
in  der  Mitte  der  Schwingung  kommt >  bevor  die 
halbe  Sehwingungszeit  vorbei  ift.  Allein  da  das  bei 
allen  Schwingungen  gleichmäfsig , der  Fall  ift,  alfo 
auch  bei  der  erften  und  letzten,  aus  der  die 
•S<:hwingüngszeit  beftimmt  wird,  fo  kann  das  auf 
diefe  Beftitnuiungen  keinen  merklichen  JEinflufs  ha« 
ben.  Auch  fehe  ich  keine  Methode  ab,  die  Schwin- 
gungszeit zu  beftimmen>  die  mindern  Einwendun- 
gen ausgefetzt  wäre„ 

Man  kann  übrigens  die  Schwingunggzeit  des 
Arms  entweder  durch  vorläufige  unabhängige  Ver- 
fuche  beftimmen,  oder  fie  während  der  Verluche 
telbft  an  den  Schwingungen  beobachten  >  in  die  der 
Arm  durch  die  Anziehung  der  Bleimaffen  gefetzt 
wird.  Diefes  letztere  ift  vorzuziehen»  Denn  ge- 
fetzt, irgend  eine  fremdariige  Anziehung  komme 
zufällig  mit  ins  Spiel,  z.  B.  eine  electrifche  Anzie- 
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gecLreht  wurden»  diefe  luiregelmSisfge  Bewegung 
im  Durchfchnittts  nur 'eine  Eintheilting  betrug,  ii> 
defs  der  Ai'm  um  fünfzehn  Eintheilungen  fortrücke 
te,  wenn  die  Bleimaffen  aus  der  mittlern  Lage  in 
eine  dicht  an  das  Gehäufe  gebracht  wurden. 


So  wdt  Cavendifh,  der  nun  von  den  fieb* 
zehn  Reihen  von  Verfuchen,  die  vom  Sttfn  Auguft 
1797  ^^5  zunr^Sften  Mai  1798  angeftellt  Wurden» 
4as.  Detail  aller  Beobachtungen  in  Tabelle^  ihitr 
tbeilt»  die  ich  übergehe»  da  fie  zuviel  Raum  eim 
nehmen  und  die  Refultate  derfelben  weiter  unten 
gehörig  zufammengeftellt  vorkommen.  Was  fich  in 
ihrem  Detiil  Beiehrendes  findet,  folgt  hier  fogleicht 
und  als  Bejfpiel  wird  die  erfte  ^Tabelle  hinreichen» 
die  ich  ganz  herfetze»  und  worin  nur  einige Zahleo 
zur  Erleichterung  des  Verftändniffes  anaers  als  im 
Originale  jgeftellt  jünd.  , 
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Da  bei  di^em  X^erfuche  die  ^eimaffens  als  fi» 
fa  die  pofitive  Lage  kamen  >  den  Kuheputikt  des 
Arms  von  1 1/5  auf  25#8  verfetzten,  fo  würden  fie 
den  Arm  wahrfcheinlich  bis  zur  4orten  Eintheilutig 
gedreht»  mithin  die  d;iran  hangenden  Bleikugeln  an 
das  Gebäufe  getrieben  haben,  hätte  iie  Caven- 
4ifh  nicht,  als  der  Arm  ungefähr  i5  Eintheilun- 
gen  zurückgelegt  hatte,  zum  mittlem  Stande 
zurück  gedreht^  und  fie  erft,  als  der  Arm  am 
Endpunkte  derScWingung  nach  ihrer  Seite  zu  war, 
wieder  in  die  pofitive  Lage  gebracht.  Dadurch  wur* 
den  zwar  die  Schwingungen  fo  fehr  verringert,  (wie 
die  Zahlen  in  der  erften  Columne  zeigen,)  dafs  die 
Kugeln  nicht  an  das  Gehünfe  ftiefsen;  aber  eines 
Theils  gingen  über  demDrehen  die  Beobachtungen 
des  erfttn  Grenzpunktes  det  Schwingung  verloren, 
andern  Theils  blieb  es,  wegen  der  Kleinheit  der 
Schwingungen,  der  Mühe  nicht  werth,  hier  die 
Schwingungszeit  zu  beobachten.  Diefelbe  Metho- 
de wurde,  beim  Zurückdrehen  der  Bleimaffen  in  den 
mittlem  Stand,  und  beim  zweiten  und  dritten  Ver- 
fuche  angewandt,  nur  dafs  Cavendifh  in  diefer 
zweiten  Lage  der  BleimafTen  noch  die  StJhwingungs- 
zelt  beobachtete,  und  zwar  fortlaufend  die  Zeit  je-^^ 
.  des  Schwungs,  um  zu  fehen,  wie  weif  diefe  Zeiten 
zufammenftimmten.  Bei  den  raeiften  der  folgenden 
Verfuche  begnügte  er  fich,  die  Zeit  für  das-Mittel 
des  erften  und  letzten  Schwungs  zu  beobachten« 
und  daraus  auf  die  S.  1 1  angezeigte  Art  die 
Schwiiigupgszeit  zu  berechnen» 


t 
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'Dieft  Otiten  Verfuche  2eigteü  zur  Oenflge,  daft 
die  Anziehung  zwifcheri    den  Bleimaffen  und  ded 
Bleikitgeln   am  Arme  ftärk  und  regelmäfsig  genug 
war,    um  ihite  Gröfse  aus  folchen  Beobachtungen 
ziemlich  genau. beftirnmen  zu  können.      D^enn  die 
äufeerfte  Abweichung  beirng  unter  allen  Beobach« 
tungen.  der  drei  Verfuche,   nicht  mehr  als  ^  des . 
gjDzenSchwingungsbogetis  oder  der  ganzen  Schwin« 
'gupgszeit. —  Indefs  trat  doch  bei  ihnen  iosgefammt 
ein  Urnftand  ein  5  deü^n  Urfache  nicht  fogleich  klar 
ift.     Wurden  nämlich  die  Bleimaffen  dem.  Gehäufe 
aus  der  mittlem  ^Lage  her  genähert ,   fo  fehlen  die . 
W'irkung  ihrer  Anziehung ^eine  halbe  bis  eine  Stun*  ^ 
de  lang  beftändig  znzunehmen^    dagegen  beim  £nt* 

V 

fernen  derfeiben»   eben  fo  wieder  abzunehmen.  *) 


'*)  Es  ruckte  nämlich  de^  Rubepunkt  während  auf 
einander  folgender  Schwingungen ,  die  ini  Durch« 
fchnitte  jede  14'  4g'' ^  alf«  4  eine  Stunde  dauerten» 
a!s  die  Bleimaffen  aus  der 


roittJern  in  die  +  Lage 
gedreht   wurden  , 
Tonfiintheilung 


Verfuch  i. 


auf  Eintheilung 


Alf  fieTOn  der  +  zurmittl 
Lage  zurückgedr.  wur 
den»  auf  fiinibeilung 


Verfüch  a> 
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Züerft  glaubtp  Cavendrfh,   cUefes  möge  viel- 
leicht einem  Mangel  an  Elafticitäjt  im  Drahte  oder 
in  einem  der  Klubchen  5  woran  der  Draht  befeftigt 
war>  zuzufchreiben  feyn;.  un^  titn  diefes  auszuma« 
eben»  drehte  er  den  Stift  /  fo^  daCs  der  Arm»  (hätte 
Mas  Gehäufe  ihn  nicht  auf  gehalten ,)  1  fich  um  i5£in* 
theilungen  zum  Gehäufe  hinaus  gedreht  haben  wür- 
de«  In  diefer  Lage  blieb  er  2  bis  3  Stunden.  Ware 
nun  wirklich  ein  Mangel  an  Elafticität  vorhanden 
gewefen,  fo  würde    der  gewundene  Draht,    als 
man  den  Stift  /  wieder  in  die  erfte  Lage  zurück- 
drehte 5   fich  nicht  fogleich»  fpndern  nur  aUmählig 
wieder  in  die  anfängliche  Lage  verfetzt  haben ,  und 
daher  bei  den  Schwingungen  des  Arms  der  Punkt 
deir  Ruhe  allmählig  zurückgewichen  feyn.     Allein 

bei  zw^iui ahliger  Wiederholung  xles  Verfuchs  fand 
Hch  das  nicht. 

Eben  fo  wenig  liefs  fich  diefer  Umftand  einem  / 
magnetifchen  Einfluffe  zufchreiben.  Zwar  traf  es 
fich,  dafs  das  Gehäufe  gerade  .in  der  Richtung  des- 
magnetifchen  Ofk  undWeft  ftand,fo  dafs  dießleimaf- 
fen  in  der  pbfitiven  oder  negativen  Lage  iieb^n  den 
Kugeln  im  magnetifchen  Meridiane  hingen.  Hat-* 
ten  fie  daher  eine  magnetifche  Polarität  annehmen 
können,  fo  würden  in  diefer  Lage  ihre  freündfchaft- 


DalTelbe  zeigte  fich  meifteathetlt ,    wi^woM  niehtv 
ohne  Aufnahme,    bei  dem  fteifern  Dichte,    der 
nach  dem  dritten  Verfttche  eingehängt  wurde. 
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Heben,  in  der  entgeigen gefetzten  ihre feindfchiftlli^ 
chen  Pole  zunachft  hei  einander  gewefen»  und  im 
trft^n  Falle  der  Arm  durch  die  allmahUg  entftehen« 
de  magnetifche  Anziehung,    im  zweiten  durch' di<l 
magnetifche  Abftofsuug  anfangs  befchleuoigt  wpr* 
deii  Ceyn,  fo  wie^  wenn  die  BleiniafTen  in  die  mitt^ 
lere  Lage  zurückgedreht  ^ynrden»   diefe  Befehlen^ 
jiigung  aufhörte.    Als  aber  Cavendifh  die  Blei- 
maSea  fo  auf  die  kupferneu  Stäbe  bef eftigte  y  daft 
fie  fich  daran  genau  ein  halbmahl  in  der  Lage  dicht 
am  Gehäufe  umdrehen  lie&en ,  fie  dann  einen  Tag 
lang  ftehen  liefs»  und  darauf  halb  umdrehte,  be* 
wegte  fich  der  Arm  auch  nicht  im  miodeften ,  wit 
idas  nothwendig  hätte  gefchehn  muffen,   wenn  fit 
in  diefer  Lage  eine  magnetifche  Polarität  angenomfe' 
xnen  hatten»     Eben  fo  wenig  erfolgte  eine  Bewch 
gung,  als  er  die  Kugeln  nach  Verlauf  einer  Stunde 
wieder  in  die  erfte  Lage  zurückdrehte;    und  mit 
•gleich  geringem  Erfolge  würdig  diefer  Verfuch  am 
2 wei  andern  Tagen  wiederholt.     Ja  felbft  als  ftatt 
der  beiden  Bleimaffen  zwei  zehnzöllige  Magnetftä« 
be  angebracht  und  halb  umgekehrt  wurden,  drehte 
ich  der  Arn»  nicht  im  geringften;  welches  der  beft4 
Beweis  ift,  dafs  im  Arme  nicht  das  geringfte  Mag« 
iietifche  war,  und  dafs  auch  feine  Be^ireguäg  in  deä 
tor läufigen  Verfuehen  ipit  den  eifernen  Stäben,  fici 
Jueinesweges  dem  Magnetismus  zufchreiben  liefs. 

Es  blieb  nun  nichts  übrig,  diefe  Bewegungen  ztt 
erklären ,  als  die  Verfchiedenheit  in  der  Tempera«^ 
tur  der  Bleimaffen  und  des  Gehäufes«    Waren  die 
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Bleimaffen  wärmer J    fo-muftiteii  fie  die  eine  Seite 
des  Geiiäufes   erwärmen  und  dadurch  im  Gehäufe 
einen    Luftftrom   verurfachen,     der  vielleicht   die 
Bleikugeln   allinählig  weiter  nach   den   Bleimaflen 
hin  trieb.     „So  unwahrfcheinlich  mir  diefes  au(^ 
fehlen , *^— fagt     Cavendifh,     ^fo    fuchtc   ich 
mich  doch  darüber  durch  folgende    Verfuche    zu 
belehren.     Ich  fetzte  unter  beide  Bleimaffen  in  ih- 
rer mittlem  Lage  Lampen,    brachte  dicht  am  Ge- 
häufe,  da,  wo  fich  demfelben  flie  eine  der  Bleimaf- 
fen in  ihrer  pofitiven  Lage  näherte,  die  Kugel  eines 
T?hermometers  fo  an,  daCs  ich  von  aufsen  den  Stand 
des  Thermometers  beobachten*konnte,  und  drehte 
dann,  nach  einiger  Zeit  Üie  Gewichte  in  ihre  pofitive' 
Lage.    Dadurch  wurde  der  Arm  anfangs  nicht  wei- 
ter als 'gewöhnlich  feitwärts  gezogein«  binnen  einer 
Irälben  Stunde  aber  hatte  er  iich  um  i4  Eintheilun- 
0en  den  Bleimaffen  genähert,   ftatt  dafs  er  fich'fonft 
ihnen  nur  um  etwa  3  Eintheilungen  würde  genä* 
kert  haben.      Zugleich  war  das  Thermometer  um 
j.|^,  von  6 1  bis  623^  Fal^renh.  geftiegen.  -^     Ich 
bohrte  nun  in  einer  der  beiden  Bleimaffen  ein  enges 
Loch,  I  2k>ll  tief,  fteckte  die  Kugel  eines  kleinen 
.Thermometers   lunein,    und  füllte  die  Oeffnung 
mit  einem  Küttei  aus.     Aehnliche  Thermometer  be« 
leftigte  ich  wieder  an    die  Punkte  des  Gehäufes5 
/WO.  diefe  Bleimaffen  fich  demfelben  näherten,   und 
erleuchtete  ihre  Theilung  vermittelft  eines  Hohl^ 
fpiegels.     So  erhielt  ich  folgende  Beobachtungen : 
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Abends  den  i  jten  Qctober .  fetzte  ich  unter  die 
BleimafTen  in  ihrem  mittlem  Stande  Lampen,    die 
ich  darunter  völlig  ausblrennen  liefs.     Padurch  vra* 
ren  diefe  Ma(Ten>   als  ich  &e  des  Morgens  in  ihre 
negative  Lage   drehte ,     um  j^,ß  ftärker»    als  di% 
Luft   dicht   an  diefer  Seite    des  Gehäuies  erwärmt 
Ivorden.    In  diefer  Lage  nahm  die  Wärme  der  Blei^ 
ma^Ten  binnen  ^iner  Stunde  um  lI^  ab>  fo  dais  fie 
noch  6^  wärmer  als  die  Luft  blieben »  und  darauf 
wurden  £e  an  die  pofitive  Seite  des  Gehäufes  ge- 
bracht.    In  beiden  Lagen  ging  der  Arm  innerhalb 
einer  Stunde  um  4  Eintheilungen  weiter  feitwärts, 
als  das  fogleich  anfangs  4fr  Fall  war.  i 

.  Diefer  Verfuch  wurde  den  22ften  Mai  1798  auf 
diefelbe  Art  wiederholt,  nur  dafs  man  jetzt  die  Lam- 
pen nicht  lange  brennen  liels,  und  die  Bleimaffen 
zwei  Stunden  nachher  bewegte.  Diefe  Maifen  wa- 
reii  uunlcaum  2?  wärqier  als  das  Gehäufe»  und  der 
Arm  wurde  binnen  einer  Stunde  nur  um  zwei  Ein* 
theilungen  weiter ,  als  gleich  anfangs ,  zur  Seite  ge- 
zogen. — —  Am  aSften  M^  legte  ich  um  die  Blei- 
maffen Eis>  und  machte  fie  dadurch  um  8®  kälter 
Als  die  Luft  und  das  Gehäufe.  Als  fie  nun  an  das 
Gehäufe  gebracht  wurden»  fehlen  fich  ihre  Wirkung 
mit  der  Zeit  zu  vermindern,  und  als  fie  eine  Stun- 
de lang  am  Gehäufe  geftauden  hatten,'  war  der 
'Arm  2|^  weniger  als  gleich  anfangs,  nach  ihnen 
hin  gedreht. 

Hierdurch    fcheint  es  hinlänglich  bewiefen  zu 
feyhj'  dafs  die  Wirkung,    nach  deren  Urfache  ich 
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taikhttß  itt  dar  vfltrfchiedeben  Temperatur '  dar 
Bleimaffen  und  des  Oehäufes  gegrOndet  ift.  Denn 
im  6ten»  yttn  und  8ten  Verfuche,  wo  die  Blfiin^f- 
fen  nur  wenig  winner  waren ,  nahm  die  Bewegung 
des  Rmhepunkts  auch  nur  w^ufg  zu,  dag^en  diefe 
(ehr  Stark  anwuchs,  da  die  Mafien  beträchtlich 
{Wärmer,  und  ftark  abnahm,  als  lie  beträchtlich  kfl« 
ter  ^Is  das  Gehaufe  waren. 

DabjBi  mufs  ich  erinnern ,  dafs  in  'cliefem  AppH« 
rate  die  Behältniffe,  worin  die  31eikiigeln  unt^r 
dem  Arme  hin  und  her  fpielen,  fahr  tief  find,  und 
'dafc  die  Kugeln  nahe  am  Boden  defTeiben  hängen. 
Dadurch  wird  der  Luftzug  viel  wirkfamer,  als  er 
fonft  feyn  würde  J  und  diefes  ift  ein  Fehler  im  Ap- 
parate,' dem  ich  bei  künftigen  Verfuchen  abzuhelfen 
denke.** 

Bei  Verfuch  9  bis  i5  richtete  Cavendifh  fein 
Augenmerk  zugleich  darauf,  ob  nicht  vielleicht  die 
Kraft,  die  fich  beim^dÄarirdi»  fremdartiger  Körper 
an  einander  äufsert,  mit  auf  die  Bewegung  des 
Arms  einfliefse.  Er  drehte  zu  de.mEnde  den  Draht 
fo,  dafs  die  Kugeln,  die  am  Arme  hängen,  wäh- 
rend der  drei  erften  diefer  Verfuche  der  pofitiven 
Seite  des  Gehäufes  fo  nahe  waren,  als  es,  ohne  fie 
zu  berühren,  gefchehen  konnte,  (der  Arm  ftand 
auf  Eintheilung  3484;  ^33,97;  3449.)  Während 
der  beiden  folgenden  hatte  der  Arm  die  gewöhnli- 
che Lage  ziemlich  in  der  Mitte  des  Gehäufes,  unH' 
beim  letztern  ftand  er  fo  nahe  als  möglich  apder 
oegatHren  S<»te  de»  GehänSas  >  («uf  3,6 1.)    £Ue  an^ 
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folglich  mdfste  1>ei  einer  Anziehung»  welche  >ener 
'Bedingung    entl^räche,    die   Schwingungszeit   des 

Arms  y*^--' —  Sekunden    betrairen.      Braucht  da- 


wegra  der  Zunahme  der  Anziehung  mit  abnehmen« 
,  der  Enttemung  eine  Correction  not  big  wird  ,*  wel- 
che TOQ  denen,  die  CaTendifh  weiter  unten 
entwickelt ,  die  lechste  ift.  Förs  erCte  Geht  el*  von 
ctiefer^ Veränderlichkeit  ab;  und  in  fo  fern  diefes 
erlaubt  ift,  gilt,  wie  gefagt,  «ucb  bei  der  Anzie- 
huag  der  Bleimelle  fV  auf  den  Arm  die  Formet ;  t  «■ 

In  ihr  bedeutet  t  die  Sekundenzahl ,  Welche 
.  auf  eine  Schwingung  toh  D  bis  £ ,    f.  Fig.  3 , )  im 
{Mittel  hingebt:    lie  'wird  bei  jedem    Verfuche  auf 
die  Sit  befchriebene  Art  forgfältig  beftimmt^  und 
ift  alfo  eine  gegebene  Grobe ,  die  bei  dem  et-rtern 
fchwäcbern  Drahte  im  Mittel  aus  drei  Verfucbea 
14^48^'    oder    S88''»      bei    dem    zweiten   fteifern 
Drahte  im   Mittel   aus    Tierzehn  Verfuchen '7'  4'' 
odier  424'^!    (verbelTert  .wegen   des    angegebenen 
Urnftands  einige  Sekunden  weniger,)  betrug,   tr  i[% 
die  Zahl    Ludolphs    ▼on^Cölln,     r  der   Halb« 
meffer  des  fchwingenden  Arms,   woför  in  unferm 
Fa)1e  der  Abftaiid  der  Bleikugel A  Tom  Mittelpunkte 
SS  }6;65.Zoll  zunehmen  ift ^  und  F  die  Rraf^  weL 
che  auf  dem  Arobe  gerade  nach  der  Art  wirkt,  wie 
die  Schwere«  ( die  als  Krafteinbeit  durch  g  ^emef- 
fen  wird«)  auf  den  Pendel/  den  ße  treibt,  ikiithia 
eine  Kraft,   welche  den  fchweren  Punkt  am  Ar* 
sse  in  der  Richtung  der  JLlnie  der  Ruhe  Cir  be* 
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ler  der  Ann  N  Sekunden  zu  einer  Vibration;  fb  wr^ 
lält  fich  die  Kraft,  ^  welche  erfordert   wird»    dea. 

Nun  fei  die  Orefakraft  des  gewundenen  Drah- 
tes  in  F,  oder  die  mit  ihr  gleich  grpfse  anziehende 
Kraft  der  Blei  malTen  W  auf  den  Ich  waren.  Ponkt 
am  Arme^  (fofern  von  der  Verä'nderlichkeit  der-^ 
Üben  abgefehen  wird  % )  in  Beziehung  auf  die 
Sclm^ere  als  Krafteinheit  gleich  /C..  Mali  ziehe  Toh 
U  and  von  B  nach  dem  Mittelpunkte  der  anziehen- 
den Bleimaflien  die  geraden  Linien  MH^  B^^  h 
Und  diefe  Linien  für  fahr  geringe  Bewegungen  des 
Arms  faß  parallel,  mithin»  wenn  man  VG  ftnjk« 
r«cht  auf  BG  lieht,  FG  parallel  mit  i4C  und  der 
Winkel  F  im  rechtwinkligen  Dreiecke  /GB»  oh« 
11^  merklichen  Fehler  gleich  ACB  wb^  9t.  Da  Hch 
8un  die  Kräfte  nach  BG  und  BF  wie  diele  Li« 
nien  verhalten 9  fo  ift  K  :  P  ss. ßn.  «:  i,  öder  für 
lehr  geringe  Drehungen ,  K  \P  am  Ai  s  ,  alfo  Pw»^% 

wenn  wir  den  Bogen  ^  der  den  Winkel  «  milst ,  ia 
Theilen  des  HalhnaelTers  ausgedrückt,  mit  Ca  v en • 
difh  A  nennen.  DieCer  Bogen  A^^  um  welcjhaa 
der  Ruhepunkt  des    Arms.  4urch  die  Anziehung 

'  der  Blei maCTen  zur  Seite  gezogen  wird,  giebt  /ich 
durch  unmittelbare  Beobachtung,  und  i(t  die  zwei- 
te GröDse,  die.  Cavendifh  in  feinen  Verfudben 
genau  zu  finden  fucht«  und  derenthalben  erden 
Ruheponkt  des  lArms  nach  der  S.  v^  befcbriebe« 
neu  Art  beobachtet.  Während  der  drei  erften  Ver- 
fncbe  mit  dem  dünnen  Drahte  entfpracb  A  im  Mit* 
tel  t4^$4^  und.  wegen  der  Veränderlichkeit  der  An« 

.  idehung  verbeflert^  i^f7i  Theilen  nach  der  Scale  im 
fiehäufe;  und  bei  den  ü br igt» n  vierzehn  Verfuclien 
mit  einem   fteifern   Drahte  im   Mitteln  unvcrbef» er t 

.  3#Q3 )  verbfUert   2/91  Theil«n  der  Seale^  dabei»  die 
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Ann  VLTfi    cineti    Bogen    A   feitwärts    zu    ziehen  j' 
«um  Oewichte  det  daran  hängenden    Kugel>  Jwie 

I 

Drehkraft  diefes  lets^tern  Drahtes  hei  gleichen  Dre* 
hnnss winkeln  ~^— -  ,  d.  k  4,7  Mahl  grö&er  als  die 
des  erftem  Drahtes  .war. 

S(f!l  iiun  der  Arm  mit  einem  gleich  langen  Pen- 
del, den  die  natüriicbe  Schwere  als  Krarteinheit 
treibt,  gleichzeitig  fchwingen;  £0  maßen  die  über« 
eioftimmenden  belehleunigcnden  Kräfte  fdr  heidd 
gleich  feyn,  mitbin  di«  Kraft  P,  welche  aen  fchwe* 
ren  Punkt  am  Arme  nach  der  Richtung  BF  zu  bc- 
fchleunigt,    gleiche   Grüfse    mit  der   Schwerkrsftf 

(uxifrer  Ktafteinheit,)  haben,  alloP  =  -~  ä=  i  feyn^ 

folglich  fich  verhalten  /C  :  i  s=  ^4  :  i.  Und  da  bei 
gleichen  IVladen  »  auf  welche  verfchiedene  neLchlen^ 
tilgende  Kräfte,  (/C,  i,)  wirken 9  der  Druck  die* 
fer  IVlafTen  den  befchleun  igen  den  Kräften  pr6portio«> 
^  iial  ift,  fo  ift  /C  :  i  auch  das  Verhitltnifr  6es  Drucks 
der  Bleikugel  am  Arme ,  nach  der  Bleimaffe  ff  liin» 
»um  Gewichte  der  Bleikugel.  Soll  daher*  der  Arm 
mit  einem  gleich  langen  von  der  natürlichen  Schnee-' 
re  befchleun igten  Pendel  gleichteitig  fchwingen  ,  fo 
mufs  die  ^Anziehung  der  ßleiinafle  W  fkii  lum  G%^ 
^richte  der  Bleikugel  Wie  A  :  i  verhalten ,  d.  b. : 
wie  der  Bogen ,  um  .welchen  die  Anziehung  -der 
Bleimaffen  den  Arm  lur  Seite  zieht»  zum  Halbmef- 
fen  Und  das  ift  der  Satz  ,  Ton  dem  Ca  tr  eti  d  i  f  h 
ausgeht  • .  zu  deffen  Eriduterung  er  aber  weiter 
nichts  hin7.ttfi5gn 

.Zugleich  jt'olgt^aüs  diefeir  Avseinanderfetzöngi 
dafc  I  (  da  iC  sx  «  .  i> ,  und ,  der  Formel  itir  Pendel- 
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I  .^  JL  ,  — ?—  :  1 .  *)     Da  nun  die  elfenbeinerne 

lcale38/3  Zoll  vom  JMittelpunkte  der  Drehung  ent-, 
ernt,  und  der  ZpU  auf  ihr  in  zwanzig  glieiche  Thei- 
igetheüt  ift,  mithin  ein  Theil  ^^j?  des  Halbui^ffers 
ketiigt,  (mithin  für  einen  Theil  der  Scale,  A  s=:  j^^ 

fcewegungen  gemä&,  f*»^;  alfo  P  x=:  ^-^^  ift,) 
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K  ss: j-  feyn    mufs ,    daher  die    «nf  iehenda 

Kraft  der  Bleimaflen^lP  auf  die  Bleikugeln ,  wenn 
der  Arm  in  der  Lage  CB  ift,  d.  h*  K,  in  Beoie- 
lung  auf  die  natürliche  Schwere  .als  Krafteinheit» 
aus  deni  Winkel  ot  und  die  dazu  gehörige  Schwin* 
gungszeit  f  Tehr  leicht  zu  berechnen  ift,  Trie  die-s 
fw  S.  3  behauptet  wurde.  Da  z.  B.  für  den  er« 
ften  fch wachem  Draht  f  SS  SS S'^  und  «  TerbeCfert 
»13^71  Theilen  der  Scale,  oder,  (da  ein  foicber 

fheil  slftel  Zoll,  alfo  ^  .  -i-  a»  ^|^  yom  Halb« 

38/3 

mefler    beträgt ,)     «    ob     —  ^  -  ift;  fo  giebt  eins 

leichte  Rechnung  mit  Logarithmen  K  ms  o^coobcoo  1%^ 
und  das  ftimmt  Völlig Imit  Carendifh^s  fieftim« 
mung  S.  3  überein«  d.  H. 

^  Der  Formel   für    die    Pendelbewegung    gemäfs» 

f  «  J  w  -/■  — ,     rerhalten    fich   bei  gleichen    be- 

ichleunigenden  Kräften  P,   die  Schwingungsxeitea 
ungleich  langer  Pendel  direct  wie  die  Quadratwur« 
Sein  aus  den  Pendellängen  t :  f '  p=:  ^r  :  \/*r'j  und 
b«^i  ungleichen  Schwingungszeiten' gleich  langer  t'eil-  - 
Ali  die  befiableunigenden  Kijpäfte  rerkehrt  wie  die 
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ift;)    h  vorhat  ßch  die  Kraft,    welche  ""den  Atrsk. 
ixm    einen   Theil   feitwä^ts    zieht,   zum    Gewichte 

d*er  Kugelt  wie  -~ — rjj  •  ——r  '  i ,    oder   wie 

760  .  Di*     39/14 

,     1 

818 •AT« ;  *• 

Nach* 


II 
Quadrate  der  Schwingnngsteiteii  i*  '•  i*'  »  -5  •  "#  t. 

..  >  - 

II  ift  daher  im  er£tep  Falle  trst^  y,^—^A  folglich,  da 

eht   Pendel,  der  39^14  Zoll  lang  ift,  zur  Schwing 

•  gQogtseit  1  Sekunde  bat,  fo  braucht  ein  mit  dem 
Arme  gleich  langer  Pendel  zti  einer   Schwingung 

V'  ^^-^    Sekunden«    Bringt  nun  der  Arm  wirklich 

•  39/'4 

ävX  eine  Schwingung  N  Sekunden  zu,  fo  Terbahen 

•  ßch  die  bcfchleunigenden Kräfte  f  •  P,  die  auf  den 
fchweren  Punkt  am  Arme  nach  ^r  RicKtung/5F 
wirken ,    wenn  feine  Schwingungszeit  ein  Alahl 

V"  ^-^1  das  andare  Mahl  ff  Sekunden  beträgt,  wie 
39/H 

?9iL+  .  _,    Die  erftere  hercbleunigende  Kraft,  p\ 

Jft  der  Schwerkraft  gleich ,  da  He  den  Arm  genau 
fo  ftark  als  d^e  natürliche  Schwere  einen  gleich 
langen  Pendel  befchleunigt ;  die  zweite,  P,  ift,  der 

v 

ET 

Torigen    Anmerkqng    gemälSy  gleich    -,    rtithia 

A      %f>,6^  ^^'       .  ^M9/,»4 

wdches  dar  Satz  ift^  den  der  Text  ausfegt. 


-  / 


t     35     3     '- 

Nachrfeni  diefes  auisgemacht  ift,  kommt  es  auf, 
das  Verhältnifs  der  Anziehimgeö  an,  wiilche  dia 
^leitnaflV^n  und  die  Erde  auf  die  Kugeln»    die  am 

I 

Armebängeu,  äuüsera»     Die  Mittelpunkte  beider 
Bleimaffen  find  8,85  Zoll  vom  Mittelpunkte  derKu^ 
geln»  wenn  diefe  fich  mitten  in  dem  Gehaufe  befinden» 
entfernt:  da  aber  die  Kupferftangen»    welche  jene 
BleifflaiTen  tragen,  gerade  fo  Weit,  als  die  Mittel- 
punkte beiderKugela  von  einander  abftehen ;  foift  die 
gerade  Linie  durch  die  Mittelpunkte  einer  Bleimaffe 
nodd^nächften  Kugel  nicht  fenkreclitauftlenArm» 
und  daher  die  Wirkung  <^er  Bleimaffen  im  Drehen 
des  Arms  etwas  geringer,  als  fle  e5  bei  feukrechtem 
Zuge  feyn  müfste>  und  ^war  nach  einem  dreimahl 

.  8,85 

fo  holien  Verhältniffla  als  das  von  rr-TX  zur  Sehn© 

ob/o5 

8  8?' 
des  Winkels,  deffen  Sinus  rTr^TP  i^»  oder  nach  dem 

<h^mahl  fo  hohen  Verhaltniffe  des  Cofinus  diefes  hal- 

d.  u :  nach  dem  Verhaltniffe  von  0,9779  ;  1.  *) 

*)  Ift  nämlick  CM^  (Fig»  4»)  J«'  Arm  bis  an  die 
Bleikugel,  und  CN  die  EntFemung  der  Kupfer« 
fitnge  vom  Mittelpunkte  der  Drehung ,  fo  war  in 
Gtvendirh't  Apparate  cM  :mCH  ^  36,65  Zoll» 
«nd  der  Tenkrechte  Abftand  des  Mittelpunkts  der 
■eimtOien  vom  Arne,  d.  1h,  NO^  «s  8/85  Zoll. 
Siefes  Leuiere  widerrpricht  zwar  der  Au&fage  des 
TcKtes,  fol^  aber  aus  der  Foroiel*    Nun  veriiaiten 

^smal.  di  Piiylik.  2.  B.  I.  Su  C 
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Jede  der  beiden  Bleimaflen  wi^t  24^9000  Gr^n, 

■  ♦ 

rnithin^g  viel  als  10,64  fphärifche  Fyfs  Waffer/*) 
Daher  verhalt  (ich  ihre  Anziehung  auf  ein  Partikel- 
chen im  Mittelpunkte  der  Bleikugel»    zur  Anzxe^ 

fi€li  dieaiitiefcenden  Kräfte  nach  NM  uncl  nach  IfO 
zu  einander,  trenn  NO^  c  NM-^  und  wegen  des. 
Icliiefen  Zugs  am  Armei  wie  NO^.Sin.  NMC  zNM^i 

t>dcr,  da  Sin.  AT^C  s=  — -  i%  wre  NO^  ;  NM^ssz 


• 


. ^^ •  I,    Und  das  ilndl  die  Var» 

bältniffe,  die  der  Te«  tus&gt.  d«  ^?  «=   ^*^ . 

^  NC        3M5 

— ■■  SS  der  Sehne  des  Winkels  C  und     —  ^^i^deai/ 
Cößnüs  des  Winkels  C  ift,  d.  b.  t  des  Winkels,  Ad- 


8/85  ., 


r-    ' 


tea  Sinus  ^'.,-    iK  —     Auf  die  vorige  Auseinan» . 

derfetzung  hat  der  hier  beachtete  Umfcand  keinen    -: 
hörenden  Einflufs.  '  d.  H»^ 

.*^  Eine  leichte  Rechnung  ergiebt «   da(s  Cavendifh     ; 
fjch  bei  einem  rphärifchen  Fufse  Walter,  {^a  ffth^ri- 
caifeet  ofiv'a^^r,')  eine  Kugel  denkt ,  die  in  einem 
Kubus  Ton  1  Kubikfufs  Waffer  eingerchrieben  ift» 

und  mithin        kubikfufs  Wafler  hält.     Gerade  Ib 

bedeuten  10/64  fphärifche  Fufs  Wafler  eine  Waf-. 
(erki)g^),  die  in  einem  Kubus  5  der  10^64 Kubikfuüi   ' 
WalT'T  hSflt,  eingefchripben  ift,  deren  DurchmefTer 
folglich  V^  rO/64   Fufe  beträgt.     Dabei  ift  das  Ge- 
w'chr  von    1    Ku^^ikzoll    Waffer »    ( wahrfcheiAlich 
nach  Kirwan's  fieftinimungi)  .auf  »53/35   Gran  ' 

*■    •  ■    '  '-  '  .       ' 


I 
I 
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bong»    die  ein  fphärifcher  Kufe  Waffer  anf  daffeibe 

Partikelchen,  wenn  es  auf  deffen    Oberfläphe   be- 

Sndlich  -wäre,  äufsern  würde  ,  (lo  ehe  auraction  bfcc 

fphericol/oot  of  wcuer  ,on  an  equal  particle  plaeed  on. 

Us  furjaee,)    wie  io,G4  .  0,9779  •  f  g  o^V:   !• 

"Der  tnädere DurchmeHer  der  Erde  beträgt  4 1 800000 
Fn/s;  ilt  daher  die  Diditigkeit  der  Erde  in  Bezie« 
buog  auf  die  des  Wai'fers  als  Einheit,  D,  fo  ver- 
halten.fiüh  die  Anziehungen,  welche  die  Bleimaffo 
und  die  Erde  auf  die  Kugel  äufsern,    zu  einander 

wie  10,64  .  0,9779  •  (  T^  )    •  4«^  800000   •   Df 

dasiftj  wie  1  :  8759000  i>.  *) 

gerechnete  Nach  den  neueCten  und  bSchftf^nraen 
Meflungen  Shuckb»rgh*S|  die  in  einem  der 
nächfiea  Stücke  folgen  follen ,  wiegt  i  Kubik* 
%o\\  deftiUirtes  Waffer  bei  einer  Teoiperatar  von 
66^  fiach  Fahrenfaeit  nur  252/422  Gran  englifchet 
Vormal  gewicht;  ein  Unierfchied,  der  für  diele 
Rechnung  völlig  unbedeutend  ift,  d.  H, 

^  Die  Anziehung )  welche  zwei  Kugeln  auf  Parti« 
kelchen  von  gleicher  {VlalTe  äufsern.  ift,  wie  be* 
kannt,  erftens  direct  den  Maflen  der  mntiehen« 
den  Kugeln«  und  zweitens  indirect  den  Quadraten 
des  Abftands  der  Partikel  vom  iVSitteljpunkte  diefer 
Kugeln  proporttonai ,  indem  die  Anziehung  einer 
Kugel  gerade  fo  wirkt«  als  wäre  die  ganze  MalXa 
im  Mitielpunkte  der  Ktjgel  vereinigt.  ilAan  den. 
ke  fich  daher  die  ganze  iVloffe  der  Bleikugel  ^  die 
am  Arme  bangt »  im  Mittelpunkte  diefer  Kugel;  £1« 
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r 

Nun  ift  vorhin  dargetlian  worden,  dafe  eine  An- 
ziehmigy  MNslche  den  Arm  um  einen  Theil  der  Sca. 
fc  Z^  Seite  ziehen  foH ,   auf  die  Kugel^  mit  einer 

Kraft  wirktn  mufs ,  die  --7, — ,    vom    Gewichte 

010  .  iV 

der  Kugel  beträgt.     Da  folglich  die  Anziehung  der 

Bleimafle  auf  die  Kugel  ^r-r-: r  vovaGewich- 

0709000  .  D 

ttdtt  Kugel  ift;  fo  reicht  diefe  Anziehung  hin>  den 


tie  die  AnziebuDg,  welche  die  (,85  Zoll  entfern« 
te  Bleimarfe  auf  fie  äofsert,  gleich  A  ;  und  die  An- 
ziehung einer  Walftrkugel  von  1  KufsOttrcbin^ner. 
auf  fke^  wenn  lie  fich  auf  deren  Oberfläche  beRn- 
det,  gleich  B^  fo  wie  die  Anziehung  der  Erde  auf' 
fie  im  gleichen  Falle  gleich  C :  fo  verhiDl  Geh  /1  :  fi, 
=  (10,64  :  i)  —  (8^85*  •  ö*»)  odfer,  wegen  des 
fehiefen  Zugs  der  BleimaHen»  A :  B  «b  (io>tf 4  /0/^7/y:  i^ 
•f  (^*:M5')  oder 

AxB:=z  10^64 . o,v779  .  \^—J    •  !• 

Ebetjfo  verhäh  fich  ,  da  die  Maffen  zweier  WafTer- 
liugeln  den  Würfeln  ibrer  Durchmeffer)  und  die  (Jua 
drate   der   Halbnoeder   den   Quadraten  der  Diucb 
meffer  proportional  find,  B:Cä  (i' : 41800000'  .D) 
—  (i^*:  41800000^)   oder 

J5  :  C  Ä  I  :  41 800000  D, 

Und  diefe  Proportion  mit  der  vorigen  zufamoien* 
gefetzt ,  giebt  die  Ausfagö  des  Textes 

A  :  Ca  10,64.  0,9779  •  ( ]     :  41800000  .  D. 


r 
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818,  A^V     .      ,      ._  N' 

Arm  um  5— -->    -das   ift,    um   — 2;— 

0739000  .  x>        '  .  1068.^  .  i> 

Theile  zur  Seite  zu  ziqh.an.  jFindet  man  älfo,  dafs  der 

Ruhcpunl&t  des  Awis,  w^qn  die.ß3eima(Iea  aps  d«r 

mittlem I*?^e  dicht  4P  djisQeJiäuXegebfacHt  werden, 

4ini  B  TiieJle  ua<;b  der  Seite  zu  ruckt,  odex  dafs  er« 

]^eiin  Dvebea  der  Ge.wicUt0  vp»  der'  pQÜtiYPP  iu^ie 

ji^^tive  Lage  5   oder  unigftrkehrtj,  um  :2  J3  Theile 

Fortrückt;    fo  mufs  B  «53      ■  ^o-  "W3>"    tüJthin  di^ 

iq6o3  .  P' 

Dichtigkeit  der  lErde  J»  -=ä        ^^^    -    ■  ^n. 
■  iq6q5  .^  ß      :' 

• 

Di«fes  Rrfuitati  Twohei  lediglich  aaf  die  Anzie- 
Üiang  zwiCcheq  den  fileimaifea  und^dieQ  JECugeln  ge«- 
tfehenift»  inufs  nun  ipu>ch  wegen  der  Qbrigen  mit 
-hinwirkenden  Uriachan   verheuere    wetpcknji    und 
zwar  1«  wegen 'des  Widerftaudes ,  den  der  vibriv^en» 
de  Arm  3^  wegen  feinei^  lyiafftjt  cier  fi^w^eg^ing  lelftet; 
s.  iaa4  Z^  wegen  der  Ifiraft»  womit  die  i^ldänaffen , 
'4en  Arm  und  4iie  izwiitteentfern^rtf  SS^eikugel  41»- 
ziehed ;  4-  ^^'^'^  5.  >^egen  der  Anzigshun^*  w-elche  die 
Kuj^arrtgbe  #md  das  Geh^ufe  auf  Kugeln  und  Arm 
guCsern}  ^nd  6^  wegen.  d^rVecücKlerun^  in  der  An^ 
Eichung  dex  Bleimalfeä,  bei  yer lli|derter "  Lage  des 
1     Knos^   welcl^es  wf  das  FortriVcköu  des  Arms  und 
atif  teine  SchwingiMigs.zeit  Einflufst  hat.      Zwar  find 
djeCorreetionen»  die  ßch  darauf  gründen »  bis  auf 
clieletrtej^  nur  unbedeutend  j,  doqh  dürfen  wir  kei- 
ne derfelben  ganz;  überfehen. 


/ 
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Was  den  erfien  iTmftand  betrifft»  dafe  nSmIich 
ein  Theil  der  anziehenden  Kraft  clerBleimaffen  dar- 
auf verwendet  wird  ,  den  vibrirenden  Arm  zu  be- 
Icfileiinlgen»  fo  kommt  es  darauf  an»  zu  beftimmeb» 
*wie  diefer  Theil  fich  zur  übrigen  Kraft  verhalt»  dio 
den  Arm  aus  feiner  urfprünglichen  Lage  zieht»  Der 
Arm»  (wovcm  Fig.  5  einen  liängen*»  und  Fig.  6  ei« 
»en  QuerTchnitt  vorftelh»),  befteht  aus  vier  T&et. 
len:  dem  733  Zoll  langen  Stabe  Dcd  ans  Tan* 
Benholz;  dem  Silberdrahte  DCd^  der  170  Gran 
wiegt >  den  Endftücken  DE 9  </p».  woran  die  elfen- 
Wnernen  Vernjers  fitzen »  jedes  45  Gran  fchwer» 
und  etwas  Meffingwerk  im  Mittelpunkte  Co.  Der 
Tannenftab'^wi^  bej  trockne'm  Wetter  2620  »^bel 
fehr  dunftigei^»  wie  es  mehr entheils  wahrend  der 
Verfuche  war»  2400  Gran.  DieDi(  ke  feiner  beidett 
Tbeile  AB  und  DEy  (Fig.  6»)  ift  durchgängig  einer- 
lei; in  der  Breite  Bb  nimmt  abeir  der  Arm  vom 
Mittelpunkte  an  aUmählig  ab»  fo  dafs  der  Quer- 
fohnit^iin  Mittelpunkte  0/33  und  an  den  EqdeA  O/ 1 46 
Quadratzoll  beträgt»  Folglich  wiegt  im  Dur chfchnitt^ 

"                                                          24>oo       0/33 
1  Zoll  diefes  Subes  In  der  Mitte    -^  . ;rxi 

an  den  Enden  >  ^^-^   .  -^  ^ " ;     und    bei    einenl 

cx 

Punkte    X»"     wenn    man     '«^  .  ■    =     x    fetzt» 

Ca 

2400       0^33  —  0/i84  .3?    '      3320  ~-  1848  .X 

y'iß  0/238  73/3 
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Grao.*)  \^om  Silherdrahte  2)  Cii  wiegt  ein  Zoll  i-^^-    ' 

Grau»  claher  man  St^.b  und  Draht zuJatninengenomy  , 

mea  für  ^ne  $;taoge  nehmen  kann«  wovQn.in  X  die 

„  „     3490   —    1848   .   X    ,        ■  ,^ 
Läage  dncÄ  Zolls  .  ■  r^j  .    .     '        "*   ■  ^  <^n<^  alfu  . 

7^/0 


»      r.  mi   349^  *^**  1848  .  a?      .     V 
die  Läbge  von  tfx  Zoll  — .  äx,j 

Orao  wi^t.  —  Nun  aber  ift  die  Ki^afV  welche  erfor- 
dert vrhrd»    einerlei  Maffe  bei  ofciilirenden  Bew^ 
gipi.Bg^n 'gleich  ftark  zu  be(chleunigeo>  proportional  v 
jnit  op'jp  dgs  hetf^tj.  um.  gleiche  lyl^i^n  in  X  ^nd  in  il 


*)  t>er  Tnhalt  des  Arm« «  tb  einer  Art  abgeftutzter 
Pyramide ,  hat  ungefähr  eiherfei'  Inhah  mit  einem 
gleich  langen  Prisma,  deßen  Grundfläche  das  Mit- 
tel z^wifchea  der  obern  und  nntern,6rundd.äche  der 

•bgeft BtzUivjPTramidei du  ift :  P^^"**^'^  =■  o, 2 3 s 

Quadratzolf "enthäh  ^  tu^d  tqu  «inem  fgld^en  Prisma 

wiegt  jede  Zolllänge  -^-^  Gran.     Ein .  Stack  der 

7.3/3       ♦ 

Arms,  «inen  Zoll  lang,  läfsl  ficb- ohne merklicben 
FebleK  ^Or  em  Prisma  .nehmen ;  und*  dm  gleich  hohe 
Prisimen  ßch.  \rie  die  Grundflächen  verhalten,  im 
Punkte  X  aber  der  Querfchtiitt  daraus  beftimmt  \tt^ 
Sab  für  Cd  dcrQuerfdbnitt  um  0^33  — Q^>46,  das 
iMfitf  um  0,ig4  Quadcatzolhi  folglieh  fup  CX^um 

CX 

---7  .  0;aS4f    ^^  heilst  um *P/ 2 g4.x  Quadratzoll 

Ca  ^        . 

abnimmii  fe  über£d)^t  man  hieraus  die  obigen  For* 
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4 

gleich  ftark  zu  befchleunigen  i  muffen  fich  die  Kräf- 
te, welche  fie  befchleunigen^  verhalten  wie  cX*  :cd^, 
das  ift:  wie  a:*:i.  *)  Alfo  ift  die  Kraft,  •  welche 
das  Element  dx  des  Arihs  befchleunigt ,    propot«» 

tional  der  Gröfse  x»  .  dxy<  r^-^S _-2 J^ 

welches    integrirt    für!  den    ganzen   Arm,     (da* 
a:  =:  i  wird,}    eine    befchleunigende    Kraft    von, 

ri4|£  _  iH-»^:  73,3  ==  35o  giebt.  DieKraft. 

welche  erfordert  wird,  jede  Hälfte  des  Tannen- 
ftabä  D'd  und  des  Silberdrahts  zti  be(<ihleunigen, 
ift  alfo  gerade  fo  grofs,  als  eine  Kraft,  welche  im 
Punkte  4-»  am  Ende  des  Arms,  eine  Maffe  von  35o 
Gran  gleich  ,fitark  befchleunigte.  Und  da  jedes 
der  Stücke  rfe,  derenlSchwerpunkt  28  Zoll  von  G 
abfteht,  hierbiiä  einem  Gerichte  von  48  Gran  in  d 
gleich. zu  fcbiätzen  ift;  jede* 4&t  beiden.Kugeln ,  die 
am  Arme  ichon  in  diefen  Punkten  hängen,  11262 
Gran  wiegt;  und  das  Gewicht  des  Meflingwerks 
im  Mittelpunkte  fo  gut  wie  gar  nicht. iri/Anfchlag 
kommt:  fb  v^ird  zur  3^chl>eunigiuig  de^  ganzen 
Arms,  fammt  der  daran  hangenoten  Kugeln,  die- 
selbe Kraft  erfördert,    welche  an  einer  Linie  Dd 

*)  Demi  ift  z.  %  £d  noch  €$n«d)l  fagnofr  als.Cxi 
fo  muls »  um  in  ii  und  d  gleichen  Druck  hervorzu- 
bringen, die  Kraft  in  d  dos  Doppelte ,'  und  da  d 
mit  doppelter  Gefchwindigkeit  bewegt  wirili  das 
Vierfache  der  Kraft  in.  ^  feyn.  /d.  H. 
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ihnc  Schwere  liinreiclien  würde,  zwei  Gewicht« 
von  11660  Oran  in  den  Punkten  D  vrnd  ä  zu  be- 
fchJeunigea»^  Bei  einer  gegeb^enen  Schwingungszeit 
mufs  folglich  die  jLraft»  welche  den  Arm  zur  Seite 
zieht»  nach  ttem  Verhältniffe  von.  11 660  :  11262 
oder  yfoa  1/d355  :  1  gröfser  feyn,  als  fie  zu  feyn 
brauchte»  wäre  der  Arm  ohne  Schwere.**) 

Um  zweitens  die  Anziehung  zu  finden,  welche 

die  fileimaifen  auf  den  Arm  äufsern,    denke  man 

4ch'  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  b  eine  Ver- 

tikal«bene  dbiv,   die  fenkrecht  auf  dem  Arme  Dd 

itehe,    und  in  det  fich  bei  w  die  eine  der  BleimalTen 

^e&ode«    Denn  war  das  gleich  beim  Apparate  nicht 

^  aller  Strenge  der  Fall;   fo  kann  die  kleine  Ab- 

weichnng  der  Mafle  von  diefer  Ebene  doch  ohne 

merkbaren  jFchler  überfehen  werden.     Dann  war, 

ilcm    A^pairate    gemäts,     die    Rorizoiitallinie   dw 

=  8,85,    und  die  Vertikallinie  Üb   =  5,5  Zoll. 

Es  fey  fod  ^=z   a,     ivb   =    6,    cd   s=:   /,     uncf, 

/  o  .  dX 

[x  im  vorigen  Sinne  genommen,)   i  —  a:  ==  - —  =  2 , 

et  w 

folglich    dx   =:    /«.      Die  Anziehungen,    welche 
die  BleimalTe  auf  gleiche  Maffen  in  X  und  in  b  aus- 


*)  Denn  find  die  Schwingungszeiten  gleich,  fo  find 
es  auch  <fie  BeTdilBunigungen ,  mithin  verhalten 
fich  die  bewegenden  Kräfte,  die  den  Arm  fort- 
ziehen, ii^ie  die  Mallen,  die  fich  an  ihm  in  gleichen 
Entfernungen  V  vom    Drehpunkte    beKnden. 

d.  H. 


r. 
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Äbt,    verhalten  fich  wie    ft'   :   (a*  +'7*«')*,  .*) 

folglich  die  Kraft,  womit  der  Arm  vermöge^ diefer 

Anziehungen  gedreht  wird,    wie   6'   •    ^i   —  «^ 

';  (a  4"  t^z^^i,   und   diefe    drehenden  .  Xräfte  find 

alfo  gleich»  wenp  :die  MaiTe  in  b  der  Theil  der  MafTe 

in  X  ift,  welchen  der  Brudi  tt  ■   ;«  >\  l  angiebt. 

Nun  aber  wog^  wie  wir  gefehen  {haben »    ein  Ele* 

1      A         .     1*     1       v34qo— 1848.x      .— 
nent  des  Arms  im  Funkte  Äx      ^-      ,■     ■     ■■    ^.dZ 

1642    +    1848    .   a      ,    ^     ^  ^  ,  ,•  \ 

5=   -i —    ■'      '  — ;r — ■'^— •—  £•</»  Gxan.    Folglicb 

ift  die  KraftJ  'womit  jede  Hälfte  des  Arms  dürcK 
die  Anziehung  der  Bleimaffe  gedreht  wird,  gleich; 
der,  womit  einö  mathematifche  Linie  gedreht  wird. 


/ 


an  deren  Ende  fi<;h  in  h  eine  MaCTe  '  "   '  ^' 


0* 

^    11     II.      ' ■  '        1.  I  ■  ^  c  m.  aZi  wenn  man  m  die* 
\  ^     :  73.3 

fem  Integral  z  gleich  i  fetzt,,' mithin  eineMaffe  von 
128  Oran,  befindet»**^  DasEndftück  rfa  wird  durch 

*)  Umgekehrt  wie.  ctie  Quadrate  der  Entfernungen 
'b  und    w  X  bei  fenkriecbtem  ;Zuge ,    und ,    da  die 

,  Kraft,  die  auf  die  Maffe  in  X  wirkt,  fehief  gegen 
den  Arm  zieht,  unter  einem  Winke),  deßen  Siniii 

—  ift,  wie  *«  .  — - :  wX',  das  ift,  wie  6'  :  wX' 
i»x  mX 

**)  Da  der  halbe  Arm  gleich  l  aes ift»  fo  wird 

2 

dter  zweite  Factor  desIntegrals  (gsx  +9H  •  ^*<i^ 
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I 

itie  Anziehung  der  BleitnafTe  mit  derfelben  Kraft  ge^- 
dreht  s  dis  ia  b  ei^  Gewicht  von  — r-  .  47*  ^^s  ift» 


?on '«9  Oran.  Mithin  ift  die  ganze  Ejraft»  womit 
jede  der  beiden  BiehnalTen  den  Arm,  vermittelt 
ifaar^r  Anziehung  auf  die  benachbarte  Hälfte  deiTel- 

1m»i>  zu  dretien  ftrebt»  gleich  der  Kraft«  die  fie  auf 

•  • 

1  St  Gran  in  b  inkert,  alfo  nur -J     oder  o^oiSo    * 

11260 

von  der  Kraft,    womit  fie  die  Bleikugel  zur  Seit« 

tiebt^   ■—     Ihre  Anziehung  auf  die  andere  Hälfte 

des  ArmSs  wirkt  diefer  entgegen^  ift  aber  fo geringe, 

daik  man  fie  rernachläf%ea  kann;  und  was  dritienr 

iire  Anziehung  auf.  die  Kugel  an  diefem  entferntem 


wbA  dfther  das^  ganze  Integra!  gTeicfa  foTgenilemt 

jb«  letzten  Tbeils  des  Zä'hTers^  -^^5^14  •  —  «^s 
—  >*4  •  r  ^  "i*  2;*  y  <Iä  gefetzt^  wird« 
/^da  ^  SS    0,0%    iSt7\     diere$     Integral    glttch 

4asha,rsr,  gleich  ^,^.^,  ^ ^^^^_^____ 


T^i Ji-^M- 
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* jfttrme  betrifft,  fo  verhält  fie  fioli  zu  der  auf  die  K^i- 
gel  am  nächftea  Arme,  wie  wd}  ':  wD^  oder  wie 
0/obi7  :  1,  daher  fich  dieÄDziehung  jeder'BleimaiTe 
aufheid«  Kugeln  zugleich  2u  der  auf  die  xiächijte 
£ugel  verhalt,  wie  O/9983  :  i. 

Die  viene  Correction  beruht  auf  der  Anziehung 

der  Kupferftangen  auf  den  Arm  und  die  Bleikugeln. 

Es  fey  in  Fig;  7  w  der  Mittelpunkt  der  BleimÄffe,  * 

df  r  der  Kugel  am  Arme,  und  e  a  das  fenkrechte  Stück 

def  Kupf erftaiige ,    das  aus  zwei  Thellen    ad   und 

de   befteht.     Der  Theil    ad  ilt  16  Zoll  lang,  und 

bei  1»  ungefähr  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt  und 

Wiegt  22000  Gran;    der  Theil   de,  4$  ?oll  lang, 

wiegt  4 1 000  Gran;   und  wb,  8/S5  ZöU  lang,  ftelKt 

auf   ew   fenkrecht.       Nun  verhält  fich  die  Anzie- 

^vng>  welche. leine  durchweg  gleich  dicke  S^nga 

ew   auf  eine  Maffe  in  6,    nach  der  Sichtung   Azcr 

ausübt,   zu   der   einer  gle|chei[^  Mafle  in  ip^  wie 

j»b  :  eb*)  ^nd mithin  find  die  Anziehung  desXhqlstf  a 


j  •  -  -  -^ 

^  Da  die  Anziehung  direct  den  MälTen,  indirect  den 
Quadraten  der  Entfernung  proportional  ijGt,,ro  ift 
die  Anziehung  £ne$  .Elements  der  Stang^  we^ 
(Flg.  sO  deflen  Mafla,  (wet^n  man  die  M^ße  des 
Stucks  w  dc.  gleich  x  fetzt«)  ^^  ift,  mt  ein  Partikelcfaen 

j    in  Ä,  derGjröfse  --— ■ '  propotöpnal.     Voj^  ü^iefer 

Kraft  wirkt  nach  der.Richtung  x/%  (die  purallel  mit 

wb  ift,)  dei^  TheU  -7 — ,  daher  die  Anziehung  des 

0  x 
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der  Anzlehnng  einer  Maffe  von  • ^— -  =  1 63oo 

ab 

öran  kl  m>,   und  die  deS  Theils  erf.  der  Anziehung 

emerlVIalle  von4inOD  *  — -  ^  —  •—  4^000  •  — • 

ed      b&  '  ed 

IL      ■  •  - 

^  T-r  ÄS  a5oo  Gran  in  w>  gleich*  *])     Daher  ver* 


Btttiatfts  dxl  naeli  ^r Ridbtoiiff  ti^  ^sü  —  -  .  . ^ 

bx^  bx 

vüA  die  Anziehung  das   ganze  StDck    tvx  i^acfa 
dicifer    Kiebtung  u>  5  auf   e^n    Partiktflchen   in   ^ 
Pmb.dit       p   wb ,  dx  X 

«er    - — p*  ift.   Ware  die  eanreMalTe  de&StütiksÄ 
2$fb  .  bx  ° 

im  Punkte  iv  vereinigt «  to  wäre  deffen  Anziehung 

X 

•ttF  ein  PartakeWhen  in  h  Att  Gröfse  -; — ^  propor« 

denal ;  mithin  ^rerhält  Höh  die  ertte  Anziehung  zur 

t    -       t 
letztern,  wie  ""-^  »       ,  \  und  daraus  folgt  der  Satz^ 

bx       wb 

den  der  Text  ausfagi.  .  d.  M. 

*)  Da  daa  Stfltk  ed  41060  Oran  weg^  to  war  de  ew^ 

wtfre  es  durchgängig  gleich  dick  mit  e  d  gewefeUy 

ew 
(was  wahrfcheinlich  nicht  der  Fall  war,)  41 000 » -     - 

Qran  gewogen,   und  mithin  die  Anziehung  einer 

tofeheti'   StaMe    4i<300    »    — -  .  -;—  von  der  An- 

°      ^  ed       be 

aiehung  hetragen  haben ,  welche  eine  gleiche  MalTe 
in  w  auf  den  Punkt  k  ausgeübt  hätte.     Davon  geht 


hält  fich  die  Anziehung  der  fenkrechten  Kupfer^ 
ftänge  ^a  zu  der  Anziehung  der  daran  hängenden 
Bleimafle  w  ^uf  die  Kugel  am  Arme»  wie 
18800  :  24^9000,  oder  wie  O/O0771  :  1.  — 
Die  Anziehung  des  fchiefliejgenden  KupFerftabs  Pr 
und  der  hölzernen  Sparre  rr  auf  die  Bleikugeln  ilt  ■] 
ZVL  unbeträchtlich,  als  dafs  fie  mit  in  Anfchlag  käme»' 
und  tioch  weniger  die  Anziehung  der  KupferftSbe 
auf  den  Arm  und  die  entferntere  Kugel« 

'SV as  fünftens  4^e  Aaziehuog  des  Gehäufes'au^ 
Mahagonyholz  betrifft,  fo  fällt  es  in.  die  Ai^eiH 
dafs  diefe  fich  g^enfeitig  aufhebt,  wenn  der.Aror 
genau  auf  dem  mittelften  Theüftriche  fteht.  Nä- 
hert er  fich  einer  Seite  des  Gefaäufes,  fo  »eht  diefe 
ihn  etwas  ftärker  an^  und  kommt  dem  Zuge. der 
Gewichte  zu  Hülfe.  Ift  diefe  Kraft  dem  Winkel 
proportional,  um  welchen  der  Arm  fich  von  dem  mit- 
teiften  Theilf triebe  abgedreht  hat,  fo  macht -fife  im 
Refultate  keine  Störung.  Denn  da  alsdann ;  die 
befchleunigende  Kraft,  welche  den  Arm  in  Schwin* 
gungen  fetzt,  nach  demfelben  VerhäitnifTe  verklei^ 
nert  wird,  fo  wächft  das  Quadrat  der  Schwingungs- 
zeit nach  einerlei  VerhäitnifTe  mit  dem  Räume,  um 
Welchen  der  Arm  feitwärts  gedreht  ift,  und  deshalb 

aber  die  Anziehung  aV,    welche  das  Stück  dw^ 
wäre    et '  mit    dt    gleich    dick,     (wiHge    es  valfo 

dw  ' 

410QO  «  — r  Gran,)  auf  >  ausüben  wüide^  das  ift| 

dw       hw  j    r»  • 

4ie00  •  •— 7  •    TT»  vL  tf» 
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ituts  denn  ^er  Erfolg  gerade  fo  feyn».  als  äulserte 

das  Gehäufe  gar  keine  Anziehung.  .  Findet  dieÜM 

aber  nicht  ftatt»  fo  ftort  diefe  Anziehung  allerdings 

das  Refultat.   -—     Nach  meinen  Berechnungen  ü^ 

nun  zwar  die  Anziehung  des  Gehäufes  nichts  weni* 

get  als  dem  Drehungs Winkel  proportional  ^  allein 

fo  geringe  >  dafs  es  nicht  der  Mühe  werthift»  fiein 

BeciwttDg  zu! bringen»     Denn  in  keiner  Lage  wer«^ 

den  die  Bleikugeln  von  dem  Oehäufe  ftarker  als  von 

einer  Kugel  von  |  fphärifchem  ZoU  VVafler»*)  in  der 

Entfernung  eines  Zolls  angezogen  >   indefs  die  An* 

idehung  jeder  Bleimaite  der  einer  VVaflerkugel  von 

io,6  fphärifchen  Funsen  Wafler  gleich  ift,  die  fich  iu^ 

dfur  Entfernung  von  8^85  Zoll  vom  Mittelpunkte 

ier  BleimalTen   befinden»  ^oder  einer  Anziehuug 

von  ^34  fj)harifchen  ZoJlen  VVaffer  in  der  Entfernung 

riües  Zolls.)  In  keiner  I  age.des  Arjns  betrügt  folg- 

bch  die  Anziehung  des  Gehäufes  mehr  als  f^§  von. 

Jer  der  Bleimaffen»  **) 


*)  Siehe  Seite  }4  Afin^erkung» 

*^)  In  einem  Anhänge  tbeilt  Cavendtfh  feine  Ba« 
rechnung  mit»  Bei  ihr  kommt  es  darauf  ah,  di* 
Anziehung  eines  i\echtecks  auf  einen  Punkt  zu  Jin>» 
den,  der  im  Perpendikel  auf  einem  der  Endpunkte 
des  Rechtecks  Hegt,  und  für  diefe  giebt  er  zwei 
verfchiedene  Ueihen»  Djis  Gehäufe  war  ^  Zoll  dick, 
und  das  fpeciHfche  Gewicht  deffeiben  0/6 1.  Da 
fchon  die  Anziehung  des  fo  nahen  Gehäufes  ohne 
merkbaren  Einflufs  ift,  fo  mufs  yollends  die  der  ent« 
fernten  Wände  ganz  nnmerklich  feyn«        d.  lf> 
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Nimmt  man  diefe  fünf  bis  hrerher  entwickelten 
Correctionen  zufammen,  fo,  folgt  !•  aus  den  vier 
letztern ,  dafs  wegen  der  Anziehung  der  BleimaOen 
auf  die  entfernter^  Kugel  und  den  Arm»  fo  wie  der 
Kupferftangen  auf  die  nächfie  Kugel»  die  Anziehung» 
^  welche  jedie  der  Bleimaffen  auf  die  nächfte  Kugdl 
äufsert,  fcu  vermehren  ift^,  nach  dem  Verhfiltni£b 
Vvin  0,9983  -f-  O/O139  -f-  0;0077  •  i>  dasheifst: 
von  I/O  199  :  1,  um  dieOröfse  ^e^f"  Anziehung  ziu  er-» 
halten.  Nun  war  aber  vorhin  dargethan  Avordeni 
daf^  die  Anziehung  der  Bleimaffen  auf  die  Kugeln 

% 

'    '^  ■ r;  vom  Gewichte  der  Kugeln  ift;   folg- 

07 jyooo  .  L>  , 

lieh  mafs  die  Anziehung  der  Kupferftäbe  und  der 

daran  hängenden  Bleimaffen  auf  den  Arm  und  feine 

beiden  Kugeln  gleich  feyu  s-~ —        ^    vom  Ge- 

8739000  .  H 

Wichte  der  Kugeln;   2.  ift  unter  der  erften  Correc-* 

tion  be\viefen>  dpfs  die  Kraft,  welche  den  Arm  zur 

Seite  zieht,   wegen  der  Maffe  des  Arms  nach  dem 

.    Verhältniffe  von  i,o35 :  1  gröfser  feyn  mufs»  als  im 

Falie  der  Arm-  eine  mathematifche  Linie  wäre.     Un- 

ter  diefer  Vorausfetzung  war  aber  gleich  zu  Anfang 

die   Kraftt    die   den  Arm  um  B  Theile   feitwärts 

zieht,  auf  rr— — |--  von  der  Schwere  der  Bleiku» 

^j?ln,    die  am  Arme  bringen »   berechnet  worden. 
Daher  diefe  Kraft  wegen  der  Maffe  des  Arms  in  der 

That  ^-— — ^  von  d^  Schwere  der  Bleikugeln  be- 
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tragt.     Folglich  mufe  5^3^;j^^3  - -g—-^' 

TV* 
mithin'  D  =  — 777 — 5  feyn,   ftatt  dafs  wir  voiS 

10044  •  ^ 

hin»*  abgefehen    von    diefea    fünf    Corr«ctioneja^' 

ö  =  — rs — ^  fanden. 

io6o3  •  B      N        '  •    . 

Es  ift  uns  nun  noch  übrig,  fechstens  zu  onterftt^ 
chen,  in  wie  förn  diefes  Refultat  durch  die  Lage  des 
Arms  verändert  wird.  *)  Es  fey  W,  C^'g-  9>)  der 
Mittelpunkt  einer  der  Bleim äffen ,  in  ihrer  Lage  zu^ 
nSchft  am  Gehäufe ;    jM  der  Mittelpunkt  der  näcfap 


^)  Der  Mittelpunkt  der  Kugeln  ift  vom  Mittelpunkt»' 
der  anziehenden  Bleimaffen  nur  dann  1.  wenn  der 
Arm  auf  dem  loften  Theilftriohe  fteht,   Z,%S  Zoll 
,  entfernt.     Steht  der  Arm  auf  einem  andern  TheiK 
ftriche  zu  Anfang  des  Verfachs,To  ändert  das  di« 
Gröfse  der  Anziehung  der  Bleimaffen ,  mithin  viel« 
leicht  auch  die  GröJOse  des  Bogens  S »  um  den  der 
Arm  zur  Seite  gezogen  wird.     Ueherdies  wird  daf 
gefundene  Refultat  durch  die  Veränderlichkeit  der 
Anziehung  bei  Annäherung  .oder  Entfemcmg  def 
.   Arms  zu  den  Bleimaffen vveräiadert,  und  auch  von 
diefer  Veränderlichkeit  ift  bei  den  bisherigen  Rech* 
nungen abgefehen  worden,  (S.  3 7,.  Anmerkung.)  Si« 
macht  in  der  Schwingungszeit  N  und  in  deni  Bo« 
gen  B  y  um  welchen  der  Euhepuokt  des  Arms  zur 
Seite    Reicht,    Correctionen  nöthig,     und  folglich 
auch  mittelbar  in  der  Diightigkeit  der  Erde  D^.und 
liiefe  Correctionen  find  es»  die  Cavendifh  hier 
unterfucht.  ^  rf.   H. 

Aantl.  d.  Fliyrik.  #.  B.  ußu  D 


|t    so    ) 

{fen%vLgtl,  in  der  «nittlern  Lage  des  Arms,  das  ift, 
wen»  diefer  auf  dem  2ofton  Theilftriche  fteht,  B 
^r  Punkt  der  Ruhe  für  den  Arm,  auf  den  die 
Bleimaffe  W  durch  ihre  Anziehung  wirkt y  und  A 
rfer  Punkt;— bei  welchem  der  Arm  ruhen  würde, 
wenn  man  die  Gewichte  w:egdrehte,  mithin  AB  der 
Bogen,  um  welchen  der  Arm  durch  die  Anziehung 
feitwärt^  gedreht  whrd.  Endlich  fey  Z  der  Bogen, 
Hin  welche^  der  Arm  zur  Seite  gezogen  würde, 
wenn  die  Anziehung  auf  ihn  in  B  gerade  fo  grofs 
als  i»  M  wäre ;  da  fie  ^ber  in  B  gröfser  als  in  M 1% 
Aach  dem  Verhältuiffe  von  WM'  :  WB\  fo  muf^ 

auch  AB  :=^  Z  i  TFä*^  oder,  (der  belcannten 
Formel  vom  Quadrate  eines Binomiumsgemäfs,)  fehr 
nahe  ilil  ^2  .  f  i  +  -^^^j^ff^J  %«•    ) 

Nun  drehfe  man  die  Gewichte  in  die  entgegenge- 
fetzte Lage ,  zunächft  beim  Gehäufe ,  fo  dafs  nun  v> 
der  Mittelpunkt  der  Bleimafle  und  b  der  Punkt  der 
BLuhe  der  Kugel  am^rme  für  diefe  Lage  fey,  fo  ift 

auch  hier  Ab  =s  Z  •  1  1   +  —77 1  und   da- 


^  Wäre  die  Anziehung  in  B  gerade  fo  grofa  als  in  A/, 

fo  Würde  es  für  da9  Fortrücken  des  Rubepunkts  fo 

'  .gut  feyn,  als  triebe  den  Arm  eine  unveränderliche 

'Anziehung)  und  tomit kommen  wir  auf  die  Hype« 

thefe^  von- der  wir  ausgibgen*  S«  S.jtf)  Anmerkung. 


\  > 
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/*    ,   ßfr  s  ,  .  .       * 

.  f  1  +  'MWr  ^^  ^^^^  die  ganze  Bewegung  da$ 

Arm^»  B&,  nach  dem  Verhältniffe  von  i  +  TT.;i  :  a 

MW     , 

gröjser  ift ,  als  fie  feyn  würde ,  wäre  die  Anziehung 
fiberäll  der  inMgleich.  Die  Lage,  des  Arms  hat  folg- 
iich-  auf  die  Correction  in  der  Be\vegung  des  Ruhe- 
punkts wegen  Veränderlichkeit  der  Anziehung  kei- 
ueri  inerklichen  Einflufs ,  fondern  allein  der  Bogbn 
Bt,  um  welchen  der  Arm  fich  dreht,  indem  man 
die  Gewichte  aus  einer  Stelle  zunächft  am  Gehäuft 
in  die  entgegengefetzte  bringt, 

«...  V       ^ 

Diefe  Veränderlichkeit   in   der  Anziehung  der 
Bleimaffen    hat  auch  auf  die  Schrein gitjngszeit  Ein^ 
iufc.     Die  eine  Bleimaffe  fey  in  W^  uod  A  und  Ä 
mögen  daffelbe  wie  yorhin,    fo  wie  x  den  Mittel« 
punkt    der  Kugel   in    irgend  einem  Schwingungs- 
punkte  bedeuten.      Es  ftelle  ferner  AB  die  Kraft 
vor,  mit  welcher  der  Arm ,  wenn  er  in  ß  ift,  vom 
gewundenen  Drahte  nach  ^  zürücK  gedrückt  wird, 
(mithin   auch  die  Ahziehung^  der  Bleimafien,    die 
im  Punkte  der  Ruhe  B  dfer  Drehkraft  des  Drahts  ge- 
nau gleich  ift,)  und  Ax  die  Kraft,  womit  der  Arm 
im  Punkte  x  vom  Drahte  nach  A  zurückgedreht 
>Rrd;  *)    io  ift  die  Anziehung  i  die  den  Arm  in  di«- 

*)Diefe  Orehkraft  ift  dem  Bogen  proportional ,  um 
welchen  der  Draht  aus  feiner  natürlichen  Lage  ^  ge- 
wunden ift>  yerbült  fioh  daher  wie  i4B  zu  A^    ä,  H, 

D    2 


/ 


t  '5»     1 

ißSm  Punkte OT nach  den  Bleimaffen  hin  zieht »  gleich 
AB  *  lFr?ä'  «mithin  die  Kraft,  womit  der  Arm  im 
Panlcte  X*  nach  A  zu  getrieben  wird ,  gleich 
<(f  Z  —         ^p — ,   oder  fehV  nahe  =i  4B -\-  B^X 

iBX.AB 


^"■Q  +  ^T^"' 


/ 


WB 

Die  Kraft,  womit  der  Arm  nach  dem  ^littelpunkte 
der  Schwingungen  hin  gezagen  wird,  ift  daher  ßei 
ctiefer  Lage  der  'Gewichte  kleiner,  als  fie  es  feyn 
würde ,  wenn  die  Gewichte  vom  Gehäufe  entfernt 
wären,  (das  ift,  kleiner  als  ßX,)  nach  dem  Ver- 

hSltniffe  von   x  —  — =^— —  :   i,   mithin  das  Qua- 

drat  der  Schwingungszeit  in  jenem  Falle  gröfser  als 

in    diefem ,     nach    dem    VerhältnifTe    von    i    :    x 

2..  dB 


WB 


;  **)    einem  Verhältniffe,    welches  nur 


•)  Inlbfer».  wn„  (^),    =  (x  +  H)'.  w.!- . 

ches  fchr  nahe  «=  i  +  .^~  ift,  in | dem  letxtem  * 

BX  BX 

Ausdrueke  ftatt  --— .  gefetzt  werden  darf  — -, 

.  ^X  **  }VB    ^ 

*  *^  Wäre  die  Anziehung  der  Bleimaflen  für  jede  Lage 
des  Anns  fo  grofe  als  im  Punkte  der  Ruhe  B,  fo  wür- 
de dieKraft,  womit  der  Arm  im  Piinkte^nach  dem 
Ruhepmikte  JB  hin  ftrebtji'.  dem  %ogen  ÄX  propor* 


V .    ,.      „-.  -vi-. 
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Sb    ' 
•  fchr   wenig  von   dem  Verhälttiiffe    i   +  — —  :  i 

Terfchieden  ift,  in  welchem  die  Bewegung  djs  Ariiis 
vcrgröCsert  wird,  indem  man  die  Bleimaffen  aus  ei- 
ner Lage  zunächft  am  Gebäufe  in  die  «ntgegenge«* 
letzte  dreht.  Da  nun »  wenn  der  Arm  lieh  um  eine 
'EAntbej/ung ,  zufolge,  der  Scale  dreht ,   der  Mittel- 

packt  der  Kugel  fich  um  -^ — ■   j  _■    j  Zoll  feitwärtj 
*  2oX3ö/3 

bewegt  V    ^Q<1   ^Ifo »     wenn    der  Arm  um  einen 

Bogeui     AB     =    ^Bb^      der     nach    der     Scale 


tibnal  feyn.     Wegen  zunehmender  Anziehung  bei 
'  abnehmender  Entfernung  ift  diefe  Kraft  aber  klei« 

»er,    nämlich  nur  dem  Bogen  BX  —  .^r*»"^ 

proportional.  Mithin  verhalten  lieh  die  befehlen« 
nigenden  Kräfte  9  welche  den  Arm  bei  yeränder« 
lieber  und  bei  unveränderlicher  Anziehung  der  Blei« 

tnaOen  treiben,  zu  einander  wie  B  X  ~  — ■■   _     ' ;  B  X 

f¥  B 

oder  wie  i — —  :  i.      Da  nun  bei  Pendelbeii 

IV  B 
wegangeil  fich  die  Schwingungszeit«*  n  gleich  langer 
Pendel  verkehrt  wie  die  Quadratwurzeln  ans  datt 
befchleunigenden  Kräften  verhalten,  (S.  )i,Anintr« 
kung;)  fo  muffen  die  Scbwingungszeiten  bei  Ter« 
dnderlicher  und  unveränderlicher  Anziehung  der 

Bleimaflen  fich  verhalten,  wie  i  :  V(^  —  'wZj 


imd  daraus  folgt  die  für  die  Schwingungszeit  nSä 
tkige  Correction. 
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d  Theile  enthalt,   zur  Seite   gezogen  wird,  \tz^ 

==  ao  X  38.5  X  8.85  =  785  ^""  ''*''^^*'  ^'^ 
mufs  die  Schwingungszeit  und  die  Bewegung  des 
I^ms  folgender  MaCsen  verbeffert  werden.  *) 

•  Ift  die  Schwingungszeit  durch  einen  Verfuch  be*  ■ 
ftimmt  worden ,  in  welchem  die  Gewichte  an  dem 
Gehäufe  ip  ihrer  -^  oder  —  Lage  waren,  und  hat 
fich  der  Arm  um  d  Eintheilungen  bewegt,  indem 
man  die  Bleimafleu  aus  diefer  in  die  mittlere  Lage 
brachte;  ,fo  mufs  die  beol^achtete  Scl^iwingungszeit 
vermindert  werden,    nach    dem  Verhältniffe    von 


das  ift,  nach  dem  VerhältnÜIe 


von  1 


I. 


Ift  dagegen  die  Schwingungs- 


i85y 

785 

zeit  beftimmt  worden ,  als  die  Bleimaflen  in  ihrem 
mittlem  Stande  waren,  fo  ift  keine  Verbeflerung 
»öthig.  ♦♦). 


^  Der  halbe  Arm  vom  Mittelpunkte  bis  afn  die  Scale 
ift  näihlich  38/3  Zoll  lang,  jeder  Theil  d'er  Scale 
beträgt  -^  Zoll,  und  der  Mittelpunkt  der  Kugel 
hängt  36,65  Zoll  vom  Mittelpunkte  des  Arms.  Im 
englifchen  Texte  ftebt  in  diefen  Formeln  zweimahl 
3^<S5»    wohl  nur  durch  einen  Schreibefehler. 

**)  piefeVerbefrerung  dient  nämlich,  die  Schwin- 
gungszeit bei  veränderlicher  Anziehung  der  Blei* 
mallen »    auf  die  bei  unveränderlicher  Anziehung, 


t,   55     3.  , 

I  ' 

Um  für  diÄ  Bewegung  des  Arms  die  nöAige  Ver*, 
tcfferung  zu  finden»  wenn  die  Bleimaffen  aus  einer, 
Dächften  in  die  mittlere  Lage  gÄr'eht  werden ,  oder 
umgekehrt,  beobachte  man  in  der  *f-  oder  r-Laga 
der  Gisvvichte   den  Abftand  des  Arms  vom  soften. 
Xheilftrich^  (der  den  Punkt  M  angiebt;)  er  betrage 
n  Theile.  Je  näcbdenx  diefer  Abftand  nach  der  Seite . 
der BJeimaffen  zu,  oder  nach  dtx  entgegen gefetztetb, 

liegt,  mufs  die  beobachtete  Bewegung  um  — s^^cf 

der  ganzen,  im  erften  Falle  vermindert ,  ini  zweiten 
.  vermehrt  werden.  *)      Wer^len  die  Bleimalfen  voa 

(«crelche  mit  der  einerM  itt^  wenn  die  Gewichte 
gar  keine  Ansuefaüng  auf  den  Arm  &ufsern ,  (S.  37, 
/\nmerkung,))    zu   reduciren,    ift  tilfo  im  erften 

im  zweiten  gar  nicht  zu  yermindern.  Statt  JVB 
läfst  fich  ohne  merklichen  Fehler  MJV  fetzen« 
Doch  fteht   vielleicht  im  Texte-  nur  durch'  efinen 

Schreibeffehlerri ~-j    ;  i,  ftatt  f  !+♦-'— j' 

.     :  i  55=  Ti  +  ~J  :  I,  welches  Cav^tidifb's 
Vortrage  beffer  entfpräche«  d.  H» 

^)  Es  ift  nämlich}  der  obigen  Auseinanderfetzusg  ^t^ 
mäfs,  alsdann   AB  dk  Z   .  Ti    +   tT^  )    «  2 

^  V  MW  y 

,  (  I  +  Ul  )  und  I  +  -^  :  X  t=?  /!B  :  z ,  oder 


r  5«  1 

•iner  nSchfienLage  in  die  entgegengefetzte  gedreht, 
und  der  Arm  bewegt  fich  dabei  um  2  d  Theile  feit- 
v^rts,    fo  ift  die  beobachtete  {^Bewegung  um  den 

— 7r;;ften  TheU  2Ju  vermindern«  *)    Wetden  die  Blei-  ^^ 
.i85 

maflen  aus  einer  nächften  Lage  in  die  entgegenge«^ 

fetzte  gedreht,  und  beftimmt  man  die  Schwingungs^* 

zeit  in  einer  diefer  Lagen,'  fo  bedarf  es  keiner  Var-^ 

beüecung,  weder  für  die  Schwingungszeit  noch  für 

«iie  Bewegung  des  Arms,  ''*) 


Ibhr  naha  1:1.^  -J^  »■  AB  :  Z.      Man  findet 

185 

daher  aus  dem  beobachteten  Bogen  AB  bei  veräa«  '^: 
dierlicher  Anziehung  den  Bogen  Z  bei  unverSnder«  ' 
lieber  Anziehung ,  wenn,  man  f  falls  B  näher  als  M 

2  n 

nach  der  BleimafTe  zu  liest,  von  AB  den  — ften  .: 

185 

Theil  abzieht.     Liegt  B  weiter  als  M  von  der  Blei« 
mafTe  ab,  foÜjt  BM,  das  ilt:  n,  negatit,  und  daher^  ■ 

X  :  X  +'~  ;«=:  i4B  t  Z.  d.U. 

.^)  Nämlich,  wie  oben  gezeigt  iß,  ift  dann  Bb  ts  2Z 

(•  +  ünl)  - '^  (- +  w)-  °*^ 

X  +  i  i  tsa  Bb  :    sZ,    oder  nahe  z.  :   i 

185 

%d 


Hi 


Bb  t.sZi.  d.  H. 


1^)  Demi  alsdann  heben  fich  die  Gorrectionen  auf. 

'  d.H. 


f  * 

Refultate.  ' 

\  Di«  Refultate  aus  allen  17  Verfuchen,   wovon'- 

der    erfte   am  5ten  .Auguft  1797»    der  letzte  vom 
D.   GHpin  am  Soften  Mai  1798  angeft^lt  wurde» 

'  enthilt  die  zweite,  dritte  und  fünfte  Kolonne  der 
folgenden  Tafel,  in  welchen  man  fürdife  Verande- 
TUBgea  in*  der  Lage  der  anziehenden  BleimalTen  die 
'Menge  von  Eintheirungen  findet,  um  welche  der 
Kufaepunkt  des  Arms ,  gleich  während  der  drei  er- 
ften  darauf  folgenden  Schwingungen,'  zur  Seite 
gezogen  wurde,  und  die  mittlere  beobachtete 
Schwingungszeit.  Die  dritte  und  fechste  Kolonne 
geben  diefe  Gröfsen  verbeffert,  wie  es 'die  6te  Cor-^. 

L  rection  erfordert,  dasift,/  wie  fie  feyn  vvürden, 
wenn  ftatt  der  veränderlichen,  eine  üiweränderliche 

f .  Anziehung  den  Arm  feitwärts  bewegte.  Die  letzte 
Kolonne  enthält  die  Dichtigkeit  der  Erde,  wie  fie 
aus  diefen  verbefferten  Gröfsen  B  und  N  nach  det 
Formel  auf  S.  49  berechnet  ift. 
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,     Man  Geht  aus  diefer  Tafel,  dafs,  obgleich  die 
.  Verfuche  fehr  gut  zufammenftimmen,  dodh  cUe  Ab- 
.  weichung  unter  ihneii,   fowohl  was  die  Bewegung 
des  Arms  als  die  Schwingungszeit  betrifft,  zu  grols 
ift,  -al^  dafs  man  fie  allein  den  Fehlern  iln  Beobach-. 
'  ten  zufchreihen  dürfte.     Die  Abweichungen  in  der  :. 
, Bewegung  des  Arms  laffen  fich  zwar  auf  Rechnung- 
des  Luftftroms  fetzen  >  dfer  bey  Verfchiedenheit  der 
Temperaturen   im  Gebäiife   entfteht;    ob  aber- da- 
^  durch    auch    in   der   Schwingungszeit  folche   Ab- 
weichungen  bewirkt  werden  können,    ift  zweifei-: 
haft.      Bei   einem  regelmäfsigen  Luftzuge,    der  in 
allen  Theilen  des  Schwingungsbogens  gleiche  Ge-  ' 
fchwindigkeit  hat>   fcheint  mir  das  nicht  möglich  j; 
aber  höchft  wahrfcheinlich  ift  der!  Luftftrom  fo  un- 
regelmäfsig,  dafs  er  doch  vielleicht  auch  an  diefen 
Abweichungen  Schuld  feyn  könnte. 

Das  Mittel  aus  den  Verfuchen  mit  dtm  dünnen, 
zuerft  eingefpannten  Drahte  giebt  der  Erde  eine-- 
548  Mahl  gröfeere  Dichtigkeit,  als  dem  WafCer, 
Völlig  diefelbe  Dichtigkeit  findet  fich  im  Mittel  au« 
allen  Verfuchen  mit  dem  ftärkern  Drahte,  zwifchen 
denen  der  gröfste  Unterfchied  nicht  über  0,75,  und 
folglich  die  grqfste  Abweichung  vom  Mittel  nicht 
über  0/38,  d.  i.,  nicht  über  j|tel  des  Ganzen  be- 
tragt.  Die  Dichtigkeit  der  Erde  fcheint  alfo  hier* 
.durch  mit  grofsei*  Genauigkeit  beftimmt  zu  feyn, 

*^Zwar  liefse  fich  einwenden ,  dafs  die  Luftftröme 
und  andere  Urfacjjen ,  welche  auf  die  Refultate  ei- 
Xi%u  EinfluIJ»  haben,   delfen  Oefetze  wir  nicht  ken« 
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iieB>  vielleicht  bei  allen  nach  derfelben  Richtung 
wirken,  und  dadurch  einen  beträchtlichen  Irrthun» 
!  veranlaffen  könnten,  der  fich  durch  keine  Verfchie- 
\  denheit  in  den  Refultatea  offenbarte.  Diefes  ift 
aber  fchwerlich  möglich,  da  die  Verfuche  in  fo 
terCchiedenem  Wetter,  bei  fo  ganz  unterfchiedener 
Wtoneder  Luft  und  der  BleimalTen,  und  bei  man- 

m 

r  idgfai^en  Abftänden  des  Arms  von  den  SertAi  de« 

' '  (Mutates  angeftellt  findk 

Auch  liefse.fich  gegen  meine  Berechnung  die 
Schwierigkeit  erbeben,  ob  auch  wohl  die  Anzie* 
kaog  der  Materie,  {the  force  of  gravUy^)  in  fo 
kleinen  Abftänden  demfelben  Gefetze  als  in  grofsen 
Entfernungen  unterworfen  fey.  Alfein  wir  haben 
mäkt  den  mindeften  Grund  daran  zu  zweifeln,  es 
fcy  denn,  die  Körper  kommen  in  dem  Wirkungs* 
kreife  der  Art  von  Anziehung,  welche  man  Cohä- 
fion  nennt,  {eome  itithin  the  action  ofwhac  is  callcd 
ihe  attraction  of  coheßon^)  und  die  auf  eine  fehr  ge- 
ringe Weite  eingefchränkt  zu  feyn  fcheint.  Um  zu 
üehen,  ob  vielleicht  diefe  Anziehung  mit  ins  Spiel 
kömmt,   brachte  ich  im-gten,    loten,   iiten   und 

;  i5ten  Verfuche  die  Kugeln  des  Arms   fo   nahe   al» 

'  möglich  an  das  Gehäufe;  allein  zwifchen  den  Re- 
liiltaten  diefer  und  der  vorigen  Verfuche  war  keine 
Verfchiedenheit  wahrzunehmen. 

Schwerlich  möchte"  alfo  die  gefundene  Dichtig- 
keit der  Erde,   die  meinen  Berechnungen  zu  Folge 

I  5/4^  Mahl  gröfser,  als  die  des  Waffers  ».,  um  mebr 
ds  uxn  x|  fehlerhaft  feyn,     Die  i^eobaciituugen  des 
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D.  Ma»kelyne  über  die  Anziehung  des  Hö 
Söhehallien  geben^der  Erde  eine  41  Mahl  j 
^ere  Dichtigkeit  als  dem  Waffer,  und  von  di 
Beftinitnüng  weichen  die  Refültate  meiner  Verfu 
Iveiter,  als  ich  erwartet  hätte,  ab.  Welche  von  bei 
Beftirfimiiilgen  die  ziiverläffigere  fey$  darüber 
.  halte  ich  mich  alles  Urtheils,  bis  ich  den  Eini 
der  ÜnregelfTiäfsigkeiten,  die  iöh  bisher  hdchtn: 
habe  meflen  können,  auf  die  Refültate  meiner  \ 
fiiche  werde  forgfältigef  geprüft  haben. 
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II. 

<  r 

-BEMERKUNGEN 
desHerausgebers 

über  ' 

diB  änziehung  verfchiedener  Körper  un,-^    . 

ier   einander; 
fammt  Verfuchen   darüber, 

von  .^ 

Herrn     Ober   -   Sanitätsra-th     und     Prot 

feffor     HERMBSTaDT 

in  Berlin« 

Ufafs  fchon  Newton   der  Meinung  war,  die  an-, 
ziehende  Kraft  der  Materict  aqs  der  (ich  die  Gefetze 
für  die  Bewegungen  der  Himmelskörper  fo  glück- 
lich hatten  ableiten  laffen ,  finde  auch  zwifchen  den 
Körpern  auf  unfrer  Erde  Statt,  wiffen  wir  aus  Keil*s^ 
ZeugnifTe,   und  aus  der  3iften  Frage  am  Schluffe 
feiner  Optik,  über  die  Urfache  der  Schwere,  wo  er 
durch  eine  grofse  Menge  von  Erfahrungen,  befon- 
ders  chemifchen,   (denen  man  freylich  die  UnvoU- 
komtnenheit    ^lev    damahligen   Chemie    anmerkt,) 
wahrfcheiülich  zu  machen  fucht,    dafs  die  kleinften 
Theilchen  der  Materie  einander  in  der  Ferne  an- 
ziehen, und  dafs  darauf  die  meiften  Erfcheinungen 
in  der  Natur  beruhen.      ,i  Auf  diefe  Art",  fagt  er, 
»,find  alle  Wirkungen  in  der  Natur  fehr  einfach  und 
e^ander  analog,   indem  die  groüsen  Bewegungen 


Im  Weltfyftemc  durch  die  Anziehung  det  gegenfei^ 
tig  fchweren  Himnielskörper,  und  faft  alle  klei- 
nern Bewegungen  auf  ihnen  durch  andere  anziehen- 
de  und  zurückftofsende  Kräfte  der  materiellejQ 
Theilchen  bewirkt  werden.  ** 

Mehrere  Naturkundige  fuchten'fchon  datnaUll 
diefe  gegenfeitige  Anziehung  aller  Materieq»  wo 
möglich,  durch  Verfuche  darzuthun,  doch  ohne  da- 
mit völlig  zu  glücken ,  indem  andere ,  welche  nach 
Ranibeirgers  Beifpiele  jede  Anziehung  zwifcheq 
Körpern  auf  der  Erde  läugneten,  olle  dahin^deu** 
tende  Erfcheinungen,  befonders  die  Tropfenbil* 
düng»  aus  der  CohäGon  erklärt  zu  haben  glaube 
te'n.  *)  Auch  blieben  gegeu  manche  diefer  Verftf» 
dhe  gegründete  Zweifel.  Wenn  z.  B.  zwei  Spiegel- 
ebenen,  die  durch  feine  dazwifchen  gelegte  Seiden- 
fäden getrennt  waren,  beifammen  blieben  und 
der  Trennung  widerftanden ;  fo  war  es  die  Frage: 
ob  fie  fich  nicht  vielleicht  in  einigen  Stellen  berührt 

*)  Mit  welchem  Erfolge;  darüber  fehto  man  Bnf- 
fe  n '  s  gelegentliche  Gedanken  über  einige  VerfucI^ 
und  Lehren  von  der  Attraction ,  in  deflen  kleinen 
Sey trägen  zur  Matkematik  und Phyßk,  Th.  I,  S.  I4;r; 
ein  Werk  von  Werth,  defTen  Fortfetiung  xu  wun-* 
.  .  ^fcben  wäre.  ,)  Die  kugelförmige  Gefttlt  der  Tro* 
pfen^S  (f^gt  Hamberger  nach  einer  treuen 
Ueberfetzung  in  feiner  Dlsf.  de  cohaeßone^  len,  173  J,) 
kann  aus  dem  Gewichte  nicht  erkannt  werden. 
Vielmehr  ift  fein  Gewicht  diefer  Geftak  tnwideri 


\ 
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haben  mochten ;  und  ,wenn  der  Aftronom  fah,  dafs 
das  Gewicht  feiner  Uhr  in  Pendelfchwingtingen  ge* 
rieth^  fo  oft  es  dem  Mittelpunkte  der  fehwingen* 
den  Linfe  gegen  über  kam;,  fo  war  es  ihm  nicht  zu 
verdenken,  cjafs  er  diefe  \yirkung  lieber  deqi  Luft- 
zuge als  der  Anziehung  zufchr^iben  wollte,  welche 
die  fcbwere  Linfe  auf  das  Gewicht  äufserte. 

■  Indefsi  führt  doch  fcJionMuffchenbroelc  *) 
einige  Verfuche  eines  Geiftlichen,  Berti  er,  an,  die 
ziemlich  entfcheidend  find,  und  auf  die  man  viel*, 
leicht  nur,  weil  fie  nicht  zu  dem  Modefyfteme  der 
Cohärenz  pajQsten,  fo,  wenfg  geachtet  zu  haben 
fcbeinti  Folgendes  find  Muffchenbr oeks'Wor- 
te:  „Man  hänge  in  einen  hohen  gläfernen  Cylinder 
an  langen  und  dünnen  Kinderhaaren  fahr  feine  Strei- 
fen Papfer,  Pergament,  Leder,  Holz,  Eifen,  u.  f.  f, 
auf,  die  etwa  einen  Fufs  lang  und  2 Linie  breit  feyn 
mögen,    nähere   dem  Cylinder   von  aufsen  her  ei- 

da  liegen  der  Schwere  alle  Theile  des  Körpers  fo 
tief  als  möglich  herabünken,  welches  in  der  Ku^el« 
geftalt  nicht  ftatt  hat.  Folglich  mufs,  da  keine  dritte 
Kraft  vorhanden  ift,  diefe  Geftalt  von  der  Cohäfion 
der  Theil eben  abhängen.^*  Durch  die  bef tändige 
Hülfe  diefer  Paragraphen  wird  in  der  Folge  die  an« 
ziehende  Kraft  überall  verbannt,  welches  doch,  wie 
B  ni  i  f  e  bemerkt,  eben  die  ftreitige,  vielleicht 
Torhandene  und  hierher  gehörige  Kraft  war«  ä,  H, 

*)  Introductio  ad  Philofoph.   naturalem  ^     Lugd.    S/^a, 

pag.  350- 
Annal.  d.  Fhyfik»  a.F*  t.St.  £ 
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oenKutp^r»  gleich  nfel  vön  ivelcher  Art;  fo  wer* 
den  fich  die  herabhängenden  Streifen  dem  Glafe 
!bach  der  Seitfe  des  KOrpets  2u  nähern,  wie  man  das 
ütfi  heften  mittelft  eineä  Fernrohrs ,  worin  ßch  ein 
Mikxloin^ter  beBnd)^t,  Wah^n^hmen  kann^  B^r» 
tief  fand  2Uerft^  dkfs  tiief«  Erfcheinung  äUgop- 
mein  fey.  ** 

Sinnreicher  und  noch  idnehr  in  die'  Atigen  taU 
Tfend  ift  die  Att,  wie  Herr  Profeflbr  Hermb<» 
ftädt  in  Bisrlin  die  An^l^hting  Verfchifedener  Kor« 
per  untör  einander  durch  VetFuche  darftellte,  de» 
ten in  dön  Ahnales  de  Chi&iie  und  in  von  C teils' 
cheitiifehen  Annalen  nüt  im  Entfernten    Erwäh« 

■ 

« 

ntinggefchieht,  und  die  diefer  üne^mfldete  Natur*^ 
kundige,  fo  Wie  er  liie  in  Gegenwart  der  Herren 
^.  Humboldt,  Gilly    und  Eitelwfeift  in  Ber- 
lin^ mehi^ere  Mahle  mit  beftem  Erfolge  wiederholt 
hat,     imt  auf  nlöine  Bitte   in   einem  Briefe   um» 
ftändlich  mitzutheilen,  die  Gate  gehabt  hat.     Hier 
feine   tbignen    Worte:     „Eine   höhe    fenfible   Wa- 
ge,   Wife  märt   fich  ihrer  zii    hydroftatifchen    Ar* 
toeiten  bedient,  (Taf.  II,  Fig.  R.,)  ift  an  dem  einen 
£ii((e  ihres  Arms  mit  einer  runden  Cohäfionsplatte 
von  Glas,  Meffing  odet  Marmor,  auf  die  ein  Draht 
zum   Aufhangen  fenkrecht  befeftigt  ift,   verfehen» 
Das  Ende  de^  andern  Arms  trägt  eine  Wagfchale,  und 
datin  Gewichte,  durch  welche  die  Platte  Vollkommen 
ins  Gleichgewicht  und    der  Wagebalken  in   Ruhe 
gtfetstwird»     Alles  befindet  (ich  an  einem  ruhigen 


Orte,  WO  kein  Luftzug  eine  Bewegung  veranlallen 

kann.     Unter  der  Platte  fteht  ein  Piedeftal,    deflen 

Teller  auf  und  nieder  gefchoben  werden  kann ;  auf 

dem  Teller  befindet   (ich   eine  .achatne  Schale  mit 

fchr  reinem  Queckfilber.      Wird  nun  die  Queckfil- 

ber&ache  der  völlig  horizontal  hängenden  Platte  ge- 

ndhert,    und  zwar  to,   dafs  lie  |  bis  i  ganze  Linie 

davon  entfernt  bleibt ^   fo  ift  noch  alles  in  Ruhe; 

nach  wenigen  Sekunden  fenkt  fich  aber  die  Platte 

fcfanell  herabj  und  cohärirt  mit  dem  Queckfilber/^ 

„Hier  nocH  ein  anderer  Beweis  gegenfeitiger 
Anziehung:   Man  fchütte  auf  eine  völlig  horizontal 

:  Bcgendfe  Glaslafel  zwei  kleine  Kögelchen  Queckfil- 
ber,    fchiebe  das  eine 'Kögelchen  mit  einem  Glas^ 

j  febchöfl  dem  andern  zu,  fo  werden  .beide,  wenn 

...  • 

Be  noch  um  ein  Paar  Scrupel  von  einander  entfernt 
&n(),  Sphäroiden  bilden  und  fich  zu  einer  KugeZ 
vereinigen,  Ift  die  eine  Kugel  gröCser  als  die  an- 
dere,  fo  wird  immer  die  kleine  von  der  gröfsern^ 
und  nie  umgekehrt  angezogen  werden.     Folgerun- 

« 

gen  aus  diefen  Erfcheinungen  zu  ziehen  ,    wage  ich 

nicht;  dies  überlaffe  ich  Ihnen.     Ich  werde  aber  ge- 

[    kgentlich  meine  Verfuche  fortfetzen  und  vermeh- 

feQ>  und  Ihnen  dann  die  Hefultate  derlelben  mit 

Vergnügen  mittheiien/* 

i 

I 
f 

i      .  Höchft   w^ihrfcheiülich  werden  auf  feine  ähnli- 
che Art  je  zwei  Platten,  ileren  eine  an  einem  Wdg- 
.    bälkeö  ito  Gleichgewichte  hängte  die  andere  ihr  vqo 

E  a 
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vnten  her,  auf  diebefchriebene  Art  genähert  ^yirdr  ' 
diefelbe  Erfcheinung  geben  ^  und,  vermöge  ihrer 
■Anziehung,  aus  der  Ferne  her  an  einander  fahren. 
Poch  zweifle  ich,  dafs  es  möglich  ift,  auf  cliefeArt 
die  Anziehungen  verfcbiedener  Körper  gegen  ein* 
ajider  auf  Maafs  und  Gewicht  zu  bringen.  Dazu 
ift  fchwerlich  irgend  eine  andere  Vorrichtung,  als 
Coulombs  und  Cavendifh'S'  Drehuiigs-Appar 
rat  zu  brauchen  J  mittelft  diefes  müfeteafich  aber 
fehr  genaue  und  unterrichtende  Verfuche  über  die 
gegenfeitige  Anziehung  verfcbiedener  Materien  an- 
fte^llen  laffen.  Ob  Coulomb  feine  Balance  de 
torfion  fchon  dazu  gebraucht  hat,  ift  mir  unbe- 
kannt;  auf  jeden  Fall  wäre  es  aber  zu  wünfchen, 
dafe  ein  fo  genauer  und  mathematifcher  Naturkun- 
cliger  als  Cavendifh*  feine  Verfuche  hierauf  aus- 
dehnen möchte« 

Was  lieh  bei  der  vortfeJfflichen'Abhandlung  C  a- 
vendifh*s  vielleicht  noch  wünfchen  liefse,  ift  eine 
etwas  andere  Berfechnungsmethode.,  Der  Arm  wird 
bfsy*  Cavendifh*s  Verfuchen  nicht  wie  der  Pen- 
-  del  von  einer*  fondern  von  zwei  befchleunigenden 
Kräften  getrieben:  der  Kraft  des  Drahts,  die  dem 
Windungswinkel  proportional  ift,  und  der  Anzie- 
hung der  Bleimaffen,  die  im  umgekehrten  Verhält- 
jiiffe  der  Quadrate  der  Entfernungen  wächft.  Die 
Ti'beorie  der  Bewegung  eines  Pendels,  auf  der  zwei  * 
fQ,  einfache  befchleunigende  Kräfte  wirken ,  kann 
fchwerlich  fo  fchwierig  feyu,   dafs  fie  iicJi  dcht  in 


, «- 


*  ■ 

gcfchmeidigen  Formeln  unmittelbar  foUte  aarftellen 
lallen,  bei  denen  mari  eiries  folchen  Nothbehelfs, 
wie  der  iechst&xi,  jCorrection  C  a  v  e  n  d  i  f  h*  s  >  g^nz 
cfltflbrigt  bliebe',  wiewohl  freylich  der  Aüffatz  da- 
durch an  GemoinverftSndlichkeit  verlieren  würde. 
Ej  thut  mit-  leid,  dafe  meine  Zeit  es  mir  nicht  er- 
laufet, jetzt  eine  foiblfie  Theorie  zu  verfucben,  und 
nach  ihr  Cavendifh*^  fl^hnutigen  zu  wieder-^ 
iiolen.  ■  •     .  V  ■■'. 
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III. 

BEITRÄGE    ÄUR    HYOROMETRIE 

von 
^M»'      A.       P.       L  ft  DI  CK  B« 

*  ,  '       ■        ■  ■  .  I 

(Fortretzniig»]| 


;.    5.  Bemerkungen    über    das    Siein  •'  uhi 
Glas^ Hygrometer:,  in  Beziehung  auf  ' 
den  Zufaiz  S^  3i4  des  Zcen  Siücks. 

Xyie  Bemerkung  des  Herrn  Hochbeimer:  dafs 
'das  Lowit^^ifche  Hygrometer  die  einmahl  an- 
gezogene Feuchtigkeit  nicht  in  ^em  Maafse  wieder 
von  fich  gebe,  als  die  Atmofphare  trockner  werde» 
fcheint  derTelbe  aus  dem  Gange  diefes  Hygrometers 
hergeleitet  zu  haben.  Denn  ich  habe  ebenfalls  be« 
merkt,  dafs  das  Hygrometer  von  dem  trockenen 
Punkte  ein  wenig  gefchwinder  auf  denGrad  derFeuch« 
tigkeit  der  Stubenluft,  als  es  nach  Beftimmung  des 
feuchten  Punkts  auf  diefe^  Grad  kam.  Ob  diefes  aber 

I 

allezeit  und  unt^r  andern  Umftänden  gefchehen  wer- 
de ,  kann  ich  nicht  fagen.  Ich  habe  jedoch  die  Ur- 
fache  diefer  Verfchiedenheit  mehr  in  der  Luft ,  als 
in  dem  Steine  gefucht,  da  bekannt  ift,  dafs  fich  das 
Abdunften  der  Feuchtigkeit  nach  derBefchaffenheit 
der  Luft  richte  und  daffelbe  oft  fehr  langfam  ge- 
fchehe.  Wollte  man  fich  bemühen,  diefes  durch 
Verfuche  aufzuhellen,   indem  man  die  Luft  unter 


■ 


4et  OhüSke  einn^abl  voa  Graa  zu  Gran'xir^ch.  Uiid 
$ach  austrookiiete,  eki  ander  Mahl  abar  granweife 
«inacb  und  nach  feught^nachtOi.  vud  fäiule,  >nan  ab- 
dann»   dafs  Azs  Hygiomeif r  bei  dem  AH.vtrocknen 
tangfamer  gohei  fo  würde  man  iu^mei*  lao^Iji  unge- 
üüs/kyikr  ob  diQ  Luft  fiejbft  die  Feuchtigkeit  fpä- 
'ter  asgenöjfeim^a  V  oder,  der  Stein  dieldbe  Ic^ng^mer 
rärJaCTen  habe,    ^lan  kann  jedoch  hoffeu»    daCs  ein 
«lohaltendbr  Gebrauch  di^fes  H.ygrQ9>etQr^.  unji  öfte« 
fe  Vergleichuogen.  mit  ^ndAn^  HygsQmtefera  ;  diefe 
Zweifel  gegen  den  gleichfqrmigen  Gang  aufklären 
werden:      Dafe  abei:  ftarkfe  Hygron^^tjerlitein^  ßch 
^ter  mit  der  I^uftfivuchtigkcÄt  fettigen  upd,lie  lang- 
^mer  verlaffeUh»   als  dünne:  Steine;   habe  ich  felbft 
bemerkt 9  und  ift  eboa.fo  n^türlicK»  ^Is  dez  langfa*- 
9if re  Gang  deir  Theiunometor  niit  weitera  Röhrea 
aqd  gröfsern  Kugeln.     Sie  muffen  auch  mU;  letzteri^i 
den  Fehler,  gemeia  haben »   dafs  fie  die  foknell,  ab- 
wechfelndea.  Veränderungen  der  X^u^t   i^^    <iAr 
zeigen.^ 

Das  von  Herrn  H«icb heimer  vorgefchlagene 
6ks"Hygrometer  würde  in  vielea  Rückfich^en  fehr 
brauchbajr  und.hequem  feya,  wegadi^  W^rt^e  uad 
(alte  keinen  fo  g'rofsea  Eiafluijs  au£.daC(eIbe  hättev» 
Idi  darf  nur  hiiecbei  die  Glasgeräthe  dex  Mitglieder 
der FIprentiner  Akademie.und  der  Heurea  Eo  n  %a,r 
la  und  hp  Roy*)  in  Erinaerung  bringen;  wo 
9Utti  Dich  dex;  Kält^  bediente»    i)qi.  das  AAÜphlggeJi^ 


der  Dünfte  an  das  Glas  zu  bewirken.  Die  matt 
gefcbliffenen  Glasflächen  können  zwar  zu  gleichför- 
miger Verbreitung  der  Dünfte ,  und  vielleicht  noch 
in  anderer  Abficht  dienlich  feyn :  aber  auf  das  An- 
fchlagen  der  Dünfte  können  fie  keinen  Einflufs  lei- 
ben; diefes  gefchieht  nur  alsdann  >  wenn  das  Glas 
kälter  als  die  Luft  ift.  Da  nun  das  Glas  ein  vid 
fchlechterer  Wärmeleiter  als  die  Luft  ift»;  folglieh 
die  Wärme  fpäter  annimmt  und  verliert,  als  dieLvft: 
fa  kann  es  zwar  einiger  Mafsen  als  Hygrometer 
dieneuj  wenn  die  Luft  nach  und  nach  wäimer  wird; 
wenn  aber  die  Wärme  der  Luft, abnimmt,  fo  wird 
das  Glas  immer  noch  etwas  wärmer,  als  die  Luft 
feyn,  und  es  werden'  fich  keine  Dünfte  anfchlagen, 
fo  viel  auch  deren  in  der  Luft' befindlich  feyn  foll-.' 
ten«  Wollte  man  ja  annehmen,  oder  follte  es  fich 
auch  beftätigt  finden ,  'dafs  die  in  dem  Glafe  befind-^ 
liehe  Potafche  einige  Feuchtigkeit  einfaugte;  fo  wür- 
den dennoch  die  fehr  anfelinlichen  Abweichungen, 
welche  in  beiden  Fällen  von  der  Wärme  und.  Kälte 
hervorgebracht  werden,  das  Glas  -  Hygrometer 
entweder  ganz  unbrauchbar  machen  >  oder  man 
w'ürde  es  nur  .mittelft  einer  mühfamen  Corrections  - 
Tafel  gebrauchen  können. 

Aus  dem  vorhin  Gefagten  wird  man  leicht  auf 
die  Vermuthung  kommen^  daOs  auch  der  Hygrome- 
ter-Stein diefem  Fehler  des  fpätern  Erwärmens  und 
Erkaltens  ausgefetzt  feyn  muffe.  Wenn  man  ab«r 
erwägt,  dafs  diefer  Schiefer  ein  befferer  Wärmelei- 
ter als  Glas>  und  dafs  der  Cubik  -  Inhalt  der  Glas- 
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bfel  70  Mahl  gröfser,   als  deir  des  Steines  fey;  fo 
i^ird  man  fich  leicht   überzeugen,    dafs  der   Stein 
Tioch  nicht  ^  diefes  Fehlers  haben  könne,  und  da& 
diefer  kleine  Fehler  gegen  das  ftarke  Einfaugen  der 
Heiichtigkeit ,  '  welches  bei  dem  Hygrometer  -  Steine 
iStatt  findet,  =  verfchwinden  niüffe, 
t»- Die  am  ScWuffe  diefes  Zufatzes  geäußerte  Ver- 
«Dthung  veranlafet  mich,   7u  ünterfuclien :  in  wio 
-fern    das   Stein  -  Hygrometer    nach   meiner   Ein- 
richtung als  Manometer  wirken,  oder  welche  Ver- 
loderungen  die  gi^gfeere  oder  geringere  Dichtigkeit 
-dier  Luft  auf   daffelbe   hervorbringen  könne.     Bei 
"tfem  befchriebenfeh  Werkzeuge  ift  die  gröfete  Länge 
2tai  SbhiöfeVs  t|,  die  kleinfte  Länge  |,    die  Breite  |, 
itond  die  Dick^  o^  dresdner  Zoll,     Es  beträgt  al- 
to'der  Inhält  diefe» Schiefers  ö;oi26CubikzoJl.     Das 
Gegengewicht  diefes  Steins  befindet  fich   mit   dem 
Steine  In  gleicher  Eütf ernung  von  dem  Piuhepunkte, 
ift  aber  kleiner,  weil  der  Weifer  einen  Theil  diefes 
Gegengewichts  ausmacht.      Pas   Stück,    um   Wel- 
ches der  längere  Arm  diefer  Wage  gröfser,   als  der 
kleinere  ift,    würde    ebenfalls    berechnet   werden 
muffen ,   da  es  bei  einer  anfehnlichern  Gröfse  eben- 
falls die  verfchiedene  Dichtigkeit  der  Luft  empfin- 
den würde :  allein  ich  will  das  ganze  Gegengewicht, 
•welches  ungefähr  0/Oo8Cubikzoll  betragen  würde, 
gänzlich  übergehen,    und  nehme  daher  den  Raum 
Luft,  deffen  veränderte  Dichtigkeit  auf  das  Hvgro«» 
meter  Einflufs  haben  kann,    wirklich  zu  grofs  an, 
wenn  ich  ihn  zu  0^026  Cubikzollen  in  Rechnung 


/       I 
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briöge.  Em  rbeiiiiläDcUfcIier  Cubikfchuh  Luft 
wiegt  pach'Herrn  D,  Groa  *)  6i3  Grau.  Es 
yirird  dahjer  eii^  dresdner  *  Cubikfufa  4^^  Gran 
oßev  5jo  As ;  ein  GubikzoU  Luft  p,'i5  As »  und 
^er  Raum  vßiti  <VP^&  CubikzoU  Luft;  nur  0/aoS5 
As  wiegen.  Ungeachtet  n%£ui  fehon  hieraus  f^ 
h^n  wird,  di^fs:  diefes  kleine  Gewicht  dei^  Luft 
dMrch  ihre  noch  viel  gei:iiigepe  Veränderung  keine 
üchtb^re  Aen^deri^ng;  bei  dem  Hygrometer  bewir- 
l^en  werde.;  fa  will  ich  do^h »  um  nichts  zu  ftbeih- 
gehen,  diefe  Rechnung  fortüetzen.  Ha  Hey  hat 
gefunden»  d%Es  die  Li^ft  in  EnglaQd hei  diei;  gröfigi- 
t,en  Sojtnmerwärme  um  ff  dünner  und  bei  der  grö.£s< 
ten  Wint^erkälte  ujais.35  dichter,  ^.bßi-  der« mittlem 
Xeniperatur  fey.  Hiernach  betragt  derUnterfchijed 
;(wifchen.  der  kleinften  und  dergröüsten  Dichtigkeit 
^  -)-.  ll  ^=;  0^1.27^  Wenn,  daher  der  Raum.  Lufti 
4en  (jier  Hygrometieir  -^  Stein  auS:  der  Stelle  treibt» 
hei  ihrer  gedngften  Dtch^keijt  o^poSS  As  gewo- 
gen ugtt;e ;  ip  wird  d^rfelbe  bei  der  gröbten  D^ich* 
tjgkeit  um  O/PQi  As  mehr  wiegen  und  de,a  Bygror 
:^ete.r  *  S^.ein  um  fo..  viel  leichter  machen,  pa  nun 
%  As  ^^  djentk  Gradbogen  einen  A.usfphi^g  yon  34 
Graden  giebt;:  {ß  wird  dief^  Vermehrung  Mer  Dich- 
tigkeit^ der  ]tuft;  an,  den  GracJbPgen  0,0^  Grad  be- 
tragen» welches  ein  gans;  uniichl:l^es  Theilchen  iljK^^ 
4a  man  fchpA  <^|,i  Qra4  njlc)M^  fghgtz^n  k^QR*. 


*)  T^tti^u  Nkturlehrdu  §. 
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6.   Ekn  neuer   Hyßrameter  -»  Stein. 
Der  aftraohoDfche  Hygrometer  -  Schiefer    erhält 
Geh  immec  noch  in  fol^ber  Seltenheit ,  cla&  ich  je« 
des  unbearbeitete  Stück»  welches  nur  Einen  Hygro- 
meter-^  Stein  gab»,  m^t  acht  Grofchcn  habe  bezahlen 
mOflen»  und  war  iminfr  noch  ungewifs»  ob  ein  dem 
Anfehen  nach  fehr  gi^tes  Stück,  ein  hinKjlngliefa  gro* 
fses  .  Täf eichen   von   der   erforderlichen   geringen 
Dicke  geben  würde »,  da  zuweilen  feine  Sandadern 
darin  enthalten»  find»   welche  das  Abbrechen  eines 
Stücks  i^rsmlajECen^t'     Man  ha;t  zwar  «uch  inländi« 
fche  Schiefer  von  diefer  Art  entdeckt»  und  ich  ha^- 
bc  üdhCt  bcu  Meifeen  ein  S.Wck  gefunden,  wejche«- 
febr  nahe  diefelbe  Güte  hat:   allein  es  hatte  noch 
mehrere  Sandadern  und  liefs  fich  nicht  fo  dünn  be- 
arbeiten«     D^  ich  nun  überhaupt  gröfeere  T3^fel- 
then  von  einerlei  Geftalt  upd  Gröfse  7,u  erhalten 
w:£ln{chte 4 .  fo  bemühete  ich  mich»,    eiue  Maffe  zu 
mtdecken»  aus  welcher  ich  dergleichen  Steine  von 
beliebiger  Oeftalt  und  Gröfse  formen  könnte*  Nach 
verfchiedeiien  Proben  bin  ich  auch  fö  glücklich  ge* 
wefen»    eine  fehr  feine  Erdart  zu  finden»  welche 
bei  gehöriger  Bearbeitung  einen  Stein  giebt^,    der 
die  Feuchtigkeit  fehr  ftark  einfaugt»  die  Erhitzung 
noch  ficherer  verträgt»  und  noch  etwas  f efter  ift»  als 
der  aftrachanfche  Stein,    Er  itt  von  fchwarzbrauner 
Farbe  und  hat  die  Geftalt  ziveier  Halbkreife,  welche 
eiiiQuadrateinfchlieIisen»deffen  Seite  i  dresdner  Zoll 
hält.    Es  beträgt  daher  die  gröfste  Länge  2 Zoll,  die 
Breite  i  Zoll,  und  deffen Dicke  hält  0/o5  dresdner  ZoU. 
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Solchcmnach  ift  der  Inhalt  einer  Seitenfläche  I/785 
Quadratzoll,  und  der  Inhalt  des  ganzen  Steins  0/o53 
CubikzoU.  Ein  Stein  wog  ausgeglühet  2o|  As^ 
durch  Waffer  fchn eil  gezogen  ^41  As;  ein  anderer 
Stein  wog  ausgeglühet  2 1|  As*  voll  Waffer  25§  Äs; 
äafs  «ICtrinbeiden  Fällen  Hclas'&ingefogene  Waffer  4 As 
\vog.  *)  Diefes  kleine  Ge^bht  ift  bei  meiner  Ea- 
Mchtung  vollkommen  hinreichend,  da  der  aftrachan- 

I 

{che  Stein  an  dem  im  dritten  Stücke  befchriebenen 
Hygrometer' noch  nicht  2  As  Waffer  einnahm. '  'Das 
von  Herrn  Lowitz   ^'elbfk  gebrauöhte  Täf eichen»    ■ 
welches  glühend    176  Gran  gewogen  und  72  Gran   : 
Waffer  eingenommen  hatte»  hat  zwar»  wenn  man  äof  - 


^-^ 


*)  Diefe  Beftimmungen  lind  von  Hygrometer  •  Stti!* 
nen  aus  einer  braunrötblicben  Maffe»  die  Herr  Lfl- 
dicke  nachher  mit  einer  fchwarzbraunen  T«r* 
taufcbte ,  entlehnt.  Eio  Stein  aus  diefer  Malife,  'ifn 
ich  der  Güte  des  Herrn  Lud  icke  verdank6,  der 
aber  durch  einen  Zufall  zerbrochen  war,  wog  nicht 
ausgeglüht,  und  daher  fchon  mit  einiger  Feuchtig- 
keit gefchwängert>  9f6g  Richtpfennigtheile  oder  2ji 
As«  und  mit  einem  Pinfel  wiederholt  überftricheo 
422  Richtpfennigtheile  oder  3  if  As,  wobei  er  wahr- 
fcheinlich  noch  nicht  fo  viel  WafTer  aufgenomniea 
hatte,  als  er  faffen  konnte»  ohne  dadurch  äuSün^ 
lieh  nafs  zu  ^werden.  Dabei  blieb  er  eben  fö  coni- 
pakt  als  zuvor,  fo  dafs  diefe  Maffe  alle  £igenfcba^ 
ten  zu  beßtzen  fcheint,  welche  man  an  einem  Hy* 
grometer -  Steiße  w^ünfchen  kann;  und  fei bft  dem 
aftrachanfcben  Schiefer  nlöchte  ile  durch  ihre  grö* 
Isere  Reinheit  Torzuziehen  feyn.  d*  H. 


' 
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dep  Cubikinhalt  fieht,     verhältnifsmäCsig  noch  ein^ 
mahl  io  viel  Feuchtigkeit  eingefogen,  als  ein  aftrai- 
chanfchef  Stein;  es  ift  aber  auch  höchft  wahrfchein- 
lich  viel  dicker  gewefen,  als  letzterer.  Aus  diefer  ver- 
fchiedenen  Starkie  fowohl,   als  aus  der  verfchiede* 
neti  febr  fichtbaren  Mifchung  diefe$  Schiefers  läfst 
fich  <lie  Verfchiedenhcit  des  Einlaugens  fehr  wohl 
erklären^      Wenn  man  diefen  kanftlichen  Stein  in 
Waller  eintauchen  wUl,  fo  mufs  es  eben  fo^  wie 
bei  eisern  fo.fdiwacb  bearbeiteten  aftrachanfchen 
Steine»  fehr  gefchwind  gefchehen,  und  der  unten  an- 
gehängte Walfertropfen  fogleich  mit  einem  Stücke 
Löfehpapier  abgenommen  werden ,  damit  fich  nicht 
tinkleinet  Theil  unterhalb  davon  losweichen  könne. 
Kpch  ficherer  ift  es»  ihn  mit  einem  naffen  Haarpin- 
fcl  zu  beftreichen.      Zur  Beftimmung  des  f^feuchten 
Punktes  wird  jedoch»'  wie  ich  fchon 'im' dritten  Sttt- 
c1(e  bemerkt  habe;    die  Feuchtigkeit  der  Luft  am* 
dienlichften  feyn.     -  Sollten  fich  Liebhaber  finden,' 
welche  meinen  Stein  zu  Verfuchen  anwenden  woll-^ 
ten»  So  verfpreche^ich  jedes  Stück  von  oben  ange« 
gel^etter  Gröfee  und  mit  einer  kleinen  Oeffnung  zum 
Aufhängen  verfehen»  für  fechs  Grofchen  abzulaffen 
ttOc^.  auf  fechs  Stück  das  fiebente  frei   zu   geben» 
auch  in  der  Folge   an  verichiedenen  Orten  kleine 
Vorräthe  zu  unterhalten,   im  Falle  mehrere  Nach- ^ 
hage  gefchehen  foUte.  *) 

*)  Sollte  nicht  in  mebrern  Lefem  der  intereßaotttn 
Lüdickfchen  Auflätze  über  ^ ygrometrie  df  r  Wi^nlch 


/ 
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ZUSATZ. 

Befchr^ihun^    einer    fcliönen     KryftallU 

fation* 

ßei  Boftimmung  des  feuchten  Punktes,  an  denf 
Sauffürfchen  Hygrometer,  {Annaleih  B.  i»  S*  ftSd») 
hatte  ich  mich  einer  groben  porzellanenen  Schüffe} 
bedient,  welche  einen  ziemlich  ebenen  Bodeä  hatte»^^ 
Pie  Glasglocke  war  innerhalb  mit  einem  Schwam^ 
sne  angefeuchtet  worden»  welcher  noch  «twas  Kneir 
de  von  :  dem  vorhergehenden  Gebrauche  enthiisllft 
nnd  das  Hygrometer  felbft  hatte  ich  auf  einige  StXL* 
ckevon  Aetiteü,  wie  fie  bei  Mei&en' gefunden  wer- 
den, und  welche  gleich  zur  Hand  waren,  gefteilt^- 
damit  der  unterfte  Theil  des  Haares  über  dierOber'^' 
fläche  des  Waffers  .  e^was  m}ehr  erhöhet .  werdW 
möchte«  Bald,  nach  vollendeter  Beftimmung  de^ 
f jauchten  Punktes  ward  ich  durch  meine  Amtsarbeit 
\oxk  diefer  Nebenbefchäftigung  abgezogen,  daüs  da-r . 
her  die  SchOfCel  aebft  dem  WalSer  und  den  darin  be«- 
findlichen  Steinen,  jedoch  ohne  Glocke  und. ohne' 
Hygrometer,   acht  Tage  lang  in  einer  Stube  uqge^ 

« 

entttehen ,  daß  Herr  Magiller  L  ü  d  i  ck e  fich  ent- , 
fchlieCsen  föchte,  die  von  ihm  im  rorigen  Bande  be»' ' 
Ichrtebtue  Vorrichtung  zu  einem  Stein  -  Hygrometer 
gleichfalls  in  Vorrath  verfertigen  zu  lalTen,  damit 
man  Ge  zugleich  mit  dem  Hygrometer  Steiae  kau« 
fen  könnte  ?  Da»  würde  Tielleicht  das  befte  (Vlittel 
Feyta ,  zu  eotrefpondirendt^tt  Hjrgriomeleni  zu  ge- 
lengeflu  d.  H^ 
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tati  heken  blieb»     Ali  ich  nun  nacB^diefer  Zeit  auf 
diefeü  Gegenftand  wieder  zurfickkatn^  fand  ich  das 
Waffer  gänzlich  abgedufif^et  und  die  Hälfte  des  Bo* 
dens  det  SchüiTel  um  die  Steint  hef<im  mit  einer 
KryftaJiiration   belegt»     welche    mit  den  Lichten« 
feer^fchto   e}Mtrilcii«n  F%ur«sil  uhÜ  mit  defn  Dia« 
nenbanme   viel  Aehnlichkeit   hat«     £ia   gefchick% 
ter  JVIahler  hat  fie  kurz  darauf  abgezeichnet.  .Sie 
b^and    grölstentheils    aus    einer.  IVIenge    ellipti« 
Icher   weifser   filättchen»   welche  auf  einem  hell'- 
braunen  Grunde  lagM*     Eine  Menge  diefer  Blatt- 
eben  war  lehr  klein»  iie  langen  fehr  nahe  an  einan- 
der»' tlndgäbisti  tfaeils  d^tt  Gründen  einer  einerA. 
Ftfttiorne  ähnlicfaeü  Figur,    theils 'machten  fie  die 
2wige  aus;    Eine  Menge  theils  grofser  theils  klei-: 
mar  Blättchen  hg  in  dem  hellbraunen  Grunde  felbfi^I 
demfelben  eingefnetigt>und  eine  Menge  grofser  glän-* 
Ztod  weifser  Blattei"  war  etwas  erhaben  über  deni 
Gründe  >    und  ftellt^  einigertnafsen  die  Blätter  an 
den  Blumen  und  Zweigen  dar>   Einige  Von  dengro* . 
bm  Blattern  lagen  fo  frei  auf  dem  Gritnde>  däfs  &m 
iftebr  zu  fchweben  als  aufzuliegen  fchienen.      Bei 
diefen  gröfsern  Blättch^n  liefs  fich  ihre  Figur  ver« 
taittelft  einer  Hand'^Loupe  am  deutlichftea  erkia« 
Haj  £ie  war  etwas  länglich  achtfi^itig» 
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cEtf'i»     Galvanismus.    in     AfiT     atiorgifcl 

Nalur   und'  über  den  Zufummenhang-  a 

Ehctriciiät  mit  der  cheinifchen  Q;ua 

lität   der  Körper;* 


sroÄ 


m  .      ^  ' 


v^  ■  > 


OH.        VVILH,      RtTTER. 

•  ■    _   .  ■  \ 

'jOtueh  in  der  anorgi/chen  Naiur  iß  der  G^hanisn 
vdrkfam.  —  Sp  maniiigf altige  R^&Utate  der  bi$l 
rigemUnterfachtiDge»  des  Galvai^istonB»  an  welch 
Ipbende  ihierifche  Organe  Th^ijl  nahmen ^  wiel 
fchon  darauf  hin,  /Es  giebt  Fälle,  wo  diefe  The 
Agens  und  Reagens  zugleich  find^-aber  wiedeiri 
welche»  wo  alles  darauf  hindeutet,,  dafs  fie  blofs 
letzteres  iu  betrachten  find,  und' wo  fie  deffen  i 
geachtet  durch  die. immer  fich  ereignenden  Veri 
dierungen  eine  grofse  Intenfität  vorhsrndener»  um 
diimitfahmen:  Galvanismus,  bekannter  vyirkfamk 
Verkündigen  >  letztere  alfo  von  jhnen  nicht  ab; 
hängen  fcheint«.  Aber  es  kann  .Skeptiker  gebe 
.  die  immer  noch  einen  verfteckten  Verkehr  z  xvilch 
diefer  Wirkfamkeit  und  der  Gegenwart  jener  th 
rifchen  Theile  in  der  ihr  zum  Gefäfse  dienend 
Kette  für  möglich  halten,  und  die  unfrer  Verir 
thungXp  lange  keine  Gültigkeit  zugelteneu,  als  v 

nie 
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licht  andere  Reägeutien^  wie  tfaierifche  Tbeile,  alt 

wir  nicht  völlig  anorgifche  Körper  auffinden  können» 

die   in   ganz   aus  anorgifchen  Gliedern  gebildetent 

wirklich  gefchloflenen  Ketten»  gleichfalls  Verände- 

ntagens  (ihrer  Mifchung  u.  f.  Wo  J  erleiden,  deneir 

fie  beim  Mangel  des  Gefchloffenfeyns  diefer  nicht 

ansgafetzt  find*     Es  ift  mir  endlich  geglückt,  durch 

mnh  genauere  Analyfe  der  2uerft  von  Afh  ange% 

ftellten,  nachher  von  Oödeking  und  von  Hum* 

hol  dt    wiederholten»     und  vom   Letztern  in   L 

Verf.  über  die  ger.  Muskel-  und  Nervenfafer,  I^ 

i    47s  bis  477 >  befchriebenenVerfuche,  diefer  For- 

I  derong  Genüge,  zu  leiften.    Da  in  dem  erften  Ban^ 

I  ^  meiner  Beiträge  zur  nähern  Kenntni/s  des  Gatva^ 

\  jismus  u.  t  w.   wekläuftiger.  die  Rede  davon  feyn 

*■  irtrd,   fo  entfchuldigen  Sie  mich,^  wenn  ich  Ihn ea 

tflr  jetzt  nur  einen  Verfuch  als  Beleg  meiner  An« 

gäbe  befchreibe* 

Setzen  Sie  auf  eine  Glastafel  6  bis  STropfen  deßil^ 

irienWaßers,  bringen  Sie  in  diefes  WaiTer,  in  |iner 

Entfernung  vonS,  ^  bis  GLinieuj  die  glatt  gefeilten 

Grundflächen  zweier  Stäbe  vonverfchiedenenMe^o/« 

ie»,  ohne  dafs  Sie  diefelben  oben  durch  ein  drittes 

Stück  mit  einander  verbänden,  und  dadurch  das  bil* 

ieten,  was  man  bei  Galvani'fchen  Verfuchen  die  Kette 

unnj»  Setzen  Sie  auf  dallelbe  Glas,  in  einiger  Entfer*^ 

Btkttgvon  der  erftern,  eine  gleiche  Menge  VVafier,  ver«^ 

fifttea  Sie  zwei  andere  Stäbe  der  nämlichen  Metalla- 

genau  in  die  nämlichen  Verhältniffe,  nur  verbinden 

Sie  diefe  letztern  oben  durch  ein  drittes  $tück»  dUunh 

AnnaL  d.  Phyfik«  i«  B,  t«  8u  F 


; 
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fo  die  Kette  gefdiloffen  werde.     LaffcnSie  die  ganM 
Vorrichtung  bcfl  einer  Temperatur  von  lo^bisi^® 
Reaum.  4bis  ^^^^^^^^  ruhig  ftehen,  und  dann  fehen 
Sie  nach,  was  vorgegangen  ^ft.     Waren  diefe  beiden 
Metalle  Zink  und  Wismuth,   oder  Zink  und  Silber» 
,    fo  wenden  Sie  in  der  ung^fchlojjenen  Kette  nvkx  /ehr 
wenig  entftandenes  Oxyd,  und  zwar  Zink^Oxyd^  aü» 
treffen  >   indefs  in  der  gefchlojfenen  die  Menge  dcf- 
fclben  fehr  beträchelich  ift.      Bei  Zinn   und  Silber 
wird  in  der  ungdfchloffencjn  Kette  meift  keine  Spür 
.  von  oxydirtetn  Zinne  wahrzunehmen,    in  dier  ge-y 
fchloffencn   aber    die    Oxydation  fehr    ftark  feyn. 
Kupfer,    (allein  'oder)   mit  Reifsblei  in  der  unge- 
fchlofrenen  Kette,    wird    einen    röthlichen  Fledi/ 
zeigen,    der  in  der  gefchloffenen  weit  ftärker  ifl:;< 
eben  fo  Wismuth,     In  einem  Verfuche  fand  ich  fo» 
gar  um  das   Silber  herum ,    das  ich  mit  kryftalli- 
firtem  Braunftein  -  Oxyd  auf  ähnliche  Art  behandel- 
te,   etwas   Kalk   entfteheji,    der  fchwärzlich  war, 
weS  der  Verfuch  im  Tageslichte  angeftellt  wurde; 
dafs  aber  Silber  allein,  im  Waffer  picht  die  geringfte 
Veränderung  erleidet,  ift  bekannt.     Ich  habe  diefe 
Verfuche  alle,  oft  genug,  und  in  Gegenwart  anderer 
wiederholt,  um  nicht  durch  einen  möglichen  Zufall 
getäufcht  zu  werden.  —  Da  Wärme  überall  chemi- 
fcheProzeffe  fo  entfchieden  begünftigt,   fo  kam  Ich- 
auf  den  Gedanken,  auch  hier  von  ihrem  Ei^fluffeOe-^ 
brauch  zu  machen,  und  wirklich  gelang  es  mir,  bei 
einer  Temperatur  von  70  bis  80°  Reaum.   das  Jik 
4  bis  6  Minuten  xiarzuftelien ,  auf  was  ich  fonft  we- 
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]k%ften5  eben  fo  viele  Stunden  warten  mufste.     Sehr 

oft  fah  ich  um  den  Zink  in  der  gefchlöjjenen  KeU€ 

,  die  ftürkße  Oxydation  ^    während  der  in  der  unge* 

Jchlojfenen  Kette  kaum  noch  Zeit  gehabt  hatte ,   ei* 

ne  Spur  davon  tu  bilden. 

Aber  was  ift  das  Gemeinfame  diefer  Erfcbeimm^' 

gen  anders,    als:    Beftimmung  einer  iGch  im  Pro- 

^kte  als  chemifch  äufsernden  Thätigkeit,    durcK 

Hiefelben  Bedingungen ,  dereü  Refultat  die  irritable 

Fafer  contrahirt;   was  anders,  dls:  Gahanismus  in 

der  anorgifchen  wie  in  der  orfranifchen  Natur!   — 

Daffelbe  Metall  wird  hier  in  feiner  Oxydabilität  er- 

höhty    anf  deffen' Seite  im  Galvtinifireu  fhierifcher 

iTheile,    (f»   njeinen  Beweis,    dafs  ein  beftändiget 

Galvanismus  den  Lebensprozels  in  dem  Thierreichö 

begleite,  1798,8. 52, 54 nndFig,  1 1,)  ein^reizbartPsOr" 

fon  am  ftärkften  od6r  allein  contrahirt  vdrd ;  dkJETelfae 

Metall,  weiches,  wenn  das  mit  ihmverbundeneande- 

rein  Säuren  aufgelöfet  wäre,    diefes  aus  denfelben 

metallifch  niederfchlagen  wtfrde,-^ —  gleichfam  als 

"wär's  Eine  Kraft,    welche  Muskeif  afern  erfchöttert 

npd  Metalle  in  ihre  Elemente  airflofet.     Schon  das 

letzte  Verhältnifs   der  angeführten  mochte  disn  Äii^ 

;-     theil  ahnden  laffeu ,    den  "jene  Wirkung  an  demfel* 

ben  hat ;  eine  Reihe  forgfältig  angeftellter  Verfuche 

Jndefs  foU  wirklich  beweifen,    dafs  diefe  Ahndung 

Wahrheit  enthalte,  —  und  wäre  es,   wie  manche 

bereits  ältere  und   andere  eigne   neuere.  Beobaoh- 

I      tungen  anzudeuten  fcheinen,  darzuthun,  dafs  felbft 

tfolatoren  des  GaWanismüs^    untet  gehiirigen  Um-* 

_  F  a 
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ftjbiden ,  dierelbc.  Wirkung ,  nur  auf  weit  einge^ 
'£chränktere  Sphären»  ausüben,  dotnn  liefse  fich  wohl 
Qiit  mehr  als  Wahrfchei^ilichkeit  der  Umfang  berech^ 
oexi»  den  von'. nun  an  die  Lehre  des  Galvanismut 
und  feiner  Anwendung  als  Erklärungs-Princips  dijt^ 
fer  und  jener  Naturerfcfaeinungen  haben  muCs« 

Noch  f  ürge  ich  eine  andere  Beobachtung  bei,  dit 
vielleicht  beftimmter,  als  eine  der  bereits  vorban^ 
denen,  die  Bfiziehung  der  Electricität  au/chemifche 
f^alität  der  Körper ^  merklich  macht,,  und  auf  die 
ich  bei  der  Zergliederung  der  vom  Herrn  von 
-Hu  m  b  ol  dit,  (f.  Salzb.  med.  -  chir.  Zeit.^  1 797,  IV, 
38o,  38 1>  und  ye^'j:  über  die  ger.  Muskel'  uädi 
JNerven/a/er 9  U,  454 >  4550  entdeckteu  „Neuen 
electrifchen  Erfcheinung  **,  die  ich  übrigens ,  völlig 
beftatigt,  und  auch,  da  bei  Anwendung  des  Glafe« 
die  Electricitäl  prSti-  iit,  für  die  negative  eben  fo 
geltend  gefandea  habe,  ge!cii:et  v/urde, —  Man  legt 
auf  einer  Glastafel  von  zwei  frifchen,  wie  für  Gal«* 
vani'fche  Verfuche  präparirten  Frofcbfchenkehi,  den 
Nerven  des  einen  auf  eine  Platte  Silber,  den  rudern 
auf  eine  Platte  Zink,,  und  verbincLi  beide  Platte» 
durch  ein  Stück  Metall,  etwa  Eifen,  oder  bringe 
iie  in  unmittelbare  Berührung  mit  einander;  maa 
wird  hierbei  gewöhnlicli,  fobald  die  Schenkel  oder 
ihre  Nerven  nicht  noch  fonftwo  mit  einander  ver- 
bunden  \yerden,  keine  Zuckung  bemerken.  Maa 
lade  nun  eine  Leidner  Flafche  entweder  fo  weit,  dais 
fie,.wenn  fie  jetzt  entladen  würde,  noch  kein« 
merkliche  Qommotioo  g^be»  oder  lade  üe  furk>  un4 
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•ndade  fle  vorher,  und  bringe  :äiin,  indem  man  dit 
Vlafche  an  der  äufsern  Belegung  fafst,  den  Knopf 
imit  dem  einen  von  den  fich  berührenden  Metallen 
ite  Berührung.     Ift  die  innere  Belegung  poßiiv  gela* 
denr»  io    werden    bei  ftarker  Ladung  «war  ^eicle 
Schenkel,    anfangs  fcheiabar  gleich  ftark,  bewegt 
werden ,  bei  wiederholten  Berfihrungen  aber  wird 
dentlich  die  Gontraction  des  Schenkels  fdiwächer 
Werden >    delfen  Nertpe  auf  dem  Silber  liegt,   and 
bald   wird   fie   bis   zum  Verfchwinden  alier  Coöp 
traction  ntir  noch  in  dem  mit  dem  Nerven  auf  Vlem 
Zink  liegenden  Schenkel  allein  zu  fehen  leyp.     Ift 
die  Ladung  der  genannten  Belegung  hingegen  ne^ 
piti9  9    fo  wird   das  Verhältnifs  gerade  das  umge« 
kehrte  feyn,  das  ift,  am  ftärkften,  und  dann  ganz 
lUein  wird  der  mit  feinem  Nerven  auf  dem  Silber 
liegende  Schenkel  zucken*     Legt  man  zwei  Schen- 
kel mit  ihren  Muskeln  y  den  einen  auf  Silber,  den 
andern  auf  Zink ,   fo  wird  bei  pofuis^er  Electricität 
ebenfalls  derauf  AemZinky  undbei/ieg^a^iverflerauf 
dem  Silber  liegende  Schenkel  am  ftärkften  oder  al- 
lein contrahirt  werden ,   nur  gehören  hier  bei  glei- 
chen Erregbarkeiten  ftärkere  Mengen  Electricität 
dazu,  um  gleiche  Wirkungen  hervorzubringen,  — • 
Sie  fehen   fehr  bald,    welcher  Ausdehnung  dief# 
Ibanomene  fähig,    und  dafs  Zink  und  Silber  nicht 
£e  einzigen  Metalle  find,   die  diefelben  gewShrexv 
Die  Reihe,  der  letztern  ift  hier  diefelbe,  wie  in  den 
vorhin  erzählten  Erfcheinungen.  —     Deffen  ungt- 
aichtet  aber  werden  wir  hieraus  y   wenigftens  hier* 


.'A 
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^uS  ^ein  picht,  auf  die  Identität  des  Princips  Gcdk 
Vani^fcher  Wirkfamkeit  mit  dem  der  electrifchea> 
fcbliefsen  dürfen ,  da  genauere  Betrachtungen  der 
Phantafie  Schranken  fetzen.  Ein  defto  freieres  Spiel 
hingegen,  wird  diefer  als  Vorläufer  der  Wahrheit, 
vergönnt  feyn,  wenn  es  lieh,  was  mcihr  als  wahr* 
icheinlich  ift,  bald  zeigen  follte,  dafs  diefe  eütge^ 
"  «gengefetzten  Electricitäten  auch  für  wirkliche  Stimii^ 
niung  chemifcher  Prozeffe,  fich  eben  fo  enigegefim 
^e/tf^a^  verhielten.  ,        ; 


i 
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V. 

Ueber 


jirehende    Schwingungen     fiines    Siabes^ 


von 


E,    F,   F.    Chi>adni,    •) 

—       ■  «  •  '  '  ' 

JLJiehhheT  bekannt  gewordenen  Schwingungen  ei* 

nes  Stabes  ^    das  Ift ^    eines  vorzüglich  nach  einer 

geraden  Richtung  ausgedehnten»  für  fich  elaftifchea 

Körpers,  find  entweder  Transverfal'  Schwingungen^ 

wo  der  Stab,    oder  die  Tbeile,   in  welche  ^r  fich 

abtheilt,  feitwärts  fo  fchwingen,  dafs  fie  maonigfal- 

tige    krumme  Linien   bilden,    oder   Longkudinat^ 

Schwingungen  y     wo    der  Stab    oder   jeder  feiner 

Theile  fich  der  Länge  nach  fo  ausdehnt  oder  zu* 

fammeazieht,    dafs   er   fich  bald  gegen  den  einen» 

bald  gegen  den  andern  Schwingungsknoten  ftemmt^ 

Elftere  Arten   der  Schwingungen    find  zuerft  von 

Daniel   Bernoulli   und  nachher  noch  vollftän* 

digervQn  Eni  er  in  den  Ja.  Acad*  PetropoL,  ijyQ^ 


^  Neue  Sckriftßfi  der  Gefellfcha/t  naturforfckender  Freun^ 
de  zu  Berlin,'  IL  Band.  Auf  Koften  der  (jefellfchaift« 
Berlin  1799)  S.  274.  Der  Inhalt  diefer  reicbhaltl* 
gen  Sammlung  ift  auf  dem  Umfchlage  abgedruckt ; 
wir  hoffen  dadurch  den  Dank  der  Naturforfcfaer 
zu  verdienen,  da  Bucher,  welche  nicht  im ^ Buch« 
Händler •  Verlage  find,  feiten  anders  als  auf  Beftel« 
lung  in  Bttchläd^n  angetroffeu  w^den^ 
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T.  I>  beÄimipt  worde»;  lemere  habe  ich  Ip  eitiam. 
Auffetze  über  die  Longitudhial- Schwingungen  der   . 
Saiten  und  Stäbe »  (Erfurt  ^796^)  zuerft  bekauÄt 
gemacht. 

Seit  einiger  Zeit  hebe  ich  bemerkt,  dafe  auistt 
diefen  beiden  Kichtungen  der  fchwingenden  Bewe^ 
gung  noch  eine  dritte  ftatt  findet»  wo  üch  der  Stall 
oder  jeder  der  Theile,  in  welche  er  üch  abthtOtt 
abwecbfelnd,  rechts  und  links,  (chraubenfönhlg 
dreht,  wobei  die  Scbwingungsknoten  öder  die 
Drenzen  der  fchwingenden  Theile,  eben  fo  wie  bei 
andern  Arten  der  Schwingungen  ^  ohne  Bewegung 
bleibeut  Es  laffen  fich  dergleichen  drehend» 
Schwingungen .  am  leichteften  an  einem  hinlänglich 
langen  cyliudrifchen  Stabe,  deffen  Oberfläche  fp 
^latt  als  rauglich  ift,  hervorbringen,  wenn  man  dea 
Stab  an  einer  Stelle,  wo  ein  Sohwinguugsknoten  i£t» 
mit  zwei  Fingern  der  einen  Hand  locker  hält,  und 
mit  einem  zwifcben  den  Fingern  der  andern  Hand 
gehaltenen  wollenen  Läppchen,  an  einer  fchwingen- 
den Stelle,  in  einer  drehenden  Richtung  reibt.  Wenn 
der  Stab  von  Hote  oder  Metall  ift,  fo  wird  das 
Läppchen  vorher  mit  Golophonium  oder  anderm 
•Harzftaube  beftricben;  wenn  man  fich  aber  eines 
jjläfernen  Stabes,  oder,  welches  hier  eben  daffelbe  - 
Sft,  einer  gläfernen  Thermometer-  oder  Barome* 
terröhre  bedient,  wird  es  mit  Waffer  benetzt  und 
mit  einem  feinen  Schleif-  oder Polirfande  beftreuet,, 
Dja  Arten,  wie  ein  Stab,  nachdem  er  entwe- 
der ganz  frei;  oder  «n  eii^^m  Ende  befeftigt  und  an 
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Am'tndero  ftrei»  oder  »n  beiden  Endien  befeftigt 
tt»  fich  in  fchwingende  Tfaeile  abtheilen  kann  ^  fo 
wie  aych  die  Lage  der  Schwingungsknoten  >  find 
ganz  eben  fo^t  wie  bei  den  Longitudinal  -  Schwin* 
gtingen;  auch  richten  £cb  die  Höhe  und  Tiefe  der 
T&tie  nach  eben  denfelben  Gefetzen ,  dah-er  ich  zu 
Vermeidung  unnöthiger  Weitläufigkeit  mich  in  al* 

* 

leai  diefem  auf  meinen  fchon  erwähnten  Auffatz.: 
X7cber  Longitudinal-Schwingungen,  berufe.  .Es  zeigt 
"fich  aber  dabei  dlefer  Unterfchied,  dafs,  fo  weij 
ich'  es  beobachtet  habe,  bei  einer  drehenden  Rlcli^ 
tung  der  fchwingen den  Bewegung  der  Ton  allemahl 
um  eine  Quinte  tiefer  ift,  als  wenn  der  Stab  unter 
fbeu  denfelben  Uniftänden  longitudinal  fchwingt. 

Aus  diefen   drehenden   Schwingungen    erklärt 
£cb  eine  Erfcheinung,    welche  ich  in  meinen  Ent- 
deckungen über  die  Theorie  des  Klanges,  S.  72  und 
^3,  erwähnt^    aber  unrichtig  beurtheilt  habe.     Es 
zeigte  ßch  nämlich  an  einem  vierfeitigen  prismati* 
fchen  Stabe,  deften  eines  Ende  in  einen  Schrauben- 
ftock  gefpannt  war,  wenn  ich  eine  von  deffen  Kan- 
ten in   diagonaler  Richtung  mit  dem  Violinbogen 
ftrich,  und  auf  eine  horizontale  Seite  deffelben  Sand 
ftreute,    rt^itten  auf  diefer  eine  der  Länge  nach  ge» 
beude  Linie,,  wo  der  äufgeftreuete  Sand,  welcher 
^on  den  übrigen  Stellen  durch  die  Schwingungen 
w^geworfen  ward,   ruhig  liegen  blieb ;    und  eben 
daffelbe  zeigte  fich  auf  jeder  Seite  des  Stabes,  wenn 
Se  horizontal  gehalten  wardi     Auch  an  einer  vier- 
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Zeitigen  Stimmgabel  habe  ich  diefes  einigemahl.l 
merkt*.  Dieürfache  davon  liegt  darin,  weil  an  d 
Kanten/  wegen  ihrer  gröfsern  Entfernung  von  d 
Acbfe>  *die  Excnrfionen  bei  diefen, Schwingung) 
gröfset"  find,  als  iii  der  Mitte  einer  jeden.  Seil 
weshalb    der    aufgeftreuete    Sand,    welcher   1^ 

.den  näher  an  den  Kanten  befindlichen  SteU« 
weggeworfen  *wird,  in  der  näher  bei  der  Ach 
]>e6ndlichen    Mitte    einer    jeden    Seite,     wo    d 

.Schwingungen     am'   kleinften    find,    der^    Län^ 

^ach.iich  anhäufen  muis. 


/. 
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VI 

,_    ;:'  BESCHREIBUNG 

llä«^    Dyndmometlsrs,     ( Kraßmejfers ,)    und 
ier  damit    angeftellten    V  e  rfu'che    zur 
Seiätzung  der  Kräfte  der  Menfchen,^der 
"      Tkiere,     und    des     Widerftande.f    bei 

Mafchiueny 
von. 
dem   Bürger   Reonier,*) 

Af  (Taf.  II,)  ftelltin  perfpectivifcherZeichnuiig 
;:  liiie  elliptifche  Stahlfeder  vor,  die  mit  Leder  aberzo- 
gen wird,  um  dieHandbeimZufammendrückennicht 
2ü  verletzen.  Sie  ift  Sa  Centimeter,  (12  Zoll,)  laogf 
ins  gut  gehärtetem  Stahle,  (acier  corroye  et  trem^ 
ff  a^eic  foiny)   verfertigt,    und  man  verfichert  fich 
«uvor  durch  den  Druck  einer  Kraft,  die  ftärkjir  ift, 
als  alle,  welche  daran  gefchätzt  werden  foUen,  von 
ihrer  Güte,    und  dafs  fie  während  des  Gebrauchs 
nichts  an  Elafticität  einbüfsen  werde.     An  den  ei^ 
»en  Arm  der  Feder  ift  der  ftählerne  Träger  B  durch 
Einfchnitte  und  Schrauben ,  {a  patte  et  ä  vis,)  ftark 
[    befeftigt,    und  puf  diefeni  Träger  fitzt  eine  Mefling-  - 
platte  C,  in  Form  eines  Halbkreifes,  auf  den  zwei 
Bogen  mit  Thellun^en,    die  eine  nach  Myria'gram** 
inen ,<([ etwas  über  20  Pfund  des  Markgewichts,) 
andere    nach    Kylogrammen,    (etwas    über   zwei 
Pfund,)   eingeriffen  find. 

*)  Journal  de  VBcole  polytechnique*  Cahier  V  ^  X^'^^JÜGI 
tinVI^  a Paris,  p.  160 — I7J, 


D  ift  ein  zweiter  Träger  von  Stahl ,  der  auf  cB«^ 
felbe  Art  i^n  den  andern  Arm  der  elllptifehen  Fe^ 
der  befefdgt  ift.  Er  endigt  ficli  in  eine  gabelfdi^ 
onige  Klammer  bei  dy  in  welcher,  ([durpb  e\nen  ttSh^ 
iernen  Stift  befeftigt,)  der  kupferne  Zurückfto&er» 
i^un  pedt  repouffoir  en  cuwr^,)  E,  fich  frei  bewe- 
gen  J^ann,  Deutlicher,  und  zwar  in  feiner  nfttür* 
liehen  Gröfse ,  ift  diefer  Mechanismus  bei  H  darge- 
ftellt.  F  ift  ein  leichter  und  elaftifcher  ftählernei^ 
Zeiger,  d^ir, durch  eine  Schraube  im  Mittelpu&kt# 
.des  halben  Kreife^  befeftigt»  uitd  bei  G  mit  einem* 
Ideinen  Polfter  von  Tuch  oder  Leder  verfelien  if^' 
«im  die  Reibung  gegen  den  halben  Kreis  fo  geringf- 
vnß  möglich  zu  maohen.  Man  wird  bemerken,  dait 
iier  Zeiger  vorne  zwei  Spitzen  trägt,  eine  vor  und- 
ilie  andere  in  der  Mitte  der  Oeffnung,  und  fo  dient* 
er  für  beide  Eintheilungen.  Die  erite  Eintheilung* 
in  Myriagrammen  dient  zu  allen  denen  Verfuchem»' 
vrelche  die  elÜptifche  Feder  nöthigen ,  fich  nach  ih» 
xer  grofsen  Achfe  zu  verlängern,  wie  bei  der  Prü» 
fang  der  Stalrke  eines  2^gthieres;  die  zweite  Ein-i 
theilung,  in  Kylogrammen,  ift  für  die  Verfuchi^' 
(z,  B.  zur  Prüfung  der  Muskelkraft  der  Hand,) 
heftimmt,  bei  welchen  man  die  beiden  Arme  der 
JFeder  zufammendrückt« 

üeber  diefeThelle,  auf  welchen  der  MechaniSr 
mus  des  Inftruments  beruht,  ift,  um  fie  gegen  Nälle 
und  andere  Unfälle  zu  fiebern,  die  kleine  Mefßng^ 
platte  /  befeftigt.     Auch  auf  ihr  befindet  fich  ein; 
'triiigcthöUteir  Bogen,  deff^n  Theilftriche  denen- auf 


mj4  i/mfir^tBä  Bogen  entfprechen ;  und  das  Spiiel  ein«i^ 
.Uiin^D  Zeigers^  der  hinter  diefer Platte  Hegt,  zeigt 
»rlker  aile  Veräncferungen  in  der  Stahlfeder.  Mit* 
Wl^  eines  Schraubenfchlüflels»  den  man  durch  di^ 
•nlOeffnung  K  diefer  Platte  fteckt,  lafst  fich  der  ftäh- 
Igroe  Zeiger  F  fefter  oder  lofer  andrücken. 

L  ift  ein  Stück  Meffing  durch  Hämmern  gehär« 

•» 

tet  ond  mit  einem  Hütchen,  wie  die  Magnetnadel, 
verfehen.  In  diefes  Hütchen  fpielt  der  untere  Tbeli 
itß  Stifts  an  dem  Hebel  H  ein ,  welcher  den  Zeiget' 
wrackftöfst.  Indem  diefes  Meffingftück  gleich  ei- 
KT' Feder  nachgiebt,  weicht  es  bei  einem  falfchesif 
fiurfse  oder  Schlage»  und  verhütet  dadurch,  dals  d.ei; 

I 

il  HttrhiniTTT""  bei  H  nicht  fo  leicht  zerbrochen  'wer* 
{I  4^    Mift  eine  der  Deckplatte  angenietete  Pfanne^ 
JA  welcher  der  obere  Theil  des  Stifts  am  Zurück* 
hAungsarme  läuft.     Hey  N,  N,  N  ift  die  Deckplat- . 
Il  angefchraubt. 

Nach  derBefchreibung  der  einzelnen  Theile  di^w 
k$  Werkzeugs  wird  es  dem  Lefer  nicht  fchwer  wer? 
iea^  die  Anwendung  deQelben  einzufehen«  Ma^ 
drflcke  die  Feder  zufammen ,  odei*  ziehe  fie  am  Iaa<9 
gera  Purchmeffer  aus  einander,  immgr  nähern  ficb 
ibre  beiden  Arme.  Dabei  ftöfst  der  kleine  Hebel 
des  Mechanismus  H  den  Zeiger  zurück ,  der,  fa 
bddder  Stols  aufhört,  an  dem  Orte  ftehen  bleibt^ 
bii^u  vvelchem  er  getrieben  ift,  und  bei  jedem  Ver* 
fiiche  zum  Nullpunkte  Zurückgedreht  werden  mufs; 
rillt  Vorrichtung,  die  viel  bequemer  ift,  als  wenA 
,  4m  Z^igw  fi«h  mit  der  Ftdur  bin  uud  her  bewegte« 
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tÄe  Grade  auf  der  Söheibe  fipd  durch  Verfuclife  fnn 
Oewichten  beftimmt  worden,  durch  welche  inad 
die  grofse  Achfe  der  elliptifchen  Feder  verlängerte^ 
tind  dadurch  den  Zeiger  zurückdrückte.  Da  diefttf 
dann  ftehen  bleibt,   fo  ift  die  Bezeichnung  leicht*  :f 

Die  Art,  »wie  man  die ^ Muskelkraft  des  Men- 
{chen  in  Händen  und  Schenkeln,  oder  die  Kraft  des 
Zugviehes  prüft,  ift  in  Fig.  0,  P*  ß  deutlich  genug 
dargeftellt,  es  bedarf  daher  keiner  Erläuterung« 

Die  Kraft  der  Männer  von  mittlerer  Stärke  wat 
In  der  Stellung  P,  wo  fie  ihre  ganze  Muskelkrall 
im  Heben  anwenden,'  im  Durchfchnitte  gleich  i3My^ 
riagrammen,  (265  Pfund,)  und  die  Muskelkraft 
ihrer  Häpde  in  der  Stellung  0,  gleich  5o  Kylogram- 
tnen,  ( 102  Pfund.)  Ein  ftarker  Mann  übte  in  dec 
Stellung  P  eine  Kraft  von  755  Pfund  im  Ziehen  aus. 
Die  mittlere  Stärke  der  Weiber  ift  der  Stärke  einei 
fünfzehnjährigen  Jünglings,  alfo  ungefähr  |  von  dei 
Kraft  der  Mähner  gleich.  Eine  Frau,  die^^pocl 
nicht  lange  vom  Schlage  gerührt  war  und  die  maz 
electrifirte,  hatte,  dem  Dynamometer  zu  Folge,  nact 
jedem  Electrüiren  mehr  Kräfte  als  vorher.  Icl 
mufs  hier  erinnern,  dafs  nicht  immer  die  Kraft  in  dci 
Händen  beim  Drucke,  ihrer  Kraft  im  Heben  gleicl 
ift,  wenigstens  fand  ich  einige  Mahl  auff alleride  Üö 
terfchiede.  Soz^B.  drückte  ein  junger  übelgebautei 
:  Menfch  den  Dynamometer  in  den  Händen  mit  einei 
Kraft  von  i45  Pf  und  zufammeii,  indefs  er  ein  gleicl 
fchweres  Ge  ^vicht  nicht  zu  heben  vermochte.     Ge 
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iwdiQlich   hebt  man   ein   doppelt  fo  grolses   Gef 
^triebt. 

üeber  die  Kraft  der  Pferde  im  Ziehen  ft  eilte  ich? 
^tvier  guten  Zugpferden  von  mittlerer  Gröfse  nach 
fiiUDder  foi'gfältige  Verfuche  an.  Sie  zogen  36»^ 
98^  '26I9  46  Myriagrammen,  welches  für  die  mitt- 
lere Stfarke  eine^  Pferdes  im  Ziehen  >  ungefähr  36: 
Mjrriagrammen 9  (786  Pfund,)  giebt.  Es  thut  mirr 
leid»  daCs  mir  nicht  mehrere  Pferde  oder  anderes. 
ZvgVieh  zu  Gebot)&  ftanden ;  doch  reicht  diefe  An-i 
»be  allenffdis  hin »  dafs  Fuhrleute  und  andere  dio 
Qüte  ihrer  Zugpferde  daran  prüfen  können.     Maa 

1II1I&  hierbei  das  Pferd  nicht  ruckweife>    fonderA 

■  ■  ■  "  ^   . 

nur  allmahlig  ftürker  ziehen  laiTen ,   welches  'maii^ 

lad^  dem  Gange  des  Zeigers  beurtheilt;  fonft  er* 
hielte  man  zugleich  mit  die  Kraft,' welche  die  in  Be« 
wegnng  gefetzte  Maffe  des  Pferdes  mit  ausübt.  Auch 
läüst  das  Pferd  nicht  fo  leicht  im  Ziehen  nach,  .d^Cs, 
man  nicht  den  höchften  Grad  feiner  Kraft  auf  die- 
le Art  finden  follte.  EinMenfch  von  mittlerer  Stärke, 
I     der' eine  Laft  horizontal  mit  Hülfe  eines  Bruftbaii« 
des,  wie  z.B;  einen  Karren  oder  ein  Schiff,  fortzieht, 
hat,  nach  wiederholten  Verfucheu,  hOchftens  5oKy-. 
logrammen,  (1 02  Pfund,)  Kraft,  und  der  ftärkfte  zieht 
fo  nicht  mehr  als  60  Kylogrammen,    (  i23  Pfund,) 
welches  ganz  gut  mit  der  gewöhnlichen  Behauptung 
Xufammenftimmt,    dafs   ein    Pferd   7  Mahl  ftärker 
als  ein  Menfch  ift ;  verfteht  fich,  im  horizontalen  Zu- 
ge.    Weil  der  Menfch  hier  nur  durch  fein  Gewicht 
wirkt,  fo  vermag  der  Stärkere  nicht  viel  mehr  .wie: 
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flter  von 'mittlorer  Kraft;  dagegen  !m*Zttge^*  Vl%. 
es  auf  Muskelkraft  ankommt  >  derUnterfchied^wrAlk' 
beträchtlicher  ift. 

Noch  habe  ich  einige  Verfuche  übet  die  'beft* 
Art»  eine  Laft  fortzubringen ,  angefteUt«  Das  Ren 
fultat  diefer  Verfuche  enthält  folgende  Tafel:  £ine 
s  Meter,  ( 3  Fufs  i  i\  Linie,)  lange  und  yDecitne-^ 
ter  breite  Kifte,  welche  24I  Myriagrammen>  (5mL 
Pfund»)  wog,  wurde  über  eine  horizontale  ebeail 
Fläche  fortgezogen 


«*  I 


maS  der  Ebene  Cslbft  ru* 

.  hend        —        — 

mxt  Rollen   ftehend,    die 

37  Centimeter  im  Um- 

kreife  hatten       «— 

linf  einem  kleinen  Wagen 

nit  4  niedrigen  Rädern« 

xo  Decimeter  im  Halb* 

mefler       —        — 

auf  Rädern ,  die  |  Meter 

im  Durchnieller  hatten 
auf  t  Rädern  von  t^  Meter 
im  Ourehmefier     *— 


durch  eine  Kraft  von 


Myrla- 
grammen 


«4 


und  Kylo- 
grammen 


oder     ' 
Pfand    : 


■^*« 


agd 


rj» 


V 

»V 


.  Diefe  Verfuche  zeigen  fehr  deutlich  den  Vorzug 
der  hohen  vor  den  niedrigen  Rädern,  und  der  zwei«^ 
rädrigen  Karren  zuFrachtfuhrwerk,  da  diefe  kaum 
eine  Kraft,  die  ein  Achtel  ihrer  Ladung  betragt, 
kniarfei^  um  über  einen  feftenj  völlig  horizontalen 

Boden 
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Bodfit  f ortgezogen.  zu  werden.  Eben  fo  fieht  man» 
»m  nützlich  Rollen  zum  Transport  der  Waaren  find; 
'Se  machen  fie.GMahl  beweglicher,  als  wenn  fie  platt 
;]for^e{chlfeift  würden.  ^ 

Aehnliche  Verluche  wurden  mittelft  des  Dyna^ 
BMitter$  mit  grofsen  Wagen  von  neuen  Einrichtuzi«» 
ge&  von  der  [Comite  centrale  de  t Artillerie  ange- 
fiidHt.  Da  indef^  diefe  Wagen,  welche  durch  das 
'  befchriebene  äufserft  gemeinnützige  Inftrument  ge« 
prflft  wtirden ,  nicht  näher  befchrieben  find,  auch 
nicht  den  Beifall  der  Commiffion  erhielten,  fa 
flbergeha  ich  diefe  Verfuche.  Doch  verdienen  ei3 
Paar-Bemerkungen,  welche  dabey  gemacht  wurden^ 
firwlfanung.  Man  fand  nämlich:  i«  da(s  immer  dia 
bewegende  Kraft,  welche  dazu  gehörte,  einem 
Wagen  die  erfte  Bewegung  zu  geben,  das  Doppelte 
der  Kraft  war,  welche  erfordert  wurde,  ihn  in£e- 
wqpong  zu  erhalten,  und  dafs  z.  iB«  ein  belafteter 
Wagen,  der  fich  bei  einer  Kraft  von  eo  Myriagram- 
men- anfing  zu  bewegen,  fich  mit  einer  Kraft  von 
loMyriagrammen  fortbewegte;  2.  dafs,  indefs  ein 
gewöhnlicher  Wagen,  mit  hölzerner  Achfe,  unge« 
Ichmiert,  222  Pfund  bedurfte,  um  bewegt  zu  wer« 
deo,  er  gefchmiert  bei  einer  Kraft  von  i33  Pfund' 
ia  Bewegung  kam.  ^^ 

^  Büffon  und  Gueneau  Ton'  Mombeillardl 
wQnfchten  Heb  ein  leicht  zu  behandelndes  Inftru« 
ment ,  mittelft  dellen  fich  die  Kräfte  der  Meafchesi 

Atual.  d.  Phyfik.  a^B.  uSu  0 
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nach  dem  Alter  und  nach  dem  verfcbiedenen 
dp  der  Gefundheit  meUen  ^iefsen.  De  ihnen  4ii 
▼on  Defeguilliers  yerbelTerte  Greh^f^nilc^ 
Vorrichtung  zu  fch^erfHllig  war,  und  Leroy" 
Dynamonieter  nur  für  die  Muslcelkraft  der  FingfT 
böchrtent  der 'Hand  p£tl*ste,  fo  wendeten  fi^  fiel 
deshalb  «n  'Hegnier,  der  nach  mannigfaltfgen 
VerAichen  und  Abänderungen  endlich,  nach  ihre^ 
.Tod?«  das  hier. befcbnebene  InTtrument  zu  ^ifimii 
brachte,  dem  die  CommifRon  centrale^  l'ArtUffuri* 
das  ii^ugnifs  giebt,  dafs  die  Einnchtung  fcberfAv 
nig,  der  IMecbanismus  einfach  und  der  Gebrandl 
fehr  leicht  ift.  £s  wiegt  nur  zwei  Pfund,  und  refctri 
doch  hin,  dieKraft  des  ftärkften  Pferdes  zn  m^B^^ 
£ine  Menge  von  Verfncfaen ,  »welche  Cheaffi^ 
ip  lejnen  Yorlefungen  in  der  Eeole  polyt^mi^ 
über  die  Muskelkraft  der  Thiere  und  der  befifpi 
Art,  lieh  ihrer  zu  bedienen ,  mit  diefem  OjrraaB^ 
meter  angeftellt  hat,  wird  man  in  einem  der  fcHt 
genden  Stücke  finden.  d.  S.  ' 


«MM 


■  *    •    r  • 


•  • 
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VII. 

U  €  b  er 
ili  Schjbei/c  der  Kometen  und  die  ihneik 
,ihnlichen  Erfcheinungen  am  Himmel^ 

▼  o  n 

J.    G.    GJ  R  ü  t>  I  G  £  & 

.i        ^  stt    W«ttiA. 

Llie  Schweife  der  Kometen  waren  nicht  blofe  Jahr« 
'  infeDde  hindurch  Schreckbilder  jener  abergibubi- 
gA  Häuf en,  welche  fie  als  Zuchtruthen  und  feurige 
S^erter  der  zürnenden  Gottheit,  und  daher  als 
Väfböthen  des  Krieges,  der  Peft  und  des  Hungers^ 
cranfexnroU  anftaunten :  fie  drängen  noch  immer 
loa  anfgeklärtel'ten  Naturkenner,  der  mit  mathe« 
■sdfcher  Schärfe  die  Laufbahn  der  Kometen  nach 
der  Theorie  eines  Dorf  el,   Neuton,   Halley 

,mid  Eule'r  berechnet  und  ihre  Wiederkunft  mit 
eotfcheidender  Gewiisbeit  im  voraus  verkündigt» 
das  Geftändnifs  ab,  dafs  man  ihre  Natur  noch  nicht 
kenne  und  das  Unbegreifliche  in  ihren  fonderba« 
reo  Erfcheinungen  noch  gar  micht  zu  beurthei- 
kn  wilTe. 

Schon  B  i  e  n  e  w  i  t  z,  aus  Leifsnig  in  Sachfen  ge« 
b&rtig,der  unter  dem  Nahmen:  Peter  Apian,  be^ 
kannt  ift  und  im  Jahre  loos  als  Profeffor  der  Ma« 
thematik  zu  Ingolftadt  ftarb,  ftellte  die  richtige  Be- 
merkung auf ,  (iafs  der  Sch\yeif  des  Kometen  immer 

''  von  der  ^Sonne  abgekehrt  erfcbeine»     Bei  der  An« 
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näherung  der  Kometen  an  die  Sonne  beobachtete 
man  oft,  wie  fich  ihr  Schweif  ungemein  vergröfsere, 
und  fich  auch  wohl  bei  ihrer  Zur^ückkunft,  wie  im 
Jahre  174^»  in  einige  abgefotiderte  Streifen  vei> 
theile«-  Auffallend  ift»  wie  die  Schweife  der  Ko^ 
meten  bald  gerade  ausgeftreckt,  bald  fogar  ge- 
'krümmt  erfcheinen,  und,  nach  Verhältnifs  ihrer  Stel- 
lung gegen  die  Erde,    oft  in  wenigen  Stuhden  ijir« 

\  m 

Geltalt,  nach  einer  förmlichen  Regelmäßigkeit,  um- 

-,  '  ■  '       *  . 

wandeln..   Soll  der  Schweif ,  wie  Burnet»  Whi- 
fton   und  Heyn    erträumten,   aus  Dämpfen  ujict 
WaiTerdünftto  beftehen;  oder  foU  er  die  Flamme  ei* 
ne3  brennenden  VVeltkörpers  feyn>  wteihn.Vof»" 
fitts  dafür  anf^h;  oder  foller,  wie  Mairan  und 
Andere  wollen  ,t  aus   Theijen  der  Sonnen -Atmö«^ 
fphäre  entftehen:  fo  fragt  es  fich  immer,  warum  iho, 
die  Sonnepftrablen  in  fo   ungeheurer  Entfernung 
von  dem  Kerne  des  Kometen  hinwegftofsen  ?    'Uild 
wie  müfste  es  uns  Schwindel  erregen,   wenn  wir 
eine   mathematiiche  Rechnung,  auf  die  Grofse  de9 
Kometenfchweifes  anwenden  wollten.     Die  Korne« 
ten,  welche  in  dep  Jahren  1740  und  1769  erfchie«* 
nen,    hatten  einen  Schweif,  der  durch  vierzig  Gra- 
de des  Himmels  hindurch  reichte.     Der,  welcher 
fich  im  Jahre  1680  fehen  lieCs,  kam  der  Sonne  fo 
mh^t.    dais  feine  Entfernung  von  ihr  nur  y?j  der 
Entfernung  unfrer  Erde  von  derfelben  betrug.    In 
feiner  gerlngften  Entfernung  von  der  Erde  blieb  er 
clennQcl\  in  einem  Abftande  von  fechzig  Erddurch* 
meHern.     Sein  Schweif  reichte  durch  70  #  90,  j[a 
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wsiit  loo  Grade  des  Himmels  hinrlurclt.  *  Und 
lid  dem  allen  erblickt  man  cfirrqh  folchen  ungebeu- 
"^f  An  Schw6if>  cter  fich  um  mehr  als  ia  Millibneo 
^'    Meile»  vom  Kerne  d^sKometen  entfernt,  und  ficb,' 


k 


l- 


ä  eixizeltieh  Stunden  >  'durch  ganze  Grade  des  Hirn» 
Ms  imd  durch  Millionen  von  Meilen,  nach  den 
Qefetzen-  der  Schwere»   herumfchwingen  föll,  un« 

^l.gäiindert  die    kleinften  Stemme  der . übcbstei^  istad 
fiftenten  Orö{se^ 

Ich  gehe  hier  damit  um ,  durch  ein  Experiment» 
wficHes^fieli  lisicht  anftellen  lä&t,  den  Verfuch  zu 
niaqhett»  diefe  augenfcbeinlich  unverdaulichen  Un- 
b^peiflichkeiten  ih  der  Kometen  -Theorie  niederZu« 

I  fiddagen»  Esfey  mir  erlaubt,  diefes  Experiment  mi^ 
päcttnhdt  fo  zuLbefchreibisn,,  wie  ich  es  vor  meh<^ 
m>  Jahren  meinen  dämahligen>  Zuhörern  vor« 
ZBgte.  Ich  hing  in^de^'iVIitte  einer  gläfernettnait  Waf- 
bt  angefUHten  Kugel  einen  undurchiichtigen  rund 
geformten  Körper  auf.  Man  kann-  dazu  eineföl* 
Ali  gläferne  Kugel  gebrauchen,  deten  fich-  die  Hünd^ 
wiirker  zur  Erleucbtttng-iliFjerVKerkftatfeen  zu  bedie-^ 
tfm  {liegen»  In  den  Hals  derfelbe«  fteckt  man 
me  Biafe,  diie  man  mit  Schrotkörnern  >  aUeo*- 
fifi&  mit  Sand',  aufollt,  und  ihr  dadurch  eine  ab- 
gtraodete  Form  gi^bt,  dafs  man  einen  Ring  itbeic 
diefelbe*  durch  den  Hals  der  gläfernen  Kugel  herab- 
fcfaiebt.  Darauf  hängt  man  diefe  Blafe  bis  zur  Mitte 
der  Kugel  herab^  üud  füllt  diefe  mit  VVaffer  an.  Wir 
konnten  uns  hierbei  den  Kern  eines  Kometen  und 
(fie  ihn  un^ehende  Aitmorphäre- denken ,  und  uns 
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bei  einer  Anzahl  brennender  Lichter,  die  wir  fo  g««    ; 

ftellt    ode'-  V  elmehr  an  einen  auFgehangenen  Reif,   » 

• 

an  ein  kleines  Fafsband»  fo  befeftigt  hatten  i-  da&  . 
]I|re  Flammen  einen  fj[reis  bildeten»  die  Sonne  vor* 
{teilen,  die  freilich  an  Oröbe  den  Körper  des  Eb* 
meten  bei  weitem  Qbertrii'ft.  Hängt  man  die  lo 
eben  befchriebenegläferne  Kugel  nahe  vor  dieleuch-  . 
tende  Scheibe  auf  ,^  fo  zeigt  ficb>  an  der, benachbar- 
ten weifsen  Wand, .  vermittelft  der  Brechung  der 
Lichtfbrahlen ,  ein  hell  erleuchteter  Streifen  in  der 
Form  eines  Konietenfchweifes ,  welcher  bei  mir  d«n 
Gedanken  hervorbrachten  »der  Schweif  eines  Ko* 
»meten  möehte^wohl  ein  blofses  Phänomen  in  iml« 
M rcr  Erd  -  Atmofphäre  feyn/* 

Allerdings  liefsen  fich  hierdurch  viel«  fonfi:  ton^ 
derfame  und  unbegreifliche  Erfcheinungen  der  Ko** , 
meten  enträtbfeln.  Wir  dürfen  nicht  mehr  bei  Be« 
rechnung  der  Gröfse  ihrer  Schweife  und  bei  derBe- 
merkung,  dals  man  denn'och  auch  die  kleinften  Sterw 
ne  durch  diefelben  durchfehen  könne  *  inSchwin« 
del  gerathen»  Es  würde  uns  hierbei  einleuchtend 
f^yn  mafTen,  warum  fich  die  Kometen  fo  oft  gänz- 
lich ohne  Schweif  darftellen ,  und  wie  dies  immer 
der  Fall  feyn  müJ0e,  wenn  wir  fie  in  einer,  beträcht» 
liehen  Entfernung  von  der  Sonne  erblicken.  Ef- 
mflfste  fich  der  Schweif  des  Kometen ,  nach  diefer 
Vorftellung,  jedesmahl  nothwend.'g  in  der  Rieb» 
tung  zeigen,  dafs  er  fich  von  der  Sonne  hinweg* 
kehrte*  Es  wäre  hierbei  fehr  leicht  erklärbar,  war- 
um die  Schweife  der  Kometen i  bei  ihrer  Annähe- 


noig  an^die  Sonne,  fich  fehr  vergröfsern  mttfsten; 
indem  offenbar  durch  die  grpfse  Erhitzung  ihrer 
Kfirper^auch  ihre  Atmofphären  überaus  zunahmen 
BftlsteD.     In  diefer  Rückficht  wäre  es  kein  Wun- 
der» wenn  der  Komet  bei  grofser  Annäherung  an 
die  Sonne  in  feinem  Anfehen  fich  gänzlich  veränder- 
te,.nnd  durch  die  ihn  umgebenden  Nebel  verhüllt 
«ndYetfchleiert,  fich  fo  zeigte»  als  ob  er  gänzlich 
j     lenmftaltet  wäre«     Es  wäre  ferner  einzufehen,  war- 
A  n  die*  Schweife  der  Kormeten  in  der  gewölbten  At- 
3I  mid^bire'  zuweilen  gekrümnit  erfcheinen  müfsten ; 
iH4  wenn  wir  bei  unferm  Exp^imente  den  Schein 
stif  ein^r  gewölbten  Wand  darftellten:  Immer  müfs- 
te fich  der  Schweif ,  nach.Verh^ltnifs  der  Stellung- 
der  Kometen  gegen  die  Erde>  in  feiner  Geftalt>  nach 
mwc  förmlichen  Regelmäfsigkeit»   wie  es   die  Be* 
#^ng  der  Erde  in  ihrer  Jäahn  und  iil  der  Um- 
wShtopj^  9m  ihre  Achf^  mit  fich  hriciigt,   umwaii- 
ddtt^    Es  liefse  fich  togai;,,  bei  Vorausfetzung  mOg-* 
lidief  Fällest  auch  wohl,  dtie  Urfache  dazu  auffinden^ 
wie  d<^  IfaU  eintreten  könne»  dafs  fich  ein  folcher 
Schelf  durch  yerfchiedene  Brechungen,  auf  beided 
Seiten  der  Atinofphäre  des  Komet^p  in  unfrer  Erd- 
Atmofphäre»  die  zugleich  als  ein  Transparens  und 
Von    der  Gegenfeite  her   als    ein  Spiegel   wirkte, 
vervielfältigt  darftellen  müfste. 
■    Ich  hätte  hier  noch  die  Frage  zu   beantworten; 
warum  nicht  auch  die  Planeten,  und  vorzüglich  der 
Mond,  gleich  den  Kometen,  Schweife  bei  fich  füh- 
ren ?  Dem  erften  Anblicke  nach  fcheint  diefe  Frag« 
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ganz  fchwierig  zu  feynj  und  dennoch  kann  ich  mich  ': 
ih  der  Beantwortung  derfelben  ganz  kurz  fafTen,  ^\ 
Die  ober n  Planeten,  Mars»  Jupiter,  Saturn  und  Ura-  \ 
nus>  kommen  gar  nicht  zwifchen  unfreErde  und  die 
Sonne,  und  find  alfo  fchlechterdings  von  allem  Ver<^  '^ 
dachte  frei,  uns  jemahls  ein  fo  drohendes  Schaufpiel  , 
zeigen  zu  können.  Nach  allen  bisherigen  Unter* 
fuchungen  der  Aflxonomen  hat  der  Mond  keine 
folche  Atmofphäre,  wie  wir  den  Kometen  zufchrei--  . 

■ 

ben  mülTen*     Und  nun  werde  ich  doch  noch  hinzu»' 
fetzen  dürfen,  auch  Merkur  und  Venus  maffen  ent- 
weder einen  folchen  Dunftkreis  nicht  haben,   oder 
4er  Schein  deflelben  kann  wenigftens  die  Erd*  At» 
ZDofphäre  nicht  erreichen. 

Von  der  Atmofphäre  der  Erde  lieüse  es  fich  dap, 
gegen  erwarten,  dais  iie,  durch  Brechung  des  Son- 
nenlichts,  in  ihrer  entgegen  gefetzten  Hälfte,  einen 
Schein  bewirken  mülste,  der  dem  Schweife  derKo* 
xneten  nicht  unähnlich  feyn  könnte.  Und  fo  yer- 
hält  es  fiqh  auch  in  der  That!  Schon  feit  i683,  da 
Gaffini  zuerft  darauf  auf merkfam  machte>  hat  man 
diefes  fo  genannte  Thierkreislichf  oder  den  Zodioi* 

M 

JulI  -  Schein  beobachtet.  Man  ficht  in  der  Zeit,  wenn 
die  Dämmerung  am  kürzelten  währt,  im  Frühjahre 
und  im  Herbfte,  des  Morgens]  vor  Sonnen  Aufgang 
weftlich,  und  des  Abends  nach  Sonnen  Untergang 
öftlich,  einen  hellen  Schein  in  Geftalt  eines  zuge« 
fpitzten  Streifens,  bei  Avelchem  wir  das  Andenken 
an  den  Kometenfchweif  wohl  nicht  überfehen,  kön- 
nen.   Herr  vo^n  Mairan  fetzt  die  Abwandlungen 
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diefer  Erfcbeiiiung  >  (in  feinem  TraiiS  de  taurore  ho* 
nmle,   Paris  1733,  fec.edk.y  ijS^y  gr.  4->)  fehr 
finnreich  und  treffend  aus  einander.     Er  nimmt  da« 
bei  die  fchwärmerifcbe  Hypothefe  von  einer  fo  an« 
gdievern  Atmofphäre  der  Soane  an>   dafs  fich  di» 
Erd«^  felbft  in    diefelbe    abwechfelnd  eintauchen 
-nrals.     Wir  können  ihm  aber»   glücklicher  Weife» 
diele  Vorausfetzung  allein  überlafTen,  und  kommen 
deonoeh  mit  ihm»  nur  weit  leichter  und  ungekttn^ 
ttAunCp  zu  gleichem  Ziele ;  indem  wir,    an  derea 
Stelle»  die  Brechung  des  Sonnenlichts   in  unferm 
Ikmf&reife  daf är  annehmen» 
v..Ich  kaim  nicht   umhin»    hier   auch   noch  dei 
Nordfeheins  und  desSüdJichts»  js,  felbft  der  Neben«"- 
fennen  tmd  der  Nebenmonde »  zu  erwähnen.     AUe 
•AeCe  Erfcheinungen  haben  wenigftens  wohl  dies  mit 
cinaBder  gemein»   dafs  man  iie  nicht  bloüs  aus  d&t 
Stdiong  und  der  Zufammenknnft   einzelner  Wol« 
keo»  wie  etwa  den  Regenbogen  und  den  Blitz»  hin« 
kmglicfa  und  allein  erklären  kann.  Es  ift  wohl  nicht 
zaliLi^en»  dafs  diefe  Phänomene»  die»  nachVer« 
hältttÜs   der  Zeitperioden  und   der  Lage  der  Län- 
der und  Oerter»    oft    oder    feiten   vorzukommea 
fcheinen »  keinesweges  mit  der  Witterung  in  be« 
ftimmter  Verbindung  ftehen*     Man  liebt  fie  fehr  oft» 
au  gleicher  Zeit»  auf  einem  zu  grofsen  Theile  der 
Erdfläche»   als  dafs  fie  allein  von  den  Wolken  ab* 
hängig  feyn  könnten.      Unftreitig  machte  die  Stel- 
lung unfrer  Erde  gegen  die  Sonne»    die  Brechung 
des  Lichts  in  der  Atmofphäre»  und  die  Zurückftrah« 
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luBg  deflelbei)  von  dem  Spiegel  des^  Meeres  dazu 
mitwirken.  Es  liefse  fich  hier  der einfl;,  fragen  >  ob 
die  Erfcheinung  der  dunkeln  Wolken  dabei',  und 
die  Veränderungen  in  Rüqkficht  derElectricität  und 
Hes  Magneti&mus«  die  mau  beob<iicht<A  haben  willt. 
loitwirkende  Urfächen»  oder  ntu:  fölche  Erfchei* 
uungen  feyn  mächten  ^  die  mit  dem  Phinomen  voa 
gjieicbmä&igen  Urfachen  abzuleiten  waren?  Hett 
von  Ma  Iran  lä&t  auch  liier  feine  Sonnen  «Atma-^ 
fphär e  ^l  fo  wie  Heri^  £  u  I  e  r  den  Stola  des  Sonnen« 
licjfits  y  wirkfam  feyn«  Es  ift  ein  eignes  Zufanuuciil- 
treffen  fo  gaitzverfchiedenerErklarungsarteniwtna 
wir  dennoch  mit  ihnen  auch  hier  Analegieli  dirc 
SametenfchweifQ  auffinden« 
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VIII. 

Verfuche   mi^    künßlicher    Rahe. 
Zn  Band  t|    Seite  479.  *) 

ourcrpy's  und  Vaüquelin*s  lehfreiche  Ver« 
,{uche  mit  künftlicher  Kälte»  welche  im  vorigen  Ban* 
de  erwähnt  find»  wurden  von  diefen  Scheldekünl^« 
liem^zu  Paris  in  der  zweiten  Decade  Aes  JVirofe  an« 
geltellt.    Das  Reaumürifche  Thermometer  ftand  da- 
mabls  auf —7®,  und  die  Materialien  ,  deren  fie  fich 
tiedienten»  hatten  diefelbe  Temperatur.     Schnee  zu 
^Tfaeileii  mit  i  Theile  Seh wef elfäure,  (die  mit  |  ihres 
0ewichts  an  Waffer  verdünnt  war , )  vermifcht,  er- 
zeugte eine  Kälte  von  —  26°;   1  Theil  kryftallifirto 
üalzfaure  Kalkerde  mit  2  Theilen , Schnee  gemifcht, 
gaben  im  Schmelzen  eine  Kälte  von  -—  34^;   und  8 
Tbeile  falzfaure  Kaikerde  mit  6  Theilen  Schnee,  er- 
regten plötzlich  eine  Kälte  "^on  —  39^.  **)     In  der 

*)  Ans  den  Annales  de  Chimie^  No«.  S7>  p«  281  — * 
300  Entlehnt,  wo  die  Nachrichten  Fourcroy^a 
und  Guyton'S)  die  in  dem  Bulietin  des  Sciences 
fcjir  mangelhaft  ausgezogen  waren  ^  uniftändlich 
abgedruckt  find.  d.  H^ 

**)  Fourcroy  bediente  fich  des  Reaumürircheni  und 
zur  Beftimmung  der  Kälte  eines  Alkohol  •  Thermo- 
meters: Erfteres  erhellet  daraus»  dafe  er  felbft  die 
erfte  Temperatur  nach  dem  Reaumürifchen  Ther« 
inometer  beftimmt^  und  dafs  er  bei  —  34^ 
Queckfilber  inm  Frieren  brachte.    Im  Bulletin  des 


:ftWeiteD  Mifchung  fror  eine  geringe  Metige  Queck- 
filber,  und  flüfßges,  valiig  gelattigtes  Ammoniak 
fchofs  dariti  iti  weifseii  >  glänzenden  und  biegfamen 
Nadeih  an>  wobei  es  feinen  Geruch  gröfsten  Theilf 
verlor,  tu  der  letzten  Mifchung  froren  einige 
Qrammea  Queckfilber  in  einer  gläfernen  Flafche; 
^l^angengelbe  Salpeierföure,  welche  Salpetergas  •&!* 
](uelt,  fing  in  einem  Tiegel  von  Plalina  innerhalb 
^.  bis  4  Minuten  an^,  fichzu  kryftallifiren»  wurde  dun* 
l^lroth  und  fror»  als  das  Gefäls  gefchüttelt  war** 
de»  in  eine  dicke  butterähnliche  MafTe  zulamnaen« 
Qas  Ammoniak  fehlen  fich  in  gleicher  Temperatur 
niit  dem  Qi^eckfilher  zu  kryft^lifiren ;  die  Sal]peter- 
Ijiur^  bei  einigen  Graden  tieferii  SalzßUar^  war  fjj^x 
nicht  zum  Frieren  zu  bringen. 

Biefe  Verfuche  fetzten  b^ide  Chemiker  am  Soften 
Nivofe»  (i9ten  Januar  1799»)  in  einem  Hofe»  def 
zur  Ecole  des  mines  gehört;  fort.  Das  Reaumüri- 
fche  Queckfilber  -  Thermometer  ftand  um  1 1  ühr 
Morgens  auf  —  6®,  und  in  diefer  Temperatur 
milchten  fie  in  einem  irdenen  Qefäfse  27  Unzen  falz- 
feurer Kalkcrde  und  iSUnzehSchnee,  von  gleicher* 
Temperatur  mit  der  Luft ,  rtiit  kleinen  hölzernen 
Spaten  unter' einander.  Ein  Weingeift  -  Thermo* 
meter  in  diefe  Mifchung  getaucht,  fank  innerhalb 
%  Minuten  his  auf  —  38^.   J^chk  Unzen  Queckfilber, 

Sciences  und  in  den  daraus   entlehnten  Angaben, 
Band  I ,  S.  479»  find  die  Reaumürifchen  auf  Cen« 
**  ttfimäl  -  Grade  reducirt.  d.  H. 
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-  in  einem  Tiegel  von  Piatina  eine  Viertelftunde  lang 
in  diefe  Mifchung  geftellt^  kamen  nicht  zum  Frle^ 
ren>  indefs  a  Unzen  von  demfelben  Quecklilber 
in  einer  Glaskugel  nach  wenigen  Miouten  darin  ho» 
reii»  Im  erftern  Falle  fror  alfo  das  Queckfilber 
nicht,  blofs  wegen  feiqer  grö&ern  MalTe  und  föt* 
ner  fchwerern  Durchdringbarkeit. 

Fourcroy   und   Vauquelin   mifchten  dar- 
auf aufs  neue  8  Unzen  üalzfaurer  Kalkerde  und  6 
UnzenSchn^e:!  in  einem] Glafe,  das  bis  an  den  Rand 
in  die  vorige  Mifchung  verfenkt  wurde«     Ein  Wein» 
geift  «Thermometer  fank  in  diefem  Olafe  in  weni- 
ge iStkimden  bis  auf  -—  4^^»   und  die  8  Unzen 
Qiwckfilber  im  Flatinatiegel  froren  darin  in  fehr 
kurzet  Zeit,  und  zwar  fo,  dafs  fie  fich  dabei  kry* 
ftallifirten«     Da  in  ihrer  Mitte  noch  einiges  Queck** 
filber  flüffig  blieb,  fo  gofs  man  es  ab,  und  dadurch 
Oitftand  eine  Höhlung  in  Form  eines  abgeföhnitte- 
nen  Kegels  y.  deffen  Ichmalere  Grundfläche  den  Bo* 
den  des  Tiegels  berührte«     Diefe  ganze  Höhlung 
war  mitKryftallen  von  einer  unverkennbaren  okta;« 
Cdrifchen  Geftalt  umzogen.     Man  legte  diefe  Maffe 
kryftalliiirtes  Queckfilber  in  eine  porzellanene  Kap-% 
fcl;  und  ob  fie  gleich  unter  7  bis  8  Perfonen  von 
yHand  zu  Hand  ging,  fo  wurde  doch  die  ganze  Maffe 
darin  erft  nach  3  bis  4  Minuten  wieder  flüffig.     Das 
Queckfilber  liefs  fich,  (gleich  gefchmolzenem  Blei, 
das  feft  zu  werden  anfängt,)  dehnen,  und  mit  dem 
Finger  eindrücken.     Wenn  man  den  Tiegel  einige 
Sekunden,  lang  htekt  oder  den  Finger  in  di#  Mi* 
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fchung  tauchte,  empfand  man  zugleich  mit  der  auf- 
nehmenden Kälte  ein  heftiges  Drüpken ,  dem  ähn- 
lich, das  ein  Schraubenftock  bewirkt.  Beim  Her- 
ausziehen war  der  Finger  weifs  wie  Papier  und  oh* 
ne  Empfindung;  9ur  wenn  man  ihn  fogleich  in 
Schnee  fteckte,  dann  vor,  und  zuletzt  in  den  Mund 
hielt,  liefs  er  fleh  ohne  Schmerz  wieder  ins  Lebeii 
bringen.  Hätte  nian  den  Finger  länger  in  der  Mi- 
fchung  gelaffen,  fo  würde  unfehlbar  alles  Leben  in 
demfelben  ertödtet  und  der  Krebs  daran  getr'e^ 
ten  feyn,  ♦ 

Man  fetzte  einen  Platinatiegel  mit  Süffigem  Am* 
monlak  und  ^in  Glas^mit  oxygenirterSalzßiure  in  die 

.  Frpft  erregende  Mifchung,  als  ihre  Temperatur 
—  39®  betrug.  Das  Ammoniak  verwandelte  fich 
in  eine  grai^a,  halbdurchlichtige  Maffe,  dem  Leime, 
pder^vfelmAr  dem  Gelee  de  filice  ähnlich,  und  in 
d^eiefn  Zuftande  hatte  es  viel  von  feinem  Gerüche 

Verloren.  Die  überfäuerte  Salzfäure  verdichtetij 
und  kryftallifirte  fich  nach  ihrer  gewöhnlichen  Art 
zu  einer  gelben,  etwas  grünlichen  und  körnigen 
Maffe  von  der  Cönfiftenz  des  Fetts.  Man  mifchte 
diefe  beiden  gefrornen  Maffen  mittelft  eines  filber* 
Ben  Löffels  zufammen,  in  dem  Tiegel  von  Platlna;* 
den  man  bei  dem  jedesmahligen  Hinzufchütten  ^rft 
heraus  zog.  Es  entftand  fogleich  ein  lebhaftes  Auf^ 
braufen,  und  es  entwickelten  fich  weifse  Dämpfe» 
von  einem  eignen  ftechenden  Gerüche,  der  jedoch 
mit  ilem  Gerüche  de5.  oX'yg§nir^t;;Ti...aizfauren  Gas* 
Aehiiliehkeit  hatte.      Mitten  im  Verfuche   taubhte 
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I  man  cten  Ti^el»  M^orid  beide  Stoffe  gemifcht  wui?- 
den.  wieder  in  die  Froft  erregende :Mifchung>  und 
immer  fror  alsdann  nur  das,  Flüffige. 

In  eityB.  Mifchung  von  falzfaurer  Kalkerde  und 
Scbneej  in  der  das  Thermometer  auf  — -  35^  ftand> 
wttrde  ein  kleiner  Kolben  mit  fehr  reinem  und  gut 
ttclö&cirtemjchwtfelfauren  Aether  getaucht.  Nach  ei* 
n^en' Minuten  9  während  derep  man  das  Gefäfs  bii| 
und  her  fchüttelte»  wurde  der  Aetber  allmahlig  mil- 
diicht»  und  fetzte  fich  dann  plötzlich  in  eine- weffse 
Mafle»  die  aus  einer  Menge  kleiner  Kryftalle  be^ 
band»  Auch  dar  Aether  verlor  hierbei  viel  von  fei- 
gem Gerüche»  In  einer  Kälte  von  —  z5^  kryftalli» 
firte  er  fich,  als  das  Gefäfs  ruhig  blieb,  in  länglic'heji 
wd&e,  glänzende  und  durchfichtige  Blättchen,  dem 
fiber&uerten  faizfauren  Kali,  oder  der  Benzoefäure 
ihiilich.  Alkohol  licfs  fiph  bei  diefef  Temperatur 
Sicht  zum  Frieren  bringen. 

Man  fieht  aus  diefen  und  den  etftern  Verfuchen^ 

iuis  Ammoniak,  langfam  und  allmahlig  von  —  3o  bis 

—  53^  erkältet,  fich  kry£tallifirt,  Indefs  es  bei  einer 

plötzlichen' Kälte  an  —  38®  bis  —  4o°  fich  in  ein« 

Art  von  GeUe  oder  Leim. fetzt,   der  faft  ohne  Ge* 

mch  ift.    Der  Aether  friert  und  kryftallifirt  fich  fehr 

regclmäfsig  bei  *—  35°.     Dafs  man  den  Alkohol  in 

einer  folchen  Teinperatur  nicht  zum  Frieren  brin* 

gen  kann»  ift  allerdings  zu  bewundern,  zeigt  aber» 

dafs  die  Beftandtherie  beider  Stoffe  in    wefentlich 

verfchiedeiien  Verhältniffen  und  Anziehungen  zu  ein* 

ander  itehea  mfiffenf  und  dais  Alkohol  bis  jetzt  die 
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einsäge  thermofkopifche  Flalfigkeit  ilt ,   deren  männ- 
lich in  grolser  Kälte  bedienen  kann.  ^^ 

Die»  Verfuche,  mehrere  brennbare  und  falzfge  • 
Qäsarten  durch  Kälte  tropfbar -flüflig.  und  gefriereii  ; 
XU  machen,  hefc^nders  fchrve/elfaures  Gas ,  falzfaü^  -^ 
res  Gas  und  fchwefelhkleigesWaJfJerJiojygas,  bliebeti 
fruchtlos.  Die  meiften  diefer  Gasarten  zogen  fich  -] 
bei  diefer  {Kälte  bis  unter  |  ihres  vorigen  Umfangs  '] 
zufammen.  Fourcroy  hatte  die  Abficht»  diefes  itar  '$ 
Zufammenziehen  mittelft  einer  Queckfilberrdhre  zu  : 
meflen,  in  welcher  das  Queckfilber  beim  ZuCammen-  .i 
ziehen  allmählig  finkt.  Allein  das  Queckfilber  (ank  ^ 
fo  fchnell  und  plötzlich,  dafs  es  unmöglich  war,  es  'J 
beim  Sinken  wieder  zu  ergänzen» 


Die  Verfuche  Guy  ton' s,  (Annal.j  B.  i,  S.  ■ 
482»^  find  im  Bulletin  des  Sciences  nicht  minider 
mangelhaft  als  die  Fourcroyfchen  befnhrieben, 
daher  ich  bei  ihnen  noch  Folgendes  nachtragen 
mufs.  Guy  ton  erzeugte  mit  6  Theilen  Schnee 
und  9  bis  10  Theilen  kryftallifirter ,  durch  ein 
Haarfieb  gefchlagner  falzfaurer  Kalkerde  eine  Kalte 
von  —  4^1^  des  Centefimal-,  oder  vou  —  Sg^  des 
Reaumürifchen  Thermometers.  Und  dabei  giebt , 
er  folgende  Vorfichtsregel  an.  Wenn  beim  Ab- 
kühlen die  verdickte  Auflöfung  der  falzlauren  Kalk- 
erde fich  niederfchlägt,  fo  fetzt  fie  fich  in  einem 
f  eften  Kuchen  an  die  Seitenfläche  des  üef  älses  fo  f  eft,' 
djd]s  manfiein  eine  Wärme  bringen  mufs,    welche 

hin* 
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luoreicht,  die  Oberfläche  des  Kucliens  7u  fchme^^ 
•^  »n.  Zu  dem  Ende  tauche  man  das  Gefäfs  in  WaC- 
;  fcr  von +  25^ Wärme;  fo  löf*t  der  Kuchen  fich  völ- 
liiE  ab»  Soll  ferner  die  falzfaure  Kalkerde  fo  viel 
I  Kryftallifationswafler  als  möglich  behalten,  fo  mufs 
man  fie  nur  fo  weit  eindicken,  dafs  ihr  fpecififches 
.  Gewicht  i,5  bis  i/53  beträgt,  Soll  fie  aber  zur  Er- 
zeogong  künftlicher  Kälte  dienen,  fo  kajin  man  fie 
fo  weit  eindicken,  dafs  fie  beim  Erkalten  fich  in  ei- 
ne /efte  Maße  niederfchlägt,  wenn  man  diefe  nur 
zerftölst  und  durch  ein  Haarfieb  fchlägt.  Denn  fie 
zieht  die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  fo  mächtig  an 
fich»  dals  fie  fich  dabei  fo  vieles  Kryftallifationswaf- 
fers  bemächtigt y^  als  fie  nur  f äffen  kann;  und  dann 
la&t  fich  mit  ihr  eine  Kälte  von  —  40^  erzeugen» 
Gerade  fo  erregt  nicht  die  concentirte,  fondern  die 
bis  auf  einen  gewiffen  Grad  mit  Waffer  verdünnte 
Salpeterfäure  die  grofste  Kälte ,  und  daffelbe  ift  mit 
allen  andern  Stoffen  der  Fall,  die  vor  dem  Zerdie* 
fsen  Kälte  erzeugen.  Sie  verbinden  fich  mit  ciem 
WalTer  zuerft  nach  Art  des  gelöfchten  Kalivs,  wobei 
iich  Wärme  entbindet;  dann  el*ft  löfen  fie  fich  im 
VYalTer  auf,  und  dadurch  entfteht  die  Kälte« 

In*  der  erzeugten  Kälte  von  —  89^  R,  fror  das 
Queckfilber  an  die  Wände  des  Glafes  feft;  noch  bei 
»—  36^  R.  liefs  es  fich  hämmern  und  ftrecken,  es 
behielt  inetallifchen  Glanz»  zeigte  aber  Adhäfion  zum 
Ciafe»  Das  mit  Alkohol  präparirte,  und  in  ein 
gleiches  Gewicht  von  Waffer  aufgelöfte  Kali  itqt 
bei  jener  Temperatur  von  —  3g^  Rt  nicht. 
AnnaL  d.  Fhjfik«  ü.  B.  i.  8r.  H 
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Kali,  ein  wenig  kfyftallifirr,   und  Schnee,    die; 
beide  bis  auf — 4^°  des  Centef.  -Th.  drlNaitet  wareö,. 
erhärteten  mit  einander ,   als    man    fie  vennifchtc. 
Erft  als  die  Temperatur  bis  auf  —  57^^/5  gfcftiegen 
war,  fing  die  SchmelJ'.ung  ai»,    und  dabei  entftaitd 
eine  Kälte  von  —  4R  bis  —   47^   des  Cent.-Th. 
Daraus  fcheint  zu   einheilen,  dafs,  wcAn  Ytiari  KalJ- 
anwendete,  welche^  boiin  Kryftallifn-en  noch  etwas 
mehrKryftallifatioiisvVaffer  als  das  hierbei  gebrauch« 
te  behalten  hat,    (und  das  ift  nicht  fchwer  ztt  ■^- ' 
langen,)  man  beim  Verraifchen  deffelben  mitSchn^ 
diefelbe  Kälte  als  durch  die  LowitziTcbe  Mifchung, 
d.  h.  von  —  4*^4 ^»G^^^^^en könnte,  und'dafsdiefeMi- 
fchung  nicht  eher  als  bei  —  4^^  fehmelzen  Würde; 

Nach    Bergmanns    Befririimung  werden  votk 
1  Theile  Kochfalz  bei' -^'5®  Kälte,   2,8  TheileWdf- 
fer  völlig  gefchwängert,    daher  in  1722  Declgraiti* 
men  einer  völlig  gefattigten  Korhfalzaufiüfung  fiC:^'' 
unter  diefer  Tewiperatur  1268,4  Theile  Waffer  un<'^ 
453,2  Kochftilz  befanden.      Als  man  dlefe  Auflv>* 
fung  einer  KäUe  von  —    20°  ausfefzte,    fchlugez« 
fich   210  Dccigr.  Salz  daraus  nieder,    blieben  alfc:* 
noch  245/2  Theile  Kochfalz  zurilck,  fo  dafs  in  die-* 
fer  Temperatur  auf  5  Theile  Waffer'  1   Theil  Koch^ 
falz  bei  völliger  Sättigünir  kam.     Mifcht  tnan  daher 
Schnee  und  Küclifalz  nach    diefetn  Verhol tn iffe ;   fo 
wird  umgekehrt  bei  ihrem    Schmelzen    eine  Kälte 
entftehen,  die  das  Thermometer  von  —  5  bis  auf 
—  21^^  herubbringt.      Verändert  man   diefe  Do£s 
der  Mifjhung,  fo  ift,  ehe  beim  :.chmelzen  dieTeuj- 
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pcratür  auf  —  20^  herabkommt,  an  einem  Her  bei- 
.  den  Stoffe  Ueterflufs  vorhanden;  und  da  der  daon 
(ioe  höhere  Temperatur  hat,  fo  gicbt  er  der  gefrie- 
-  reiiden  Mifcbung  Wärme  her,  und  diefe  kann  dann 
nicht 'bis  zu —  20°  kommen,^    Diefes  Railonnement 
^^tütigt  die  Erfahrung  aufs  hefte;  indem  5  Theile 
S<;h'nee  und  1   Theil  Kochfalz  gerade  mit  einander 
Z^fcbmelz^en  und  dabei  —  20  bis  —  21^  Kalte  er- 
regen,    bei   weniger  Schnee  aber  Waffer  hinznge- 
goffen  werden  mufs,  um  das  Gemifch  zum  Schmel- 
zen zu  bringen.  , 
: ;  Auf :  diefelbe  Art  läfst  fich  das  Verhältnifs   fin^ 
ißOf  nach  welchem  Schnee  mit  jedem  andern  Salze 
nuBufchen  ift,  um  den  gröfsten  Grad  von  Kälte  zu 

a    »regen.  ^ 

.    Bei  dem  intereffanten ,  B.  i,  S.  4^2  befchriebe- 
jien,  Verfuche  mit  Ammoniakgas  wurde  das  Gas  in  ei- 
ner gläfernen  Retorte  aus  fublimirtera,  und  dadurcVi 
feines  Rryftallifationswaffers  möglichft  beraubten  Sal- 
miak, der  mit  weifsem  Marmor  gemifcht  ward,  über 
Feuer  entbunden»  DasGa&ftieg  durch  eine  Vorlag© 
intinen  Apparat,  der  aus  2ZwfanamenhängendenBaI- 
loos  und  ausijFIafcben  beftand.  Die  Ballons  waren 
leer,  (aber  wohl  nicht  luftleer?)  dieerfteFlafche  ent- 
hielt Qi^eckfiibeSa   die  s^weitQ  Waller.;      Nachdem 
die  atmofphärifchei  Luf t  aus  den  Gefjfsen  durch  die 
JlVärme  ausgetrieben  war,'    umgab    Guy  ton    den 
erften  Ballon  mit  einer  Froft  erregenden  Mifchung 
yoa  —  ÄiJ,^  Kälte,  aus  Kochfalz  und  Schnee.     Als 
die.  Retorte  anfing,  ßch  zu  erhitzen,  ftiegen  wäfferi- 
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ge  Dffinp£e  auf,  die  fich  in  der  Vorlage  zu  einer 
tropfbaren  FlüfBgkeit ,  und  im  erfted  Ballon  in  Eis 
verwandelten,  .  Darauf  entband  fich  das  Ammo« 
niakgas«  das  man  zwar  durch  das  Waffer  in  :  dar 
zweiten  Flafche  hindurchgehen  fab,  doch  nicht  im 
zweiten  Ballon  wahrnahm«  Als  aber  diefer  Ballon 
mittßlft  einer  Mifchung  aus  falzfaurer  Kalkerde  und 
Schnee  bis  auf — 43^/7  erkältet  wurde,  befchlugen 
die  Wände  deilelben  mit  einer  tropfbaren  Flüifig- 
keit,  die  im  Boden  des  Ballons  zufammenfl offen«  :  Da 
fich  die  Kälte  der  Mifchung  bis  auf  —  36°|  vermin- 
dert tatte,  bildete  fich  diefe  Flüffigkeit  nicht  wei- 
ter ,  die  fchon  gebildete  blieb  aber  in  ihrem  Zufltaii-' 
de.  Die  Froft  erregende  Mifchung  wurde  darauf 
erneuert,  und  die  Kälte  bis. auf  — —  4^  oder  — '4^^' 
verftärkt,  und  zugleich  die  Entbindung  des  Ammo« 
niakgas  befchleunigt«  Die  Flüffigkeit  im  zweiten 
Ballon  nahm  nun  zufehends  zu;  nur  fehr  wenig  Gas 
entwifchte  durch  die  letzte  Flafche ,  und  der  Drück 
auf  den  fetten  Kütt  des  Ballons »  worin  die  Flitfi^« 
keit  fich  bildete,  war  fo  ftark,  dafs  das  Oehl  aua 
dem  Kutte  in  den  Ballon  hinabtröpfelte ,  w;o  es  fo- 
gleich  f  eft  wurde.  —  Darauf  lieCs  man  die  Retorte 
erkalten  und  den  Apparat  wieder  zur  Tempera- 
tur der  Luft  gelangen.  So  wie  er  fich  diefer  Tem- 
peratur näherte,  verwandelte  fich  die  Flüifigkeit 
des  zwei  en  Ballons  wieder  in  ein  Gas«  DlefeS 
wollte  Guy  ton  in  eine  mit  deftillirtem  Waffer  ge- 
füllte Flafche  hinein  laffen ;  aber  im  Augenblicke; 
da  faft  die  gefammte  Flüffigkeit  fidi  wieder  in  Gas 
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verwandtlt  hatte  >  ftieg  das  Wafler  aus  der  zweiten 
flafcfae  Tchnell  in   den   Ballon  zurück.  — ^      Das 
Waffer,  welches  zu  Anfang  des  Verfuchs  im  erfteu 
Ballon  gefroren  war  9  und  während  der  Entwicke* 
iung  des  Gas  fich  in  wäfTeriges  Ammoniak,  {Liqueur  , 
mmmoniacale 9)   verwandelt  hatte 9    blieb  bei  einer 
"tTeiDperatur  von  —  21®  |  oder  —  17'  R,  flüflig, 
}      Daraus  fcheint  zu  erhellen ».  dafs  das  trockenfta 
Ammonia^as»  welches  alles  Waflersfo  viel  alsmög» 
lieh  beraubt  ift»  wenn  es  durch  ein  Gefäfs  gegangen 
ift»  worin  Waffer  bei^-^  21^  Kälte  gefriert,  fich  in  eine 
noilSgkeit  unter  -^  4^^^^^^- verdichtet,  und  daises 
turiedtr  zur  Gas^^eftalt  zurückkehrt,  fo  wie  die  Tem» 
Operator  fich  der  der  Atmofphäre  nähert,  Guy  ton 
behielt  fich  vor,  den  Verfuch  noch  einmahl  zu  wie* 
dwholen,   nm  diefe  Refultate  zu  betätigen,    und 
-dabei  den  Rücktritt  des  WafTers  aus  der  letztenvFla* 
Cehe  in  den  zweiten  Ballon  forgfältig  zu  vermeiden; 
Oberzeugt,  dafs,   wenn  diefer  Ballon  die  Tempe« 
Tatur  der  Luft  ganz  wieder  erreicht  hat,  auch  nicht 
«in   Tröpfchen   Flüffigkeit    darin    zurück   bleiben 
-tverde«     Da  ein  wenig  von  diefemGas,  welches  mit 
'dem  Waffer  im  erften  Ballon  in  Verbindung  getre* 
<tea  war,   diefes  bei  —  21^  Kälte  flüffig  erhielt;   fo 
^wäre  es  möglich,  dafs  weniger  Wafler,  mit  viel  mehr 
Gas. verbunden,  felbft  einer  Kälte  von  —  4^^,  oh- 
ne zu  gefrieren,   widerftehen  könnte.      Ob  diefes 
der  Fall  fey ,    wird  fich  bei  Wiederholung  des  Ver*' 
fuchs  zeigen,    wenn  man  das  Gas  unmittelbar  mit 
Oueckfilber  über  gut  calcinirter  Potafche  fperrt» 
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Hier  noch  eine   Stelle   ans   einem  Briefe  des.» 
H^rm     V  a  n    M  o  n  s  )  in  Brüffel  an    Giiyt  6n: 
„Bei  meinen  neuen  Verfuchen  mit  künfüicher  Kälte  ■- 
ift  es  mir  gelungen»  ,eine  Kälte  von  *—  53^  nach',, 
{leaumür  zu  erzeugen.     Ich  bediente  mich  dazu  «i* 
ner  MifcHung  aus  falzfaurer'  Kalkerde  und  fefteni 
kauftifchen  Natrum*       Diefes  letztere,  erhalte' ich 
aus  dem  Kochfalze»   intern  ich  es  mit  gebranntem  . 
Kalk  vcrniifche»  diefen  löfche»    und  dann  erkaltet  • 
fikrire.     la  einer  Temperatur,    tvie  fie  in  demitark  -^ 
.  gehetzten,  Laboratorio  war,    V:erläfst  die  Salziaur«-  >. 
das  Natrum,  und  tritt  mit  dem  Kalke  in  Verbindttag> 
diefen  verläfst  es  wieder  bei  einer  Temperatur  von.  '^ 
4o  oder  weniger  Graden , .  anfangs  2;war  nicht  ganau 
jedoch  völlig,  wenn  die  eingerückte  Mifchung  kalt 
genug  geworden  ift,  um  in  den  feften  Zuftand.über*. 
zugehen.     Alle  Flülfigkeiten,  welche  mir  zurHand 
waren,  froren  bei  diefer  aufserordentlicheh  Kälte. 
Salzige  Auflöfungen  liefsen  ihr  Salz  fahren,   einige 
in  Geftalt  eines  Ruivers ,  andere  in  Kryftallenformt 
unter  eignen  Geftalten,      Gold ,   Silber »    Zinn,  und 
JSlei  liefsen  fich  nicht  mehr  hämmern ,  und  konnten 
beinahe  zerbrochen  werden;    eine  Feder  z^erbrach  . 
wie  Gl^s.     Die  lu-yftaUifirten  SalzQ,  von  ihrer  Mut» 
terlauge  getrennt,   fchmolzen  bei  einer  Tempera- 
tur, die  unter  20  bis  25  Grad  war." 
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PREISS  VERZEICHNIS  S 
rf^r   'gangbarfceriy    befonden    meteftrol^O" 

gi/cken  Inferümente 

bei 

'      J  o  h.     J  a  C.      R  E  N  A  R  D'5 
•  Meohanioiit    det  Akad.  d*  Wilf.  in  Bdflid» 

S»         '        ' '       .         »'  ' 

^,      t  üben  ^Barometer  nach   Toricelli*s  Art,   mit 

jneffiogoer  Scüle,  Vernier,  einer  beweglicheil  Tai» 

fel^auf  vc^elcfae  die  geVsr  öhnÜcben  Wetter  veränder  u  n- 

tei)  Terzeichoer  find ,  Uüd  Mahagony  -  Faffung.,   14 
t^ir. ;   einfach^  i    10  und  la  Rthln^  772£>  e//2er  F/a- 
;  /cAr,  6  Rtblr. 

f^tBghare^  Reife  -Barotneter ,  auch  zu  HöhenmelTuDgeil 
brauchbar^  20 ^    25   und,30  Rthlr.^ 
,JSee -Barometer,  xj  ,  30  und  35  P.tbln    : 
lieber^ Barometer  n^c\\  de  Luc    zu  Höhenmeffungen 
mit  doppelter  Scale  auf  Meffing,  Correciions- Tbcr* 
momf^ter  undMabagony-Faffung,  12  Uthlr.  *,   xmx,  bc* 
.weglicher  Scale,  17  Kthlr.       ' 
!•  •QjKeckJiiber '  Thermometer  mit  2  Scalen  ,  die  auf  blajpe 
oder    weif&e^    10  bis  20  Zoll  lange  Glasplatten  ^e* 
riffem  fiod,   in  Mefling  (o  geFafst,   6jkf6   man  ibren 
Stand  innetbalb  des  Zimmers  durch  einen  bewegli« 
eben  Zeiger    bemerken   kann,   indefs  lie  vor  dem 
Penftef  an  freier  Luft  hängen,  10,  12  und  15  Rtblr.; 
einfaobei:  und  ohne  Zeiget,  8  und  10  Kthlr.;  mit  ei- 
ner   Röhre,    die  durch  das  ^calenglas  gebogen  ift, 
um  ..in   Flüfijgkeiten  getaucht  zu  weiden,    S'  uod 
10  Kihlr. ;  nur  mit  Einer  Scale,  5,   6  und  S  Rthlr. 
'Thermojiieter   in   einem    Glascy Binder   mit   merfmgner 
Kappe  und  Ring  verfchlotiien,    und  einer  elfenbei- 
nernen Sc^fe,  S  ,  10  und  13  ilthlr. ;  mit  einer  mef* 
rm;^nen  Scale  ,  6 ,  J{  und  10  Pithlr, 
In  Muhagony  -  Holz    mit  melfingner  Scale,  5,  6  und 

8  Rthir. 
Kleinere  Queckfilber  •    oder   Weingeift- Tliermome- 
ter,  ut:ii  lehr  kleine  zu  medicinirchem^  Gebrauche, 
3  und  4  Uthlr. 
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WilTER    BAND»     2WEITES    STÜCK. 


I. 

merkungen    über    einen    Auffaifgt     des 
?rr/2   Ho/r.   Mayer  zu    Erlangend    über 
9  ^Regen,     und   Herrn   de    tüc^s    Ein* 
vPÜr/e    gegen    die   /ranzöfi/ohfi 

Chemie.  *) 

I 

'  adhftehender  Auffatz  enthält  nicht  fo  wohl  eine 
irtheidigung  der  Theorie  des  Herrn  de  Luc 
m  Regen  9  gegen  die  finnreichen  Einwürfe  meines 
iangifchen  Freundes»  als  vielmehr  eine  JElech^tfer«- 

*)  Diefe  nicht  wenig  interelTante  AbhanclTiuig  über 
die  de  Ltt c (c h e  und  die  antiphlogirtilche  Theo- 
rie der  Lnftarten )  in  Beziehung  auf  einen  Anffatz 
des  Herrn  Hofrathv  Mayer  ^s  im  Journal  de f^  Bhy* 
fik^  Band  $^  Heft  3,  S.  371 ,  ift  aus  den  Papieren 
des  allgemein  betriiuerten ,  nicht  blofs  für  die'  Pby« 
Hk  zvL  früh  Terftorbenefl  Lichtenberg^S  ent- 
lehnt, welche  ficfa  in  den  Händen  feines  für  die 
Phyiik  lieh  eben  fo  eifrig  inierelürenden  firUderSi 

^»ttal.  iL.  Fhyßlu  S4B.  a.  St.  I 
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\igung  des  Begriffs  v6n  diefer  Thepri«,    den   ich 
ittir  gemacht  hatte,  als  ich  das  Urtheil  in  der  Vorrt- 
dazu  Erxlebens  Phyfik  niederfchrieb,  welches 
IJcrr  Hofrath   Mayer,  (S.  372,)  anführt.     Alfo 
blo&  mich  felbft  und  mein  Urtheil  vertheidige  ich 
hiei*>  tmd  arwar,  weil  mich  mein  Freund  durch  An* 
ftthrung  jener  Stelle,  wenigftens  indirecte,  dazu  auf- 
fordert,    Diefe  Vorerinnerung  halte  ich  in  doppel- 
ter Rttckficht  ffir  tiöthlg:  ich  begegne  nämlich  da* 
durch,    wie  ich  glaube,    von  der  einen  Seite  jeder 
Bedenklichkeit,   die  igh  bei  einer  verwickelten  Ss- 
che  haben  könnte,  durch*  mangelhafte  IDarftelluog 
vielleicht  dem  Herrn  de  Lüc  irgend  etwas  zu  vec- 

des  Herrn  LegationsraAs  Lichteaberg  in  1^> 
tha»  befinden.  t^Sie  war'^,  fchreibt  mir  Herr  Pro* 
feffor  Kries,  dem  die  Annalen  ihre  Mittbeiluog 
verdanken,  ,,  offenbar  zum  Druck  beftimmt)  abtr^ 
wie  die  meiften  von  Lichtenberg 's  hint^rlaflie- 
jien  Schriften  ,  leider  nicht  ganz  vollendet»  Dab 
die  Sache  ihm  am  Herzen  gelegen ,  Ejeht  man  ^ät* 
aus,  dafs  er  die  Abhandlung  dreimahl  umgearbeitet 
hat.  Aber  eben  darüber  T^ar  er  der  Sache  übei^ 
drüfsig  geworden,  und  hatte  ße  bei  der  dritten 
Bearbeitung  ftecken  laffen.  Doch  ift  feine  Meinung 
fchon  Tn  den  beiden  erften  Bearbeitungen  deutlicb 
ausgedrückt;  und  fo  war  es  nicht  fchwcr,  die  Ab- 
handlung zu  vervollftändigen.  Sie  ift^^ne  Sie  feheiit 
meiftens  noch  von  feiner  eignen  Hand-  Ich  hab9 
nur  ein  einziges  Blatt  ein^efchoben ,  worin  aherJ* 
les  faft  wörtlich  aus  feinen  Papieren  genommen  ift» 
Die  Abhandlung  ift  nun  freilich  ein  bischen  alt  ge* 
worden}  und  die  Tornehmften  Ideen  darin  hat  d#^ 
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..<.|^ben ;  und  von  der  andern  dem  Vorwurfe  von  vor^ 
,  vitziger  Zudringlichkeit,  einen  Mann  vertheidigen  zu 
'Wollen ,  der  es . fehr  viel  beffer  felbft  kann.  Auch 
t wird  Herr  de  Luc,  wenn  ihm  Herrn  Hofrath 
läayer's  Einwürfe  bekannt  werden  follteuj;  ih- 
.  nen  gewifs  zu  begegnen  fuchen.  Sie  verdienen.. e^S, 
wenigftens  nach  meinem  Ermeflen,  mehr  als  alle 
mir  bisher  bekannt  gewordene,  die  gröfüten.Theils 
kaum  der  Rede  werth  find» 

U6i   das   Phänomen,  f  des    Regens    der    anti- 

'  pUogiftifchen  .  Hypothefe     gemäfs     zu    crklärep> 

simmt  Herr  Hofrath  Mayer   an:    die  Luft   löfe 

•  to  WalTer   auf  und   verbände   fich    mit    demfel* 

• 

.beii<  chemifch,    und   zuweilen   fo  fiark»    da&    e9 

» 
Verfaffer  noch  bei  feinem  Leben  in  der  Vorrede 

zur  Fecbsten Auflage  des  Erxlebenfcfaen   Gom- 

pendiums   bekannt  gemacht ;   indeflen  hat  fie  mir 

immer  noch  intereHknt  genug  gefchienen ,    «in  ei« 

Ben  befon dem   Abdruck  zu  verdienen*      Es  iin4 

nicht  blofs  die  darin  geäufserten  Ideen   über  die 

Luftarten  und  befonders  die  electrifche   Materie» 

Ibndern  der  ganze  Geift,   der  darin  herrfcht,    dcär 

fie  in  meinen  Augen  fo  viel  werth  macht.    Diefiü 

behutfame  Verfahren,    diefe  befcheidene  Sprac]]^' 

diefe  Allerkennung  des  Werths  derjenigen  Meinungi 

die  nicht  die  feinige  war,  diefe  Blicke'  auf  das,  was 

noch   zu  thun  übrig  ift,  bezeichnen  den  wahrhaft 

philofophifchen  Phyfiker ;  und  gerade  in  unfern  Zeiv 

ten,   wo  man  alle  Augenblicke  mit  neuen  Hypo- 

tbefen  heimgefucht  wird,  kann  die  von  ihm  ge* 

priefene  Regel  Biooas  nicht   genug  empfohlen 

werden,'^  d^H, 

I » 
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weder  durch  unfre  heften  'Hygrometer,   noch  felbft 
durch  diejenigen  Körper,  die  fonft  die  ftärklte  An» 
Ziehung  g«geti  da(TeIbe  auisern,    getrennt   werde» 
fcötine*     Die  ÜrfaJhe  dielfer  Verbindung  fucht  er.  jb^ 
gewiffen  fubtilen  Aneignungsmitteln  in  der  Atinch 
ijphäre,   dergleichen  ätich  Herr  de   Lfic    annimmt 
tind  die  gewifs  jedermann  gerne  verftatten   wird» 
Die  Entfernung    diefer  Aneignungsmittel  bewirke 
Niederfchlag,  und  diefes  fey  der  Regen«     Herr  Hof- 
rath  May  ei:   nimmt  alfo  hierbei  etwas  an^   was 
äerr  de    LOc   auch  annimmt^   nämlich,    daCs  das 
verdbnftete  WalTer  in  dek:  Luft  jn  einen  Zuftand 
übergehe,  worin  es  kein  Gegenftand  mehr  für  dafc  1 
Hygrometer ,  felbft  bei  der  gröfsten  Abkühlung,  ift. 
Ueber  diefen  Hauptfatz  des  Herrn    de   Luc  iVird 
alfo  nicht  geftritten.     Nur  darin  weichen  Beide  ron 
^nanderab:     Herr  Hofrath    Mayer    nimmt  eine 
Luft  ichoQ  als  fertig  an ,  von  diefer  läfst  er  das  eva- 
jorirte  Wöffer,  (den  WafferdampfJ   bis  zur  völli- 
gen Latent  für  das  Hygrometer,    vermittelft  jener 
Aneiguungsmittel  binden.     Dabei  erinnert  er,  dafs 
\fiti  diefer  Verbindung  das  VVaffer  feine  Natur  nicht   ' 
nrändere,    welches,    wenn   ich     Herrn  ,  HofJTath 
JKaTer  recht  verftehe,    eigentlich  fagen  will>   es 
werde  bei  diefer  Verbindung  nicht  zerfetzt.     Herr 
de    Luc    hingegen  läfst  die  VVafferdämpfe  felbft  , 
durch  jene  Aneignungsmittel  zu  einem  permanent 
elaftifchen  Fluido,  zur  völligen  Latenz  für  das  Hy- 
grometer binden,   und  iieiiiit  diefes  Fluidum,  atmo- 
fphärifche  Luft«     Auch  bei  ihm  verändert  das  Waf- 
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^  far  feine  iVfl*«r»  fiacn  dem  obigen  Sinne  des  Worts, 
[  «cht.  Beide  gebraueben  hierbei  einerlei  Stoffe, 
nur  fetzt  Herr  Hof rath  Mayer  fchon  Luft  vora  us, 
llieHerr  de  Luc  nicht  ngtliiig  hat»  fondern  deren 
I  Entftehupg  f^l^ft  er  hierdurch  auf  eine  Weife  er- 
Jclärt,  di^  &ck  an  fedn  fibTiges  Syftem  vprtrefflieb 
aiafcUief&t«  So  wie  i^up  der  Regen  nach  Herrn 
Hofr^th  Mayer  ehie  Präcjpitation  des  aufgeldf 
t«n.Waffer$^:'jefysi  der  Luft  ift»  f o  ift  er  nach  Herrn 
de  Ltiq  eiiie  Zetrfet3:ung  der  Luft  felbft,  gerade  fo 
wie  dfsr  Kegen,  (oder  wie  man  es  ».eQqea  willO 
der  entfteht »  w^nn  4^pblogißifine  h^i%  mit  pi^ 
fkmmgbler  yerhl'annt  w^rd. 

Ehe  ich  weiter  gehe,  will  ich»  um  mich  imFo^ 
genden  ^\xtz  ausdrücken  zu  ^cönn&n,  ein  Paar  Wör« 
ter  erklären a  deren  ficb' zwar  Herr  de  Luc  felbft 
nicht  bedient^  die  abei'  bei  dem  Vortrage  feiner 
Lehren  fehr  b^queui  find.  Nach  ihm  wird  das  Wal^ 
üer  fo  wohl^  als  wahcfipheinUch  jeder  andere  einfa" 
<^  Stoff,  der  durch  das  Feuer  verflüchtigt  wird> 
inrch  daffelbe  blofs  vaporißrt,  das  ift ,  in  ein  elafti- 
fehes  Fluidum  y^^ wandelt»  das  fich  durch  Druck 
oder  Kalte  wieder  zerfetzt ;  eX^  fiamp/.  Soll  aus 
DampfLu/*^9  das  ilt,  ein  Fluidum  werden ^  dasüob» 
nach  dem  Umfange  unfrer  jetzigen  Erfahrung»  we-^ 
der  durch  Drupk  noch  durch  Kälte »  weder  ganz 
noch  zum  Theil  zerfetzt:  fo  ift  dazu  noch!  der  Be^* 
tritt  eines  Dritten  nöthig>  und  diefes  will  ich  den 
^rifirenden  Stoff ^  nennen»  fo  wie  \enes  das  vaporiß- 
9mdeF€uer.    So  .ift  nach  H^rrn  de  Luc  di^lBafis 


der  meiften ,  vielleicht  aller  Luftarten  Wafferdampf 
durch' ein  Drittes  >  das  auch  wohl  felbft  zufammen« 
gefetzt  feyn  kann ,  airifin.  Wird  einer  Luftart  ihr 
A'Mjir  •  Stoff  2c\xi  irgend  eine  Weife  entzogen »  fo 
entfteht  WafTerdampf ,  -  und  verliert  auch  der  fein 
Vaporifir» Feuer f  Waller;  esfey  nun  AititB  dephlo-' 
gißifche,  öder  inßammable ^  oder  atmofphärifche 
Luft.     Diefes  blofs  im  Vorbeigehen. 

Nun  Weiter :  Ich  habe  fo  eben  Herrn  Hofrath 
Mayer*s  fo  wohl  als  Herrn  d  e  Lüc's  Hypothefe 
vom  Regen  fo  kurz  dargeftellt>  als  es  mir  möglich 
war,  ohne,  wie  ich  glaube»  Einem  von  Beiden  et- 
was  zu  vergeben-  Auf  welcher  Seite  liegt  min  dos 
Uebergewicht?  Nach  meiner  jetzigen  Erkenntnis 
liegt  es  fehr  merklich  auf  Herrn  d  e  •  Lttc's  Seite. 
Hierbei  mufs  ich  Einmahl  für  allemahl  erinnern,  dafs 
ich  blo&  von  Uebergewicht  rede,  nach  meiner  je- 
tzigen Einficht,  und  nicht  von  entfcbiedener  Ge- 
wifsheit.  Es  können  kQnftig  Umftände  kommen» 
die  die  Sache  ändern,  aber  diele  Umftände  find  bis 
jetzt  noch  nicht  gekommen.  Diefes  wird  man  ofe- 
»e  Schwierigkeit  einfehen ,  fo  bald  man  fich  nifcht 
durch  die  einnehmende  Bequemlichkeit  finnreicher 
Analogien  blenden  läfst,  und  nichts  glaubt,  als  was 
man  gewifs  weifs. 

Herr  Hofrath  M^yer  nimmt  an,  dieLuFtlöfe 
das  Wafler  auf.  Diefer  Satz  aber,  der  unzählige 
Mahl  ausgefprochen  worden  ift ,  den  ich  felbft  ehe- 
mahls  angenommen  hatte,  ift,  fo  viel  ich  weifs,  bis 
auf  diefe  Stunde  von  keinem  MeAjTchen  noch  eigent- 


t  <a7  r     . 

•V 

I  l 

J 

lieh  erwiefen  worden.      Alle  Phänomene,   woraus 

ipan  es  gefchloffen  hat>  laffen  fich  auch  anders  er- 

r    kläre»,  ja,  einige^  darunter,  und  flahmentlich  dieje- 

^-    jjjgWy   die  zuerß  den  Gedaaoken  rege  gQmacht  ha* 

^    ben,   mjufjeu.  fbg^r   anders    erklärt  werden«      So 

bald  aber  diefes  ift,     fo  .mOffea  andere  Umftän- 

de   entfcheiden>     welche    Erklärung/  die.  richtigt 

'  oder  W6nigfteii3  die  beffere  ift»      Warum  zweifelt 

kein  Me^fch  au  der  Wahrheit  de&  Satzejs ,    ^%  das 

reine  Waffer  den«  gebrannten  Kalk  aoflöfe,   da  dair 

andere,,  dafs. die  L,uft  d^s' Waffer  auflöfe,   nocb  fo 

ftirk  und  wit  fo  vielem  Grunde^,  bezweifelt  wird? 

I^e  Urfacho'  hiervon  liegte   dünkt  mich,    deudicl» 

JB  dem.  Unterfchijede  des  Verfahr eos  >  '  womit  man 

inssi  letzter^  beweifea  loill^   YQU  d^oi^t  womit  man 

Um  d«B  erften  zu>  b&iveife»,  nebme  ich  reioe^ 
Waffer»  undr  beweife^^  dafs  diefes  Waffer  rein  fey, 
und  dafe  es  weder  beim  Abdampf  ea  noch  bei  andern 
Reagentibus  eine  Erdo  zeige,  und  überhaupt  da9: 
£&y,  was  wir  nach  dem  jetzigea  Umfange-  unfrer 
Chemi»  reines  Wafler  nennen^  In  diefes  Wai^el^ 
lxring&  ich  den  gebraJinten  Kalk ;  er  v&rfchwindet 
darin  dem  A^g^»  ^^  bleibt  im  Filtra  nicht  zurück» 
auch  ^elgt  fich  bei  der  Ruhe.  Icein  Bodenfatz-,  nur  ' 
die  Zunge  ei^kennt  ihn  noch*  Nun  laffe-  ich  das 
WaiTer  {(brauchen,  oder  fetze  lijaf^flure  hinzu :  fo 
leigt  er  fich  wieder;;,  er  geht  nicht  mehr  durch  do^s 
FiUrum,- i»nd  fo  erhalte  ich  nach  gehöriger  Beband« 
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lung  wieder,  was  ich  vorher  hatte«  *—  reines  Wirf- 
fer  und  ätzenden  Kalk. 

Wie  verfährt  man  aber  bei  dem  Beweife  des 
zweiten  ?  Hier  fpricht  man  ^eich  anfangs  von  Luft^ 
ohne  ein  mahl  deutlich  zu  willen,  was  denn  diefe 
Luft,  Z.E«  die  atmofphärifchea  eigentlich  fey  und  was 
ihr  für  Eigenfchaf ten  in  ihrem  reinften  Zuftande  zu« 
kon^men«  Es'  bleibt  unausgemacht  j  ob  das  Wafier 
nicht  ein  ir^n^/icA^r  Beftandtheil  aller  Luftarten 
feyn  könne,  fo  wie  es  z.  B,  einer  aller  Kryftalle  ift^ 
Xa ,  es  bleibt  wenigstens  unge^fs «  ob  nicht  gar  all« 
Luftarten  nichts  weiter  find ,  al$  ein  verhalltes  Waf* 
fer ,  oder  ein  durch  gewiffe  Stoffe »  die  ihren  cha*  ' 
rakterlftifchen  Unterfchied  ausmachen «  aerifiner 
WafTerdampf,  Alfo  von  diefem  Fluido»  von  detti 
man  nicht  weifs,  ob  es  nicht  gar  felbft  groCsteh 
Theils  Waffer  ift^  behauptet  man,*  es  löfe  das 
Waffer  auf ,  blofs.  weil  ßch  zuweilen  welches  dar- 
aus niederfchlägt«  Und  wie  geht  man  bei  diefer 
Behauptung  zu  Werke?  Hat  irgend-  jemand,  kann 
man  fragen,  Luft  dargeftellt,  die  kein  Waffer  auf- 
gclöf^t  enthielte,  und  bewiefen,  dafs  fie  keinejs  ent- 
hielte, nämlich  das  Wort:  Auflößing^  in  dem  Sinne 
genommen,  in  welchem  es  Herr  Hofrath  Mayer 
nimmt?  Kein  Menfch  hat  diefes  fe  gethan.  Ja,  Herr  , 
Hofrath  Mayer  fchneidet  fogar  den  Weg  ab,  dife- 
fes  je  thun  zu  können,  denn  er  behauptet,  die  Luft 
könne  mit  Waffer  gefättigt  feyn ,  ohne  dafs  die  Sal- 
ze ihr  das  mindefte  davon  entziehen  könnten,  Nua* 
nannte  man  aber  bisher  diejenige  Luft  trocken»  weU 


t    1*9    3 

dier  die  Salze  oder  der  frifcb  gebrannte  und  glü* 
Wnde  Kalk  k^ne  Feuchtigkeit  mehr  entziehen 
,  konnten ,  und  die  felbft  bei  den  niedrigften  Tempe* 
I  ntur^n  keine  Einwirkuii]^  mehr  auf  das  Hygrome- 
ter zeigte.  Diefe  Beftimmung  kann,  wenn  icb 
HenrnHofrath  Mayer  recht  verftehe,  nicht  mehr 
g^briucfat  werden»  und  es  giebt  offenbar  nach  ihm 
ün$i  wahrhaft  trockne  Lniti  die  kein  Waffer  aufge- 
lOrt  enthält.«  und  eine^^fcheinbar  trookn<f  ^  die  noch 
iehr  vieles  enthalten  kann>  worin  aber  aller  menfch- 
lidie-  FleÜs  kaum  es  mehr  zu  entdecken  im  Sun- 
de ift..  . 

:  Wie  hat  man  diefeu  Untcrfchied  entdeckt?   Et- 

lircbiidurch,  dafs  man  in  einer  Quantität  wahrhaft 

m^kner  Luft  wirklich  WalTer  aufgelöst  hätte,  und 

Hau  durch  das  Hygrometer  bewiefen,  dafs  fie.noch 

iamer  fcheinbär  trocken  fey?    Oder  hat  man  zw.ei- 

etiei  nach   Angabe^ des  Hygromet?ei*s  voltkemmen 

irocJnÄ  liuftarten  unterfucht,     und  aus  der  einen 

Vff^er  durch  gewiffe  Mittel  niedergefchlagen,  durch 

die  man  aus  der  andern  keines  niederschlagen  konn* 

t^  oder  hat  man  nur  je  in  zwei  yerfchiedenen  Maf- 

Ith gleich  trockner ^  gieich  iv armer  vud  gleichstark 

utfämmengedrückter   atinofphärifcber   Luft   irgend 

eitlen  thahometrifchen,  oder  eudiometrifohen,  oder 

'  fonft  einen  Unterföbied  bemerkt?  Nichts  von  allem 

dem,     la ,  man  hat  bis  diefe  Stunde  noch  nicht  ein« 

mahl  das  kleinfte  Merkmabl  angegeben,  woran  man 

]tiif»ahrhäf(.  trocknehuHvon  der  hlo{s  fcheinbaren 

«nterfcheiJen  foU}    aKo  Nichts.      Woraus  fchlof« 
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msifi  denn  abier »  dafs  die  Luft  das  WafTer  fo  außd^ 
/en  könne ,  dals  kein  Hygrometer  mehr  deflen  öe^ 
gen  wart  verräth?  Antwort:  Aus  den  Bepbachtan*« 
gen  des  Mannes»  der  fehl  echt  weg  läugn  et,  da£s  die 
Luft  das  Waffer  auflöfe,  ja,  der  diele  Hypotheb' 
an  mehr  als  Einer  Stelle  feiner  Schriften  une  hjpo^ 
/jb^  i>agi/e  nennt,  nämlich  —  des  Herrn  de  Luc« 
Kt  das  nicht  fonderbar? 

Wie  traglich  ferner  des  Herrn  Hofratb  May  er's 
Art  Z.U  (chliefsea  fey>  fo  lange  man  noch  nicht  weifte 
tiras  atmofpliärifpheLuft  ift,  welches  eben  auf  diefesa 
Wege  erft  ausgemacht  werden  foll,  will  ich  mit  einem 
Beifpiele  erläutern«  Qefetst,  es  beftünde  äne  A,t- 
mofphäre  aus  einem  Gemifche  von  dephlogUtifirMr- 
nud  iuflammahler  Luft ,  ( Knallluft »)  fa  könnte  fidi 
Wafferdampf  in  ihr  erheben  und  aufhalten«  (b  wi« 
in  der  unfrig^n;  diefcr  Wafferdampf  könnte  fich  bei 
vermioderter  Temperatur  als  Thau  und  Nebel  luie« 
derfcblagen ;  er  konnte  in  inflammable  und  dephlo-» 
giftifirte  Luft  übergehen,  {^o\i,  zerß^z^eu y  wie  man 
Jetzt  fpricbt»)  und  jene  Atmofphäre  vermehr^a  hei* 
fen>  fo  wie  Herr  de  Lüo  von unfrer  Atmofphäfe,, 
dem  Gemifche  von  dephlogiftifirter  und  phlogUti« 
fcher  Luft  glaubt ;  das  Waffer  in  ihr  würde  üch  ver* 
ÜerQn  und  k^iu  Gegenftand  mehr  für  das  Hygrome« 
ier  feyn,  ohne  dafs  es  in  derfelben  nach  Herrn  ^of^ 
rath  M  a  y  e  r  *  s  Vorftellung  aufgelöf  *t  worden  w§re  ; 
endlich^  könnte  fich  diefe  Knallluft  auf  irgend  einem' 
Wege,  der  aber  nicht  gerade  die  -Verpuff ung  feya 
cnill&tQs  in  ganzen  Schichten  zerfetzen  uiid  Waifler 
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Hcrden»  imÄ  fo  könnten  Regen  und  Platzregen  entfte* 
lieii;  ia>  wenn  es  fich  zufälliger  Weife!  traf e,  welches 
irir  einmahl  annehmen  wollen,   dafs  die  a§rißren- 
"    d^  Stoffe  der  beiden  Luftarten  etwa  die  compo* 
*  i^0qden  Theile  der  electrifchen    Materie    wären» 
^   fo  könnte  Electricität,  Blitz  und  Donner  entftehen, 
o.t  w.     Hier  <täre  alfo  eine  Atmofphäre,   in  wel«!. 
clier  fich  alles  in  Rückficht  auf  Wolken,    Regen 
U.X  w«  gerade  fo  verhielte,   wie  in  der  unfrigen, 
'  und  bei  welcher  Herrn  Hofrath   May  e  r *s   ganzes 
'  Raffonnement  eben  fo  angebracht  werden  könnte» 
wie  bei  der  unfrigen :  es  wäre  aber  da  ganz  gewili 
^gegründet.     So  bald  aber  Ein  Fall  fo  dei*tjich  ge-  * 
.  dacht  werden  kann^   worin  es  ungegründet  ware> 
jb.muls  uns  diefes  in  jedem  andern  Falle  fo  lange 
Qiifstrauifcb  machen»  als  das  Gegeatbeil  noQh..nicht 
iprwieren  ift. 

Hiei:  wird  man  hoffentlich  Bicht  einwenden  i 
^JeneKnalUuß  ^luhalt  üeBeftandtheile  des  Waffer s^ ' 
Gas.  Qxyg^ne  im(l  hydr&gine.  ^    D-iefes  würe  wenig- 
ftens  eine  arge  peeiiia  principii^  deni>  das  ift  gerac^d 
derfhinkt,  worüber  geltritten  wird*     Es  f oll  nämr 
licfa  a,nsgebiacht  werden,  dafs.  die  gan2;e  Lehre  vcoi 
der  Compofition  des  Wallers  nichts  weiter  ift,  ab 
eine  Hypothefef  ein  Glaubensartikel;   und  da&  &e 
diofesift,  will' ich  >  ehe  ich  diefen 'Auffatz  fchlieisQ^ 
unumftöfsliek  bewei&en.      Hier  mag  es  genug  feyn» 
unwiderfprechlich  dargetban  zu  haben,    dafs   wir 
fphon  jetzt  im  Stande  find,    uns  eine  Atmofphäre 
zu  denken»    in  welcher  alles  fo  zuginge»  wie  ia 
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der  unfrigen ,   ohne  cUfs  auch  nur  ein  Grtn  WaGCn* 
fo   aufgelöfet    gewefen  wäre,     wie  Herr  Hofrath 
May  er  es  fich  denkt.     Wäre  e3  denn  nicht  mög- 
lieh 9    dafs    es  in  unfrer  Atfnofphare  eben   fo   zu- 
ginge?     Man  läqgnet  es  freilich;  aber  wer  kern 
Sectirer  ift,  würdigt  diefes  Laugneq  nicht  eines  Aii«^ 
genblicks  an  Aufmerkf^mkeit^      BeitStigen  fiph  die 
Verfuche,   da  man  Wafferdampf  zu  phlogißißlMr 
Luft  aeriQrt  hat,   fo  wSren  auch  alle  die  Bege&er* 
fcheinungeii  in  einer  Atmofphäre  von  phlogiftifcfaer 
l^uft  ohne   jeqe  AuflÖfung   nxöglich»      Mit  Eia«m 
Worte;   So  lange  wir  noch  fo  wenig  von  der  Natnr 
der  Luftarteu  wilTeU}  fo  lange  bei  der  Bereitufiir 
aller  9   in^mer  Walter «    theils    offenbar  nöthig  Ifi^ 
tbeils  mit  grofser  Wahrrnheinliohkeit  gemu^UQa^ 
werden  kann,   und  es  alfo  gar  wohl  feynkönnt«!» 
dai3  das  Waffer  in  allen  Luftarten  eine  groise  RdQe 
fpielte:   muffen  wir  nicht  fagen,  wenn  wir  Waffer  iÄ 
ihnen  oder  durch  fie  entftehen  fehen,  das  Waffer  fey 
*  in  ihnen  aufgejöf't  gewefe».      Denn  wir  wiflen  ja 
nicht  einmahl,    ob  es  nur  möglich  ift^    dafe  ein  fö 
feltfame^  Fluidum,  als  die  Luft,  ein  tropfbares  auf- 
löfen  könne.     So  könnte  jemand,   der  das  Waffer 
beobachtet  hgtte,  das  fich  bei  dem  Verbrennen  des 
Oehls  zeigt,  daffelbe  einer  Auflöfung  im  Oehle  zu- 
schreiben.    Die  Oehle  löfen  aber  das  Waffer.  nicht 
^uf ,   und  die  Sache  mufs   anders   erklärt   \<rerden. 
So  erklärte  man  noch  vor  kurzem  dai  Befchlagen 
derFenfterfcheiben  in  einer  warmen  Stube,  v^reiin  e^ 
draufsen  kalt  ift,  durch  eine  Auflöfung  des  Waflm 
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k  Ltift  tmd  einen  NiedeffcMag  durch  di^.Kälte. 
Ats  ift  es  ater  nicht  >  denn  der  ganze  Prozefs  wür- 
de eben  fo  Voü  Statten  g^ängen  Ieyn>  weOn  auch 
aidit  eine  Spur  von  Luft  im  Zimmer  gewefen  wäre. 
'  Uyje  Aüflöfungstheorie*  muts  ich  hier  im  Vor- 
beigehen fa  gen,  naöh  der  fich  das  Waffer  chemifch 

mit  der  Luft  verbinden  foli>   und  5fWar  nach  den 

I. 

■    GäAttn  der  Affinität  >    die  mit  der   Temperatur 

p  wachfen  unds^bnehmeiij  (die  Sauffür if che,)  ift 

18  eigentlich»  die  Herr  d  e  L  ü  c  beftreitetj  und  zwar 

r  » 

1    fokriftig»  dais  wohl  nicht  leicht  jemand  fie  fejffier 
i    behaupten   wird»      Sie  unterfcheidet  fich  Von  Att 

''  Mtyerfchen  dadurch)  dafs  die  chemifch e  Ver- 

bilbdungy  von  der  man  in  ihr  fpräch,  beftändig  eine 
'  Ivkction  der  Temperatur  blieb.  Gegen  ein  Latent - 
werden  des  WaÜerSf  oder  eigentlich  des  DampfM 
durah  andere  An&ignungsmittely  konnte  Herr  d  e  L  ü  c 
nicht  di^ptitiren,  wenigften^  im  aUgemein^n  nichti 
da  er  felbft  etwas  der  Art  annimmt>  und  feine  Theo- 
rie gleichfam  die  einfachfte  der  ganzen  Clafle  äft. 

Alfo  hierin  liegt  fchon  ein  Üebergewicht  voil 
Herrn  de  Lüc*s  Seite*  Erkannfich  eine  Atmo* 
fphäre  denken»  worin  es  gerade  fo  zugehen  müfste.' 
wie  in  der  unfrigen*  ohne  dafs  das,  Wa  ff  er  in  ihr 
aiifgelöf*t  wäre;  das  braucht  er  nicht  mehr  zu  er-^. 
Weifgn.  Es  ift  ihm  günftig,  dafs  man  das  Waffer 
«uch  fchoai  als  phlogiftifche  Luft  dargeftellt  hat*); 
ja,  felbft  der  Umitand,   dafs  der  Waflerdampf  felblt,« 

*)  Dafs  die  Verf ut  he,  worauf  fich  die  Ausfage  ftützti  ir- 
rig ilndi  darifcbtir  f.  Auff.  VIII  diefes  Stücks,    d.  H. 
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« 

bei  ho^n  Temperaturen,  fchon  fo  etwas  ift,  iß 
ihm  günltig.  Ein  Planet  könnte  mit  WaCferdampf 
umgeben  fcyn,  der  nahe  an  der  Oberfläche  dellel* 
ben  immer  durchfichtig  wäre»  und  nur  in  der  Hö» 
he  Wolken  zeigte.  Auch  hier  wäre  das  Wafler 
nicht  in  der  Atmofpnäre  aufgelört,  fondern  es  wä- 
re, mit  Feuer  vereint,  die  Atmofphäre  felbih    ' 

Was  hat  aber  die  andere  Hypothefe  für  ßch  ?  Im 
Orunde  gar  nichts,  als  die  gefällige  Auüsenieite  einer 
im  Grunde  gemifsbrauchten  Analogie,  und  die  Leich- 
tigkeit, womit  man  nun^  auf  Einmahl  ßch  über  eine 
Menge  voi;i  Schwierigkeiten  hinweggefetzt  glaubt; 
wozu  hauptfächlich  noch  der  Ümftand  kommt,  daf$ 
fo  oft  ol^ne  Beweis  ift  gefagt  worden ,  die  Luft  löfe- 
das  WalTer  auf,  dafs  man  gar  kein  Bedenken  mehr 
^Ifkhci  findet ,  es  nachzufprechen*  Es  ift  aber  docb 
gewifs  keine  Kleinigkeit,  fo  geradezu  etwas  von 
einer  ganz  eignen  Glaffe  von  Fluidis  zu  behaupten, 
was  man  bisher  nnr  bei  einer  andern  beobachtet  hat» 
Man  will  es  aus  dem  Niederfehl age  beweifenj  das  Jift 
ibet  eine  petiiio  principü:  fchon  das  Wort:  Nieder» 
Jchlagf  felzt  die  Auflöfung  voraus,  die  doch  erwie- 
f^n  werden  foU.  Es  könnte  ja  auch  eine  Zerfetzung 
gewefen,  und  etwa  fo  zugegangen  feyn,  wie  wir 
oben  bei  der  KhalUuft  angenommen  haben* 

Hier  ift  alfo,  wie  mich  dünkt,  fchon  ein  klei* 
HesUebergewicht.  Herr  de  Luc  nimmt  etwas aai, 
wovon  man  fchon  Beilpieie  hat;  Herr  Hofrath 
Mayer  etwas,  was  sjwar  natürlich  und  fchon  läfst^ 
aber  im  Grunde  eine  blofse;  Erdichtung  ift.     Beidt^ 
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.frklämiigett  find  folglich  noch  lange  nicht,'  w«s 
ßato  interpretado  naiuraene^nV^  es findy  nachihm, 
blpfe  auticipatiimes  naturae.  Allein  wite  foll  man 
Bf  es  anfangen ,  ütn  unter  diefen  finnreicl;ien  Vor^rif^ 
\  fen^  deren  Zahl  vielleicht  noch  fehr  vermehrt  wer* 
den  könnte,  mit  der  Zeit,  den  einzigen  wirklichen 
Fall,  die  Wahrhf^it,  ;2U  finden  ?  Denn  hierauf  kommt 
doch  am  Ende  alles  an.  Es  ift  nur  Eine  Wahrheit  j 
der  Träume  Zähl  ift  unendlich. 

Hier  nun  bei  der  Frage:  Was  iß  wahr,  und  wie 
iM  tlarfund  mufs  ich  glauben  f  ift,  wie  mich  dttnkt, 
Herrn  d/e  Lüc*s  Verfahren  ein  Mufter.  Ev'ift 
tigentlich  Bacoh*s  grofse  Regel,  die  er  befolgt: 
Nm  pngendüm  aut  excogitandum ,  fed  experiendum, 
'jittcJ  natura  faciat  aut /erat.  Herr  de  Luc,  fagt : 
Ich  nenne  diejenige  Luft  trocl^en,  oder  eigentliche 
tuft,  worin  die  beftenHygi-ometer  keine  Feuchtig* 
keit  mehr  zeigen,  und  der  alfo  auch  diejenigen  Kör- 
per, die  nach  aller  menfchlichen  Erfahrung  dia 
gröljste  Anhänglichkeit  an  dielelbe  haben,  kein« 
mehr  entziehen  können.  Will  man  fagen  :  die  Hy* 
grometei"  können  trügen ;  fo  mufs  man  antworteil : 
das  können  eureMuthmafsnngen  auch.  VViei.  wenn 
imnkeinVVaffer  da  Wäre,  fo  könnten  fie  doch  auch 
keines  zeigen.  Von  Menfchen kann  nachdem  jetzi* 
gen  Züftan de  der  Phyßk 'nicht  mehr  erwartet  wer- 
den, und  man  folite  unüberivlndliche  Unvollkom* 
ftienheiten  nicht  mit  einem.  Tadel  belegen ,  der  ei* 
gentlich  blofs  übetwindliche  treffen  kann.  DieHy* 
gtometer  find  'unlre  Mikrcfkope  ftii*  die  Feuchtig« 


/ 


keit;   wo  fie  uns  keine  zeigen »  da  find  wir  aiicl 

nicht  .verbunden»  welche  anzunehmen» 

I 

Ich  bitte  recht  fehr»  hier  ja  nicht  zu  vergeiTep. 
^dafs  ich  von  der  eigentlichen  i/zi^erpr^^a^io/i^  namrat 
rede ;  es  foll  nicht  finnreich  geiräumi  werden^  was 
feyn  könne,  fondern  es  foll  gefunden  werden,  wa£ 
iß.  Ich  lau§(ne  hiermit  den  unendlichen  Nutzen 
finnreicher  Muthmafsungen  gar  nicht;  und  wei 
wird  ihn  läugnen?  Sie  find  Blicke  in  das  entferntt 
Land)  fie  können  uns' bei  der  künftigen  Befitzneh 
mung  fehr  nützlich >  ja»  felbft  dazu  unentbehrlicli 
feyn,  aber  die  Befitznelimung  felbft  find  fie  nicht 
Zeigt  mir  alfo  mein  Mikrof  kop  für  die  Feuchtig« 
keit  keine  mehr,  fo  fage  ich:  da  ift  keine  mehfi 
Will  man  mir  lagen,  es  könnte  aber  doch  deffeii  un- 
geachtet vielleicht  welche  da  feyn,  fo  antworteich: 
vielleicht  auch  nicht*  Es  ift  freilich  wahr»  es  kaun 
vieles  feyn ,  wovon  uns  unfre  Sinne  und  Inftru* 
mente  nichts  andeuten ;  aber  es  ift  nicht  minder  wahri 
dafs  fie  da,,  wo  nichts  iß,  auch  nichts  andeuten 
können»  Will  ich  einmahl  bei  Erklärung  der  £p 
fcheinuogen  der  Na^ur  deutliche  Erfahrung  blofseo 
Conjecturen  nachfetzen ,'  fo  iß:  es  mit  Einem  Mahla 
um  alle  wahre  Naturforjhhung  fchiechterdings  ge* 
fchehen»  Was  wir  in  der  Naturlehre  zu  glauben 
haben  und  glauben  muffen  ^  find  nicht  Muthmafsun*^ 
gen,  wären  fie  auch  noch  fo  finnreich,  fondern  was 
Beobachtungen  und  Verfuche  lehren »  wäre  es  aubU 
noch  fo  wenig« 

Wenn 
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Wenn  leb  ein  Licht  anzOnde,.  fo  entfteht  felbft 
iiclein  kalteften  Zimmer  eine  Hitze  nahe  dabei,  .[ie 
iinreicht»  manche  Metalle  zu  fchmelzen ,  ( im  Gran- 
ite find  am  Ende  freilich  unfre  Schmelzöfen  felbft 
sichts  anderes 9 )  und  man  bemerkt*  Waffer,  auch 
bei  den  trockenften  Materialien.  Wo  war  das  Feuer, 
das  fich  hier  zeigt?    Es  wirkte  nicht  mehr  aruf  das 

.  Thermometer,  War  es  auch  in  der  Luft  aufgelört 
and  durch  Aneignungsmittel  fo  gebunden, ^  dafs  es 
nicht  mehr  auf  das  Thermometer  wirken  konnte? 
Freilich  wohl,  aber  hier  entfteht  die  Hauptfrage, 
tnf  die  hier  alles  ankommt:  War  das  Feuer,  das 
fc  in  der  Luft  aufgelöst  war,  dafe  es  nicht  mehr 
nf  das  Thermometer  wirken  konnte,  nicht  etwa 
db  wefentlicher  Beftandtheil  der  Luft  felbft?  Und 
diefes  ift  nun  erwiefen^  es  ift  ein  wefentlicher  Be* 
ftandtheil  der  Luft, 

Eben  fo  ift  es  auch  mit  dem  Waffer,  das  in  der 
Luft  enthalten  ift.  Das  Hygrometer  zeigt  uns  fo 
wenig  etwas  von  feipem  Dafeyn  an,  als  das  Ther- 
mometer von  dem  Feuer,  das  einen  Beftandtheil 
der  Liuft  ausmacht.  Ift  aber  das  Waffer  latent  ge- 
worden ,  fo  ift  die  Frage ;  Was  ift  aus  ihm  gewor- 
den? Und  hier  antwortet  Herr  de  Luc,  wieder- 
um Bacöns  Regel  gemäfs:   Es  ift  Luft  daraus  ge« 

•  Worden,    denn   ich  finde   nach   allen   mel^ 
fifn  B  e  m  ü  Ku  n  g  e  n   nichts   anderes,    alt 

;  ^^ft.     Auch  ift  gewifs  die  ausgetrocknete  atmo« 
'phärifche  Luft,  'fö  wohl  ihrem  eudiometrifchen  Ge- 
wte  als  ihrem  fpecififchen  Gewichte  nach>  gröf$t«n 
AauL  d.  Phylik.  a.  B.  a,  Su  K 
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Theils  immer  diefelbe*  Geringe  Abweichungen  ia 
dem  erfter^  lafiCen  figh  gar  gut  anders  erklären,  und 
bei  dem  letztern  fallen  fie  gewöhnHch  ganz  weg,  ia 
bald  man  Barometer  und  Thermometer  dabei  zu 
Rathe'  zieht,  und  übrigens  genau  verfährt.  Ich  follte 
aber  denken ,  ein  Zug  der  Luft  gegen  das  Wafier^ 
nach  Herrn  Hofrath  M  a  y<e  r*s  Vorftellungsaru 
mOfste  einen  gar  merklichen  Einfluls  auf  ihr  fpeicifi« 
fches  Gewicht  haben,  welches  bei  den  HohenmeP 
fungen  mit  dem  Barometer  zu  verfchiedenen  Zeitenj 
bei  übrigens  gleicher  Temperatur  und  gleichen Gra« 
den  des  Hygrometers ,  fc|hr  verfchiedene  Refultatc 
geben  müfste«  Oder  erfetzt  fich  der  Verluft  bald 
wieder,  fb  ift  es  immer  eine  Frage,  ob  diefes  WaG 
fer  nicht  eben  deCswegen  der  Luft  wefentlich  iftii 
Denn  was  ift  denn  Luft?  und  was  ift  Auflufung'S 
In  Herrn  de  Lüc*s  Syftem  ift  das  Waffer  eben- 
falls nicht  zerfetzt,  fondern  auch  aufgelOf*t;  nur 
ift  das  Auflöfungsmittel  nicht  die  Luft,  fpn dem  die 
Warme  mit  einem  andern  Stoffe,  der  den  Waffer- 
dampf  bald  als  dephlogiftifirte,  bald  als  pfalogifüfirte 
Luft  darltellen  kann ;  oder  eigentlich  ift  nach  ihqi 
die  atmofphärifche  Luft  kein  mechanifches  Gemifcb 
aus  dephlogiftifirter  und  phlogiftifirter  Luft,  fon- 
dern ein  homogelies  Wefen  ,,  das  aber,  wie  fich  bei 
der  Zerlegung  zeigt,  mit  Jenen  Luftarten  einige Be* 
ftaukltheile  ji^emein  hat.  Ich  halte  diefe  Bemerkung 
für  fehr  wichtig,  und  möchte  es  auf  das  Wort  unf- 
rer  Ciiemiker  hin  nicht  wagen ,  mich  in  ein  Zim« 
mer  einfperren  zu  lallen,   das  mit  einem  künftli* 
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[     Aen  Gemifche  aus  einem   Theile  dephlogiftifirter 
laft  aus  BraUnftein  und  drei  Theilen  einer  phlogi- 
fiifirten»  t.  B.  aus  Fifchblafen  u.  f.  w, ,  angefüllt  wä- 
I  n;  mir  würde  ,imme]r  vor  einer  Trennung  bange 

I 

Nimmt  man  alles  diefes  zufammen»  fo»  denke 
'  icht  wird  man  nicht  iSugnen^  dafs  die  Vorftel* 
lungiart  des  Herrn  de^üc  grofse  Vorzüge  vor  dea 
andern  habe;  wenigftens  find  das  die  Gründis>  die 
■ich  bewogen  haben  >  ihr  beizutreten.  Ich  will 
lenun  noch  einmahl  kurz  zufammenftellen.  Herr 
Hofrath  Mayer  und  Herr  de  Luc  kommea 
B^e  darin  überein ,  dafs  die  auffteigenden  Dünfte 
OM  Veränderung  in  der  Atmofphäre  erleiden,  wo« 
durch  fie  unfähig  werden ,  auf  das  Hygrometer  ztt 
irirken.  Der  Erfte  fagt :,  das  VVaffer  werde  nicht 
lärandert,  aber  doch  chemifch  mit  einem  andera 
Stoffe»  (der Luft,)  verbunden,  ( darin  aufgelöf* t. ) 
Dep  Andere  fagt:  Es  wird  zu  Luft,  auch  durch  ei* 
Beihemifche  Verbindung,  (eine  Auflöfung.)  Hat 
«dadurch  feine  Natur  verändert,  fo  liegt  die  Schuld 
an  der  chemifchen  Verbindung,  und  nicht  an  dem 
neuen  Nahmen.  Herr  Hofrath  Mayer  beweift 
feinen  Satz  nicht ;'*' )     Herr  de  Luc  hingegen  be« 

*)  Ich  Tage  es  noch  einmahl :  daCs  die  Luft  das  WaC* 
fer  aufldfe»  ift  eine  bloFse  Muthmafsung,  die  mit 
Nichts  erwiefen  ift.  Selbft  P  i  o  t  e  t,  der  fonft 
Herrn  v.  Sauffüre  folgt,  mufs  gefteben, dafc  lieh 
«lies  auch  nach  Herrn  de  Lüo's  Theorie  erklif« 
rtn  lieCie*     So  bald  aber  nur   diefes  eingeftandea 
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weift  den  feinigen  dadurch»  dafs  er  fagt:  ich  finde 
nichts^  als  was  wir  überall  Luft  nennen»  und  keia 
VVaffer  mehr,  felbft  durch  metn  Mikro(kop  für  diä 
Feuchtigkeit  nicht.      Will  manfagen:   Das  Hygn^ 
meter  trüge]  fo  kann  man  erwiedern :  Dafs  eswiiic* 
'lieh  trügt,  müfst  ihr  er  weifen;  denn  fo  viel  ift  doch 
gewiCs,    wenn  Luft  lüirklich  kein  Wafler  «nthiel* 
te,   fo  würden  un fr e  Hygrometer   auch    keineg 
^eig^n.    Dafs  es  trügen  Icönney  geben  wir  zii»   abeir 
diefes  können  blofseMüthma&ungen  noch  weit  ober/ 
Mich  dünkt,  einen  andern ! Beweis  zu  fahren,  bit 
Herr  de  Luc  nicht  nöthig.     Ift  4as»  was  er  fiOr 
Luft  hält,  keine  reine  Luft,  fondern  eine  mit  Wtt 
fer  überladene,  fo  mufs  diefes  nothwendig  gezeigt 
werden,  -. 

Ich  glaube,  diefes  ift  der  einzige  Weg,  auf  Wel* 
ehern  Naturjorfchung  getrieben  werden  mufs,  wenn 
es  einem  darum  zu  thun  ift,  das  Kapitel  ausge- 
machter Wahrheiten  zu  vermehren.  Diefes  fallt  im 
die  Augen,  fo  feiten  auch,  leider!  das  Verfahrea 
felbft  zu  werden  anfängt.  Gefetzt,  Herrn  Hofratfa 
May  er 's  Mythmafsung  fey  gegründet,  (und  daH 
könnte  feyn,)  fo  ift  das  Verfahren  des  Herr n-- de 
Luc,  (eigentlich    Bacons,)    das  *  einzige ,    nadi 

welchem  dereinft  ausgefunden  werden  wird,   daüg 

»  ^^ 

ifr,  fo  ift  auch  Herrn  de  L ü c  *  s    Theoria  die  bet. 
{tre<i  denn  ße  ftützt  fich  auiVerfuche,  die  andern  aaF' 
Nichts  als  Analogie.     Herr    de    LOc   hat  die  fei« 
nige  ergreifen  mnjjen,  die  andern  haben  die  ihrige 
willkührlich  atigenommen.  L.        - 


i 
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'' '  irtffey.  Wird  es  aber  auf  diefem  Wege  nicht  aus- 
''  Imacht»  .fo  wird  fie  Immer  bleiben,  was  fie  jetzt 
'^  ^-i^ty  eine  fionreiche,  verführerifche  Muthmafsung, 
^§  ipt  immer  nur  ein  Traum. 

* 

.    Nan  weiter«     Da&y     wenn  Herr     de    Luc 
Becbt hätte j  (und  ich  halte  es  nach  dem  gegemtär'* 
^m.  Zuftande  der  Phyfik»   fo  weit  er  mir  bekannt 
ift,  fflr  unmöglich,  ihn  zu  widerlegen»)   die/es  ein 
^fjffährlicher  Sireich  für  die  neue  Chemie  laäre,  will 
:  idi  sunmehr  beweiien«  Hier  wird  alles  das  vorkom- 
f  Äniyi  worauf  ich  mich  oben  bezogen  habe. 
?!  .  /Herr   de  Luc   hält >    wie  ich  vorhin  erinnert^ 
käbe^   die  atmofphärifche  Luft  für  kein  mechani- 
Idies  Geniilch»  fondern  für  eine  eigne  homogene 
Rflffigkeit.     Ift  diefe  nan  nichts  als  Wafferdampf, 

(durch  andere  Stoffe  agrifirt;  fo  könnte  auch  die  in- 
ismniableLuftfo  wohl  als  die  dephlogiftifirte  nichts 
aideres  feyn»  als  Wafler dampf,   durch  unbekannte 
StoEFe  aSrifirt«     Wären  nun  diefe  Stoffe  an  fich  kei- 
ne  G^enftande  für  unfre  Wagen  >  wie  z.  B.  Feuer> 
Idcfaty  electrifche  und.magnetifche  Materie  u.  f.  w». 
ibmflCste  am  Ende  das  WaiTer,  cjlas  man  aus.  obigen 
loftarten  erhält«  genau  fo  viel  wiegen,  als  dieLuft- 
.  arten»  die  man'dazu  gebraucht  hat.     Dafs  alfo  bei- 
dem  bekannten  Verbrennungsverfuche  das  Waffer 
(o  viel  wiegt,  als  die  beiden  Luftarten  gewogen  ha- 
ben»   bewiefe  gegen  Herrn   de    Luc    gar  nicats. 
Das  Argument  traf e  nur  diejenigen^   die  behauptet 
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haben,  jenes  Waffer  fey  in  den  verbranntenTLiiffe* 
arten  aufgplöf^t  gewefen>  und  das  kann  jes  freäich 
nicht  gewefen  feyhw  Wäre  alfo  alles  diefes  vi^ahr^ 
fo  l«gen  ]^  alle  die  fchönen  Sätze  yon  Hydroghte  ^iäd 
Oxygene  und  all^r  Oxydirung  u»  f.  w.,  und  ein  nen* 
chemifches  Nahmenregifter  wäre  in  gAiriffer  Kflck- 
{icht  ein  fo  unnützes  Meuble ,  als  es  eine  nach  den 
83  -Departements  illuminirte  Charte  von  Frank« 
reich  feyn  würde »  wenn  die  Waffen  der  AUürteii 
mit  Glück  gekrönt  werden  follten. , 

V  Diefem  Argumente  abet  noch  mehr  Stärke  zu 
geben ,  kann  ich  nicht  umhin ,  hier  einige  Betrach- 
tungen zu  wagen.  Für  etwas  mehr  als  Muthnuii 
Äsungen  gebeich  fie  nicht  aus.' Wenn  fie  auch  an  ficb 
von  keinem  Belange  feyn  follten,  fo  werden  fie  we« 
nigftens  ?eigen9  dafs  das>  was  man  in  der  franzöfi« 
fchen  Chemie  fo  gerne  für  Facta  ausgeben  möchte 
keine  Facta  find. 

Der  fchöne  Verfuch  der  Herren  Paets  vai 
Trooftwyk  und  Deimann,  da  fie  den  ver 
ftärkten  electrifchen  Funken  durch  Waffer  gehei 
liefsen  und  dadurch  eine  Art  von  Knallluft  erhiel 
ten,  die  fich  entzündete  und  wieder  zu  Waffer  ward 
ift  bekannt.  Ich  will  ihn  der  Kürze  wegen  der 
Amßerdammifchen  nennen.  Diefer  Verfuch  foU 
wie  ich  höre,  fogar  einige  der  eifrigften  Phlogi 
ftiker  bekehrt  haben.  *)    Ich  weifs  nicht,  wer  diefi 

*)  Hier  merke   ich  Binmahl   für  allemahl  an»   daC 
lucbt  jede  B«Itrcituiig  eines  Tbeik  der  anlipblogi 
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Mmfche» gewefen  find^  aber  fo  viel  weifs  ich,  fchr 
^fc  -fctebt  matten  fie  zu  bekehren  gewefen  feyn*  Denn 

E  |erftde  diefer  Verfüch  ift  es,  der,  gtaube  ich>  je- 
\fll  iokTMichdehtxnden  Antiphlogiftiker  ftutzen  machen 
atuft.«  Denn^  frage  ich ,  was^  hat  d^nai  hiier  dA9> 
Wafifer  zerfetzt?  Ganz  gewifs  die  fehr  verdichtete . 
ilectriTche  Materie.  Aber  wie  hat  fie  diefes  ge-  ' 
Aah?  Doch  Wühl  hoffentlich  nicht  durch  eineblofs 
necbanifche  Erfchatterung  ?-  Das  ware^  wenigften» 

j  »eiDes  WifTens^,  der  einzige' Verfuch  in  der  Naturj 
da  maa  chemifoh  verbundene  Subftanzen ,  ohne 
flbemifehes  Triennurfgsmittel ,  durch  eine  blofs  me^ 
Aaniiche  Erfchütterung  getr;ennt  hätte.      Es  wird 

^  £tfes  hoffentlich  aueh  niemand  behaupten.. 

'  •  Ich  ftelle  mir'  die  Sache  fo  vor: »Verdichtete  ele- 
ttrifche  Materie,  die  bekanntlich  Piatina  undKiefel«* 

:  frctiei'n  einem  Augenblicke  fchmelzt,  hat  einen  Theil 
dtsWafTers  in  Dampf  verwandelt.  Die  zufammengc- 
fitzie  felectrifche  Materie,  deren  jeder  Beftandtheil 
eine  ftärkere  Verwandtfchaft  mit  dem  Dampfe  hat, 

.  ds  fie  unteK  einaudßi:  h^b^,  ipaj^ht  n\it  einpm,Theile 


ItifcbenHypotibere  deswegen  eine  Verjtheidigung  des 
PMogiftons  ift.  Die  meinige  folt*  es  vrenigftens  nibht 
feyn.  Es  ift.  Uofs  Beftreben,  endlich  auf  die  Wahr» 
heit  zu  kommen.)  die  vielleicht  in  der  Mitte  Hegt; 
und  gewifs  wird  ein  Iblches  Beftreben  Ton  nieman- 
den leichter  entfcbuldigt  werden »,  als  von .  meinem 
Freuncte ,  octer  den  grofsen  Stiftern  der  neuen  Che- 
|nit  felbfti  wenn  iie  je  etwas  daTon  hören  follteiu 

it. 
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des  Dampft  deplslogiftifite,  und  mit  dem  andern  ifi- 
flammable  Luft.  Dais  aber  die  electrifche  Materie 
zuCammeugeretzt  fey  >  hat  maji  wenigftens  lange  fdx 
Düthig  befunden,  anzunehmen,  ehe  die  fogenannt« 
^ufammenfetzuug  des  iVaUersi  in  England  entdeckt 
worden  ift.  Herr  VViike  fpricht  fchon  von  Femr 
und  Säure  in  ihr ,  und  Herr  Pr of  ellor  F  o  r  fte  r  zu 
Halle,  wo  ich  nicht  irre,  von  Feuer  und  Phhgißon 
in  derfelben.  Auch  Herr  de  Luc,  ohergleidi 
nur  ein  electrifches  Flyidum  anerkennt»  findet  fich 
dennoch  aus  ganz  andern  Urlacben  genöthigt;  die* 
i^^  einzige  Fluidum  zufammengefetzt  anzonehmeot 
Alfo  meine  Vorausfetzung  ilt  nicht  hier  erft»  fOc 
diefen  Gebfauch,  erfunden»  fondern  Xchon  lange  dl 
gewefen.  Und  gewiis,  wenn  man  gar  bedenk^  dafi 
die  electrifche  Materie  die  Salpeterluft  zerletzlh 
dafs  fie  fauer  riecht  und  fchm^ckt,  bald  phosphor« 
artig,  bald  fchwefelartig;  wenn  man  den  Celtfaräen 
Geruch  ^bedenkt,  der  fich  beim  Tödten  befiedertei 
oder  behaarter  Thiere  durch  Electricität  zeigt:  *) 
fö  wird  man  immer  mehr  geneigt,  zu  glauben,  da& 
in  diefer  Materie  fo  etwas  fteckeu  könne,  wiefia/£j 
der  dephlogifcißrten^  und  ^afls  disr  inflammcd^ln 
Li{ft,   man  nenne  es  nun  wie  man  will.     Da  nun 

*)  Diefer  Gerach  ift  nicht  der  von  Terbrannten  Haares 
und  Federn )  auch  werden  da  keine  Haare  und  Fe« 
^  dern  Terbrannt,  fondern  ein  eigner  Geruch,  der. 
wenn  auch  Haare  oder  Federn  gebrannt  hütteii. 
immer  noch  unerklärt  blfebe.  Er  nähert  ficb  nehi 
dem  von  manchen  iafiammabeln  Luftarten« .      L» 
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die  electrifche  Materie  an  fich  keio  Gegenftand  fflr 
ißt  Wäge  ift,  {o  Seht  man  leicht»  daä  bei  der  Ver* 
brennong  diefer  beiden  Luftarten  das  Wafler  auch 
ncht  mehr  wiegen  kann»  als  die  Luftarten  gewogen 
btbeii;  Wenn  man  nun  ferner  bedenkt,  dals  wir  und 
;  illeKörper»  (auf  unferm  Planeten  wenigftens,)  eben 
fb  von  electrifcher  Materie  durchdrungen  find  als 
irie  vom  Feuer»  das  überall  eine  fo  grofse  Rolle 
mich  allen  Syftemen  b^d  frei«  bald  latent  fpielt; 
wire  es  da  nicht  möglich»  dals»  wenn  ich  WafTer- 
dimpf  durch  einen  glühenden  Flintenlauf  gehen 
IiiFe»  durch  die  Glühhitze  die  anliegende  electri« 
tA»  Materie  im  Flintenlaufe»  die  fich  immer  wie« 
ia.-QuB  der  ganzen  Erde  erfetzte«  zerlegt  würde» 
lin  Thei)  fich  mit  dem  Dampfe  verbände  und  in« 
limmable  Luft. machte»  und  der  andere  mit  eben 
dtadblben  die  dephlogiftifirte»  die  fich  nun  mit  dem 
Eifen  vereinigte  iind  es  verkalkte  ?  So  wäre  diefer 
Verfnch  mit  dem  Amßetdammifchen  einerlei»  nur 
nüt  dem  Unterfchiede »  dafs  in  dem  letztem  die  Ele- 
ctricität  felhft  die  Glühhitze  augenblicklich  hervor* 
bringt»  und  die  dephlogiftifirte  Luft»  die  nicht  ver^ 
febluckt  werden  kann»  nunmehr  mit  der  Inflam* 
mabeln  gemifcht  bliebe»  hingegen  fich  im  erftern 
mit  dem  Eifen  verbände.  Auf  diefe  Weife  wären 
beide  Verfuche  erklärt »  danach  der  franzöfifchen 
Chemie  der  Amfterdammifche  unerkläjt  bleibt.  '^) 

*)  Einen  Verfuch  einer  Erklärung  delTelben  nach  der 
«ntiphlogirtifchen  Chemie  findet  aian  in  Auff.  II 
diüCss  Stacks.  d.H. 
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Nun  find  Wafier  und  elebtrifcbe  Materie  hlolänjplicb 
genug  verbreitet»  um  diefer  Theorie  Ausdehnung 
geben  zu  können.  Hiervon  fchweige  ich  jetzt  ^'  fo 
jfehr  guten  Gebrauch. ich  auch  bereits  von  diefer 
Muthmalsung  bei  einigen  electrifehen  Erfcheinun- 
gen  machen  könnte«  J»tzt  mdgen  diefe  CoB|ectii- 
ren  hierftehen ,  die  Aufmerkfamkeit  der  Antiphlo* 
gifjtiker  auf  die  electrifche  Materie  etwas  zu  ver^ 
mehren.  Solltees  iich  am  Ende  finden,  dafs  ihr 
Oxygene  und  If^drogine  weiter  nichts  lind ,  als  d5ß 
l^eiden  imponderabeln  Beftandtheile  der  electrifehen 
Materie,  unddafsbei  ihrem  bekannten  ProzefTe  nieht 
fo  wohl  das  Walter, .  als  vielmehr  die-  electrifche 
Materie  zerfetzt  werde  und  fich  mit  dem  Waffer- 
dampfe  verbinde :  fo  würde  diefes  beide  Hypotbf^ 
fen  vereinigen,  und  die  ganze  Aenderung  in  dem 
neuen  Syfteme  wäre  nichts,  als  eine  kleiue  Rflche 
der  electrifehen  Materie  wegen  der  Gleichgültigkeit, 
mit  der  man  fie  fo  lange  in,  derfelben  angelehenhat. 

Allein  weny  auch  wenig  aus  diekrßmpeln  Muth» 
mafsiiijg  erhellt,  fo  erhellt  doch  wenigftens  diefes^ 
daraus,  dafs  das,  was  die  franzöfifchen  Chemiften 
Facta  nennen  wollen,  keine  Facta  find,  weil  fie 
fich  auch  anders  erklären  laffen«  Hierbei  fällt  mir 
ein  Sarkasmus  des  Herrn  de  Luc  ein,  den  er  in 
«inem  feiner  Briefe  anLametherie  äufsert.  Herr 
de  Luc  liebt  die Sarkasmenfonft nicht,  auch  ift  die- 
fer der  einzige,  den  ich  mich,  erinnere  in  feinen 
Schriften  gefunden  zuhaben^  aber  diefer  einzige ift 
eben  fo  beifsend  als  paffend«  Er  ^fagt  nämlich :  die 
Beuern  franzöfifchen  Chemiften  hätten  in  ihrer  No« 
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menclatui  'die  Bedeutung' mancher   Wörter'  ♦etwas 

abgeändert,  unter  andern  auch  die  von  dem  VVort^ : 

Factum.      Diefes  ift  fehr  tvahr«     In  dem 'ganzen 

Verfuche  mit  dem  Flintenlaufe  ift  nichts  Factum,^ls 

diefes:    Wenn  ich  Wafferdampf  durch  ein  glühen» 

de»  eifern  es  Rohr  gehen  laffe,  fo  kommt  am  End9 

loSammable  Luft  &um  Vorfcheine  und  das  Kifen  fin« 

rfet  fich  zum  Theil  verkalkt.     Das  üebrige  ift  allejr 

.  rmme^  haare  Hypoihefe  und  lälst  ftch,   wie  ich 

h  eben  gezeigt  habe  j  auch  andere  erklären. 

Zeigte  fic^h  bei  der  Verpuffung  der  dephlogiftifip- 
tenLuft  ihit  der  inäammabeln,   umgekehrt  wieder« 
«m  /reh  Electricität ;   fa  Würde  ich  in  RöckCcht 
^  diefen  und  den  Amßerdammifcken  Verfiich   fa* 
%tti^  meine  Tlieorie  gründe  fich  im  eigentlichen  V^rw 
fiande  auf   Facta*     Ich  habe  aber   den  Verfuch 
»och  nicht  angefteUt»       Er   wird  die  gröfste  Vor-* 
ficht  erfordern >  weil  hier   Electricität,    wenn  fie 
eotfteht,  unter  ümftitnden  entftehen  mufs>  die  für 
ihre  finnliche  Darftellung  bekanntlidk  die  ungüii- 
itigften  find,    nämlich  bei  Wafferdampf  und  Flam- 
me,  wodurch  fie  fo   leicht   auf  die  benachbarten 
Körper  geleitet  oder  auch  verfchluckt  wird.     Ich 
merke  hier  im  Vorbeigehen  an,  dafs  ich  z.  B.  beim 
aUmähligen  Anblafen  tod^er  Kohlen  immer  Electri- 
cität bemerke;  felbft  in  zahlreichen  Verfammlun- 
gen  fehlt  der  Verfuch  nie.     Hingegen  gelingt  es  mir 
nur  feiten,   fie  beim  Aufgiefsen  von ,  Salpeterfäure 
a;af  Eifen-  oder  Mrffingfeilfpane  darzuftelien,  ob  fie 
gleich  jedesmahl  gewife  da  ift,  weil  ich  fie  unter 
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ganfti^ea  Umftänctei^  einmahl  felbft'  einer    ganzen 
Verfammlung  gezeigt  habe.    . 

rjun  noch  einige  Bemerkungen,  die  vielleicht 
cnr  Beftätigung  deffen  dienen  können,  was  ich 
oben  gefagt  habe.  Man  hat  neuerlich  gefehen,  dafs 
CS  einigen  berühmten  Männern  nicht  hat  glücken 
wollen,  aus  dem  reinen Qiieckfilber- Kalke,  {Mer*^ 
eurbis  per  fe  praecipf^aius  f)    dephlogiftifirte  Luft 

zu    erhalten.      Man    hat   diefes   freilich  nuch  der 

•  *  ■■  • 

neuen  Chemie  zu  erklären  gefucht;    denn  w^as  er» 
klärt  d/tf  nicht ?   IhrVVaffer,   (und  folglich  ihr  Hy* 

;^drogene  undOxygene ,)  und  Kohlenftoff  ift  überall« 
fo.wieunma&geblich  oben  meine  electrifche  Materie*. 

.  Wo  es  aber  an  Waller  fehlt  in,  der  Wüftea,  fchlagexr 
fie  mit  dem  Zauberftäbe  ihres  Syftems  irgend  wo  an 
einen  Felfen  oder  in  den*  Staub,  und  es  fliefst  in 
Menge.  Aber  hart  ift  es  immer,  bei  jener  Behand- 
lung des  Queckfilber- Kalks  zu  fagen,  der  Deutfche 
habe  gefehlt  und  der  Franzofe  Recht ;  und^  eben  fo 
hart  umgekehrt»  dgs  Verleben  den  Franzofen  zuzu- 
fchieben,  2uq|ahl  im  gegenwärtigen  Falle,  wo  es 
wohl  fchwerlich  jemand  läugnen  wird,  dafs  fich  ei- 
nige der  rechtfchaffenften  Männer  und  zugleich  der 
gröfsten  Chemiften  der  neuern  Zeit  an  der  Spitze 
j^ner  Partey  befinden,  und,  welches  kein  un* 
wichtiger  Umf tan d  ift,  Männer,  deren  glückliche 
Vermögensumftände  ihnen  eine  Menge  von  Dingen 
ipöglich  machen  und  Plane  durcbzufetzen  verftatten, 
die  allenfalls  der  Deutfche  blofs  entwerfen  kanti. 

Aber  wie,  wenn  beide  Recht  hätten  ?    Ich  habe 
es  mir  zur  A.egel  gemacht ,  immer  diefen  Vergleich 


I. 
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wenigftens  zu  verfuchen,  fo  bald  der  grofee  Credit 
'  der  Streitenden  i'ede  andere  Entfcheidudg  bedeifk^ 
f.  M  macht.  Nach  dem,  Was  ich  vorher  gefagt  ha- 
j  be,  find  Waflerdampf  und  dephlogiftifirte  Luft  nur 
^  durch  den  agrifir enden  Stoff  der  letztern  tiötei^- 
fchieden. '  Wäre  ihr  der  während  des  Prozeffes  ent^ 
«ogen,  fo  geht  fieals  Wafferdampf  über,  ohne  dafs 
defewegen  ein  Hydrog^he  nöthig  wäre.  Man  weift 
tber  aus  unzähligen  Verfuchen ,  wie  leicht  geringe 
ünterlchiede  in  dem  Grade'  des  Feuers  felbft  fo  woh^ 
u$in  dertl  Grade  der  Schhelh'gkeit,  womit  es  an- 
gebracht wird,  die  Refultate  fo  mächtig  veräii* 
tlers ,  dals  fie  fich  gar  nicht  mehr  ähnlich  fehem 
Kefes  ift  fogar  ift  den  Küchen  bekannt.  Ein  vor* 
trefflicher.  Mann,  der  kürzlich  von  Paris  kam,  und 
eifriger  Anhänger  der  neuen  Chemie,  wie  es  nä» 
tftriich  alle  find,  die  von  Paris  kommen,  der  fich 
lange  bei  den  Stiftern  der  neu^n  Chemie  aüfgehal* 
ten  hat,  erzählte  mir,  dafs  es  in  Paris  eben  fo  ge- 
gangen fey*  Ein  beriihr.^ter  Mann  erhielt  nie  de- 
phlogiftifirte Luft  aus  feinem  Queckfilber-Kalke,  wel- 
che die  Stifter  der  neuen  Lehre  imtrier  erhielten,  ja^ 
Endlich  fogar  aus  demfelben  Kalke  erhielten,  aui 
Öem  fie  der  erftere  nicht  erhalten  konfite.  Was  ilK 
das?  Natürlich  lagen  die  Antiphlogiftiker:  dasVer». 
fahren  des  erflern  war  unrichtig.  Es  kann  feyn^ 
aber  es  könnte  fich  auch  anders  verhalten;  und 
^enn  alle  Lußar ten  WaJJer  zur  Bafis  haben  9  wer 
^ill  die  ümftände  beftimmen,  die  Verürfachen  kön- 
a«ü,  dafs  tUefe  Luft  bald  als  Wafför,  bald  als  Luft 


t 

trfcheint.    Hoffentlich  wird  die  Sache  bald  au^ge» 
machtl.  werden. 

Herr  Höfrath  Mayer  äufsert  am  Endenodh 
den  Gedanken »  da£s  die  phlogiftifche  Luft  Sn  der 
Atmofphare  vielleicht  Wafler  io  Luftgefhilt  feyn 
könnte.  Hiergegen  habe  ich  nichts  einzuwenden» 
Der  Gedanke  begttnftigt  vielmehr  die  Meinung  fehr» 
die  ich  von  den  Luftarten  hege«  Allein  ob  die  An* 
tipblogiftiker  9  zu  denen  (ich  Herr  Hof rath  Mayer 
doch bj^kennt,  damit  zufrieden  feyn  werden,  weÜs 
ich  nicht«     Wepigftens  möchte  es  um  ihren  eiafa^ 

* 

dhen  Salpeterßqff  nicht  fonderlich  mehr  ausfehen, 
oder  man  mfifste  annehmen ,  die  phlogiftifche  Luft^'' 
fey  Wafferdampf  durch  jenen  einfachen  Stoff  hiSri- 
firt.  Läge  aber  im  Waffer  felbft  der  charakterifii:- 
fche  Unterfcfaied  diefer  Luft  von  andern,  fo  war» 
Wafler  und  Azaie  einerlei ,  und  alfo  felbft  wiedec 
aus  Oxygine  und  Hydrogene  Zufammengefet^t.     , 

Zum  Befchluffe  nun  noch  ein  Paar  allgemeine 
Betrachtungen,  die  aber  mit  dem  gegenwärtigea 
freundfchaftlichen  Streite  nichts  zu  thun  haben,  r^ 
Man  fangt  hier  und  da  in  Deutfchland  aa^  als  Ar* 
gunient  für  die  Wahrheit  der  antiphlogiftifchen  Hy- 
pothefe  die  Nahmen  berühmter  Männer  zu  gebrau- 
chen, die  fie  angenommen  haben,  als  Dr.  Black^s 
und  Kirwan's  u.  L  w.  Ich  wenigftens  kenne 
keine  verächtlichere  Art  zu  clisputiren , .  als  diefe« 
Es  war  auch  feit  je  her  nie  die  Sprache  redlicher, 
Wahrheit  liebender  Männer,  fondern  biofs  der  Ei- 
ferer i»ii.l  (fec  ]*rofeIytea -Macher     denen  es^  mehr 
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um  Beifall  a|s  um  Wahrheit  zu  thun  ift »  und  denek^ 
gewöhnlich    an    der    Wiffenfchaft  felhft  fo   wenig^ 
liegt  >  als  der  Wiffenfchaft  an  ihnen*     Solthe  Mena- 
rchen "kommen  mir  fo  verächtlich  vor^   wie  die  po- 
litifchen  Kriecher,   die»  um  ihre  Gegner  su  fchre«» 
cken,    immer  die  Majeftaten  diefer  Welt  in  ihre 
Stx'citigkeiten  einzumifchen  wiffen,  um  dem>    dem 
fie  Tor  der  gelehrten  Welt  nichts  einzudemonftrirem 
vcrfteben ,  wenigftens  bei  Hofe  etwas  einzurühren. 
Ich  verftehe  in  aller  Welt  nicht»  was  die  Nahmen 
hier  thun  follen.     Euclid  verlangt  nicht  einmahi^ 
auf  fein  Wort  hin  zu  glauben,  daüs  gleiche  Quadra«» 
te  gleiche  Seiten  haben ,  und  ich  fall  in  einer  fo  ver* 
Mckelten  Sache,  wiediefe,   ett'V^s  glauben,   weil 
Black  und    Kirwan     fOr  gut  befinden,    es  2a 
{lauben,  und  das  noch  dazu  in  der  Chemie,  worin 
man  eine  Materie,  die  eine  der  Avirkfamften  in  det 
Natur  ift,  ich  meine  die  electrifche,    gleichfam  als 
gar  nicht  exiftirend  anlieht,  oder  fie,  wenn  man  fie 
ja  gebrauchen  oder  nenneri  mufs,  fo  gebraucht  und 
nennt,  wie  dieFeuerfchaufel  und  denBlafebälg,  und 
von  der  man  jetzt  nicht  weifs,  mco  :man  fie  hinfe» 
tzen  foll,   die  aber,    wenn  man  e5  einmahl  wifTea 
wird,  das  ganze  Gebäude  erfchattern  wird. ^ 

So  bald  die  Gründe  diefer  Männer  bekannt  wer- 
den, fo  wird  man  ihnen  entweder  zu  begegnen  wif» 
fen,  oder  feine  Ueberzeugung  offenherzig  und  red* 
lieh  bekennen.  Nur  die  Kinder  in  der  Philofqphie 
fchreckt  man  mit  Nahmen.  Ja ,  alle  grofse  Fort- 
fchritte  in  der  £hilofoplud  find  immer  mit  dem  Um* 


ftnrleTon  Meimtiigen  erOfftiet  worden,  cHe  Jahi 
hunderte  lang  durch  die  gr&fsten  Nahmen  geheilig 
worden  waren» 

Allein  hierbei  mub  ich  nothwendig  unterfchei 
^en*     Einige  meiner  Freunde  und  Männer  von  Geil 
find  zur  antiphlogiftifchen  Lehre  übergetreten,  unc 
ein  Paar  haben  mir  ihre  Gründe  dazu  eröffnet.    S7< 
^fageri :  es  fey  alles viei  einfacher»  als  im  alten  Syftemc 
Sie  fragen:  \yas  denn  das  Phlogiftan  fey?.  Man  ha 
be  fchon  vier*  oder  fünf erlei Arten  von  Phlogifton 
und  man  wifle  kaum  felbft  mehr,  was  man  glauben 
foUe,  felbft  wenn  man  ein  Phlogifton  anzunehfneii 
gefonnen  fey«     Das  ift  alles  recht  gut.      Niemand 
wird  läugben »  dafi  das  neuere  Syftem  vortreffiicl 
ausgedacht  ift ;   ja,    ich  glaube»   dafs  es,  wenn  es 
auch  fällt ,  ifamer  als  ein  Meifterftück  des  menfch- 
licben  Verftandes  in  den  philofophifchen  Kunft-Kar 
binetten  aufbewahrt  werden  wird.      Es  mag  dazu 
dienen»  fieh  jetzt  eine  Menge  von  Erfcheinungen  zu- 
fammen  zu  denken,  und  darüber  mit  fcheinbarem 
Zufammenhange  zu  reden ;  und  diefen  Nutzen  köun« 
te  es  felbft  alsdann  vielleicht  noch  haben,  wenig» 
ftens  für  den  Uofsen  Chemiker ^    wenn  man  deffen 
Trüglichkeit  in  einzelnen  Fällen  gezeigt  hätte,   fo 
wie  etwa  manche  Verjus  memoriales  immer  ihren 
Werth  haben  können,  ob  fie  gleich  profudifch  un* 
richtig  find.     Allein  dem  Phyfiker  ift  es  um  Wahr* 
beit  des  Ganzen  zu  thun,  um  den  Plan  des  Natur- 
gebäudes überhaupt.     Was  hilft  es,  Riffe  zu  Neben* 
gebäuden  zu  entwerfen  und  zu  vollenden,    wenn 

fie 
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fcfich  am  Ende  nicht  an  das  fibrige  anfchÜjefsen 
Wen,  das  ^um  Theil  fchon  feft  gegründet  ift;  und 
»was  für  Sicherheit  läftt  fich  Von  einem  Syfteme  der 
Chemie  erwarten,  worin  eine  Materie,  ein  Stoff, 
^ler  fich  allen  Sinnen  offenbart,  noch  nicht  In  Rech«> 
Hang  gebracht  ift?  Wenn  man  doch  diefes  recht 
ernftlich  beherzigte!  Das  electrifche  Fluidum  ift 
AttSfiritus  fyhefnis  aller,  neuen  Chemie,  der  phlq« 
giftifchen  fo  wohl  als  der  äntiphlogiftifchen.  Was 
fttr  Revolilltionen  werden  dann  nicht  entftehen» 
wenn  man  lernen  wird,  ihn  einzufperrea  und  zu 
j-  handhaben  l 
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Die  Kleiftifche  Flafche  entladet  fich  indeör 
auf  diefe  Art  nie  ganz,  fondern  es  geht  etwa  nur 
die  Hälfte  der  Ladung  durch  das  Waffer,  uud  das? 
zwar  mit  fehr  verminderter  Gefchwindigkeit.  .  Dia 
andere  Hälfte  bleibt  in  der  Flafche.  Ginge  der  Fun- 
ken durch  Luft,  ftatt  durch  VVaffer,  lo  würde  dift 
ganze  Entladung  erfolgen;  ein  Unterfchied,  der 
auf  der  verfchiedenen  Dichtigkeit,  Elafticität  undl 
dem  Leitungsvermögen  beider  Mittel  beruht» 
Denn  ift  gleich  VVaffer  in  grofsen  Maffen  ein  gu- 
ter, Luft  nur  ein  fchlechfer  Leiter;  fo  ift  doch  ei- 
ne fo  geringe 'Waffermenge ,  als  hier  in  einer  dOn:-> 
nen  Glasröhre  electrifirt  wird,  nur  ein  lehr  fchlechr 

die  Glasröhre  nicht  durch  die  Rügkwifkung.  dbf 
WaCTers  auf  die  Wände  zerfpringei  gab  ihr  Ttii 
Trooftwyk  eine  doppelte  Biegung,  herauf  und 
herunter^  Fig.  2 ,  und  liefs  bei  a  eine  kleine  Luffr 
blafe^  die  nachgab ,  aber  auch  die  Genauigkeit  dcf 
Verfuchs  minderte.  Die  vortheilhaftefte  Entfef«  . 
nung  für  beide  Drähte  ift  die,  wo  beim  Electri- 
firen  fich  im  Dunkeln  zwei  kleine  leuchtende  Punkt«  . 
chen  an  ihren  Enden  zeigen.  Stehen  fie  einander 
näher,  fo  ftrömt  die  electrifche  Materie  aus  einem  in 
den  andern  ohne  ExploJlon  über ,  und  es  entwt« 
ekelt  fich  keine  Luft.  Sind  fie  weiter  von  einan- 
der entfernt,  fo  werden  die  Schläge  ftärker  al»  et 
nöthigift,  und  dann  zerfpringt  die  Röhre  fehr  leichu 
Blofse  Funken  Tollen,  nach  ihm,  !elbft  bei  der/  Tey- 
lerfchen  IVlafchine,  nicht  kräftig  genug  feyn,  um 
dasWaffer  zu  zerfetzen.  Indefs  bediente  fich  ran 
Trooftwyk  nur  einer  Flafche  von  120  Quadrat» 
zoll  Belctgung,  W/H« 
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terLciter»  vrie  das  mit  rffen  beften  Leitern  der  Fall 
ä.  Erft  eia  Kubikfufs  Waffer  Isifst  die  volle  La- 
|ji  dang  einer  Flafche  von.  iQuadratf  ufs  Belegung  durch  J 
f  hier  wurde  aber  kaum  O/poooi  Kubikfufs  VVaffej: 
I  gebraucht<*^)  Ich.  nenne  daher  cUefes  die  Methode 
\  äieiUveifer  Ea^Bladung ,  (  im&n^upted  dijckargps^) 
'  Herir  Outhbertfo.nx  mit  dem  ich  diefe  Ver- 
lache anftellte,  bewirkte-  volIßänUtge  Entladungen 
dadurch,  dafs  ^r  ci^fi  5  Zoll  lange  und  §  Zoll  weite 
Glasröhre  auf  eine  ähnliche  Meffingröbce  fchniolz, 
bis  in  diefe  den  Piatinadraht  hinableitete,  und  fie, 
mX  Walter  gefallt,  in  eine  Schßffel  mit  Waffer 
(^tev  Zwar  entwickeltest  figb.  bei  diefer  JVjfetliode* 
wa  das  Waffqr  durch  Waffer  g^fperjrt,  uml,  varzüg- 
Uch  geeignet  war,  atmofphgrifphe  Luft  ztt  verfchlu-^ 
cken,  ftets  eine  grofse  Menge  atinofphärilcherLuft 
beim  Electrifirenf,  und  es  blieb  beini  Abbrennen 
durch  den  electrifcli^e»  Funkea  I  der  ganzen  Luftr 
niaffd  iHizerftört.,  Auch  ^itftapd  in  der  MeiifijngrOh- 
re>.  längs  welcher  der  Funken  herablieft  eine  klpine» 
Rlane;  £o  dafs  ße  nicht  la^ge  gebraucht  we^doo 
konnte,,  ohne  .durchlöchert  zu  werden^  £)och 
^empfiehlt  fich  diejfer  einfache  Appar>at  dadurch,  dafe 
er  die  ^luft  weit  fohneller  giebt,:.  und  nicht  fo  man- 
chcrlei^  Znif allen   als  der    Tr  ooliwykfche    un- 

*y  Diefes  dient  zugleith  zur  Antwort  ahf  die  Frage 
Gren's,  (Journal,  B.  2 ,  S.  135,)  wie  das  Zer- 
fpringen  der  Glasröhre  und  die  ißxplofion  .zu  «r- 
kÜLrea  feien  ^  da  Wajler  ein  leiten^lier  Körper  ift. 

d,  ff. 
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terworfen  ift.^ —  Noch.befferift  indefs  föIgen<IeEin-' 
richtung.  Die  Glasröhre;  in  welcher  das  Waffer 
electrifirt  wird,  erweitert  man  nach  unten  zu  in 
Geftalt  eines  Trichters ,  und  fetzt  fie  in  «ine  Mef- 
fiiigfchale  voll  Waffer,  fo  dafs  der  Draht  in  ihr  ün^ 
gefähr  bis  auf  ^i  Zoll  von  der  Schale  herabgeht. 
Nimmt  man  dann  eine  Kleiftifche  Flafche '  von 
1  So  Quadratzoll  Belegung,  fo  erfolgt  jedesmahl  eine 
voUßündige  Entladung.  *)  Diefe  Eiürichtung  ift  in 
Fig.  3  abgebildet. 

Aus  meinen  faft  zweijährigen  Verfuchen  theile 
ich  hier  folgende  mit.  *  V  er  fach  i.  Flufs  waffer, 
fo  wie  es  eben  aus  dem  Strome  kam ,  gab  bei  1 600 
iheilweifen  Entladungen  f  die  mittelft  einer  34zöl« 
ligen  Scheibenmafchine  in  3  Stunden  erfolgten ,  ei* 
nen  Lüftcylinder  f  Zoll  hoch  und  §  Zoll  vveit.  Die- 
felbe  Luftmenge  erzeugte  fich  erft  in  4  Stunden/  als 
das  Fluf»wafler  zuvor  ftark  gekocht  oder  unter 
der  Luftpumpe  gewefen  war;  (in  einem  andern  Ver- 
fuche  entwickelten  fich  unter  den  letztern  Umftän- 
den  I  Zoll  Luft  in  3  Stunden.)  Als  ich  die  Luf tblafe 
zwifchen  die  beiden  Drähte  brachte,  und  in  dic^ 
fer  Lage  ein  electrifcher  Funke  hindurchfprang,  ver- 
minderte fie  fich  augenblicklich,  im  erften  Falle 
um.|-,  (bei  andern  Verfuchen  nur  um  1;)  im.  zwei- 

^  -Sollt«  das  nicht  auch  bei  dem  Trooftwykrcben 
A]!>parate  derF^U  feyH)  wenn  man  eine  fo  viel  klei* 
i^ro  Belegung  als  im  erften  Falle  nimmt?    d.  H. 
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tiD  Falle  hingegen  um  yl»  und  böi  anilera  Verla» 

^  iben  um  5^  ihrer  Ausdehnung. 

Nicht  ausgekochtes  oder  nicht  ausgepumpte^ 
Waffer,  woraus  Üch  aber  wiederholendlich  Luft 
durch  eiectrifche 'Schläge  entwickelt  hatte j  gab 
doch  immer  noch  etwas  Luft>  die  der  electrifche 
Funke  nicht  verfchwiaden  machte.  Und  zwar  war 
diefe  Luftmenge  in  6  bis  7  Verfuchen  ungefähr  ftetf 

r    diefelbe«  Die  entftandeneLuftfäule,^|Zo]l  hoch  und 

\  i  Zoll  weit,  wurde  nämlich  durch  eir^ea  Funken 

l  * 

i    &ets  nur  bis  auf  l?,  ihres  Raums  vermindert.     Dar* 

ans  fchehrit  zu  folgen ,  dafs  das  Waffer  durchs  Ele« 

[    etnfirevi^'Oher  zerletzt  wird,  bevor  alle  atmpfphäri-  -^ 

ichci  laitft  au^  demfelben  du,rch  die  blofse^  Erfchütte- 

luig  der  Schlägt  herausgetrieben  ift^    JQoch  glaube 

ich  ficfaerji  dafs^  wenn  die  Schlage  fo  lange  hindurch 

gegangen  find»  bis  alle  atfnofj^ärifche  Luft  hinaus 

j;etriebeii  ift]^  di^  Luftj^    die   dann   efrz^eugt   wird» 

gänzlich  durch  electrifche  Funken  zerftört  werden 

würde.     Nur  habe  ich  es  nie  dahin  bringen  kön- 

BeD,  weiU  die  Glasröhre  immeiT  eher  fprang,  al^  bis 

ich  diUüA  gel4iigte^  "t)    , 

•         .    ■  ■       ■  • 

^'Oer  Herr   yan    Trooftwyk   w*r  glSTcUicIier» 

mod  hehielr^  nachd^  er-viaroMihl  hinter  einander 

;mitt  dttnfelbei^  Wa0er  I^uFt.  entwickelt^  ße  abge- 

bcranCi.  vipA  4^9:  Ueherreft  von  Luft  binauj^gelaf« 

fiftn  bauet  dar  vierte  Mahl  nur^^  def  erzeugten 

JUnfjunenge  ^^l^§rktz^^  Q\A^  Phyfj^  B^  1  %  S.  137«) 

Hack  .Seh;utr«T.i^.  Angabe  br^te  ejr  >s  endlich 

Ubft  £9  wiit«   daJE^  bei  der  Eotziindung  gar  kein 
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Verßich  ^.     Ungefähr    6000    theüweife  Entla- 
dungen   entwickelten   eine  Luftfaule  3  Zoll  hoch 
und  5I  Zoll  weit  aus  Waffer,    das  unter  der  Luft« 
pumpe  gewefen  wan  •—      Vier  Tage  ununterbro«' 
ebener  Arbeit  gaben  auf  diefclbe  Art  56/^*?^  Km* 
ben  von  Luft,  jeder  von  ^  Zoll.  *)     Zu  diefer  letz- 
lern  Luftmaffe  wurde  reine  Salpeterluft  vcn- glei- 
cher Ausdehnung  hinzugefügt  und  beides  mit  Wfltf«- 
fer  gefperrt.     £s  erfchienen  fogleich  falpeterfauro 
Dämpfe,  und  die  Luft  wurde  dadurch  bis  auf  |  yer* 
mindert.      Als  man   ein  wenig  mehr   Salpeterluft 
hineinh'efe,  erfolgte  keine  Raumverminderung  wei- 
ter*      Mit   dem  Ueberrefte  wurde  halb  fo  viel  aus- 
falzfaurem  Kali  entwickeltes  Sauerftof%as  vermifchv 
und  fo  ftand  er  mehrere  T^ge  lang  über   gut   gc» 
l>rahntem   Kalke  und  '  ausgekochtem   Queckfilbet* 

Rückfund  ah  Luft  blieb.  Auf  demfelben  Wego 
ibll,  wie  Schurer  fagt,  van  Trooftwyk  ans 
Schmefelfaure  SauerftofFgas ,  und  ttus  SalißurBWäC' 
ferftoffgas  entwickeh  haben,  inde&  im  letztem 
Fa]le  die  Säure  den  Sauerftoff  des  WaOers  ä^  ficb 
zog  und  fiberfäuert  wurde,  womit  man  indels  <aa 
Slarum's  Verbuche,  B.  X»  S.  z6l  diefer  Annalen» 
vergleiche.  -  £  7  <L.  üf.,  < 

^  Soll  wohl  heifsen:  eineLuftfäule  5^/54SS  2Ml4iodi 
und  tJ  ^oll  weiti  mithin  1,77  KubikxoU  Xuft. 
feei  einem  fo  gewaltigen  flectrifiren ,  4  Tage  hinter 
einander  unausgefetzt,  hat  der  VerfaOer  fahr  Recht, 
W^cnn  er  räth ,  Windmühlen  oder  Pferdegöpel  vor» 
zurichten ,  um  die  £lflClxUir  •  MaCcbitf e^  xa  treiben* 
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Ab  darauf  ein  electrifcher  Funke  hindurch  gelaffeii 
W9rde>   fo  verminderte  ficb  diefe  Mifchung  saugen- 
blicklieb  una  |,  ohne  dqfs  fich  jedoch  am  Glafe  oder 
a«f  da»  Queckfilber  Feuchtigkeit  nledergefcblagen 
hätte..     Ich  fchreibe  diefes  einem  kleinen  Antheila 
roB  gebranntem  Kalke  zu,   der  von  ungefähr  in  der 
Rdbre  geblieben  vratr  und  beim  Schlafe  d^rch  di^ 
ganze  Röhre  zerftiebt  wurde,  oder  noch  lieber  det 
{»Vergleiche  deif  Luf  tmaffe  fo  äufserft  geringen  Waf- 
jtrm^ge,  (h'ochftens  o^eo2,)    die  bei  ihrem 'Ent* 
it^n  fogleich  von  der  Luft  aufgelöl*t  wurde.  Da£i 
aber  Waffer,  unter  ioichen  Umftänden  erzeugt,  fidi- 
feheinbar    fogleich    in    der    Luft    auflo/e»   kann^ 
ü   ctäfe  man   es   auch   mit  VergröiserungsglSfern 
«ieht  gewahr  vvird,  V^wies  ich,,  indem  ich  durch 
^e  Mifchung  von  Sauer-  und  WafferftofFgas  ^  dim 
Aber  gebranntem  Kalke  recht  ausgetrocknet  waren^ 
ftaeu  electrifchen  Funken  geben  Kefsi  *) 

F^rfueh  3«.  Mit  dem  erlten  Apparate  für  votU 
P^huüge-  Entladungen  erhielt  ich  im  Ganzen  diefel«" 
&en  Refultate«.  Folgende  Verfuche  wurcen  in  dem 
zwditen  diefer  Apparate  mit  frifchemFlufswaffet  an-" 
geftellt»  In  ii|  Stunden  waren  mitteift  einer 
24xölligen  Scbeibenmafchine  mit  2  Scheiben  10200 
Entladungen  erfolgt  >  und  bei  jeder  war  von  unten« 
wo  der  Draht  fich  endigte,  ein  kleines  Luftblase 
eben  angefdegen.    Aile  erhaltene  Luft  betrug  u2M 

V 

\ 

^  Hier  alfo  ungefähr  ein  Verfueh,   wie  ihn  Lieh« 
tenberg  iaiyorigw^uft^S.  lx6»verlaDgte4  d.HM 
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gefähr  I  Ktlbikzoll «  und  nahm  die  Stifte  dpr  Rdh- 

f    ^  ^^ 

»re  ein;   das  übrige  Waffer   war  fahr  trübe»    und 

fehlen  in   i4  Stunden»    während  deren    es    ruhig 

ftand,    nichts  von  der  erzeugten  Luft  verfchluckt 

2u  haben.     Darauf  wurde  es  wieder  5§  Stunde.feng 

^ectrifirt,  und  bekam  aufs  neue  66S6  Schläge,  w<hf 

durch  die  Luft  bis  auf  |  KubikzoU  anwuchs  und 

I  (? ).  der  Röhre  füllte.     Dafs'  fich  jetzt  die.  Luft 

doppelt  fo  fchnell  als  am  vorigen  Tage  entwickelte» 

fchrieb  ich  dem  verminderten^  Widerftande  gegen 

das  electrifche  Feuer  2U,  cias  nun  durch  Luft  ftatt 

■ 

durch  WaiXer  ging«     Zu  Ende  diefes  Electrifirens 
wurde  ich  durch  einen  hellen  Schein«  der  ficfadurcl^ 
die  ganza Röhre  zog»  und  durah  eine  heftige  B«we» 
gung  in  der  Röhre  Überrafcht,  da  denn  |  von  .dem  < 
Räume,  den  vorhin  das  Gas  eingenomn;ien  hatte»  jetzt 
wieder  voUVVaffer  war«     Die  übrig  gebliebene  Luft 
verminderte  der  electrifche   Funke    nicht   weite^^ 
und    mit    Salpeterluft   vermifcht,    zeigte   fie    fich 
fchlechter  als  atmofphärifche  Luft,    indem  fie  nur 
aits  4  SauerftoffgfiS  und  |  Stickgas  otier  Salpeterftoff^ 
gas  beftand.     Es  fchien,  als  fey  der  Schlag,  welcher 
das  Gas  entzündete,  vom  untern  Ende  des  Drahtil 
nach  dem  obern  hinauf  gefahren,  fo  dnfs  das  zun-  . 
dende  Feuer  fchon  durch  das  Gas  durchgegangen 
.wäre,  und  vielleicht  wurde  diefe  Entzündung  durch 
^ine  Reihe  von  aufiteigenden  Luftblafen  veranlaßt,  ' 
die  von  der  Melfingfchale  bis  an  die  Oberflache  des 
Waflers  reichte  und  hier  die  ganze  Luftmaffe  ab- 
lirann^      £3ne  Mifohüng  von  Wafferftoffgas  und 
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itniofpliärifchcrLuft  wuf-de unter  denfelbenUmftän- 
den  gerade  auf  diefelbe  Art  eirtzündet. 

Verfiich  4-      Auf  diefelbe /Art  wie  im  vorigen 

Verfuche   war  nach   14600  Schlägen  wenigften?  ^ 

\  KubikzoU  Luft  erzeugt  worden.     Als  ich  eben  mit 

den  f'üfsea  eines  Zirkels  die  Luftlaule  meffen  woUk 

^®>  ging  ein  Schlcig  durch,    der  die  ganze  IVöhrd 

ferJeuchtete»  wobei  das  Waffer   in  heftiger  Bcwe* 

gBng  aufftieg  und  nun  |  von  dem  Rauiine  einnahm, 

(fer  Vorhin  voll  Luft  war.      Der  Ucberreft  verhielt 

ficb  gerade  wie  vorhin.     Ich  vermuthete ;  die  Füfse 

fcs  Zirkels  hätten  aus  dem  Draht^  Electricität  nach 

Üem  Glafe  zu  hingezogen )  und  dadurch  fey  dieEnt«- 

Zfinctung  erfolgt.      Üfn  diefes  auszumachen,  füiltä 

idi  diefelbe  Röhre  gerade  fo  weit,  wie  fie  es  yorhün 

war,  mit  f  Sauerftoffgas  und  f  VVafferftoffgas.   Eia 

dectrifcher  Schlag  entzündete  diefes  Gemifch  nicht, 

Äk  ich  aber  die  Füfse  des  Zirkels  wie  vorhin  an 

die  Glasröhre  hielt,  '  entzündete    der  Schlag   die 

Gasmifchung  mit  einem  hellen  Scheine,  und  es  blieb 

nur  ndch  |  derLuft  übrig.    Gemifche  von  atmpfpha- 

rifcher  Luft  und  Wafferftoffgas  nach  verfchiedenea 

Verhältniffen.  liefsen  fich  auf  diefe  Art  nicht  entzün- 

Öen;  als  aber  zu  2  Theilen  atmofphärifcheriluftund 

1   Theil  Wafferftoffgas    i  Theil  Sauerftoffgas    ge- 

mifcht  wurde,  erfolgte  die  Entzündung,   nur  blieb 

f  der  Luft  unverzehrt. 

Verfuch  5.  Bei  1 2000  Schlägen  unter  denfel- 
ben  Umftänden  wie  vorhin ,  deren  jeder  etwas  Luft 
•Dtv^ickelte ,    war   doch  der  Luft  nicht  mehr  al« 
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lei  8000  Schlägen  geworden,  und  fie  betrug,  im- 
mer nur  I  Ku1)ikzoll«  'Als  ich  genauer  zufah»  bdr 
merkte  ich ,  dafs  bei  eitoem  der  Schläge  die  erzeug- 
te Luft  plötzlich  um  |  vermindert  wurde.  Daifaus 
erhellte»  dafs  fchon  mehrere  Entzündungen  unbe* 
merk^  vorhergegangen  feyn  mocht^i,  vielleicht 
^uch  bei  den  vorigen  Verfuchen,  Wahrfcheinlich 
wurden  diefe  Entzündungen  dadurch  veranlalst»  da& 
während  eines  Schlags  eine  Luftblafe  anftieg,  und 
diefe  lieh  entzündete«,  Ich  fah  daraus  >  dafs  ich.  ei-^ 
jae  weitere  Glasröhre  nehmen»  auch  iangfamer  ele^ 
(itrißren  muffe,  damit  während  eines  neuen  Schlags 
die  Luftblafe  des  vorigen  nicht  noch  im  Anfteigea 
begriffen  fey^  .    .     *: 

6ie  in  diefemVerfuche  erhaltene  Luft  vernaifchta 
ich  mit  gleich  viel  Salpeterluft,  wodurch  fie  Cißh  auf 
i>5  verminderte.  Als4ch  aber  dem  übrigen  halb 
-  io  viel  Sauerftoffgas  zufelzte,  entzündete  es  der  ele- 
ctrifche  Funke  nicht:  ein  Zeichen,  dafs  alles  Waf*. 
ferftoffgas  und  Sauerftoffgas  ,  das  durch  Zerfetzung 
des  WaXfers  erzeugt  war,  während  des  Prozefles 
fich  entzündet  hatte;  denn,  was  ich  noch  darin  aa 
Sauerftöff  faiid>  war  wahrfcheinlich  blofs  aus  dem. 
Waffer  mechanifch,  ausgetrieben  worden«. 

Verfuch  ?,  Ich  nahm  frifches  Fluf&waffer^  'und 
leitete  die  Luft,  fo  bald  J  KubikzoU  daraus  entwi- 
ckekwar,  in  eine  andere  Röhre,  bis  ich  in  diefer 
1  KubikzoU  Luft  erhielt.  Dazu  fetzte  ich  ebea  fo 
viel  Salpeterluft»  yrot^x^  das  Gemifch  bis  auf  i^n 
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abnahrft.  ~^.)  Bei  mehr-  hinzugefetzter  Salpeterluft 
Tcrmwiclerte  es  ^thrmcht  weiter.  Zum  Ueberreftft 
halb  (o  viel  Sauerftoffgas  gethan»  das  Gemifch  über 
gebranntem  Kalke  und  ausgekochtem  Queckfilbe;r 
getrocknet,  und  durch  einen  electrifchen  Funken 
entzündet,  verminderte  diefes  fich  um  |. feiner  Aus- 
delinung,  und  ich  nahm  zugleich  an  den  Seiten  der 
Olasröhre ,  wo  das  Queckfilber  angeftiegen  war^ 
ein  wenig  Thau  wahr.  Daffelbe  bemerkte  ich  mit; 
Hülfe  der  Lupe  auch  an  den  ^höilen  der  Glasröhre^ 
welche  die  übrige  Luft  berührte. 

Man  wird  erivarten ,  dafs  ich  alle  diefe  Ver- 
Yuche  nun  auch  mit  deftillirtem  Waffer,  durch  Ko-  * 
eben  oder  unter  der  Luftpumpe,  und  durch  etliche 
hundert  electrifche  Schläge»  von  der  anhängenden 
Luft  befreiet,  noch  mehr  im  Grofsfen  als  die  vorl-i 
gen  wiederholt  habe.  Allein  fchon  die  angeführten 
Verfuche  fcheinen  mir  die  Befchaffenheit  der  entwi- 
ckelten Luft  darzuthun ;  und  da  mich  jetzt  andere 
wichtige  Arbeiten  befrhäftigen ,  fo  mufs  ich  gro- 
fsere  und  überzeugendere  Verfuche  andern  überlaf- 
IcDr  Mit  einem  gleichen  Aufwände,  wie  der  hier 
befchriebene,  veranftaltet,  werden  fie  uns  wahr- 
fcheinlich  neues  Licht  über  die  Zerfetzung  des  Waf- 
fers, der  Oehle,  des  Alkohols,  der  Säuren  u.  f.  f* 
geben.  Durch  meine  Verfuche  fcheint  mir  Folgen« 
des  dargethan  zu  feyn:  - 

^  Wahrfcheinlich  des  Raumes»  deü  die  zuerß  übrig 
gebliebene  Lufk  allein  einnebnu  d,  H$ 
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1»  D?e  blofsie  Erfchfltterung   durch  electrifch» 
Schlage  bewirkt,  fcheint  aus  dem  Waffer  alle  einge<» 
Ynifchte  I.uft  abzufcheiden,^felbft  die,  welche  durch 
Kochen  oder  unter  der  Luftpumpe  fich  nicht  davon 
trennen  läfst.  f-     Die  Menge  diefer  Luft  ift  nach 
den  Umftänden  verfchieden.      Unter  einer    Cutb'* 
bertfonfchen   Luftpumpe    giebt   frifches  Flu£s- 
waffer  f  feiner  Ausdehnung >   hat  es  hingegen  lan- 
ge an  der  Luft  geftanden ,   fein  eignes  Volumen  an 
Luft.     Daher  wird  die  Luft,  die  beim  Electrifiren 
durch  die  erfteii  loo  bis  3oo  Schläge  vom  Waffer 
abgefchieden  wird,  durch  den  electrifchen  Funken 
nur    wenig   vermindert.    —     Diefe    Luft   befteht, 
gleich  der  atmofpbärifchen ,    aus  Sauerßoffgas  und 
Stickgas y     die  jedoch  darin  vielleicht   ein   anderes 
Yerhältnifs  als  in  der  Atmofphäre  haben  können, 
folite  das  Waffer  eine  diefer  beiden  Luftarten  ftär- 
ker  als  die  andere  zurückhallen.     Und  dann  konn- 
te diefe  Luft,  zu  verfchiedenen  Zeiten  des  Electrifi- 
reus,    beffer   oder    fchlecbter  als  die    atmofphäri* 
fche  fcyn. 

2.  Das  Gas,  welches  beim  Durchgange  desfele* 
ctrifchen  Funkens  augenblicklich  verXchwindet,  ift 
ein  Gemifch  von  Sauerßoffgas  und  Wajferftoffgas. 
Das  beweif*t  erßens  diefes  Verfchwinden  felbft; 
Ziveicens  die  Entftehung  von  Salpeterfäure,  wenn 
man  Salpetergas  hinzufetzt,  das  fich  bekanntlich 
m^t  dem  Sautrftoffgas  zur  Salpeterfäure  verbindet« 
mid  das  Abbrennen  des  Ueberreft^s,  wenn  es  mit 
halb -fo  viel  öauerltoffgas  vermiicht  wird,  raittelft 
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des  eieotrifclien  Funkens  ^  vrobei  fogar  in  Vcrft^ch 
6 fichtlich  Waffer  wieder  erzeugt  wurde,    welches 
ohne  vorhandenes  WÄfferftoffgas  unmöglich  wärej 
iriuens  die  ganz  Shnlichen  Erfcheinungen«   die  er-^ 
folgten  >   als   Sauerfto/lga    und   WafTerftoffgas  ge* 
mifcht  und  durch  electrifche  Funken  entzündet  wur- 
den >   und  viertens  die  theil weife   Entzündung  det 
Cas>    befonders  wenn  es  in  einer  Reihe  von  Luft** 
blafen  anfteigt» 

5»  Wie  aber  diefe  beiden  Luftarten  aus  dein 
Waller  eigentlich  entwickelt  werden,  und  auf  was 
Artfiedarausentftehen;  darüber  geben  meine  Beob- 
achtungen.  und  Verfuche  noch  keinen  genügenden 
Auffchlufs» 

I  V 

I 

•  ^ 

Darauf  gegründeti^    Hypothefen, 

So -weit  geht  diefe  Abhandlung  in  den  Philojb" 
f^ical  Transactions*  In  Nicholfon  s  Journal 
der.Phyfik  *)  finriet  fie  Geh  noch  niit  einem  Ab- 
Ichnitte  über  die  Wirkungsart  der  electrifchen  Schlage 
Vermehrt,  worin  Pearfon  folgende  Hypothefe 
vorträgt:  „Electrifche Funken  und S.hläge enthalten 
Feuer,  und  find  vielleicht  nichts  anderes^  als  ein  be* 
fonderer  Zuftand  des  Feuers.  Ferner  ift  bewiefen, 
dafs  •  je  pi.nderabeln  Grundftoffe  des  Sauer-  und 
Wafferftoffgas  in  ihrer  Vereinigung  Waffer  bilden; 
ihre  iniponderable  Beimifchung  ift  höchft  wahr- 
fcheinlich  das,  was  fich  von  ihnen  als  Feuer  oder 

♦).Vol.  I»  1797  iNo.,  7,  p,  303;  und  No.  8,  p.  349» 
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lilamtne  trennen  läfst;  und  eine  faft  vollftändige 
Induction  berechtigt  uns>  zu  fchliefsen,  dafs  Feuere 
wenn  es  nur  in  hinreich  toder  Stärke  und  Dichte  zu- 
geführt wird»  alle  zufauAmengefetzte  Stoffe  la 
ihrer  Verbindung  zu  trennen  rermag. 

Pas  fehr  verdichtete  Feuer  des  electrifclfea 
Schlags  geht  mit  unbegreiflicher  Gefchwiifdigkeit 
durch  deu  Draht,  und  zeigt  dhefshalb  hier  feine  Kraft 
picht»  Am  Ende  des  Drahtes,  wo  es  aufgehaltea 
wird,  fammelt  es  fich^^und  häuft  fich  dort  fo  dicht 
und  in  foicher  Menge  an  y  daCs  es  fieh  in  einem  Fun* 
ken  um* das  Ende  des  Drahtes  zeigt.  Im  Augenbli«  - 
cke  d«s  Ueberfipringens  dringt. ein  geringer  Theil 
des  verdichteten  VVärmeftoffs  zwifchen  den  Atom^ 
der  beiden  Beftandtheile  des  Waffers,  (d eis  Sauer*  ' 
ftoffs  und  VVafferftoffs,)  und  treibt  diefe  Atome 
bis  über  den  Wirkungskreis  ihrer  chemifchen  An- 
ziehung aus  einander,  fo  dafs  fie  nun  mit  dem  Wär- 
meftoffe  verbunden  heue  Atome  und  neue  Stoffe> 
(Sjiuerftoffgas  und  Waiferftoffgas,)  bilden.  Gera- 
de fo  wirkt  electrifches  und  anderes  Feuer  von  he* 
trächtlicher  Dichtigkeit  auf  Oueckfilberkalk,  den  es 
in  Sauerftoffgas  und  Queckfilberdämpfe  verwandelt. 

0 

Da  es  gegen  70  bis  80  taufend  Schläge  bedarf, 
tim  durch  Zerfetzung  des  Waffers  ;  KubikzoU  Ga» 
zu  erhalten,  fo  kann  bei  jedem  Schlage  kaum  ^^S^ 
Gran  Gas  erzeugt  wercien,  daher  der  Theil  ded 
Wärmeftoffs,  der  fich  mit  dem  Wafler  chemifch  vdr* 
bindet  und  es  zerfetzt,  ron  dem  ganzen  Wärme- 
ftoffe»  der  lieh  am  iiude  de6  Jbiahtes  jedes  Mahl  auL«> 

Cammext« 
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fcmmenhättft»  faftnur  ein  unendlich  kleiner  Theil 

feyh  kann ;  wie  das  auch  daraus  folgt,  dafs  das  ele* 

iJtrifche  Feuer  durch  das  AVaffer  mit  einer  faft  un^ 

endlich  grofseil    Oefchwindigkeit    durchgeht.-    — « 

lodern  diefes  gefchlehtj  verbreitet  es  fich  leuohtendj 

Cyielding  a  voiume  o/vividüghtj)    durch  das  ganze 

Waffer,  bis  zum  untern  Drahte,  oder  dem  hervt>r-. 

ragenden  Theile  des  Metallfufees,  durch  deffep  ftar* 

leeres   Leitüngsvermögen  es   wiederum  gefammelt 

tLud  verdichtet  wird ,  hier  in  Geftalt  eines  Funkens 

fich  zeigt,  und  weil  es  nun  aufs  neue  dicht  genug  ift, 

wiederum    etwas   Waffer  in  Gas  zerfetzt.     Daher 

Kommen  dieLuftblafen,  die  man  vom  untern  Drahte 

eder  dem  Metallfufse  eben  fo  häufig,   als  vom  En* 

de  des  obern  Drahtes  auffteigen  fieht. 

Was  das  Abbrenöen  der  beiden  ersseugten  Gas- 
arten  durch  den  electrifchen  Funken  betrifft,  fo  ili 
es  bekannt,  dafs  diefes  durch  den  kleinften  Funken 
eben  fo'gut  als  durch  eine  gröfsere  Feuermaffe,  und 
bei  grofsen  Quantitäten  Gas  eben  fo  fchnell  als  bei 
kleinen  gefchieht,  indefs  eine  nicht  brennend^ 
noch  fo  ftark  durchhitzte  Materie  diefes  nicht  zu" 
bewirken  vermag^  Auch  weifs  man ,  dafs  Wärme 
die  chemifchen  Vereinigungen  unter  gewiffen  Um- 
ftanden  fehr  befordert,  welches,  wie  ich  glaube^ 
dadurch  gefchieht,  dafs  fie  die  Kräfte,  die  der  che* 
mifcben  Anziehung  entgegen  wirken,  befonders  die 
Cohäfion,  aufhebt,  und  die  einzelnen  Theilchen  der 
Stoffe  in  Bewegung  fetzt.  —  Indeni  nun  ein  Fun^ 
keü  in  die  Mifchung  des  Sauer  ^  und  Waiferftoffga» 
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kommt f  fo  werden  die  Atome  diefer  Stoffe,  dii 
dem  Funken  am  nichften  find>  von  dem  Feuer  nach 
allen  Richhingeil  zurOckgetrieben»  und  dadurch  an* 
dem  fo  fehr  genähert»  dafs  fie  in  den  Wirkungikreit 
ihrer  duniiifchen  A^ixiehnng  kommen*  Sie  Mtfü* 
nigen  fich  daher  zu  Wäffer;  das  Feuer  treibt  ii^ 
der  die  nSchftep  Atome  zurflck »  und  fo  geht  M»; 
jedoch  mit  unglaublicher  Gefchwindigkeit»  fort»  wo- 
bei allea  fich  zu  WaiTer  und  Feuer  vereinigt«  ^) 

«)  Aus  dtefer  Vorftellong  ift  es  leicht  Zu  erkitrtiit 
warum  bei   einer  Temperatur   über  xooo^   naeh 
Fahrenbeit   der  Sauerftoff   des    SauerfiofFgaa   Gth 
nicht  mit  dem    Queckfilber    vareinigf,   indela  .eine 
foiche  Wärme    aus   Queckfilberkalk  SauerftofTgat 
entbindet ;  warum  dagegen  bei  einer  Wärme  zwt« 
fchen  600  und   loco   Graden  das  Gegentbeil,  und 
bei  einer  Wärme  unter  600°  keins  von  beiden  ge» 
fchieht.  <—     Eben  fo  erklären  fich  bieraus  die  £r» 
fcheinungen  hei  eintt  Licht flamtne  befler ,    als  man  ^4^ 
bisher  erklärt  bat.     Der  Sauerftoff  der  Lebenslufc 
Ter  bindet  fich  bei  niedrigen   Temperaturen    nicht 
mit  den  Beftandtbeilen  des  Wachs-  oder TalglicbtSi 
\i^'eil  die  Cohätion  diefer  Materien  und  die  chemi- 
fcbe  Verwandtfchaft  ihrer   Beftandtheiiei   (Wafler-    . 
ftoff  und  Kohlen  ftoff, )  zofammengenoramen  die  An*. 
zi«!hung  Ans  Saueiftoffs  zum  Wafferftoffe  und  Roh* 
lenfroffe  überwiegen..     Da  aber  bei  Temperaturen» 
in  wrJr.hen  Wachs  und   Talg  Jlch  in  Dämpfe    ver- 
wandeln 5  keine  Cohälion  weiter  unter  den  Theil» 
Icheii  diefer   Materien  befteht,   und  die  durch  die 

.  ^entzündeten    Wachs*. und   Talgtheilcben    erzeugte 
Bewegung»  die  Atome  diefer  Materien  innerhalb  dee 

I 
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Wi^liierbei  das  Waffer  entftelit,    tJas  läfst  fich 

tut  auf  zweierlei  Art  erklaren:     i^  indem  man  an» 

nimmt:    Sauerftoffgas  und  Wafferftoffgas  befteheu 

beide  aus  VVafler  und  inponderabeln  Stoffen  >    und 

I9^brend  des  Abbrennens  werde  das  Walfer  aus  ih» 

Mn  niedergefchlagen^   odef  s»  indem  man  die  bei» 

•dien  Gasarten    aus  eigenthümlichen  Grundftoffen, 

Sauerftoff  und  VVafferftbff,   beltebend  denkte    die 

durch  Vereinigung  mit  dem  Wörmeftoffe^  vielleicht 

i 

X 

Wirkungfkreir«»  der  cbemifclii?!!  AnTieliQng  mit 
.  deiti  Sauer ftoffe  der  Lebensluft  treibt:  fo  wird  nun 
durch  die  grdfsere  VerwandtfchaFt  des  Kohlenftöffe 
%nm  Sauerffoffe  als  zum  Warferffoffe,  jedes  Talg» 
mtom  in  feine  beiden  BeftandtheiJe  zerfetzt.  Der 
Sauerftoff  verbindet  fich  mit  dem  KoHlenfröflTe,  zu- 
gleich aber  ai>ch  mit  etwas  von  dem  frei  werden- 
den Wafferaoffe;  fo  bildet  (ich  nicht  blofs  Luft^äu« 
re«  fondern  auch  Waffer,  (oder  vielmehr  kohlen« 
lialtiges  WafTei^ftoffgas , )  und  daher  rührt  der  biäu* 
liehe  Thell  4er  Licktflaimne, ,  dergleichen  fich  auch 
unter  andern  Umftänden  beim  Verbrennen  des  koh« 
lenftoffhaltigcn  Wafferftoffgas  zeigt ,  (worüber  ich 
wich  durch  Verfucbe  belehrt  habe.)  Der  übrige 
Wafferftoff,  der  Iichaus  dem  zerfetzten  Wachfe  oder 
Talge  entwickelt,  tteigt  als  WafferftoFTgas^ndieHö^ 
he^  vermifcht  (ich  mit  dem  Sauer ftoffgas  >  und  | 
brennt  hier  mit  demfelben  ab»)  und  zwar,  wie  das 
anch  unter  andern  Umftänden  gefchieht^  mit  einer 
^eifsen  oßer /trohgelbefi  FlaTrme.  Der  Docht  det 
Liebte  führt  durch  eine  Ahnliche  Anziehung  1  wie 
beiden  Haarröhrchen ,  ntir. gerade  fo  viel  Wachs 
^tr  Talg  zur  Flamme  hinzu »   als  zerfetzt  und  mit 

M  a  ' 
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auch  mit  dem  Lichtftoffe,  in  Gäsgeftalt  erhÄltett^ 
werden,  und  beim  Abbrennen  fich  mit  einander 
zu  Waffer  verbinderiv 

Mir  find  nur  zwei  Thatfachea  bekannt»  weicht 
man  für  die  erfte  Meinung  anführt.  Erfienty  dafii 
man  aus  luf tfaurer  Schwer^^de  nicht  alle  LuftfiLur^ 
ohne  Beihülife  des  WalTers  %  im  Feuer  übertreibea 
kann;  ftatt  aber  hieraus  zu  fchliefsen^  da(s  das. 
Waüer  ein  Beftandtheil  der  Luftfäure  fey»    fcheiot 

dem  Sauerftoffe  der  atmolfhärifchen  Luft  in  Vep^ 
laindilDg  gebraclit  tvrerden  kabn,  wodurch  däsVer* 
brennen  ^llmäUig  und  gleicliförmig  ror  ficb  geh^ 
Auch  enthält  der  Oocbt  felbft  WafTerftofF  und  Koh^ 
lenftoff)  und  gtebt  deshalb  eine  bläuliche  Flaoimeh 
Da  da«  kohlenhahlge  Warferftoffgas  fchwerer  als  das 
reine  Waffer ftofigas  ift,  fo  mufs  auch  aus  diefeät 
Gruäde.der  untere  Theil  der  Flamme  Hau,  der  öber^ 
gelb  feyn.  -7-  Zur  Beftätigung  diefer  Theorie  dient  be^ 
fonders    der    artige    Verfuch,  dafs,    wenn    maii 
^rabnftein  mit  ein6r  Gl asf ritte  am  weifsen  Theile^ 
der  Lichtflamme  lufammenfchmelzt,  purpurrothes^ 
am  blauen  Theile  der   FJamme  dagegen  farbenlofi^ 
Glas 'entfteht,   indem  der  Wafferftoff  der    weifsen 
Flamme  dem  IVietallkalke  nur  Wenig  SauerfroFF  ent* 
l^ieht)  der  Koblenftoff  der  blauen.  Flamme  dagegen 
fo  viel,    da&  der    fchwarze    IVletallkalk    dadurch 
weifs  wird.     Schmelzt  man  dagegen  das  farbenlofo' 
Glas  wiederum  am  weif&en   Theile   der*  Flamnae^ 
fo  wird  es  purpurn,    dagegen    purpurnes  |«n  -dcif- 
blauen  Flamme  farbenlosw   —      Der  violette  Sircl« 
fen  um  den  Docht  erklärt  Jlich  hieraus  a«ck  fehr 
leicht»  fv 
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«f  mfr  natürlicher,  anzunehmen,   däfe  hier  (Jas  Waf- 

■  Ifer  nöthig  ift,  um  durch  feine  Verwdndtfchaft  zur 

SchwererctealleLuftfäure  auszufcheideö,  um  fo  mehr, 

da  fich  die  Luftfäure  aus  vielen  aodei^  Stoffen  oh- 

I 

aeall'es  Waffier  übertreiben  läfsV  und' sl/'-B^eiitfieht,' 

\       -^  ..  .  ,  ,  : 

Cirena  man  die,  trocken fie  Kfihle  un4  d a^  tröckenfre~ 

■  • 

Sanerftoffgas  in  Verbindung  briiigK  'Eiv^iie/ts;  dafs* 
kl  a^äa.  Oasarten  Waffer  gegenwärtig  iflb,  Welches 
fich  durch  fakfaure  Kaikerde^«^feffigfaMi«'es'  Kali, 
Schweielfäute ,  gebrannten  Kalk:,  Ptitaltbe  u»  £  w. 
davoa^ich^iden  iäfist.«'!Dooh,  diefies  beweif*t  nur^ 
|[a£5  fichWaffer  in^  det»Luft  auf halt«n^  oder  in  ihr 
«ufgelöf 't  feyn  kann ,-  ündnicht^  daßi  es  in  die  Mi« 
icfaung  der  Luft  wefentlich  mit  eingeht;.  Man  kann 
durch  die.  angeführten  Stoffe  Luft  völlig  -wafferleer 
machen;  und  da  überdies*  die  ausgewiffen  Stoffen 
und'  den  Gasarten  zufamm engefetzten  Stoffe  von 
Sirea  Zufammenfetzungen  mit  VVaffer  ganz  verfchie- 
den  find,  fö  fcheint  hierin  kein  Beweis  zu  liegen, 
dais  Waffer  ein  wefentlicher  Beftandtheil  der  Oas- 
arten, ift.  — ^  Auch  find  das  Sauerftoffgas  und 
Stickgas»  welche  beim  Rochen  oder  Auspumpen 
des  Waffers  entftehen,  keine  Produkte  des'Waffers, 
vrie  fich  das  fchon  daraus  zeigt,  dafs  fich  davon  im 
Verhäkniffe  der  Waffermaffe  niu:  fehr  wenig  ent- 
wickelt. 

Was  die  aweite  Hypothefe  betrifft,  nach  der 
die  beiden  Gasarten .  aus  eigen thümlichen  Grund- 
ftoffe*!  und  Wärm  ft>ff,  undWaffer  aus  jenen  liei- 
dffnOr^viaclftofiea  zuianynengefet^t  ift;  fo  laffen  fich 


*■ 
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für  fie  folgende  Gründe  anführen:  i«  Nach  einem 
Verfucbe,  deffen  Genauigkeit  fich  nicht  l^zweifeln 
IfiCst,  wiegt  das  durch  das  Abbrennen  der  beiden 
Gasarten  erzeugte  Wafler  gerade  fo  viel  als  beidoCaft» 
arten  zufaounengenonimen  i  und  dieLuftarten  rein» 
fo  entfteht  nichts  als  WaiTer  ^  wird  dagegen  su^^eiok 
Salpeter^ure  oder  Luf  tfaure  erzeugt  >  fo  waren  Um 
Luftarten  nicht  rein »  fondern  mit  Stickftoff  oUer 
Kohlenftoff  vinrmifcht.  2«  Nach  einem  andern  Vexv 
iuche  wiegt  das  Wafler,  welches  entfteht«  wena  der 
Sauerftoff  aus  einem  feften  Körper  j^  z«  B«  am  Mo« 
tallkalken^.fichmit  Walferftoff  des  Wafferftaffgat 
verbindet,  gerade  fo  viel»  als  das  verzehrte  Waflw-» 
ftoffgas  und  was  der  Metallkalk  an  Gewicht  verleg 
ren  hat,  3,  Wird  Wafferftoff  in  gebundenem  Zu-^ 
ftande,  z,  B  im  Alkohol»  mit  dem  Sauerftoffe  der 
Lebensluft  vereinigt,  fo  beträgt  das  Gewicht  des  et» 
zeugten  VVaffers  ebenfalls  fu  vid  als  der  Gewichts« 
verluft  des  Alkohols  und  der  Lebensluft  zufammeot 
wenn  man  noch  das  Gewicht  des  kohlenfauren  Ga^ 
hinzjufügtj  das  zugleich  durch  chemifche  ^Vereini^ 
gung  des  Kohlenftoffs  im  Alkohol  mit  dem  Sauer« 
ftoffe  entfteht*  4*  In  Verbindung  mit gewifien  Stof- 
fen giebt  das  Waffer  blofs  Wafferftoff  gas ,  zugleicb 
fchwängern  fich  aber  diefe  Materien  mit  Sauerftoff, 
wie  man  daraus  fieht»  dafs  fie  diefelben  Eigenfchaf- 
ten  annehmen,  als  wenn  man  fie  wirklich  mit  dem 
Sauerftoffe  der  Lebensluft  durch  chemifcbe  Mittel 
verbindet.  Die  Gewichtszunahme  der  Materie  iiad 
das  Gewicht  des  Waüerftoffgas  find  in  diefem  Falle 
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dem  Gewichte  des  zerfetzten  Waffers  gleichi 
S*  EndJIch  ift  e$  weoigften^  huchft  wahrfcheialich 
gpiDäoht^  dafs-Saiierftoff  und  VVafTerftoff  bei  ihrem 
Ifebergange  in  Gasgeft^t  eine  Menge  Wärmeftoff, 
ficlleicht  auch  Licbtftoff  verfchlucken,  und  es  giebt 
li^einon  Verfuch,  der  diefer  zweiten  Hypothefe  wi- 
Aerfpricht, 

Aus  den  Verfucben »  welche  in  diefem  Auffatze 
liefchrieben  fincj»  läfst  fich  für  die  erfte  Hypothefe 
kein  Beftätigungsgrund  fghöpfen^  wohl  aber  far 
die  zweite«  Denn  i,  gaben  die  beiden  Luftarten 
völlig  ausgetrocknet  beim  Abbrennen  Waffer. 
£•  Ut  diefer  Prozefs  der  einzige  9  durch  den  i^ch 
Waffer  umgekehrt  in  Lebensjuft  und  Wafferftoffgas 
zerfetzen  Jäist,  Bei  }e4em  andern  Verfahren  nimmt 
entweder  der  fefte  Körper,  ^it  dem  das  Wafler  in 
Berührung  kommt^^  den  Sauerftoff  auf,  und  es  ent* 
fteht  daher  nur  WaCterftoffgas ,  wie  beim  Durchge« 
hen  der  Wafferdämpfe  durch  einen  rothglühenden 
eifernen  Lauf;  oder  aus  dem  zerfetzenden  Stoffe 
geht  noch  etwas  mit  in  das  erzeugte  Wafierftoffgäs 
üi^eTf  wie  wenn  Waffer  auf  rothglühende  Kphlen 
kommt ;  oder  es  nimmt  gar  von  zwei  zerfetzenden 
Stoffen  der  eine  den  Sauerftoff,  der  andeire  Ideu 
Waiferftoff  auf.  Und  fo  wird  nur  auf  diefe  Art  die 
Einwendung  gehoben,  dafs  doch  vielleicht  der 
Wafferftoff  nicht  aus  dem  Waffer,  fondern  aus  dem . 
feften  Körper  herkommen  möchte,  aus  dem  ihn 
das  Walfej:  entwickelte. 
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Beurtheilung    die/er    Hypöthefen^ 
Dlefe  Erklärungsart  Pearfon's,    wie  die  OaS^ 
arten  aus  dem  Walter  beim  Electrifiren  entwickelt^ 
und -dann  wieder  durch  Electricität  in  Waffer  ver- 
wandelt werden,   nimmt  in  einem  der  folgenden 
Stöcke  von    Nicholfon*s    Journale*)  ,einervoa  - 
Kicholfon*s  Correfpdndenten ,    der  den  Vferfu- 
chen  felbft  und  den   daraus   gezogenen   Refiiltaten 
alle  Gerechtigkeit  widerfahren   läfst,    als  fchwan« 
keiid,  unhaltbar  und  unphilofophifch  in  Anfprucfa^ 
nicht  aber  etwa»    (wie  das  bei  uns  wohl  gefchehea^ 
würde  >)  weil  fie  der  atomiftifchen ,   nicht  der  dy* 
39iamifchen,  Naturanficht  entfprechen  >  fondern  we- 
gen der  undeutlichen' und   unbeftimmten   Varftel- 
lung,  welche  er,  wie  die  übrigen  Phyfikör,  von  der 
Natur  der  electrifchen  Matexie ,    der  Wärme  und 
des    Lichtftoffs  hegen»  wegen  der  mannigfaltigen 
widerfprechenden   Functionen»    die   fie   ihnen  zu« 

« 

fchreiben,  und  weil  Pearfo'n*s  Erklärung  keines-* 
Weges  aus  feinen  Prämiffen  folge*  Da  es  nicht  Noth 
äft,  über  jene  Erklärung  viel  Worte  zu  verlieren, 
fo  ziehe  4ch  aus  diefer  Rüge  nur  ein  Paar  der  her- 
Vorfiechendften  Stellen  aus»  ohne  deshalb  ihnen 
l)eipflichten  zu  wollen. 

„Wir  find  noch  fo  weit  Von  einer  gehörigen 
Kenntiiifs  der  electrifchen  Materie,  des  Feuers  und 
des  Lichts,  diefer  allgemeinen  Wirkungsmittel  der 
Natur,  entfernt,  dafs  fie  vielmehr, noch  immer  vef^* 

^)  Vol.  2)  Decemb.  179g »  p.  396  —  400^ 
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ii*chfelt  und  ia  unvollftändig  behandelt  werden^ 
[i -dals  daraus  in  allen  Thoilen  der  Phyfik  die  gröfsto 
f*- '  f^rwirrung  entfteht.  -^     Wie  foll  man  fich  die  ele^ 
fitirifch^  Materie ,  wie  das  Licht  denken  ?.    Sind  fie 
VofsQr  Modificationen   de&  VYärmeftoffs ,     oder  ift 
der  Wärme.ftoff  aur  einer  ihrer  Beftandtheile  ?  Und 
der  Wärm eftoff,  ift^r  wohl  einfach,  und  kann  öia 
fin£acbegr  Stoff  wolü  alle  die  Rollen  fpielqn»    die 
imaa  jeuem  zutbeilt?    ^ach  dem  fetzigen  Sy&e^iQ 
^«c  Chemie  trennt  der  einfache*  komogene  Wüxm^J 
fynii  Verbindungeu,   die  er  felbft  zuvor  bewirkte ;• 
liängt  fich  an  Theilchea.  der  Materie,  uad  bildet  wax 
.£|^  eina  abftofseinde  Sphäre»  von  denen  fich>  deffen  un^ 
.j[;^9cbl:et,  einigt  furk  und  Schnell  ansehen !     Kiir2^ 
4er  Wärm  eftof£ift'heifs  und  kalt,  zieht  an  und  ftöüst 
^b>  ift  fiichthar  und  unfichtbar,.  je  nachdem  es  die 
Sxklarung  fordert  i   gleiich  Proteus  nimjnt  er  alle 
lärmen  und  Geftalten  an ;   er  droht  uns  mit  Jupiters^ 
JDodMtiearkeil  und  ktthlt  uns  in  den  Abendlüften.** 

„.Es  ift  traurig  und  demüthigend,  zu  fehen,  wie 
leicht  man  jetzt  über  die  auffallendften  AbfurditI- 
tea  wegfieht,  jia>  fie  fogar  als  Principien  annimmt, 
imd  auf  ße,  als  unleugbare  Tiiatfachen,  fortbauet» 
Statt  aller  andern  Beifpiele  von  Verwirrung  und  ün» 
gereimtheit>  wohin  folche  Principien  führen,  er- 
wähne ieh  nur  das  Refultat  der  Verfuche  und  Be« 
tncrkungen  des  Grafen  Rumford  über  die  Erzeu- 
gung der  Hitze  durch  Reibung,  welches  dahin  geht^. 
dalsy  weil  diefe  Hitze  fich  aus  den  bisherigen  chemi- 
schen Principien  nicht  genugthuend  ArkliüceA  lä£si£^ 
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er  geneigt  ift)  zu  glauben^  Hitze  fey  nichts  Materiel- 
les» und  beruhe  auf  keinem  eignen  Stoffe»  foadern 
fey  nichts  anderes  als  Bewegung  { ! !  Wahrlich »  da^ 
heifst  zu  viel  einer  Uypothefe  aufopfern,  wenn  man 
hthet  alle  Qri\nde  der  Vernunft  und  das  Zeugnifip^ 
der  Sinne  verwirft»  als  dieFalfchheit  einer  LiebUng^ 
llypQthefe  eingeftehen  wiU.*^  '^i  ^ 

„  Dafs  &ch  diefe  Hitze»  die  beim  Heiben  entfteht^ 
♦us  Lavoifier^s  Syfteme  fchlechterdings  picht  er- 
)fl8ren  läfst^t  ioUte  die  Anhänger  diefes  Syftems 
xwar  etw4s  mllstraiufch  gegen  eine  liehre  macheö,» 
far  die  «ine  fd  einfache  Thatlache  unerkllLEbar 

bleibt»  unddje  deshalb  (phwerlich  das  blinde  Zu- 
trauei\ verdient»  da$  man  allgemein  in  fi^  fetzU  In- 
defs  läfist  fich  das  Entftehen  der  Hitze  im  Heiben 
und  Schlagen'  zwifchen  f eften  Körpern  aus  andern 
Gründen  fehr  leicht  erklären,  ohne  zu  dem  verzwei* 

» 

^)  Hier  gelcbiebt  dem  Grafen  Rumford  öfFeabaret 
Unrecht.  Er  hatte  fchon  vorher  diefe  Hypo^Jiefe 
aufgegeben»  weil  es  ihm  unmöglich  fchien»  dieGe« 
V7d}t  des  entzündeten  ScbieEspulvers  zu  erkllSren, 
wenn  Wärme  und  Feuer  blofs  eine  eigenthümlicbe 
Art  von  Bewegung  oder  Schwingung  der  Materie 
wären.  Daiierin  [einenVnterfuckungen  über  den  Ur- 
fprung  d^r  Wärme ,  die  durch  Friction  bewirkt  wird^ 
in  den  Philof^  Transact.  for.  1798»  (überfetzt  in 
Scherers  allg;.Journ. der  Chemie»  St.  i»)  auf  die« 
Ib  Hypotbeb»  die  übrigens  eben  fo  alt»  wo  nicht 
noch  Uterais  die  eines  WärmeftofFs  iß,  wieder  hin* 
bettlet»    das    verdiente    fcbwerlich    ^e     folche 


(dten  Schritte  gonötUgt  zu  werden»  WSrmeftalf  w 
änem  Undinge  udd  Wärme  zu  einer  Art  von  Birwe* 
gong  zu  Brachen ,  die  iich  aiif  eine  fehr  wunderbare 
Art  mittbeilen  und  verbreiten  mOftte »  wenn  die  Be-» 
vi^^atfg  eine^  FiuÜMtis  in  «ia  Pulvermagazin  hiii«iiu 
aieht  blois  die  Winde  4et  GebSudes  in  die  Höh« 
Werfen«  fondem  aueb  einen  ganzen  LaAdftrich  w 
fchflttern  foUte/' *) 

f 

^)  »,Dafs  fich  eine  roungUufalicKe  Menge  Ton  Wärmt 
hfi  vielen  I  dem  Anfcbeine  nach  fehr  geringen  Wir« 
knngen  entwickelt,^*  bemerkt  Ni  oho  Kon  bierbeit 
»ift  Ten  ie  her  als  ein  ftarker  Grund  gegen  die  Hjr« 

.  potbere,  W^mefey  nichts  als  Bewegung,  angefe» 
ben  worden;  allein  diefe  Einwendung  trifft. eben 
fo  fehr  die  Hypotbefe  eines  Wärmelftoffs.  Wenn 
nach  der  erftern  ein  geritigeir  Tbeil  einer  groben 
MalTe  ¥09  Sauerftoffgas  und  Kohlen  in  einen  Zu« 
ittand  von  Schwingungen  verfetzt  (d.  h.  erhitzt) 
wird«  und  aufdie  Vereinigung  diefes  kleinen  Tbmla 

.  die  Schwingung  und  Vereinigung  der  ganzen  Maüe 
folgen  \  fo  mag  es  allerdings  nicbt  leicht  feyni  anzie- 
hende und  zurückftofsende  Kräfte  aufzuAnden»  die 
diefe  Erlcbeitiung  bewirken  könnten«  Wird  aber 
diefe  Schwierigkeit  dadurch  gehoben  oder  nur  er« 
leichtert I  dals  man  einen  dritten  Stoff,  (den  Wftr» 
meftoff,)  fich  in  Verbindung  mit  dem  Sauerftoffe 
denkt  ?  und  fordert  das  ( nicht  eben  folche  KräftCf 
um  den  Uebergang  delfelben  an  den  Kohlenftoff  zu 
erkU'ren?  Was  man  auch  immer  fSr  Verwandt* 
fchaften  und  Kräfte  zugleich  mit  dem  WänDeßoiTtt 
ins  Spiel  ziehe ;.  immer  fcheint  es  mir,  als  könne  man 
blolse  Theorie  eben  fo  gut  ohne  diebn  ^to£f  anf- 
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bleuen»  "^    Man  hat  latente  Bewegung,  (ader  Hitxe«) 
.  f fti:  etwas  Ungereimtes  erklärt.      Aber  das,iA;  ei 
nur  dem  Wortverftande  nach,  ,und    Hut  fich  anJF 
mancherlei  Art  ausleget!.      Indefk  der  Wärmeftöff 
bei  gewttlTen 'Operationen  Terfchluckt  wird,  'bäöfe 
fich  die  Bewegung  an ;   und  bei  einer  unb#d«itfäB* 
.  den  VevanlaQuBg«  die  dem  ErfoIgiB  keineswegef  entt«» 
IJpripht,  befreiet  er  ficb.wieder'v    Wer  denHaba 
der  Dampfmafchine  dreht  ,1  oc|er  eineq  Fuilfcea,  in 
ein  PulTermagazin  wirft,  macht  latente  Beuiregung 
wirkfam,  d.  h.,  hebt  das  Gleichgewicht  Ton  Kräf- 
ten  auf,  die  an  fich  yiel  ftärker  ab  die  find  »  vM' 
che  das  Gleichgewicht  Yemichten.    Pureh  dicfaBe* 
merkung  will  ich  mich  jedoch  nich^  für  eine^  Aa^ 
hänger  der  erften  Hypothefe  erklären ;  nur  fcbeint 
.  aair  keine  von  beiden  auf,  nicht  •  zu  -  tiezweifalnde 
!f  hatfacben  gegrQndet  zu  feyn.  ^  • 
«^  Nicholfoü« 


mr 


■«•M« 


V 


I    iSi    } 


I'    r 


,t 


BESCHREIBÜNÖ  -        '  i 

^iHtl  /ehr     einfachen     von    John    Cuth^i 

.  .  .   ..# 

h^nfon  erfundenen  Appatais,  um  tlurch 

Verbrennung  von  Waffe  r/t  off  gas  Waf^ 

fer    tu    erzeugen.  *) 


D 


iefet  Apl)arat  ift  auf  Taf.  in>  Fig.  4,  bfei  AD^C 
abgebildet,  wie  «r  in  feinem  Gefafse  ab  cd  fteht^  dag 
beinahe  ganz  mit  Waffer  gefallt  ift»  Die  grofse  Fla* 
fchö  /ii)  hält  ungefähr  iboo  KubikÄoll,  und  h^t 
einön  theffingenen  Hut,  d^r  fich  bei  il  zufchraübett 
IMst.  Der  in  die  Höhe  gehende  Theil  des  Bodens^ 
ift  durchbohrt,  und  mit  Mefling  eiögefafst^  in  wel* 
ches  dös  Meffingftüfek  ai,  Fig.  4*  genau  hinein 
pafst.  DerFufs  diefes  Meffingftücks  ift  in  die  ftark6 
Meffingftange  EF  eingefchraubt  und  wird  darin 
duifch  eihe  Mutterfcbraube  gehalten»  Auf  diefelbd 
Art  werden  fin  diefe  Meffingftange  die  beiden  Reci* 
pienten,  (unten  offene  Glasglocken,)  fi,  C  befe* 
fügt.  Die  an  fie  0ngekötteten  JM^ffingfchraubeia 
iiiQ^  find  in  fenkrechter  Liftie  durchbohrt^  und  ha-^ 
ben  zugleich  eine  Seitenöffnung  >  welche  an  eina 
Röhre  ftöfst,  die  durch  die  Meffingftange  EF  bis 
an  das  Stück  Fig,  5  gehen,  und  dort  mit  zweiOeff« 

*)  Befchrieben^  von    1?earfön    in    Nicliioifoii*! 
jQurnal  of^'äU  FhiL  ,  Vol.  ä  ^  I7J| ,  p*  ^35« 


mtfigeo  tufammenftofseiij  welche  durch  dleffsMof- 

fipgftück  hindurch  gebohrt  find  und  die  Recipien* 
'^n  mit  der  gro&en  Flafche  AD  In  Verbindung  fe^ 
t2em  ZweiHflhne  L,  Af,  weichein  der  Meffing- 
Hange  liegen »  öffnen  und  verfchliefsen  diefe  Ver- 
liiiidttngi  und  zwar  gefchicht  erfteres>  wenn&re 
Randhaben  parallel  mit  dem  Meffingrtabe  ftehen. 
FR  und  EN  find  zwei  gerade  und  ebene  Meffing- 
platten ;  durch  runde  Löcher  jn  denfelben  gehen 
Schrauben  hindurch»  welche  auf  der  Seitedwand 
dies  Waflergeffifaes  abed  auffitzen»  und  auf  diefi» 
Seitenwand  werden  die  Melfingplatten  durch  zwei; 
Mutterfchrattben  toä  aufgedrQckt  Endlich  ftellt 
OP  einen  langen  MeflSngdraht  mit  einem  Stücke 
platinadraht  an  delTen  Ende  P  vor.  Dlefer  Draht 
fitzt  am  Hute  der  grofsen  Flafche  te(t,  und  ift  fo  ge^ 
bogen»  dab  er  fich  genau  Aber  die  fchmale'Oeff» 
nung  im  Stficke  Fig.  5  endigt»  ohne  doch  daCCdbe- 
zu  berühren. 

Beim  Gebrauehe  wird  die  groFse  Flafche  AD 
mit  SauerftoffgaSy  oder»  v^enn  es  blofs  darauf  an«^ 
kommt»  den  Verfuch  zu  zeigen»  mit  atmofphäri- 
Icher  Luft  gefüllt»  entweder  mittelft  einer  Luft« 
pumpe»  oder  mit  Hülfe  des  chemüch  -  pneumatt- 
fchen  Apparats.  In  beiden  Fällen  maffen  zuvor  die 
Hähne  gefchlolTen  und  die  Recipienien  abgenom-^ 
men  werden»  indem  man  die  beiden  Mutterfchrau* 
beni2>  i2  l^sf^li^flubt.  Darjuf  befeltigt  tiiM  wieder 
die  beiden  Recipienten»  und  bringt  den  ganzen  Ap- 
parat in  das  Wairergeftt&  abcd^    fo  wie  es  die  Fl* 
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g^  daxd^lt  DerReeipient  B  ift  mit  Sdtierftoffga% 
Cnut  WalIerftoffga$  gefüllt»  und  erfterer  hat  m  fei- 
INT,  Mitte  bei  i  eine  Oeffntüig»  Solled  die  beideo 
'i  Lü^rteti  mit  einander  abgebrannt  wetden  >  fo  läfst 
tn^  vom  Piatinadrahte  auf  das  Mel&ngftöck  Fig.  $ 
beftandig  fort  electrifcbe  Funken  überfprjngen»  Und 
Sffnet  dabei  allmählig  den  Hahn  I>  bis  Geh  die  Luft 
entzündet»  Dann  hält  man  mit  dem  Electriiirea 
inne»  Die  Flamme  behält  man  dadurch  in  feiner  Ge* 
tralt,  dats  man  die  Hähne  mehr  oder  weniger  off* 
nen  kann,  und  man  dreht  diefe  fo>  dafs  die  Eut* 
tttndung  am  fchicklichften  vor  fich  geht»  Leeren, 
feh  die  Kecipienten  aus»  fo  laffen  fie  fich  leicht  wäh-» 

teadi  des  Verfucbs  auf  die  bekannte  Art  füllen* 

Die  Oeffnungi  durch  welche  das  Wafferftoff- 
gas  in  die  Flafche  hinauftritt»  ift  fehr  enge,  dagegen 
die  Oeffnung»  welche  das  Sauerftoffgas  hin^zuführt, 
ziemlich  weit»  und  wahrfcheinlich  hat  Cuthbert» 
fon  dieles  Verhältnifs  der  Oeffnungen  durch  Ver* 
lache  als  das  bcfte  Ssur  voliftäiidigen»  jedoch  lang* 
ünn^n»  Verbrennung  desVVafferftoffgas gefunden.  Da 
aber  zur  yollftändigen  Verbrennung  doppelt  fo  viel 
WalFerftoffgas  als  Sauerftoffgas»  dem  Volumen  nacb^ 
gehört,  und  überdies  die  Reibung  in  der  fchmalen 
Oeffnting  beträchtlich  iftj  fö  muls  der  Druck»  wel- 
cher das  Wafferftoffgas  in  die  Hohe  treibt,  viel  grö*- 
fcer  feyn»  als  der»  den  das  Sauerftoffgas  erleidet* 
Dazu^  dient  die  Oeffnung  i  in  der  Seitenwand  der 
docke»    in  der   fich   das   Sauerftoffgas   befindet» 


•. 
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Diefe  macTit»  rfafs  der  Druck  auf  das  Sanerftoff* 
gas  der  Tiefe  drefes  Lochs  unter  der  OberflScli^ 
des  WafTers  eentfprlclit^  inde(s  der  Druck  auf  das 
WalTerftoffgas  im  Recipienten  B  der  Tiefe  des  uh^ 
tern  Randes  dieTes  Recipienten  unter  der  Öb'^rflfi* 
l^he  des  Waffers  >  und  alfo  einer  doppelt  ig  hdiea 
l^afferlaule  ientfpricht. 


IV. 
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p  fdi^  rf^n  v&tfchteden(^n  Gasmeffern^  und 
'    Befchreibung  des  von  Sfguin  erfun»' 

denen   Gazomeeers* 

JL/a8  GaZömeter  oder  der  GäsmeJJfer  ift>  wie  bö* 
Jia0Dt>  ein  Inftrument^  welc%s  dazu  dienen  foIl> 
bei  pneumatifchen  Verfuchen  die  Menge  von  Gas  zu 
»eflent  die  fich  entweder  in  gewiffen  Prozeffen  ent* 
.wickelt,   oder  die  zum  Behufe  anderer  themifcheir 

• 

.  Operationen  hinzugeführt  wird»  wie  z»  B»  bei  allen 
Mifcbungen  verfchiedener  Gasarten  >  bei  der  Bil- 
dung der^  Salpeter  fäurej^  bei    der    Erzeugung   des 

w^  JFaflers  durch  Verbrennen  des  WafferftoffgAS  mit 
Sauerftoffgas  u.  f*  f» 

Lavoifier>  der  erfte  Chemift,  det  in  feinea 
Verfuchen  überall  auf  genaue  und  beftimmte  Zahl-> 
Verthe  fahi  und  dadurch  hauptfächlich  der  Verbet 
fcrer  der  Chemie  wurde >  war  derErfte,  der  mit 
p'^ülfe  Meulnier*s  einen  genauen  Gasmeffer  an» 
►  ^b  und  ausführte*  Er  ging  dabei  von  einer  Vor- 
Hchtung  zum  Schmelzen  mit  Sauet-ftoffgas  atts,  und 
fein  Gasmeffer  ift  in  der  That  nichts  anderes^  als  ei» 

m 

ue  Art  von  CylindergebUife  ^  deffen  innerer,  mit 
Luft  gefüllter  Cylinder'an  deni  einen  Arme  eines 
Wagebalkens  hängte  und  durch  Gegengewichte,  diÄ 
ftian  am  andern  Arme  anbringt j  bald  im  Gleichga- 
Wehte  erhalten,  bald  zum  Steigen  oder  ssum  6in» 
ken  gebracht  wirdi     Im  letzten  Falle  litfit  fich  diu 

.  Annal,  d.  Phyfijc«  i«  B»  A.  6u  '($ 


Gewiclit  des  Cylinders  dtireh  Gewichte,  die  tnan  in 
die  Tafchen  deffelben  legt,  vermehren,  und  da- 
durch die  Luft  in  demfelben  zufammendrücken, 
gerade  "wie  in  der  Lüdickfchen  Vorrichtung 
zum  Glasblafen ,  welche  in  B.  i ,  St.  i  diefer  An- 
nalen  belchrieben  ift.  Zum  Maafse  dieles  Drucks 
dient  die  Höhe,  unx  welche  das  VVaffer  itti  äubem 
Cylinder  höher  als  im  innern  lieht;  und  iitn  diefe 
beurth eilen  zu  körifien,  dienen  Z\Vei  mit  dem'äu- 
fsern  Cylinder  coiiimunicirende  Glasröhren,  deren  ;^ 
eine  oben  offen,  und  mit  der  atmofphürlfchen Luft  , 
in  Verbindung  ilt,  die  andere  aber  mit  der  Luft  im 
innern  Cylinder  in  Verbindung  fteht.  Der  üntcr- 
fchied  der  Wafferhühc  in  beiden  beftimmt  in  Be- 
ziehung auf  den  jedesmahllgen  Barometerftand  die 
GröCse  des  Drucks,  welchen  die  Luft  im  innern 
Cylinder  leidet.  Die  Menge  von  Luft^  die  aiis  dem 
innern  Cylinder  ausgeftrömt  ift,  findet  fich  aus  dtv 
geneigten  Lage  des  Wagebalkens» '  • 

Zu  pneumatifchen  Verfuchen  gehören  wenigften« 
zwei  Iblche  Gasmeffer,  und  da  möchte  der  La*« 
voifierfche  Apparat  leicht  für  die  meiften  zu 
koftbar  feyn,  liefse  er  fich  gleich  viel  woblfeüer  als 
der  fies  franzöfirchen  Chemiften  einrichten.  Meh- 
rere Phyfiker  und  Künftler  haben  daher  atrf  eine  ein* 
fächere  und  wohlfeilere  Vorrichtung  gedacht. 

Einen  folchen  Apparat,  Jer  jedoch  zunachft  nur 
für  ifie  Erzeugung  des  Wallers  beim  Verbrennen 
des  Wafferftoffgas  in  Sauerftoffgas  beftimmt  ift,  bt^ 
fchreibt  der  Kammerherr  von  Hauch  in  Gren*S 
Neuem  Journ.  d;  Phyfik,   B«  2,   S.  i,   wieihadit* 
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Oebröder  T) ümotier s  in  Paris  für  600  Liv.  ver» 
fertigt    hatten,     indefs     Lavoifier  s     Gasmeffer 
1800  Liv.  koftet.     Jeder  der  beiden  Gasmeffer,  wel* 
f    ehe  die  Hauptftücke  des  Apparats  aufmachen,   be* 
[    ftchtaus  einem  kübifchen  kaften,   aus  ftarkem  und 
kckirtem  Bleahe  verfertigt,  der  genau  1  Kubikfufs 
hält,    worin  ei^e  Seite  aus  einer  Glast^fel  beftehtf 
und  die  untere  Se;tenfläjche  fehlt.    Diefe  Kaften  hän* 
gen  an  Schnüren,    die  über  Rollen  gefchlageii  und 
Ittit  Gegengewichten  verfehen  find,    in  einen  etwas 
gröfsern  ähnlfch  geftalteten  Kaften ,  worein  Waffer 
jegoffen  wird,  und  find  aHo  das,    was  in    Lavoi« 
fjer's  Gasmeffer  der  innere  Cylinder  ift.  Durch  dio 
Glasfeheibe  Geht  man  an  einer  Scale    unmittelbair 
das  Volumen  Luft,  das  fie  enthalten,  iind  wie  viel 
aus   ihnen   herausgetreten   ift.       Eine    gekrümtpte 
-Röhre  tritt  aus  einer  mit  der  Gasart  gefüllten  Fla- 
fchc  unter  den  innern   Wi'u-fel,    und   füllt  diefen^ 
Ächdem  er  zuvor'  ganz  voll  Waffer  war,   mit  deiti 
Gas,    das  durch  Waffer,'  welches  man  mitteilt   ei^ 
»es  Trichters  in  dieFlafche  giefst,   aus  diefer  du^ch  ' 

die  gekrümmte  Röhre  hinausgetrieben  whd»     Das 

•'  »  -  , 

hinausgehende  Gas  fammelt  fich  im  Gaizpme* 
ter,  wird  dort  durch  den  Druck  einer  Wafferßiulft  . 
comprimirt,  von  einer  Höhe,  welche  dorn  Unter*» 
fchiede  des  Wafferftandes  im  innern  und  aufeernKa» 
feen  gleich  ift,  und  geht  daher  aus  dem  Gasmeffer 
durch  eine  Verbindungsröhre  in.  den  Ballon,,  worin 
die  Verlüreriniing  vor  fich  geht,  mit  einer  Ge* 
fchwindigkeit^  di%  dielcr  Höhe  defc  Drucks  wt* 
fprichtt 

11  fl^ 
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Die  vereinfachten  Gasmeffer  des  Herrn  van 
Mar  um  findet  man  in  Greii*8  J ournal  der  Phj'^ 
*fik.  Band  5>  S.  i54>  und  Band  6»  S*  i  befcbrieben. 
Sie  find  von  eben  fo  ausgebreitetem  Nutzen  wie  der 
Lavoifierfche,  beruhen  aber  nicht  wie  dl^fer,  auf 
einer  Art  von  Cylindergebläfe^  fondern  auf  einemHe* 
befy  der  gerade  fo  wirkt,  wie  z.  B»  der  dreifacheHe» 
ber  in  der  fogenannten /ra^er/?a  Caritas^  uxidmittelft 
deHen  fich  einRecipient  nach  Willkühr  von  Oa^  aus- 
leeren #der  damit  fallen,  öder  das  Gas  darin  compji* 
niirenläfst*  DieferRecipient  ift  ein  weites,  mit  einem 
meffingnen  Hute  luftdicht  verfchloffenes  Cylinder» 
glas,  worin  ein  Thermometer  und  eine  Scale  befe* 
Itigt  find,  an  der  man  aus  dfem  Wafferftande  im  Reci* 
pienten  den  Inhalt  des  hinaus-  oder  hineingekom- 
menen Gas  in  KubikzoUen  erficht.  Daneben  fteht 
ein  ungefähr  dreimahl  fo  hoher  meffingner  Cylin- 
der,  den  ein  meffingner  Heber  mit  demRecipienten 
in  Verbindung  letzt,  und  der  fich  nach  Willkühr 
£o  mit  Waffer  füllen  läfst,  tiafs  diefes  genau  fo  hoch, 
oder  höher  oder  niedriger  als  das  Waffer  im  Reci* 
pienten  fteht*  Mittelft  einer  Schraube  im  höchften 
Punkte  des  Hebers  läfst  diefer  fich  öffnen  und  VöU 
Waffer  giefsen«  Einer  feiner  Schenkel  geht  durch 
die  ganze  Länge  des  meflingnen  Cylinders  hinab, 
und  endigt  fich  über  dem  Boden  deffelben;  der  an- 
dere iit  mit  einem  Hahne  verfehen  und  geht  durch 
den  Hut  des  Recipienten  bis  an  den  Boden  deffel^ 
ben.  Steht  das  Waffer  im  Cylinder  und  im  Reci- 
pienten nicht  im  Niveau,  fo  fängt  der  gefüllte,  obcö 
wieder  verfchlolfene  Heber  an  zu  laufen,  und  führt' 
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* 

das  Waffer  aus  dem  Gefäfse,  worin  es[  am  höcjiften 
■  fkeht,  dem  andern  Gefäfse  zu.  Da  man  nun  den 
Vafferftand,  fo  wie  den  Zuflufs  oder  Ahflufs'des 
Wäfiers  aus  dem  Cyliader  in  feiner  Ge\valthat;  fo 
iiist  ficb  auf  djefe  Art  das  Gas  im  Recipienten  zu- 
üaiinmenJrficken  oder  \'e^dünnen,  und  zwar'  ge* 
fchieht  das  mitteilt  des  Drucks  einer  Wafferfäule, 
welche  die  Höhe  hat,  um  welche  der  VVafferftand 
in  beiden  Gefafsen  von  einander  verfchieden  ift,. 
Oeff «et  man  eine  Verbindungsr Öhre,  die  aus  dem 
Htitc  des  Recipienten  in  eiqen  Ballon  führt,  fo  tritt' 
dajs  comprimirt^  Gas  des*  Recipienten,    mit  < 'ner 

* 

Otfchwit^digkeit,  die  der  Gröfse  jenes.  Drucks  ent- 
^cht,  in  den  Ballon  hinein;  und  fo  kann  maa 
m^tt^lft  der  V^afferhöhe  im  €ylinder  den'  Zuflufe 
des  G^s  regyliren,  und  zugleich  an  der  Scale  im 
Recipienten  fehen,  wie  viel  Gas  in  den  Ballon  hin- 
eingeführt ift.     Wird  dagegen  das  Gas  im  Recipien- 

tco  verdünnt,  und  man  öffnet  eine  andere  Verbin- 

■■■••.■  '      • 

duDgsröhre  deffelbea  jnit  einem  Gefäfse  voll  Luft> 
daa  ai^f  einer  chemifch  - prieumatifchen  Wanne  fteht ; 
fo  zieht  fich  diefe  Luft  in  den  Recipienten  hinein : 
und  auf  diele  oder  eine,  ähnliche  Art  läfst  der  Re- 
Gipient  fich  mit  Gas  füllen. 

T)ie(eT  hydroftailfcheGasrneJJer  des  Herrn  van 
Marum  ift  unftreitig  viel  wohlfeiler  undbequemer 
als  der  von  Lavoifier  angegebene  Gasmeffer  mic 
der  Wage,  {Gazemhre  ä  halance.)  Aber  auch  ihxi 
übertrifft  noch  an  Einfachheit  der  im  vorigen  Auf- 
fatM  befchriebene  Apparat  Cuthbertfons«  der 


I 

I 


.j 
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imf  äIi]!iIicheQ  hydroftatifchen  Gründen  als  der  L  a  -  * 
voifierfche  Gasmelfer  beruht,  und  in  der  That  aus 
einer  Art  von  Verbindung  zweier  Cylindergehläfa 
von  verfchiedener  Starke  und  Oeffnung  beftebt« 
Catbbertfon  beftimmt  feinen  Apparat  zwar  zu-< 
xiächft  nur  zur  Verbrennung  des  Sauerftoffgas  iind 
"  WaiTerftof fgas ;  man  fieht  aber  leicht,  dafe  er  fich 
mit  weniger  Mühe  fo  vervoUftändigen  lädst,.  da£s  et. 
eben  fo  wohl  als  der  des  Kam.merherrn  vonHaücIu 
den  Namen  eines  Gasmeffers  verdient. 

Der  folgende  Gazometer  S  e g  u in ' &  ift  viel  zu« 
fammengefetzter,  und  fcheint  allein  zur  Mifchung  voa 
Oasarten  unter  eineingegebenen  Grade  vpn  Compref* 
fion,  nicht  zur  Erzeugung  des  WafTers  durch  Abbren«»^ 
jnen  der  beiden  bekannten  Gasarten,   oder  zu  ähnli-' 
chen  Verfuchen,  beftimmt  zu  feyn;  fo  viel  fich  nära» 
lieh  aus  der  fehr  unvoUftändigenBefchreibungdiefes 
Inftruments  im  Bulletin  des  Sciences  y   An  5 ,  p.  75, 
crfehen  läfst.     Der   Erfinder  deffelben,    Segui^n^ 
ift  durch  die  genauen  Verfuche  bekannt ,    die  er  in 
Gefellfchaft    mit    Fourcroy     und     Vauquelin 
über  die  Erzeugung  des  VVaffers  aus  Sauerftoffgas 
und  Wafferftoffgas  aufteilte,    und  der  Vorzug  fei- 
nes Inftruments  foU,  dem  Bulletin  zu  Folge,  darin 
beftehen ,  daCs  es  den  Beobachter  der  Correctionen 
überhebt,  die  bei   Lavoifiers   Gasmeffer  uöthig 
werden,   wenn  fich  der   Barometerftand   während 
feines Verfuchs  ändern follte ,  indem  Seguin,  ftatt. 
des  veränderlichen  Luftdrucks,   einen  künftlicheÄ. 
Druck  mittelft  Walfers,    das  in  die.  Gasrefervoir^ 
{^leitet  wirdi  fubftituirt»  und  dadurch  die  verfehl 
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<(enen  Gasarten  ,l)eftändig  unter  einerlei  Grad'VOÄ 
Zufammendrückung  erhält.  ^  ' 

Dißfer  S  e  g  II  i  n  f  c  h  e  Gasmeffer  hat  vier  Refer* 
voirs,  welche  luftdicht  verfchloffen,  und  in  Fig.  6 
und  Fig.  7  auf  Taf.  ill  mit  i ,  £,  3,  4  bezeichnet 
finjl.  Das  Refervoir  4  vertritt  die  Stelle  d«s  Bai-, 
lonsim  Lavoiflerfchen  und  van  Marum- 
fchen  Apparate,  und  in  demfelben  wird  die  Mi- 
fchung  zweier  verfchiedner  Gasarten  veranftaltet, 
deren  eine  durch  die,  Röhre  I>  hinein  geläffen  >*) 
die  andere  aus.  dem  dritten  Refervoir  mittelft  der 
Röhre  3SßC  hinein  geleitet  wird, '  und  fich  dort 
ijnter  einem  zu  meffenden  Grade  von  Compreffion 
piit  der  erftern  verbindet. 

Das  oberfte  und  zweite  Pehältnils  find  gröfsten 
Theils  mit  VVaffer  gefüllt ,  worüber  atmofphärifche 
Juuft  fteht.  Aus  dem  zweiten  BehältnilTe  fiVhrt  die 
mit  einem  H-ahne  verfehene  Röhre  g  das  Waffer  ini 
den  dritten  und  eine  zweite  Röhre  ä  in  den  vierten 
Behälter.  :Indem  das  Waffer  in  ctas  dritte  Refer-  - 
voir  hinabrinnt,  oomprimirt  es  die  darin  befindli- 
che Gasart,  und  treibt  üe  durch  die  Röhre  BBi 
die  fich  unten  bei  C'  in  einen  Gufs,  gleich  Jeni  an 
einer  GiefsRanne,  endigt,  in  das  vierte  Refer^-oir 
hinüber»     Das  WaSert  das  aus  dem  zweiten   Be- 

*-)  Wie?  Wir A  »war  nicht  gefaxt ^  doch  "wahrfclicm. 
lichojich  Art,  wie  ipan  Gläfer  nuttelft  des  pnea- 
noatifch^n  Apparats  mU  Ga^  füllt,  da  flenn  die  Röh- 
re D  einen  Hahn  haben  muTs^  den^mtn  aber  hier 
J»  ätn  Figur  nicht  fieht«  "  ",4.  H. 


'v. 
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liälter  ausfliefet ,  wird  aus  dem  erften  mittßlft  d« 
Röhre  a  en'etzt,  und  dafür  tritt  atmolphärifch«  Luft 
«US  dem  zweiten  durch  die  Röhre  6  in  den  erfteä 
Behälter  zurück >  die  iudefs  heim  Abfluffe  desj  Waf- 
fers in  das  dritte  Refervoir  verdünnt  wird»  Der 
t)ruck  diefer  verdünnten  Luft»  fammt  dem  Drucke 
einer  Wafferfäule,  deren  Hohe  dem  Stande  des  Waf-» 
fers  im  erften  Behältniffe  über  dem  Boden  des  zLvyei-< 
ten  BehäUnifles  gleich  iftj,  find  die  Kräfte  j^  welche 
das  VVaffer  durch  die  Rohre  g  in  das  dritte  Refer- 
voir treibena,  und  darin  das  Gas.  comprimiren*  We-» 
gen  der  freien  Verbindung  zwifchen  dem  dritten 
und  vierten  Refervoir  mittelft  \ier  Rohre  BBQ  leidet 
das  Luftgemenge  in  diefem  einen  gleichen  Druck; 
wie  aber  diefer  Druck  beftändig  fort  derfelbe  blei-« 
hen  follj,  wenn  Gas  aus  dem  dritten  in  das  vierte 
Refervoir  überftrömta  üherfehe  ich  nicht» 

Mit  jedem  der  vier  Refervoirs  und  Glasröhrea 
verbunden ,  die  zu  einer  Art  von  Probe  dieneOj  und 
mittelft  deren  man  die  Waffer-  und  die Luf tmenge  ia 
ihnen  >  und  den  Grad  der  Zufammendrückuög  deip 
letztern  a  meffen  kann.  Das  erfte  Refervoir  hängt 
mittelft  der  Röhre  d,  und  das  Waffer  im  zweiten  mit- 
teilt  der  gekrümmten  Röhre  e  mit  einer  Flafche  c 
zufamnaen,  welche  für  das  erfte  Refervoii:  zur  Pro- 
be dient,  und/" ift  ein  Heber»  welcher  aus  der  Fla- 
fche in  ein  kleines  Gefäfs  geht*  Die  Proberöhre  l 
des  zweiten  Refervoi^s  ift  oben  offen.  Die  Probe- 
röhre m  des  dritten,  (die  zugleich  dient,  das  VVaffer 
diöfes  Refer voirs  mittelft  des  Hahnes  k  hinaus  zu  lal* 

■  /  / 
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fen,)  hängt  unten  mit  dem  Waffer ^  oben  mit  der 
Luft  in  diefem  Refervoir  zufammen  >  und  zeigt  dat 
Verhältnifs  des  Volumens  von  Gc^s  und  Waffer  ia 
demfelben ;  das  vierte  Refervoir  hat  drei  Pr oberöbreii 
n^  Of  jj^  Die  etfte  hängt  unten  mit  dem  Waffer* 
oben  mit  der  Luft  des  Refervoirs  zufammen ,  und 
zeigt  das  Verhältnis  beider  zu  einander^  Die  zwei" 
te_j  die  oben  mit  der ' Verbindungsrqhro  Bß  xkxA 
tinteu  mit  dem  Waffer  zufan^raenhängtj^  (bU  dQii 
Druck  zeigen»  den  das  condenfirte  Gas  auf  das 
Wfiffer  im  dritten  und  vierten  Refervoir  äufsert^ 
Die  dritte 9  oben  offenen  zeigt  das  Verhältnifs  d^ 
Drack^  der  oqmprimirten  und  der  atmQfphärifche^ ' 

—.    '  "  '  '  ' 

Luft;    Endlich  follen  noch  die  eingethe^lten  Halb-^ 

*  •  I  »  . 

kreife  4^  dazu  dienen,  mittqlft  eines  Mechanismus» 
der  nicht  weiter  befqhrieben  wird,  den  Zuftand  der 
enthaltenen  Fldfligkciten  genau  zu  beui^theilen* 
Wahrfcheinlich  wird  dinier  Gasmeffer  in  einem  der 
kflnftlgen  Bänd^  der  Schriften  des  Parifer  National-* 
Inftituts  genauer  befchriehen  werden,  und  dann' 
«rft  wird  man  feinen  Werth  beurtheilen  können« 
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V. 

gl^ctrifchaFerfuehe  mit  kohlenhaUigem^ 

^Wafferftoffgast 

w  i  u;    H  «  «  n  T.  *) 

JN  ach  den  Verfuchen  desi  D.  A  u  ft  i  n * s  ** )  dehnt 
iSch  kohlenrhaltiges  WalTerftof fgas ,  oder  !dio  eht?'- 
,  inahls  fogenannteycÄiiJereinflammable  Luft,  wetm 
fie  mit  Queckfilber  gefperrt  wird,  durch  wiedeiT- 
holte  electrifche  Schläge  bis  auf  das  Doppelte  des. 
vorigen  Raums  aus.  ***)  Dafs  dabei  Waflerftpff-r 
gas  entwickelt  wird,  ^eigt  fich  dadurch,  dafe  die-r 
fes  vermehrte  Gas  beim  Verbrennen  eine  weit  gi^ö» 
fsere  Menge  von  Sauerftoffgas,  als  zum  Verbren- - 
nen  des  uueleclrifirten  erforderlich  ift,  verzehrt^ 
Die  Glasröhre  imd  das  Queckfilljcr  konnteYi  diefe^ 
VVafferftoffgas  nicht  hergegeben  haben;  es  mufste 
fleh  alfo  aus  irgend  einem  der  Stoffe  entwickelt  |ia*^ 
ben,  die  in  dem  Wafferftoffgas  sufgelöfet  waren, 
^y  h.  entweder  aus  dem  Kohienftoff 8>  oder  aus  dem 

*)  Im   Auszugt    aus     den    FhihfopK    TransacU  fot 

•  17971  P'  *»  P*  4^1  —  415- 
♦*)  Sic  fmd  bcfchrichen  in  den  FhLlofi  trtmsact,^  Vol. 

go,  p.  51,  und  in  Grtn*«  Joumßl  derVhyfih»  B»3> 

S.  247. 
^^)  Ifc  fie-mit  annorpbärircber  Luft  verbunden «  io 
^    Ufst  fie  fich  durch  Electrifiren  weil  weniger  odev 

Wohl  Jftr  nicht  «usd«hnesu  tienrf^ 


Waffer  V  welches  letztere  zwar  Veinen  wefentlichen 
Beftaudtheü  des  kohlenhaltigen  Wafferftoffgas  au^ 
tnachty  fich  aber  doch  immer  dajia  in  betirächtlichex^ 
Menge  aufgelöi*t  findet, 

D,  A  u  ft  i  n  jk  der  an  das  Waffer  nicht  gedacht  zA  • 
haben  fcheint,  glaubte»  das  hinzugekommene  Waf« 
ferftoffgas  entftehe  durch  Zerfetzung  des  Kohlen«^, 
ftoffs,  und  hielt  Cioh  durch  feine  Verfucbe  berech« 
tigtjj  zu  behaupten,  der  Kohleaftoff  fey  kein  ^ufa^ 
eher  Staff ^  fondqr'n  heftehe  aus   Wafferftoff  und 
Stickftoff,      Entfteht  das  hiniiukommende  VVaffer* 
ftoffgas  wirklich  dadurch^,  dafs  der  Kohlenftoff  mit* 
t^lft  jlectrifcber  Schlage  zer(et2it;  wirdi^   (q  müfst« 
j©leetrifirtes  kohlenhaltiges  Wafferftoffgas  nach  den* 
Abbrennen  mit-  Sauerftoffgaa  weniger  kohlenfaur 
res  Gas,  ^Is  unelectrifirt  geb^u.    D^  Auftin^s  Ver^ 
fuche  hierüber  find'mit  der  äufserften  Sorglofigkeit 
gemacht^    und  bqweifep  nichts,      Henry    fteUt«» 
4laraber  folgende  V^rfuche  an*  *) 

*}  Der  Apparat,  deffea  er  iich.  dabei  bediente,  fdinin« 
te  größten  Th^ls  n)it  dem  überein ,  den  Garen« 
difh  in  den  Philof,  Tr ansäet..  Vol.  ;;^$^  befchreibt^ 
I}as  auszudehnende  Gas  wurde  bald  iq  einer  gebo^ 
genen  ^  bald  in  einer  geraden  mit  Quecklilber  ge» 
fperrten  Glasröhre  alectrifurt«  Das  Volumen  dai^ 
-erhaltenen  und  der  hin^ugelaffenen  Luftarten  malt 
läenry  mitteilt  einer  beweglichen  Scale,  indenoi 
er  nachher  gerade  fo  Tiel  Queckfilber  id  die  Röhret 
flaute  t  und  diefes  wog.  Jeder  Gran  Quecklilber 
zeigte  ihn)  ein  IVlsal^  YOtn  Liift  an«  Zwar  wurde» 
Verfuche  nur  iebr  im  lüeiaen  angeftellt »  iUep 
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tterjüeh  i.  Er  inifchte  94i5  Maafs  kohlenhalti- 
ges  Wafferftoffg^S}  das  aus  effigfaurem  Kali  entwi- 
ckelt war  i  mit  10745  TheUeii  Sauerftoffgas,  Der 
elcctrifche  Schlag  verrriinderte  diefq  Mifchung  bis* 
auf  i^8^5a  KalHw^fer  bis  auf  54>  üad  fladSges 
Scb wef elkali :i  (  Schwef eUeber , )  bis  auf  23  Theile. 
•»•  Die  74|5  vom  Kalkwaffer  verfchluckt^H  Theile 
yfareix'kohlenfaures  Gas 3,  das  fleh  beim  Abbrenoea 
jder  94^5  Theile  kqihlenhaltigen  Wafferftoffgas  ent- 
wickelt hatte,  *)  Der  Üeberreft,  der  der  Ein- 
Wrkung  des  Schwef elkalis  widerfteht>  itt$$ickgas^ 

yerfuch  2^  Eine  gleiche  Menge  von  kohlen« 
^sJtig^m  Wa^fferftqffgasf  wvir4e  nun  Tq  lange  elec- 

dadurch  erhieU  Henry  den  VortheU,  daTs  er  die 
LuftmafTe  mit  einem  einzigen  Schlage  entzünden 
konnte.  Auch  vermied  er  forgfältig  alle  Störunff 
durch  versUiderte  Temjperatur  oder  veränderten 
liuftdrucl;. 

*)  Das  ^ai^erbofFgas  war  aus;  üb^rralir^urcm  Kali 
entwickelt,  Setzt  man  davon  nicht  gpnug  zum 
electrißrten  Gas  hinzu  ^  fo  bleibt  etwas  kohlen« 
b^ltiges  WafCerftoffgas  unzerfetzt^  daher  es  befler 
iß,  etwas  mehr  Sauerftoffgas  als  nötbig  ^uzufetzen; 
das  yeberfiürfige  verrchluckt  die  flüffige  Schwefd[<- 
leber.  — ■  Sei  niedriger  Temperatur  verbindet  fich 
der  Sauerftoff  Heber  mit  dem  WafrerftofFe »  bei  ei- 
ner ftarken  Hitze  lieber  mit  dem  Kohlenftoffe,  und 
daher  rührt  das  kohlenfaure  Gas,  Diefes  ift  zu- 
gleich mit  dem  erzeugten  ^a/7<;r/>q^ga5  die  Urfache 
Ton  der  Ausdehnung  während  des  Electrifirens. 

'  Henry» 


trifcfaen  Funken  ausgefeilt »  bis  es  6|neü  Raum  troH 
188  Theilen  einnal^m»  lind  lieh  folglich  Um  ^^,S 
Theile  ausgedehnt  hatte-  Maü  brannte  es  darauf 
%ü  wiederholten  Mahlen  mit  3g2/5  Theileü  Sauer« 
ftoffga^  ab.  Dadufch  Verminderte  lieh-  di6  Ml* 
fchüng  bi$  auf  2o3  Theile >  Und  diefe  durch  Kalk* 
waffer  bis  i  28,5  >  durch  gefchwefeltes  Kali  bis  iQ/S 
Theile.  —  Alfo  fentftand  in  diefem  Verfuqhe  g«* 
jradefo  viel  kohlenfaures  (SfaS^  tvie  im  VorigeUi  ii2m* 
lieh  74/5  Theile. 

Verfück  5*     Mau  branute  34o  Maafs  nic^it -*  ele* 

ctrffirtes  kohlenhaltiges  VVafferftoffgas  mit  der  nö« 

Ihigen  Meuge  von  Sauerftoffgas  ab>  Uttd  erhielt  da« 

bei   38o   Maafs   kohlenfaures   Ca^   uud   2^ö   Maaül 

Siickgas^  ^ 

Als  man  diefelbö  Meögö  VoU  kohtötiiaurem  Waf* 
ferfeoffgas  electrifirte  >  dehnte  fie  fich  bis  auf  690 
Maafs  ausj  und  beim  Abbreunen  erhielt  man  38ö 
^laafs  kohlenfaures  Gas  üud  1 9/8  Maafs  Stickgas. 

Verfuoh  4.  £s  gaben  3i5  Maafs  kohleuhaltiget 
Wafferftoffgas,  nicht  "eteötnfirt^  559  ^^afs  köhlen^^ 
Iküres  uud  1 8,5  Maafs  Stickgas ;  dectrißrt  und  da* 
durch  bis  auf/600  Maafs  ausgedehut»  von  beid6i% 
genau  eben  fo  viel* 

Ferfuch  5.  Eben  fo  erhielt  mau  gleich  viel  koV 
lenfaures  Gas  und  Stickgas  aus  200  Maafs  laicht* 
irlectrifirtem  und  electrifu  tem  köhleuhaltigeu  Waf* 
ierftoffgas« 

Difefe  Verfuche  be weifen  uuwiderfprechlich,  daft 
idit  «lectrifchen  Flinken  nicht ^•u.Kohlauft^ft  isft 


( 
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koWenhaltigen  Waflerftoffgas  zerfetzen ;  denn  vor 
Und  nach  dem  Electrifiren  bleibt  gleich  viel  Koh» 
lenftoff  vorhanden.  —  Schon'  der  Doctor  Au- 
ftin  fand  es  unmöglich,  das  kohlenhaltige  WaCfer- 
ftoffgas  beim  Electrifiren  viel  über  das  Doppelte  zvl 
vermehren;  ein  Zeichen >  dafs  der  Stoff >  der.  das 
Wafferftoffgas  liergiebt^  dann  ganz  zerfetzt  feyÄ 
mulste«  Diefefs  ift  aber  mit  dem  Kohlenftoff e  nicht 
der  Fall>  wovon  immer  noch  genug  vorhandenbleibt» 
Er  kann  alfo  auch  aus  diel'em' Grunde  nicht  das  Waf» 

fer ftoffgas  hergeben» 

■  ■       •  /       •  ... 

•  ( 

Folglich  mufs  diefes  Gas  durch  Zerfetzung  des 
IVaJJbrs^  das  im  kohlenhaltigen  Wafferftoffgas  auf-^ 
geldf't  ift,  erzeugt  werden.  Und  dafs  diefes  wirk« 
lieh  der  Fall  ift,  beweif *t  Henry  durch  folgende 
Verluche»  .        ' 

Verfuch  B.  Er  ftellte  das  kohlenhaltige  Wäffer* 
ftoffgas  über  ätzendes  Kali  ^  um  es  feiner  Feuchtig» 
keit  fo  viel  wie  möglich^zu  berauben»  Diefes  aus«^ 
getrocknete  Gas  wurde  bei  i6o  ftarkeri  Schlegea 
kaum  um  |  feines  Raums  ausgedehnt»  und  blieb 
dann  bei  8o  neuen  Sx^hlügen  unverändert.  Das  ge« 
Wohnliche  wäre  bei  1 6o  Schlagen  um  mehr  als  das 
Doppelte  ausgedehnt  worden»  Auch  reichten  ein 
Paar  Tropfen  Waffer  hin,  das  ausgetrocknete  Gas 
eben  fo  ausdehnbar  zu  machem  -—  Vorzüglich 
fchnell  dehnte  es  fich  aus>  wenn  man  das  öiis#  ftatt 
mäk  Queckfilber^  mit  WaÜer  fperrtei 


\ 

^ 


Monge,  Laiidriani  und   vaü  Mdrürti  •) 

tatten  diefelbe  Erzeugung  von  Waflbrftoffgas  berqjt 

Electrifiren  Jcis  kohlenßmren  Gas  wahrgenommen^ 

Sie  fchrieben  die  Zerlfetzung  des  VVaffers ,  die  dabei 

Vorgeht,  der  Ver wandtfchäf t  des  Sauerftof f s  im  VVaf* 

fer,    zum  Queckfilber,    womit  die  Luft  gefperrt 

Würde,   zii.   ^     Die   grofse  Vei*wandtfchaft  de^ 

Sauerftoffs  zum  KohJenftoffe  fetzt  es  fchon  aüfser . 

Zweifel,  dafs  in  den  Verfuchea   Hehty's    diefer^ 

und  kfein  metallifchei*  Stoff  der  Grund  ift,  warum 

das  WaiTef  zerfetzt  wirdi      HenV-y    beWeiPt   dajl 

überdies  riech  durch  einige  Verfüche,  \^ö  mit  dem 

dectri^rten  Gas  kein  anderes  Metall  als  Gold  ihBe* 

J^rung  War ,  und  es  fieh  doch  ftark  aü^ehnte, 

■'  Woher  kam  abet  das  Stickgas  ^  da^  beim  Ah» 
Ireöriön  übrig  blieb.  '  Darauf  antwortet  H  e  n  r  y  J 
daswaf  fchon  ztUvordenlköhUnhaltigehWafffetttoff' 
gasbeigemilcht,  und  ift  keineswöges  durch  ^le  ele- 
ctrifdie  Materie  aus  demfelbea  erzeugt  worden.  Der 
DoQtox* .  Auftin  hatte  fein  kohlenhaltiges  Waffef« 
ftbffgas  lange  über  Waffer  ftehen  laffen;  und.  fchoui 
Higgin«  und  Pfieftley  haben  bemerkt,  daö 
4$  dann  beim  Abbrennen  fehr  viel  mehr  Stickluft^' 
«Is  frifch  bereitet,  übrig  läfst*  — -  In  einem. 
Yon  Auftii^'s  Verfuchen  fchien  etwas  Sauerftoffi 
£ch  mit  dem  Stickftoffe  zu  Salpeterfäure  verbundei|( 

*)  Siehe  JoUrA.  daVhyf.,   Völ.  ij ,    p,  ijji  Annatei 
.de'Chimiey    Vol.    3,    p.  3^3S    «UCih   Qx%n^%  N9puif 
,  /•«r/».  4,  Phyßhy  B.  g  ,  S.  2^%. 
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2tt  habei  Während  des  Electrifirens  des  kohlen 
haltigeü  vyarferrtoffgas  färbte  fieh  hingegen,  in  ei 
«lent  von  Henryks  Verfnchen  bineinge(et£ter Veil- 
tihltnlah  grün »  welches  auf  eine  alkalifche  Subftans 
'dentet>  die  Henry  .für  kohlenfaurea  Ammoniak 
tält. 

Nach  allen  diefen  Verfuchen  bleibt  folglich  des 
Kohlenftoff  npch  immer  ein  für  uns  cbemifch  dm- 
f  acher  Stoff.  *) 

.*)  Henry   ftellte  in  der  Folge  ähnliche  eleotrifche 

Vei-ruche  mit  phosphorkaltigem  Wafferfii(ffgas  "an. 
Auch  diefes  dehnt  JUch  durch  Wiederbolle  eleetri* 
Jbhe  Schläge  gerade  fo  aus ,  wie  das .  kehlenhaltige 
WalTerftoflgas )  rerliert  dabei  die  Eigenrcheft)  dafk 
es  mit  Sauerftof^as  ßch  entzünde^  und  abbrennen 
läCst)  und  zeigt  offenbare  Spuren  von  Bildung  einet 
Phosphors  oder  einer  Phosphorräure)  ^phosphorom 
or  phofphorie  acid,) 


VI. 
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VI. 

VERSUCHE 
der    Gef^llfchaft    Amfcerdammer    Phyfim 
Jier    über    drei    verfchiedene   -Arten    von 
hohlenhaltigem    Waffer  ftoff gas  9     weicht 
f ich    aus    Alkohol    und    A^ther    ent- 
wickeln   laffen*   *) 

MJit  bekannten  *  Phyfiker,'  Deiman,  van 
Trooftwyk,  Lauwrenberg  und.ßondtzu 
Amifterdam,  welche  fchon  feit  mehirern  Jahren  gie- 
i|ieinfchaftliche  Verfuche  anftellten,  richteten  im 
Jalite  1795  ihre  Unterfuchungen  vorzüglich  auf  das 
Ga$>  welches  fich  bei  der  Verbindung  concentrir» 
•tcr  Schwefelfäure  mit  Alkohol  entwickelt.  Bei  die* 
fer  Verbindung  zerfprengt  es,  wie  bekannt,  gar 
häufig  die  Gefäfsc;  es  brennt  mit  einer  öhligen 
V  Flamme,  fo  dafs  man  es  in  den  electrifchen  Lam- 
pen xler  brennbaren  Luft  vorzieht,  bildet  unter  ge* 
-willen  Umftänden  Oehl ,  (daher  fein  Nähme :  Oehl 
erzeugendes  Gas^^  und  hat  im  Vergleiche  der  Gas* 
9rten,  die  fich  aus  AJkohol  oder  Aether  bei  and'erer 
Behandlungsart  entwickeln,,  fo  merkwürdige  Ei- 
genfchaften ,  dafs  eine  genauere  Unterfuchung  def* 
felben  die  Mühe  zu  lohnen  verlj)rach, 

*)  Ausgezogen  aus  den  Annales  de  Chimie,  T.  ai,  p.4g, 
und    N  i c h  ol f o n ' s.  Journ,  0/  Nat.  Phil, ,  Vol.  i; 
P«g- 44-^  55. 
,  AaJMl.  d.  Phylik.  s,  fi.  a.  ic»  Q  v 


D^  das  Gas  fich  bei  Verfertigung  tf es  Schwefels:^ 
gthers   gewöhnlich   erft  gegen  Ende  des  ProzefTesB 
entwickelt,   fo  nahm  man  beide  Stoffe  in  dem  Ver  — 
hältniffe,  worin  fie  danh  bei  der  Aethererzeugung  zu», 
ftehen  pflegen,  d.h.,  auf  vier  Theile  concentrirteiiEr 
Schwefelfäure   einen  Theil  Alkohol,    und  behaa-^ 
deltc  das  Ganze  in  einem  zu  Luf  tverfucben  fchicte*« 
liehen  Glasgeräthe.      Sobald  beide  Stoffe  gemifcH  t 
find,   erhitzen  fie  fich,  werden  braun,  undgebexi 
auch   ohne  Beitritt  von   äufserer  Wärme  ein  GaL& 
Erwärmt  man  fie,    fo  braufen  fie  viel  ftärker  amif 
und  werden  fchwarz;  es  entwickelt  fich  eine  groCse 
Menge  von  Luft  j  und  foll  nicht  die  ganze  Mifchuxi|{ 
clavon  gehen,   fo  mufs  man  aufhören,  fie  zu  erwär- 
tnen.     Der  Rückftand-,  nachdem.da^  Gas  fich  ent- ^ 
wickelt  hat,  ift  SchwefeHäure  mit  KahlenftoiFf  ver- 
mifcht  und  dadurch  gefchwärzt.      Anfangs  und  2U 
Ende  der  Operation  ift  das  entbundene  Gas  ftark 
mit^fchwefelfaurem  Gas  vermifcht;  in  der  Mitte  des 
Prozeffes  pflegt  es  reiner  zu  feyn  und  nur  ^  fchwe* 
felfaures  Gas  zu  enthalten.      Luftfäure  findet  ficH 
darin  gar  nicht.     Mit  Waffer  und  Ammoniak  gewa- 
fchen,  wird  es  fehr  rein. 

Das  Gewicht  diefes  Gas  beträgt  0,909  vom  Ge« 
Wichte  der  atmofphärifchen  Luft;  wenn  es  recht 
rein  ift,  riecht  es  unangenehm,  und  es  brennt  mit 
einer  ftarken  und  dichten  Flamme,  gleich  harzigem 
Oelile.  Monate  lang  mit  Waffer  gefperrt,  bleibt  es 
unverändert;  eben  fo  wenig  wirken  darauf  Schwe- 
fel-,  Salpeter*  oder  Salzfäure,   Salpeterluft^    AI- 
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kalicn   und  Phosphor,    felbft  wenn  er  bis   zum 
Schmelzen  erhitzt  wird.     Ammoniak  im  elaftifchen 
'  Zuftande  vermehrt  blofs  den  Umfang  deffelben,  oh- 
;     se  es  fonft  zu  verändern. 

Der  einzige  Stoff,  der  auf  diefes  Gas  che* 
aifch  wirkt,  ift  das  oxygenirte  falzfaure.  Gas.  In  ei* 
i  aei:  Glasröhre  über  Waffer  zu  gleichen  Thcilen  ge^ 
^  mifcht,  verfchlucken  be/de  fich  fchneller  als  VVaffer 
'  und  falzfaures  Gas.  Dabei  entfteht  ein  dickliches 
I  perlgraues  Oehl ,  das  fpecifirch  fchwerer  als  Waffei: 
i(t,  fich  an  der  Luft  gelb  färbt,  pikant  und  ange^ 
öehm  riecht,  füfslich,  doch  ganz  anders  als  Aetheri 
ifchmeckt,  fich  im  Waffer  auflöft  und  diefem  feinea 
Geruch  mittheilt^  und  durch  fltiffiges  vegetabiMfches 
•AÜcali  einen  noch  lieblichem  Geruch  erhält,  indem^ 
diefes  den  Geruch  der  oxygenirten  Salzfäureganz  da-t 
Von  abfcheidet.  *)  Die  Glasröhre  erhitzt  fich  bei  die- 
Hern  Pr  ozelTe,  und  füllt  fich  mit  einem  weifse;n  Dampfe, 
l^od  es  bleibt  darin  nur  Jtel  des  brennbaren  Gas 
Übrig,  welches  noch  eben  fo  brennbar  als  zuvor  ift» 
Gerade  diefelben  Erfcheinüngen  erfolgten  bei  einer 
Mifchuog  aus  vier  Theilen  oxygenirten  fal^faureu. 
Qas  und  einem  Theile  des  aus  Schwefelfäure  und 
Alkohol  entwickelten  Gas,  das  acht  Tage  lang  über 
Waffejr  gefperrt  worden  war.     Nachdem  man  voni 


^  Sie  konntiiii  fich  nicht  genug  von  diefem  Oehla 
Terfchaffen,  um  es  eiher  cbetnifchen  Prüfung  zu 
unterwerfen.  Eine  Art  von  Aether  fcheint  es  auf 
kolntn  Fa^  sa  Ceyn« 
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^sirti^cfl  *  Rü'ckfrande  das  übrige  falzfanr«  Gas 
ibgefcfadeden  hatte,  blieb  %twa  ^ftel  ao  Stickgas 
übrig.  . 

Weder  in  den  Rückftärtden  bei  diefem  Prozeffe^ 
Äbch  beim  Abbrennen  dies  Gas  mit  Saüerftoffluft 
.   durch  Hülfe  electrifcher  Funken  >   zeigte  falzfaure 
Schwörerde  eine  Spur  von  fchwefelfaurer  Luft;  eiü 
Beweis/dafs  das  brennbare  Gas  nicht  etwaein^Auf'» 
löfung  des  Aethers  in  fchwefelfaurem  Gas  war.    Da 
es  weder  den  Geruch  von  fchwefeihaltigem  Waffer- 
ftoffgas  hat,   noch  beim  Verbrennen  Geh  Schwefel 
daraus  niederfchlägt ,    fo  kanri  auch  kein  Schwefel 
fn  der  Mifchung  diefes  Gas  enthalten  feyn*   Die  Ba- 
Äs  deffelben  kann  alfo  nur  durch  eine  eigne  Ver- 
fcndung  unter  den  BeftandthÄlen  der  Schwefelßnro 
und  des  Alkohols,  d.h.,  von  Wafferftoff ,  Kohlen- 
ftof f  und  Sauerftof f,  entftehen.  Die  Anwefenheitdes 
letztern  läugnen  die  holländifchen  Phyfiker  aus  dem 
Grunde,  weil  fich  fonft  entweder  VVaffer  oder  Koh- 
lenfaure   hätte  "bilden  muffen.      Nicholfon    be- 
merkt aber  mit  Recht,  dafs  diefes  bei  einer  chemi- 
fcben  Verbindung  aller  dreier  Stoffe  mit  einander 
nicht  nöthig  ift,   wie  denn  eine  folche  Verbindung 
wahrfcheinlich,  in  dem  erzeugten  Oehle  wirklich  be- 
ftehe.     Die  Anwefenheit  von  Wafferftoff  und  Kdh- . 
lenftoff  in  diefem  Gas  beweifen  auch  folgende  Ver- 
fuche:    Als  die  genannten  Phyfiker  es  durch  eine 
Rühre,  die  mit  fchmelzeadem  Schwefel  gefüllt  war^ 
trieben,    erhielten  fie  fchwefelhaltiges  VVafferftoff- 
gas  und  der  Schwefel  färbte  fioh  fcbwarz;  ia  einer 


glühenden  Röhre  9  die  Brauufteio  enthiejjt,  veryran- 
^elte  fich  ihr  Gas  in  kublenfaures  Gasj  auch  beity 
iÄ^bbrennen'  mit  Sauerftoffga^ ,  durch  dectrifch^ 
JFunken  blieb  im  Rückftande  JI5[ohIenftoffgas;  un^ 
«Is  fie  öS  mit  ^i^ygenirtem  falzfeuren  Gas  mifch« 
4;en  und  eji.e  noch  die  Oehle^rzeugung  vor  fich  gin^ 
abbrannten»  wurde  das  Glasgeräth  mit  Kohlen- 
ftioff    in    Geftalt.  von    Lampefnfchwärze   -bedeckt^ 

vÖiefes  beftimmte  die  holländifchen  Phyfikerj  ihrem. 
Gas  den  Nahmen:  kohlenhälciges,  öhliges  Wäßer* 
ßoJJFgaSy   zugeben.  ^* 

DiefesGas  läf^t  fi^ch  auch  aus  dem  fchongftl^ilde- 
-te»  Scikwefeluther  durch  Verraifcbung  mit  Sch\^fef el- 
iaiire  entwickeln,  nur  da£s  dann  oxygenirte ßalz- 
Jkurie  nicht  mehr  als  |tel  deffelben  in  Oehl  verwah- 
delt.  Der  Rückftand  brennt  blau,  nnd  giebt  hiebt 
vi^eiter  Oehl  mit  falzfaurem  Gas,  -—  Eine  dritte 
Methode,  «liefes  Gas  zu  erhallten,  ift,  wenn. man 
Alkohol  und  Aether  durch  ein^  glühende  thöiierne' 

-   Pfeifenrohre  treibt.  *) 

.  ^)  Hierbei  yerdient  ein  Verfuch  BrugnaltJIi't 
erwähnt  zu  werden,  den  er  in  einem  Bcisfe  an^ 
den  H^rrn  van  Mons,  {Annales  de  Chimie,  ^.  87^ 
p.  326,)  befcbreibt*  Er  gofs  auf  zwei  Unze^i  lehr 
reinen  Alkohols  eben,  fo  viel  Salpeterl^ure,  uuj^  zwei 
Minuten  nachher  eben  fo  viel  Schwefelßii:!^ e ,  zu 
z^ei  verCchiedenen  Mahlen.  .Sogleich  ftie^  ein 
weifslicher  Dampf  auf,  und  darauf  folgte  eine  eben  . 
fo  lebhabe  Entzündung,  ;als  wenn  man  Salpeterfäur« 
.fuif  ^Terpenliaöhl  gieCit«     ^»gl^h  verbrfiui^e  fick 


liefst  man  dagegen  Alkohol  oder  Aether  durch 
eine  glühende  Glasröhre  in  ein  mit  Waffer  gefOliteiT 
Cefäfs  fteigen,  fo  erhSlt  man  zwei  von  diefem  öhl- 
erzeugenden  Gas  ^erfchiedene  Gasarten  ^  die  fich 
zwar  nicht  in  der  Art  der  Beftandtheile,  ^ohl  abtt, 
ia  dem  Verhältniffe»  worin  diefe  in  der  Milchung' 

•  ■ 

ein  rotber  Dampf  Yon  Salpettrßlure»  und!  ein  fiibr 
ftarker  Dampf«  der  fich  \it\  der  Kältender  A^ 
.  norphilre  Terdicbtete»  und  diefer  letztere  erfüllte 
das  Laboratorium  mit  einem  febr  angenehmen 
Woblgcrucbe  wie  Aetber.  —  Diefer  Vcrfuch  wnr* 
de  in  verfcbloffeneii  Gcfäfsen  wiederholt.  Bra- 
g  n  a  t  e  1 1  i  goß  in  eine  Retorte  zwei  Unzep  feh|r 
rtmexk' Alkohols  und  eben  fo  yiel  SalpeterOlure ,  TefV 
t>and  mit  der  Retorte  zwei  febr  weite  Redpienten, 
die  mit  einander  zufammen  hingen  und  in  Tüchepr 
mit  kaltem  Waffer  gebullt  wurden,  fo  dafs  ihre 
Temperatur  bis  auf  i^  fank ,  und  brachte  dann  die 
Scbwcfelfäure  mittelft  eines  Tricbtcrs,  der  keine 
Lufkblafen  heraus  Itefs ,  in  die  Retorte.  Es  erfolgte 
ein  febr  lebhaftes  Aufbraufen  und  eine  Entzün* 
düng,  und  nacbber  fand  man  im  erften  Recipien* 
ten  etwas  vom  Gemifcbe  aus  der  Retorte«  das  beim 
Aufbraufen  in  diefelbe  hinüber  gegangen  war;  im 
«weiten  Reripienten  '  hingegen  Salpeter  •  Aether, 
Über  welchem  ein  grünliches,  aromatifeh  und* ganz 
angenehm  riechendes  Oekl  fchwamm.  Schwefel" 
iither  auf  diefelbe  Art,  wie  hier  der  Alkohol  be- 
handelt, gab  gleichfalls  eine  febr  lebhafte  Ent- 
zündung; und  giefst  man  Schwefelfäure  auf  Sal- 
peter-Aetber,  fp  erfolgt  ein  ähnliches  Auf  brau* 
fen,  als  w^enn  man  eine  mineralifche  Säure  zu  koh- 
leniaurcm  AlkaM  fthüttet.  d;  H. 
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vorkommen,  vom  vorigen. unterfipheiden.     Das  au J- 
dem  Alkohol  auf  die  angegebene  Art   entwickelte 
hat  ein  Gewicht  vonO/436der  atmofphärifclien  Luf t». 
und  brennt  mit  einer  bläffern  Flamme,    die  mehr 
tlemhirennendeu  Alkohol  als  der  Oehlflamme  gleicht^ 
Dds  aus  dem  Aether  entbundeine  hat  ein  Gewicht 
von  O/709  der  atmofphärifchen  Luft,    und  brennt 
jitit  einer  blauen  und  dichten  Oehlflamme.     Beide 
Tieohen   unangenehm    und   trüben  da^  Kalkwaffer 
nicht;  Waffer,'Säuren  und  Alkalien  wirken  darauf  , 
eben  fo  wenig»    als  auf  das  Oehl  erzeugende  Gas; 
bei  Vcrmifchung  mit  oxygenirtem  falzfauren  Gas  ge^ 
ben.  fie  aber  weder  Oehl  noch  Kohlenßo^,  nur  wird  % 
ihr  umfang  dadurch  um  §  verringert*      DaCs  indefc 
bBlde  Wafferftoff  undJKoblenftoff  enthalten ,  bewei»- 
fen  diefelben  Thatfachen,  woraus  die  Amfterdam- 
nxer  Phyfiker  auf  die  Gegenwart  diefer  Stoffe  im 
Oebl  erzeugenden  Gas  fchloffen, 
•  '   Als  fie  Alkohol  oder  Acther  durch  eine  tHö^ 
ntrne  Rühre,   die  in  eine  Glasröhre  eingefchloflen 
und  zugleich  mit  ihr  glühend  gemacht  w^r,  fteigen 
liefseü,  oder  durch  eine  glühende  Glasi-öhre,  worin 
Stückchen  Pfeifenthon  lagen,  erhielten  fie  das  Oehl 
erzeugende  Gas;    ein  Zeichen,  dafa  der  Thon  zur 
Biiiiung  diefes  Gas  wefentlich  mit  b'citrägt,  Daffolb» 
erfolgte,  als  die  Alkohol-  und  Aetbeisdampfe in  der 
glühenden  Glasröhre  über  jeden  der  Bettandtheili^ 
des  Thons,    Alaun  oder  Kiefelerde,    einzeln  fort- 
gingen.    Wurde  aber  die  Glasröhre  mit  Kalk,  oder 
Magnefia,   oder  vegetabiUfch^m- Alkali,  oder  Koh^ 
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len^  öder  fchwefelfaurem  Kali  gefüllt ;  fo  er^iek 
man  die  letzterh  Gasärten,  woraus  lieh  kein  Oehl 
bild'^n  lie£s;  ^und  dadurch»  dafs  man  diefe  durcb 
eine  glühende  Glasrohre  über  Thon»  Alaun  oder 

.  Kiefelercie  trieb»  lielji  (ich  ihnen  nicht  die  Eigen^, 
genfchaft»  Oehl  zu  geben,  l»eibrlngen.  Alle  in  die 
Röhre  gelegte  Stoffe  wurden  fchwarz  gefärbt 
Schwefel  in  der  glühenden  Glasröhre  gab  fchwe^ 
felhaltiges  Wailerftoffgäs,  nicht  das  Oehl  c^zeiir 
gende  Gas. 

Trieb  man  diefes  letztere  durch  eine  glühencte 
Olasröhre,     fo    verlor    es-  feine  Eigeufchaft»    mit 

I  oxygenirterSalzfäure  Oehl  zu  erzeugen ;  dabei  vrvafy 
de  aber  die  Glasröhre  gefch,wärzt  und  mit  Tropfe» 
«mpyreumatifchen'  Qehls  >  fö  wie  das  Wafler  in  det 
Vorlage  mit  einem  fchwarzen  Rufs  bedeckt.  Durchs 
£lectri/iren  verlor  das  Oehl  erzeugende  Gas  >  (def* 
fen  Umfang  nach.  600  Schlägen  um  |  vermehrt 
worden  war,)  die  Eigenfchaft,  Oehl  zu  bilden, 
ohne  dafs  dabei  Kohlenftoff  wäre  niedergefchlagea 
worden.  -  ' 

Um  das  Verhältnifs  zu  entdecken,  nach  vvel- 
ehern  die  Beftandtheile  in  den  drei  verfchiedenen 
Arten  von  kohlenhaltigem  jWafferftoffgäs,-  die'fie 
aus  Alkohol  und  Aether  entwickelt  hatten,  ge» 
mifcht  find,  füllten  die  Amlterdammer  Phyfiker  zu 
jeder  diefer  Gasarten  in  einem  langen  Glafe  oder  ein^ 
weiten,  an  einem  Ende  zugefchmolzenen  Glasröhre 
mehr  Sa  uerft  off  gas, ,  als  nöthig  war,    iim  lie  gänz- 

,lich   zu   verbrennen > ;  fperrten    das  Gemifcb   mit 


f 
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Queckfilber^entzündeten  es  difrch  electrifcheFtinkenj  * 
und  beftimtaten  dann  forgfältig  die  dadurch  bewirk- 
te Ratunsvertninderung.   piefe  gab  den  Antheil  von 
Wafferftoff  in  den  unterfuchten  Gasarten.  Die  Men» 
ge  des   dabei   erzeugten  kofalenfaureii  Gas  wurdf 
mittejft  KalkwafTer,   das  man  über  das  Queckfilber 
hinein  liefsi   aus  der  Gröfse  des  Niederfchlags  be- 
ftimtnt.      So   fand  fich  dann»   dafs  diefe  Gasartei^ 
;  do.bis  26  Theile  Wafferftoff  und  80  bis  74  Theile 
^ohleiiftoff  enthielten»   und  lieh  in  der  Menge  bei- 
der Beftapdtheile   nur    wenig  von  einander  unter- 
fciueden.     Das  Oehl  erzeugende  Gas  gab  den  mei- 
iteB>     das   aus  Alkohol   in  einer  glühenden  Glas- 
tJjj^te  entwickelte  Gas  den  wenigftea  Kohlenftoff. 

-    „Hier   find   alfo  drei  verfchiedene   Arten   von 
brennbarer  Luft,   die  allefammt  aus  Alkohol  und 
Aßther»  nur  auf  verfchiedenen  Wegen  entwickelt  wer- 
den»     Sie  kommen  darin  überein,  dafs  fie  aus  Waf- 
ferftoff und  Kohlenftoff  zufammerigefetzt,  und  alfo 
Artßn  von  kohlenhaltigem  Wafferftoffgas  find ,  und 
auch  im  Verhältniffe   diefer  Beftandtheile  fcheinen 
fie  fich  nur  wenig  von  einander  zu  unterfcheiden. 
Ihr  wefentlichei*  Unterfchied  beruht  aber  auf  ihrem 
fpecififchen  Gewichte,  der  Art»  wie  fie  brennen,  ihrer 
Erzeugungsart,    und  darauf»    dafs  nur  eine  jdiefer 
Oasarten   mit   oxygenirtem  falzfauren  Gas  fich  zu 
Oehl  verbindet,  die  andern  nicht." 

,,Wie  entfteht  aber  bei  diefer  Verbindung  "das 
Oehl?  durch  Hinzufügung  von  Sauerftoff  zum  Oehl 
fneugpnden  Gas,  oder  d)irch^Entziehung  von  Waf- 


lerftofft     Wie  kommt  es,  dafs  die  Alkohol- unif 
^etherclämpfe  nur  dann  in  ein  Oehl  erzeugendes. 
Gas  verwandelt  werden,  wenn  fie  über  Alaun,  Kic- 
feierde  und  Thon,   nicht  auch,  wenn  fie  blofs  Aber 
Glas  fortfteigen?      Und  befteht  der  ganze  Unter-, 
fchied  der  drei  Gasarten  nicht  blofs  darin«  dals  die. 
eine  mehr  VVärmefVoff  als  die  andere  enthält,  daher 
denn  auch  die  erfte  ihre  Eigenfchaf t,  Oehl  zu  geben. 
In  dem  Grade  verliert,    in-  welchem  ihr  Volümca 
durch  Electriltren  vermehrt  wird|    ohne  da&  ücif. 
d^bei  Kohlenftoff  niederfchlägt? 


Um  über  diefe  Fragen ,  womit  die  Amfterdai«* 
mer  Pbyfiker  den  Bericht  von  ihren  Verfucheh  be- 
fchlielsen,  mehr  Licht  zu  verbreiten,  fetzten  auf 
Antrieb  der  philomatifchen  Gefcllfchaft  zu  Paris  die 
Bürger  Hecht  und  Vauquelin  die  Verfuche 
über  das  Oehl  erzeugende  Gas  fort.  Als  fie  es 
durch  eine  glühende  Porzellanröhre  trieben,  er- 
hielten fie  Wafferftoffgas  mit  Kohlenfäure  gemifcht, 
und  in  einer  Glasröhre,  welche  am  Ende  der  Por- 
zellanröhre  fafs,  fetzte  fich  viel  Kohlenftoff  ab, 
Diefe  Verfchiedenheit  der  Wirkung  mit  der  in  ei- 
ner glühenden* Glasröhre,  röhrt  wahrfchcinlich  von 
dem  höhern  Grade  von  Hitze,  der  fich  der  Porzel* 
lanröhre  geben  lüfst,  her.  Wenn  man  das  Oehl 
erzeugende  Gas  aller  Kohlenfiiwe  beraubt,'  und 
dann  mit  oxvgenirtem  falzfauren  Gas  vermifcht,  fo 
entfteht  kein  Oehl.   Durch  Röhren  über  Alatin  ge^ 


trieben,  fetzt  es  feinen  Kohlenftoff  an  «fen  Alann  Ar.' 
Daj  Aethergas  brennt  mit  'oxygenirtem  falzfauren 
Gas,  und  bildet  damit  dafTdbe  Oehl  als  das  Oehl 

'  «rzeugende  Ga$>  welches  eine  grofee  Analogie  zwi-r 
wjbcn  beiden  beweif 't.     Vemiuthlich  unterfcheiden 
fie  fich  blofs  in  der  Menge  von  gebundenem  War« 
taeftoff. 
•      )>Aus    allen   diefen   vergleichenden   Verfuchen 

.  lÄlgt,"  fagt  Fourcroy  in  feinem  Berichte  von 
diefen  Beobachtungen ,  „  dafs  das  Oehl  erzeugerido 
Cass  >velches  viel  dichter  ift  und  weniger  gebundo- 

f  %ieo  Wärmeftoff  enthält,  als  das  kohlenhaltige  Waf- 
£rfteffgas  aus  Alkohol  oder  Aether  in  glfihencfea 
Glasröhren  entwickelt,  lediglich  kraft  der  grofserii 
Nähe»  worin  die  Molekülen  deffelben  bei  einander 
■fiöd,  das  Vermögen,  Oehl  ^u  bilden,  befitzt,  und 
diefes  verliert,  wenn  die  Partikelchen  deffelben 
'dmrch  eine  gröfsere  Menge  von  Wärmeftoff  weiter 
•ans  einander  getrieben,  und  dadurch  die  Anziehun- 
gfen  der  Wärmeftoff-  und  Kohlenftoff- Partikel cheh 
auf  einander  gefchwächt  werden.  Durch  jeden  Pro- 
ZÜSß  wodurch  diefes  gefchieht»  z.  B.  beim  Durclf- 
gange  durch  glühende  Röhren ,  oder  bei  hef tigenk 
Electrifiren,  mufs  folglich  das  Oehl  erzeugende  Gas 
in  ein  gewöhnliches  kohlenhaltiges  Wafferftoffgas 
verwandelt  werden,  und  die  Prozeffe,  um  aus  Al- 
kohol oder  Aether  Oehl  erzeugendes  Gas  oder  die 
beiden  andern  Gasarten  zu  erhalten,  unterfeheideii 
fich  im  Wefentlichen  nur  dadurch,  dafs  bei  jeueiti 
«weniger  Wärmeftoff  mit  ia  das  Gas  «ingeht»  Wa&. 
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(mcito£f  'imd  Kohlenftof f  (farin  *  mehr  eoncentrix 
bleiben »  und  dadurch  fähiger  £'pd ,  durch  Hinzu 
icomtnea  vo9  Sauerftoff»  ^der  in  deiti  qxygenjrte;! 
Iklzfaureii  Gas  noch  in  groCserer  Dichtigkeit  ^Is-ij 
der  Lebensluft  vorhanden  ift,}  OehS  zu  bilden 
yierd^n  dcreegen  Alkohol  oder  Aether  durch  einff 
ftärkere  Anhäufung  von  Wärmeftoff  nocji  ^iilehf 
jzerfet^t,  ihre  Partik.eichen  noch  weUer  aus  einaih 
d^t  getrieben  und  dadurch  ihre  Anziehung  g4- 
Xchwächt,  fo  gehen  fie  mit  dem  Sauerftoffe  Bischt -feisr 
jQer  die  Verbindung  zu  einem  O&hle  eih>  ipcteili 
diefe  Anziehung  nur»  wenn  iie  in  ihrer  grOf^.e^ 
Stärke  ift>  diefe  Verbindung  darzuftellen  veiii«?^ 
jUnd  fo  erklärt  es  fich,  wie  das  Oehl  erzjeugeii(i0 
.Gas,  indem  es  auf  diefe  Art  feine  KigapthQmlidi- 
keit  verliert,     fein  fpecjfifches  Gewicht  voä  O/gdg 


<c 


bis  a^rf  0/436  verändert.  .  i 

„Dafs  Alaun»  "Kiefeler de  oder  Thon^  nicht  .übfiT 
Glas,  'Kalk,  Magnefia  u.  f.  f.,  beim  Durchgange  ^vop 
Alkohol  -  oder  Aetherclämpf en  durch  glüheiM(jB 
Röhren,  über  diefe  Stoffe,  Oehl  erzeugendes  Gas  ga- 
ben; das  liegt  ficher  nicht  an.  diefen  Stoffen,  fou- 
dern'höchft    wahrfcheinlich   wurd^  in  den  erftern 

« 

fällen,  da  man  Oehl  erzeugendes  Gas  lerbielt, 
^hwächeres  Feuer,  als  in.  den  letztern  gegebes, 
.(oder  diefe  Stoffe  felbft  find  fo  befchaffen,  da£s  bißi 
^gleichem  Feuergrade  die  \\ärme  in  der  Röhre  mit 
j4irftern  gefüllt,  geringer  ift,   als  bei  letztem.)-^ 

Diefe  Verfuche  vei^breiten  ein  neues  Licht  übÄi? 
jüe  BMduoß  ji^fi  O^hifiy  ,und  beftatigjon  die  Lehr^yi 


ier  Heuern  pneutnatifchen  Chemie  über  dieBcftand- 
Sieile.der  yegetabilifchen  öhligen  Stoffe.    Wir  khnit 
hier  ein  Oehl,   durch  Vereinigungvbn  VVafferftoff, 
Koblenftoff  und  etwas  Sauörftoff  entftehen.  -    Bei 
Yfnnifchung   des  Oehl  erzeugenden  Gas,    (d.  h.^ 
des  fehr  verdichteten   kohlenhaltigen  Waifferftc^ff* 
gaSj)  mit  oxygenirter  Salzfäure,  bildet  Geh  fogleicb 
;  ein  Oehl  >    gerade  fo,   ajs  wenn  Holz  oder  ein  an- 
f  derer  an  fich  nicht  öhljger  Pflanzenftoff  in  einer  Re- 
\  töYte  erhitzt  wird.     Wahrfcheinlich  entwickelt  fich 
t  bei  langfamen  Brennen  folcher  Stoffe,  aus  denfelbeni 
f  dffs  Oehl  erzeugende:  oder  ein  ähnliches  Gas,  und 
;  dlefes  in  freier  Luft  irlit  verbrannt,  fetzt  dabei  fei- 
1-  -rth  Rirfs  oder  Kohlenftoff  ab,   wodurch  das  Holzf 
f  jefcbwärzt  und  die  Piauchfänge,   welche  die  elafti«^ 
^  fcheh  Flüffigkeiten  abführen,    mit  Rufs  überzogen 
i  werden.     Wenn  man  dagegen  Holz,  Pflanzenfchlei- 
•  Aeu,  f.  w.  fchneller  und  ftärker  erhitzt,  fo  geben 
fie  ia  verfchlöffenen  Gefäfsen  weniger  Oehl,  mehr 
itohlenftoff  und  Kohlenfäure,    und  in  freier  Luft 
z^gt  fich  eine  ftärkere  Flamme,    wobei  weniger 
••  K^hlÄnftoff  oder  Rufs  abgefetzt  wird.    Wahrfchein- 
lich wird  im  erftern  Falle  das  Oehl  erzeugende  Gas, 
itn  letztern  das  gewöhnliche  kohlenhaltige  Waffer- 

ftoffga^  entwickelt.  *'  *) 

»    )    ,  , .      '  ..1.        ■        .    '• 

•*)  „Hierbei",  fagt  Nicholfoni  „fällt  mir  ein^ 
Beobachtung  eiti ,  die  ich  fchon  Vor  mehrern  Jah- 
ren beim  Brennen  von  Alkohol  in  einer  Argand- 
fcheh  Lampe  gemacht  habe.  Dabei  unterfcheidec 
rxoh  nicht  nur  der  iitner«  uttd  d€t  SafsereThtil  der 
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ij  Wir  find  alfo  auf  dem  Wege,  Oehl  durch  Kunft 
atoCamtnetizufetzen^  Dazu  fcheint  nur  noch  eine 
Methode  zu  fehlen »  ohn^  Beihülfe.  eines  Pflanzen- 
ftoffs,  das  dichtefte  kohlenhältige  Wafferftoffgas 
von  O/gog  fpecififch^ni  Gewicht  zu  erhalten;  wel* 
ches  man  vielleicht  aus  den  an  Kohlenftoff  reichea 
Mineralien  zu  entbinden  vermag»  z.  B.  aus  man* 
chen  Stahlarten  9  aus  denen  fich»  wenn  fie  in  einer 
Säiire  aufgelöft  werden»  bei  der  Zerfetzung  des 
Waffers,  die  fie  befördern»  kohlenhaltiges  Waf-^ 
ierftoffgas  entwickelt»  Diefes  verdient  alle  Auf* 
jnerkfamkeit  der  Chemiften,  da  es  uns  einen 
Schritt  weiter  in  die  Kenntnifs  der  Pflanzen^ 
tmd  befonders  in  die  Bildung  des  Oehls»  brin^ 
gen  würde. 


<f 


Flamme  auffallend  Ton  einander i  (auf  eine  äbn« 
liehe  Art   wie  beim  Phosphor  und  Schwefel  die 

.  Flamme  zu  Anfang  und  in  der  Mitte  A%s  Verbren« 
nens,)  fondern  bei  ungehindertem  Luftzuge  durch 
die  Mitte  der  Flamme  brennt  der  Alkohol,  wie 
gewöhnlich,  mit  einer  fcfawachen,  bläulichen  Flam- 
me. Verfchliefst  man  aber  die  Oeffnung  für  die« 
fen  Luftzug  allmählig  mit  der  Hand,  fo  wird  di# 
Flaonne  immer  heller  und  heller,  gleich  der  Flam- 
me des  Oehls ,  bis  die  Oeffnung  fo  weit  verfchlof- 
fen  ift,  dafs  das  Verbrennen,  wegen  Mangels  an 
Luft,  abnimmt.  Bei  einer  gehörigen  Oeffnung 
brennt  der  Alkohol  immerfort  mit  einer  hellen» 
äufserlich  weiden  Flamme.  Wabrfcfaeinlich  ift 
dann  die  Temperatur  gerade  fo ,  da£s  Cch  das  Oehl 

'  erzeugende  Gas  entwickelt.  *^ 
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»sI3ie  finnreichen  Verfuche  der  Amfterdammet 
PhyGker   gehören  zu  den  wenigen,    welche  neu« 
-'  Ausfichten   in   die   Phyfik   öffnen,    ijnd  ihnen  ge* 
,bührt  neben  den  Entdeckungen  ,  ,die  wir  fchon  die- 
iea,Naturforfchern    verdanken,    über    die  Zerfe- 
teung  und  ZufammenfetzAng   des   Wäflers  durchi» 
1   Bectrifiren ,   über  die  alkalifchen  und  metallifcheu 
I   Schwefel  u,  f.  f.^  ein  vorzüglicher  Piang  in  der  pneu* 
»latifchen  Chemie,     auf   deren  Vervollkommnung 
f^  diefe  Phyfiker  ihre  Bemühungen  vorzüglich  gerich-». 
Ut  haben." 


'K 


».       • 


i    atÄ    3 


r« 


■  ^^^ammmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmtmmmmmmmmmmmmmmatmimmmmmmm 


VII. 

BESCHREIBUNG 
§lnes  fchr    einfachen   Apparats^    um 
Produkte    heim    Verbrennen    der   OehU 

zu  unterfuchen; 

§ 

▼  oa 

Herrn    D.  nvan    M.arum 

inHaarlem.*) 


JL/er  Apparat  zum  Verbrennen  der  Oehle,- wel- 
chen Lavoifier  in  feiner Chcmie-befchrieben  und 
abgebildet  hat,  blieb,  ob  ich  gleich  denTheil,  worin' 
das  Verbrennen  vor  fich  geht,  und  die  Gazometer^  \ 
beträchtlich  vereinfachte,    doch  noch  zu  fehr  zu-    \ 
fammengefetzt,    nahm    allzu  viel   Raum    ein,   und    .' 
wurde' durch  die  Menge  und  die  Vereinigung  feinet  ' 
Theile  zu  befchwerlich,  als  dafs  man  ihn  in  chemi-, 
fchen  Vorlefungen  hätte  brauchen  können.      Ich 
fann  daher  auf  ein  anderes  einfacheres  IVL'ttel,  wo- 
durch fich  zeigen  liefse,  dafs  beim  Verbrennen  der 
Lampenöhle  Waffer  und  Kohlenfäure  entfteht,  um 
daraus  auf  die  Beftandtheile   der  Oehle  fchliefsen 
zu  können. 

Zu 

'  '  I 

*)  Defcription   de   quelques  Appareils    ckimiques   de  lü 
Fond,    Teylerienne  par    vaN    MaRUM.     HaarleiÖ    / 

»79«»  P' <53  — 6^. 
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Z^  dem  Ende  entwickelte  ich  auf  dem  gt* 
röhnliclien  Lampenöhle  Wafferftoffgas,  welches, 
rie  biekannt,  der  einzige  Stoff  ift,  welcher  beini 
Verbrennen  des  Qehls  die  Flamme  bildet.  Diefes 
hs  erhält  man  fehr  fchnell,  wenn  man  da^ 
}ehl  mit  gebranntem  Kalke  mifcht  dnd  danii 
:ärk  Feuer  giebt»  Das  exitbundene  Gas  wurdd 
i  einen  der  Gasmeffer  gebracht,  welthe*  irt 
rREKS  Journale  derPhyfik,  Band  6,  Tafeli,' 
bgebildet  find,  und  in  dem  damit  yerbundenen,' 
urch  Queckfilber  gefperrten  Ballon  mit  Sauer- 
:offgas  verbi-annt.  Sobald  das  Verbrennen  än- 
efangen  hat,  überzieht  fich  das  Innere  des  Bai* 
ms  mit  einem  Dunfte,  der  immer  zunimmt,  tro« 
fcDWeife  herabrinnt,  und  fich  im  Hälfe  des  Bal^ 
ins  änfammelt,  wo  man  bald  eine  Wafferfchicht 
ber  dem  Queckfilber  erblickt.  Nach  einei^ 
^iertelftunde  wird  die  Flamme  allmählig'  fchwä^ 
ber  und  verlifcht« 

I 

4 

Um  die  Befchaffenheit  diefes  Gas,  in  welchem 
as  Wafferftof fgas  verlifcht,  zu  unterfncheii,  brachte 
h  in  den  Ballon  einige  Flüffigkeiten  durch  HaJfa 
5r  Vorrichtung,  welche  Taf.  III,  Fig.  7,  abgebildet  ift, 
Un  giefst  die Flüffigkeit  in  die  Glasröhre  aa,  wel- 
le unten  mittelft  des  Hahns  A  verfchloffen ,  und: 
I  einen  hölzernen  Arm  befeftigt  ift,  der  a|i  das* 
eftell  des  Gazometers  fe(t  gefchroben  \vird»  An- 
in  Hahn  ift  auf  die  gewöhnliche  Art  eine  ge* 
rümmte    Glasröhre      cd     angefcbraubt ,     derea 

AnaaLd.  Phyfik.  a.B,  a..St.  P 
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$cIieD]^el  d  im  Ballon  neben   den'  beiden*  Glarsröh« 
^en  der  Gazometer  ftebt,    durch  die  das  aus  dem 
Oehle   er:^eugte    Gas   und    das    Sauerftoffgas    dem 
Ballon  zugeführt  werden.   Durch  Hülfe  dieferRöhr 
ren  bringe  ich   zuerft  |  Maafs  KalkwaCfer  in  dtii 
Ballon»    das  fich  fogleich   trübt.      Dann  füge  leb 
flüffiiges  Kali   hinzu,     welches  forgfältig  von  aller 
Luftfäure    befreiet    ift:     und     fogleich   ftei^t    dal 
Queckülber  in   den   Ballon   hinaul;     ein  Zeichen« 
dafs  das  Kali  viel  von  der  Luff  verfchluckt.     Maä 
ficht    daraus,      dafs    Sauerftoffgas,     in    welchera 
das  aus  dem  Oehle  entwickelte  Wafferftof^as  ver- 
brennt,   dadurch  grofsen  Theils  in  Luftfäure  ver^ 
wandelt  wird,    dafs  folglich  die  brennbare  Luft^ 
die   fich  aus  Oehl  entwickeln  läfst,    kohlcnhalti— 
ges    Walferftoffgas    ift,     welches    durch    Verbia  — 
düng  feines  Kohlenftoffs  mit  Sauerftoff  die  Luft:— 
fäure   erzeugt. 

Durch   denfelben  Apparat  lafTen  fiqh  auf  ein^ 
bequeme    Art   die  Antheile   von  Kohlenftoff   und 
Walferfloff    im  kohlenhaltigen    Waffer ftoffgas  be— » 
ftimmen,     wenn   man    die    Luft   mifst,     die  übri^ 
bleibt,    nachdem   das    ätzende  Kali   alle  Luftfäure 
verfchluckt  hat.      Denn   da  die  Menge  von  Koh^ 
lenftoff  im  kohlenfauren  Gas  bekannt  ift;   fo  findet 
man  daraus  den  Antheil  von  KohlenCtoff  in  der  ver-^ 
brannten  Menge    von  kohle-nhaltigem    Wafferftoff- 
gas.    Um!  das  würde  befonders  für  den  von  grofsen»^ 
Nutzen  feyn,    der   nach    Beddp 's    Methode  die 


ZiUfigenfchmhdfLicht  durch  das  Elnathmen  von  koh« 
l«nhaltigem  Wafferftoffgas  kuriren  wollte;  da  es 
wohl  möglich  wäre ,  dafs  die  glückliche  Kur  eini- 
ger  folcber  Fälle,  und  das  MifsglQckeh  in'an^ 
dern>  *  zum  Theile  von  dem  .yeränderliohen  Ver- 
lialtnifle»  worin  in  diefer  Luftart  Kohlenftpff 
und  Wailerftoff  zu  einamler  ftehen^  herrühren 
köonte.  . 


* 
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IV^ii«  Ferfuch€  der  Gefällfchmfi  Amßer* 
dnmmer  Pkyßker^    über  die  vorgebliche 
Verwandlung  des  Wqffert  in  Stickgas^ 
'  (Zn  Seite  \%%  diefet  Stfickt  der  Annalea.) 

JL/a  wir  durch  unfre' Verfache»  (agen  dieCe  Natur* 
forfcher^  *)  die  Meinung  'Wleglebs  über  die 
Verhandlung  des  WafTers  in  Stickgas  hinlänglich 
widerlegt  zu  habep  glaubten  >  indem  fie  bewiefeii^ 
dafs  das  Stickgas  >  welches  fich  beim  Durchgange 
von  WafTerdämpfen  durch  glühende  irdene  oder 
Glasröhren  zeigt,  lediglich  dem  Eindringen  der  au- 
fsem  Luft  zuzufchreiben  ift>  und  dafs  bei  Appara* 
ten  9  die  für  die  atmofphärifche  Luft  undurchdring- 
lieh  find,  unter  diefen  Umftänden  kein  Stickgas  zu 
6nden  ift;  fo  verwunderten  wir  uns  nicht  wenig, 
in  den  Annalen  der  Chemie  des  Herrn  von 
Grell  einen  Auf  fatz  des  Profeffors*  Würz  er  zu 
Bonn  über  die  fcheinbare  Bafis  des  Stickgas  zu  fin* 
den  >  worin  diefer  gefchickte  Chemift  zu  beweifen 
(ucht,  dafs  das  Wafier,  wenn  es  in  geringer  Menge 
plötzlich  der  Glühhitze  ausgefetzt  wird,  fich  in 
Stickgas  verwandelt.  Da  es  nämlich  bekannt  ift, 
dafs  glühendes  Kupfer  auf  keinen  der  beiden  Bc* 

'^  Im  Auszuge  aus  dm  AnnaUs  de  Chimit  >  Nro.  IjTy 
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fuuscltkeile  dies 'Waflers  wirkt,  fonahm  Wura^ifi; 
zwei  Halbkugeln  aus  Kupfer ,  die  in  einander  pafs» 
ten  und  *mit.  einem  Eifendrahte  zufammengebaltefi 
wurden,  und'  in  deren  eine  zwei  Ruhren,  eint 
tum  Hineintröpfeln  des  Waflers,  die  andere  zum 
Abführen  des.  erzeugten  Gas  .unter  den  chemifch« 
pneumatifchen.  Apparat,  eingeküttet  waren.  Die 
Halbkugeln  wurden  glühend  gemacht,^ und  von  26 
KubikzoU  Gas,  die  fich  auf  diefe  Art  bildeten» 
verfchluckte  KalkwafTer  2  KubikzoU,  die  24  übri* 
gen  waren  Stickgas.  / 

Da/* Wir  bei  unfern  vorigen  Verfuchen  öfters 
Waflerdämpf e  durch  fehr  enge,  nur  2  Linien  dicke, 
H^fihende  Kupferröhren,  getrieben  hatten,  ohne 
dadurch  das  mindefte  Gas  zu  erzeugen;  fö  fiel  uns 
diefes  Refultat  nicht  wenig  auf,  und  liefs  uns  einen 
Fehler  in  dem  Apparate  verqiuthen^  Denn  dafs 
ein  Mahl  liquides,  d^s  andere  Mahl  dampfförmiges 
WaiTer  mit  dem  glühenden  Kupfer  in  Berührunfl 
kam^  konnte  off enbar  diefen  Unterfchied  nicht  ba« 
wirken;  auch  waren  unfre Röhren  fo  enge  als  mög«^ 
lieh.  Um  indefe  alle  Zweifel  in  diefer  Materie  zil 
heben  ^  liefsen  wir  den  Wurzerfchen  Apparat  eini^ 
germaisen  aiis'  einem  Stücke  nachahmen.  In  ein« 
Kugel  aus  gegoffenem  Kupfer,  4  Zoll  im  Durchs 
meffer ,  v/urden  2  Kupferröhren  m|t  eineiii  fchwei^ 
fchmelzbaren  Lothe  eingelöthet,  und  an  die 
für  das  VVaffer.  beftimmte  ein  kleiner^  kupferner 
Trichter  angelötbet,  der  fich  unten  fo  verenger- 
te >   daif  er  nur  einzelne  WafTertropfen  hindurch 
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lieüs.  Kaclid«m  die  Kugel  zürn  Glolien  gthrsLchi. 
VfSLT,  liefsen  wir  einige  Wallertropfen  hineinfailen. 
Augenblicklich  drangen  untei^  dem  pneumatifchen 
Apparate  aus  der  zweiten  Röhre  Wafferdämpfc  mit 
Lpft  v^rmifcht  hervor»  doch  nahm  die  Luftmenge 
bei  jedem  der  folgenden  Tropfen  ab;  Bei  der  Un- 
terfüchung  derfelben  fand  fich,  dafs  es  atmofpha*. 
rifche  Luft  war»  welche  durch  die  Ausdehnung  der 
plötzlich  entftehenden  Wafferdämpfe  mit  zur  Ku- 
gel hinaus  getrieben  wurde.  Diefe  bei  einer  WeiIs-'~ 
glühehitze  während  einiger  Minuten  aufgefangene 
atmpfphärifche  Luft»  nahm  keinen  KubikzoU  ein. 
Von  einer  Entbindung  von  Stickgas  zeigte  fich  keine 
Spur;  und  es  bleibt  dah^r  wohl  keinem  Zweifel  unu 
terworfen,  dafs  der  Wurzcrfche  Apparat»  der  zu 
ibhiecht  gegen  das  Eindringen  der  atmofphärifchen 
Luft  verwahrt  war,  das  Stickgas  nicht  aus  dem  Wat 
ier  entwickelte»  fondern  aus  der  Atmofphäre  zuge- 
führt erhielt.  Diefes  beweifet  auch  der  Antheil 
von  kohlenfaurem  Gas,  welchen  Wurzer  fand,  und 
der  fich  auf  keinen  Fall  aus  dem  Waffer  entbinden 
konnte ,  fondern  föineii  Ürfprung  dem  Sauerftoffe 
der  Atmofphäre  verdankte,  welcher  beim  Eindrin- 
gen in  die  Kugel  durch  den  Kütt ,  der  in  der  Hitze 
nur  allzu  leicht  Riffe  erhält»  mit  Koblenftoff  aus 
dem  Ofen  &ch  gelchwängert  hatte. 
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IX. 

s  h   e  r      denRück/Mhlani 

vom 

FrofeXfor    £gidiu8    Hillia 

in    Fulda,  .  ^ 

*  •  i'  • 

JL/ie  bekannten  Entdeckungen  über  d^  Rück« 
[    ichlag,,  von  Lord  Mahon»  iindzufch^n«  als  dafil. 
'  fie  nicht  bei  jedem  Phyfiker  den  VVurtfch  rege  mar 
;    eben  foUten«    fie  zu ^ wiederholen.  ^  Herr    Hube 
,    leiiligt  hierzu  eine Kleiftifche'Flaiche  vor;  allein  da^.: 
,    giebt  nur  Verfuqhe,   die  klein  ausfallen  und  nicht.- 
•■  tnlthictiv  genug  werden ,  und  Mahon*s  Apparat; 
%  eben  auch  nicht  wohlfeil.  Mir  hat  der  blofse  Zu« 
fall  die  Gelegenheit  in  die  Hände  gefpielt,  die  Phä-f- 
Aomene  diefes  Rückfchlages  fehr  deutlich  darzuftel"^ 
len»'  und  ich  bin  feit  einigen  Jahren  damit  befchä& 
'  tigtgewefen,  wenn  ich  in  meinem  Vortrage  an  die* 
k  Materie  kam«     Ich  brauche  hierzu  nichts.»    als 
eicie  Electrifirmafchine  und  eine  ifolirte  Wetterftan*: 
*  C^>  *}  ^^^^  diefelbe»  won)it  ich  die  atmofphärifobe 

^  DIefe  Mafchine .  follte  billig  einen  beTondem  Na« 
xnen  bekommen,  weil  fle  ei  verdient,  pnd  um  iieaus* 
zuzeichnen.  H  e  m  m  e  r  *  s  Name :  BlitzfiVager ,  ilb 
offenbar  licherlkth.  Gehler  fagt  nur,  fonderbar« 
Irgendwo  habe  ich  den  Namen :  Fulgurof kop ,  ge^ 
lefeht  allein  man  fchamt  fich  faft  diefes  Daf^ard« 
Wortes.  Warum  nicht  lieber  rein  weg:  Kerau-r 
luif kop  f  «t  P'erf, 
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filMtricitit  vDterfucht ,  and  cUe  ich  im  4*nt  Band« 
des  neuen  Journals  der  Phyfik  befchrieben  habe.»  lo 
G  e h  1  e  r '  s  * Wörterbucbe»  5.  Th. ,  S.  3o8>  ift  die  Be- 
ikrtireibung,  und  auf  Taf.  XXVIB,  Fig.  9,  fo  wie 
hier  Taf.  IV,  Fig.  1,  die  Abbildung  diefer  Mafchine 
SU  fehen.  Es  ift  gut,  an  ihr  zwei  Theile  zu  untec- 
fcheiden:  Mtßens^  die  Auffangeftauge  ABCDE^ 
ich  Mfill  fie  den  EinleUer  nennen;  '*')  an. der  Quer« 
fiange  /^M  find  zw^i  Kugeln»  Zwillich  die  Kugel 
dts  EinleUers  xitxkik^n.  Zv^eUenSp  die  Stange»  4kß 
von  <S  aus  in  den  Erdboden  geht;  iS  nenne  ich  dia 
l^ugel  d^  Ableiiers.  Die  Kugeln  S  und  ^können 
Häher  und  weiter  verrückt  werden. 

Nun  ift  die  Einrichtung  in  unferni  Kabinette  fo 
j;etroffen,  dafs  die  Electrifirmafcbine  etwas  nahe 
fLii  vorbenannter  Mafchine  ftebt»  fo  daCs  der  eine 
der  obern  Conductoren  etwa  nur  18  Zoll  vom  Ein- 
leiter»  und  zwar  von  dem  Theile  DE,  der  ins  Ka- 
binett hinein  geht»  entfernt  ift.  Offenbar  fteht  alfo 
diefer  Theil  des  Einleiters  in  dem  VVirkungskreife 


^)  Bei  des  Abt  Hemmer*$  Apparate  war  A  eine  )• 
Schuh  lange  eiferae  Stange»  die  auf  einer  ftarkea 
Glasfäule  ftand^  und  BCDE  beftand  aus  ifolirten 
eifernen  Stäben,  |  Zoll  dick,  die  von  aulsen  an 
dem  Gebäude  herab  und  durch  einen  Fenfterrah« 
men  in  das  Kabinett  gingen,  worin  lieh  die  eifeme 
Querftange  V  M  befand.  Diefe  endigte  Cch  in  zwei 
Kugeln.  Von  ihrer  Mitte  herab  hing  ein  electri« 
fches  Glockenfpiel  F ,  und  an  der  einen  Kugel  ein 
Electrometer  A  aus  Korkkägelchen.         d.  H« 


\" 


C    ai5    1 

fi«r:EIectrilirmafchine.   Von  demReibezeugelierib 
liänge  ich  eine  metaIIene,Kette  an  den  Abieiter»  um 
daä   nachzumachen,    ,was   die  altern  Schriftftellex 
^Gfdendraht  nannten.     Als  dies  einmahL  fo  vorge^ 
riehtet  war,  und  aus  dem  Conductor  der  Electrifir« 
inafchine  die  Funken  fchnell  ausgezogen  wurden» 
fuhren  unvermuthet  zwifcben  den  Kugeln  des  Ein  « 
und  Abieiters    eben  fo  rafche  Funken»    die  unfre 
ganze  Aufmerkfamkeit  auf  fich  zogen.     Ich  würde 
^ne  diefen  Zufall  wahrfcheinllch  niemahls  auf  den 
.Gedanken   gerathen   feyn,   mir  den  RQckfchlag  fo 
.wohlfeil  zu  machen ,  als  ich  folchergeftalt  dazu  ge«  , 
kommea  bin*      Vielleidit  macht  eine  Anzeige  hier- 
von denjenigen  Pbyfikern,  die  dergleichen  Mafchit» 
&en  befitzen»  eben  fo  viel  Vergnügen,  als  uns* 

Die  Bedingungen  hierbei  find,  dafs  die  Electri* 

•      •  •  ■• 

,firmafchine  die  gröfste  Wirkung  thue>  die  fie  nur 
thun  kann*  *)  Bei  einer  etwas  ungiinftigern  Witte- 
rung» oder  wenn  die  Electrifirmafchine  ans  was 
immer  für  einer  Urfache  nicht  zürn  heften  geht,  fin- 
de ich  es  vortheilhaft,  unter  das  vordere  Ende  des 
Gonductors.  eine  Kugel  in  die  paffende  Schlagweit^ 
zu  ftellen,  einen  Draht  an  fie  zubefeftigen»  und 
diefen  mit  demjenigen  Drahte  zu  verbinden,  der 
vom  Reibezeuge  herabgeht ;  fodann  die  Kugelfi  des 
Ein-  und  Ausleiters  einander  etwas  nSher  zu  rü* 

*)  ^^^  grofse  Teylerfche  Slafohine  morste  hierin 
treffliche  Wirkung  thun*  Sollte  iich  Herr  van 
Mar  um  nicht  hierzu  entfcbliefsen  ?  Ob  es  der 
Mdhe  wertb  wäre?  Warum  nicht?       if.  Kar/. 


/ 


'^lcea>  als  vorher ,  da  kein  ROckfcUag  erfolget 
wollte*  Da  die  beiden  Tbeile  unfrer  Mafchiiie> 
der  Ein-  und  Ausleiter,  bei  uns  fehr  mafliv  und 
ausgedehnt  find»  fo  wird  von  diefer  Seite  her  nichts 
vermifst»  was  als  Bedingung  zu  einem  krSFtigeii 
RücWchlage  erforderlich  ift,  •—  Folgende  Ver* 
(uche  werden  alles  deutlicher  machen» 

ErfifiT  Verfuch.  Bt  eine  Kette  mit  ihrem  eines 
ICnde  am  Reihezeuge,  mit  dem  andern  an  die  Kugel 
des  Abieiters  <?  befeftigt,  und  man  berührt,  auf  ei* 
iiem  Ifolirfchemel  ftehend,  zugleich  mit  der  einen 
Hand  die  Kugel  ^>  und  mit  der  andern  die  Kugel  ^ 
des  £inleitc*rs>  fo  bekommt  man  eine  fehr  unange» 
sehme  Erfchütterung,  wie  aus  einer  Flafche,  fo  * 
oft  der  ContiuctoriderEIectrifirmafchine  einenFun- 
keti  losfohlägt.  Ich  habe  dies  fdion  rüftige,  mit 
Flüffen  behaftete  Perfonen  verfuchen  laflen,  die 
aber  immer  über  das  Unbehagliche  der  Empfindung 
Idagten,  wenn  die  Electrifirmafchiiie  lehr  ftark  ging. 

Zweiler  i^erfuch.  Mit  dem  nämlichen  Erfolgt 
ging  diefer  Erfchütterungsfchlag  durch  eine  kette 
von  24  Perfonen ,  wenn  auch  niemand  ifolirt  war^ 
ja»  wenn  die  beiden  Kugeln  bis  auf  12  Zoll  Ab- 
ftand  von  einander  gebracht  wurden«  Die  Kraft 
des  Schlages  fehlen  mit  der  Vergröüserung  des  Ab* 
ftandes  zu  wachfen. 

Briuer  Verfuch.  Der  vorige  Erfolg  hat  ftatl^ 
wenn  m^n  die  ans  Reibezeug  bef  eftigte  Kette  an  di$ 
ILiigel  des  £inleiters  hängt. 
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Vierter  Verfuch.    Ah   die  Kügd  des  Enlefterf 
^iowohl  als  an  die  des  Abieiters,  würde  ein  kleine» 
linoeaes  Fädchen  geklebt*     Beide  Fäden  hoben  fich 
gegen  einander»,  wenü  ein  Funke  zwifchen  beiden 
,  ioigelnüberfprang. 

Fünfter  Verfuch.  Der  Knopf  eiAer  Klbiftifchen 
Flafche  wurde  zwifchen  die  beiden  vorbenanntea 
Kugeln  .gehalten«  So  oft  ein  Rackfchlag  erfolgtes 
M  man  zu  beiden  Seiten  des  Flafchenknopfs  Strah- 
len oder  Funken,  deren  Richtung  fich  freilich  nicht 
iehen  läfst.  Die  Flafche  wird  aber  keinesweges  '^er 
^den>  fo  dafs  man  etwa  beim  Entladen  wieder  ei« 
|rä  Funken  erwarten  dürfte,  felbft  dann  nichl^ 
Wenn  der  RUckfchlag  einige  Mahle  durcbpalBrt  ift;| 
'Ib  klein  die  Flafche  auch  feyn  mag. 

.  Da  aber  dennoch  die  innere  Belegung  der  Fla-^ 
(ebb  bei  diefem  Verfuche' nicht  geradezu  jm  Wir- 
kuQj^skreife  der  Electrifirmafchine  ftand,  fo  fchien 
fi6  ein  dienliches  Mittel  zu  feyn,  zu  unterfnchen, 
yön  was  für  einer  Art  der  jedes  Mahl  zwifchen  den 
leiden  Kugeln  überfpringende  Funke  wäre,  poGtiv 
oder  negativ,  falls  fie  nur  ein  wenig  afficirt  würdet 
denn  das  konnte  und  mufste  fie  doch  wohl  in>mer 
t^erden,  wenn  auch  nicht  fo  fehr,  dafs  beimAp« 
ipliciren  eines  gewöhnlichen  Ausladers  ein  Funke 
fichtbar  würde.  Zu  diefem  Behuf e  wurde  folgen- 
der Verfuch  angeftellt»  und  mehrere  Mahlj  in  zwei 
)^en  9  wiederholt. 


i 

Sechaer  Verfuch.  Erfter  tall :  Die  ans  F 
jkeüg  bef eftigte  Kette  hänge  am  Abieiter,  in  mi 
Sinne  genommen,  odet,  kürzer »  an  S« 

\ 

a.  Die  Flafche  zwifchen  den  Kugeln  deis 
und  Abieiters  gehalten  t  ohne  jedoch  eine  d 
ben  zu  berühren»  bekommt  rechts  und  links  a 
rem  Knopfe  Funken.  Den  Flafchenknopf  ai 
nüttlere  Zinnplatte  des  Cavallo  fchen  Mikroele 
fkops  gehabten  und  die  Flügel  ziirückgefehl; 
keigt  fich's»  da&  die  innere  Belegung  der  FL 
•|^£  bekommen  hat. 

"^  b.-  Es  mu&te  aber  ^uch  meine  Abficht  feynj 
jeder  der  beiden  Kugeln  Funken  oder  Fünkchi 
die  Flafche  zu  bekommen ,  um  fie  auf  das  v( 
nannte  Mikroelectrofkop,  (Gollector,)  zu  p] 
ren ;  z.  B.  von  der  Kugel  des  Einle'uers.  In  dl 
Falle  mufste  die  Kugel '  des'  Abieiters  wenig! 
0.  bis  3  Zoll  von  jener  Kugel  entfernt  werden, 
noch  bekommt  alsdann  flie  Flafche^  fchwache  \ 
ken«  Hält  man  aber  mit  einer  Hand  die  Fla 
nahe  an  die  Kugel  des  Einleiters  und  f;ifst  den 
leiter  mit  der  andern  Hand  an,  fo  bekommt 
Flafche  ftärkere  Funken,  und  zwar  —  E. 

c«  Hält  man  den  Knopf  der  Flafche  nahe  an 
Kugel  des  Abieiters ,  nachdem  die  des  Einlei 
ebenfalls  2  bis  3  Zoll  weit  von  jener  entfernt  v 
den»  fo  bekommt  die  Flafche  ohne  weitere  \ 
richtung  gute  Funken  9  '^  B. 
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.    Zweiter   Fall:    Die  ans  Reibezeug   befeftigt« 
Iktte  hänge  am  Einleiten  . 

a.  Die  Flofche  zwifchen  den  beiden  Kugeln  ge- 
iialten^,  ohne  ein^  zu  berühren ,  bekompitt  fo  oft 
€m  Rückichlag  erfolgt»  am  Knopfe  rechts  und  linko 
Fonken ,.  upd  zwar  -j-  JP.    . 

•  ... 

b.  Die  Flafche  pahe  an  die  Kugel  des  Einleiters 
gehalten ,  nachdem  zuvor  die  Kugel  des  Ableiteri 
t  Bis  3  Zoll  entfernt  worden,  bekommt  gute  Fuq«^ 

c.  Die  Flafche  nahe  an  die  Kugel  des  Ableitet»; 
I  gehalten,  nachdem  zuvor  die  Kugel  des  Eioleiterf 

lüiige  ZoU  weggefchoben  worddii}  bekommt  *«-  Sa 


A^ 


m 
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X. 

B  E  S  C  H  R  E  I  B  U  N  O  \ 

'^inti   Aräometers   von  ganz  neuer  Mio* 

richfungf  erfunden 

▼  on  \ 

Herrn    Say»  i 

Ingenieur-Hauptmano**) 


D, 


'iefes  Inftrument  uoterfcheidet  fich  durch  die  Artb  . 
vrie  damit  das  fpecififche  Gewicht,  der  Korper  he^  , 
ftimmt  wird»    von  allen  übrigen  wefentlich/    Mau 
bringt  dabei  den  abzuwägenden  Körper  mit  keintf  . 
tropfbaren  FlOlfigkeit  in  Berührung»   welches  bei 
allen  übrigen  Areometern  gefchehen  mufs ,  um  da«» 
durch  das  Gewicht  eines  mit  dem  Körper  gleichen 
Volumens  der  Flüffigkeit  zu  finden»  und  erhält  da* 
durch  den  Vortheil,  viele  Stoffe,   die  bei  folchen 
Berührungen  verändert  werden  würden,  mit  Leicli» 
tigkeit  zu  behandeln.    Die  Stelle  einer  folchen  Flüf* 
figkeit  vertritt  hier  die  Luft,  und  das  Wefentliche.der 
Einrichtung  beruht  darauf,  das  Volumen  eines  Kör* 
pers  mittelft  der  Luftmaffe,   die  er  aus  der  Stelle 
drückt,    zu  meffen. 

Diefes  neue  Areomcter  ift  Tafel  IV,  Fi- 
gur 2,  abgebildet.  Es  befteht  aus  einem  weitern 
cylindrifchen    Gefälse     J,     worauf    ein    Deckel 


*)  Zufammengezogen  aus  den  Annales  Je  Ckunit^  An  V» 
N,  67,  p.  1-^07. 
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ans  Spiegelglas,  M,  genau  palst,,  und  aas  einer  dOm 

AQU  Röhre  £^  die  man  von  fo  gleichenl  Durchmef« 

fer,  wie  nur  imtner  tnöglic];i,  ausfuchen  mufs.   Der 

Hand  des   weitern  Gefäfses  ift  abgefchliff en ,  damit. 

•s  fich  durch  den  Deckel,  wenn  er  dünn  mit  Fett 

;  aberzogen  wird,  luftdicht  verfchliefsen  lafTe*     Au4 

die  Röhre  ift  in  ihrer  jganzen  Länge  eine  doppelt» 

Scale  aufgeklebt.    Die  eine  zeigt  gleiche  Abfchnitte 

der  ganzen  Röhre;  die  andere,  die  durch  Verfucho 

gffundene  Capacität   nach    ^iuem  gewilTen  Maafss 

der  Röhre  bis  zu  jeder  Höhe.     Die  letztere  wäre 

^  tlberflailig ,  wenn  man  eine  durchaus  gleichförmige 

fiöhre  haben  könnte. 

.' •  ^  Beim  Gebrauche  \'€l:fenkt  man  das  Inftrmnent» 
%iß  auf  beftimmte  Höhen  diefer  Scalen,  indascy«». 
[  ^iiiidrifche  Gefäfs  Ä,  C^^g»  40  welches*  unter  dem 
kleinen  Gerüfte  F  fteht  und  mit  Queckßlber  ge- 
füllt ift.  Das  Inftrumeht  felbft  hängt  an  einer  Schuur» 
..  welche  über  die  Rolle  H  des  Gerüftes  gefchlagea 
wird*  Ehe  man  es  mit  der  Deckplatte  AI  verfchliefst, 
lalst.man  es  bis  zum  Punkte  C,  C^ig.  30  1^  «ia» 
Queckfilber  hinab,  welches  dann  auch  in  der  Röhre 
üis  dahin  fteigt«  Darauf  deckt  man  das  weitere  Be- 
cken ZV  TV  mit  der  Deckplatte  M  luftdicht  zu,  da 
dann  die  darin  eingefchloffene  atmofphärifche  Luft 
irom  jedesmahligen  Gewichte  der  Atmofphäre  zu- 
üunmengedrückt  ^ird.  Diefen  Drück  mifst,  wie  be- 
Jiannt,  die  Barometerhöhe,  die  ich  mit  m  l^ezeich-. 
jien  will.  Hierauf  zieht  man  das  Iiiftrument  an  der 
jjchnur  bis  zum  Punkte  ^£  der  Röhre  inxlie  Höhe» 


Da  das  Oeßfs  luftdipht  verfcbloflen  itt,  fo  finkt  <laf 
Qucckfilber  in  der  Röhre  nicht  bis  E,  d.  h, ,  bif 
zur  Fläche  des  übrigen  QueckGlbers»  hinab»  fondera 
hur  bis  D,  und  dicfe  Oueckfilberfäule  DJ?»  wel« 
che  durch  die  gleiclithcilige  Scale  an  der  Röhrtf 
gcmcffen  wird,  giebt  an»  um  wie  viel  die  in  dem 
Inftrumente  eingefcbloffene  verdÜunte'Luft  fchw£^ 
eher  als  die  atmofphärifche  drückt*  Die  Luft  im 
Innern  des  Inftruments  hat  fich  um  den  Inhalt  der 
Rühre  von  C  bis  JD  ausgedehnt;  diefer  Raum  Ct^ 
den  ich  n>it  v  bezeichnen  will,  wird  durch  di# 
zweite  Scale  gemelTen. 

Nach  dem  Mariottifchen  Gefetze  verhäU  ficlr. 
aber  das  Volumen  einer  luftförmigen  FlülSgkeit 
umgekehrt,  wie  die  fie  zufammenckückenden Kräfte» 
Ift  daher  x  das  Volumen  der  Luft  in  der  erftenLag# 
des  Inftruments,  da  das  Queckfilber  bis  C  ftand; 
fo  verhält  fich  x  zu  x  +  v,  (dem  Volumen  der  Luft 
in  der  zweiten  Stellung  des  Inftruments,  da  %h  bis  B 
aus  dem  Queckfilber  heraus  gezogen  ift,)  verkehrt 
wie  m  :  m  —  DjEß  oder,  wenn  D-E  ni  b  gefetzt 

wird,  wie  ni'^  b  :  m,    Alfo  wäre  :r  -f- 1;  = 


mx 


m  -"^  b 


und  daher  V  = 7,  und  x=  7 — ^ — . 

m  — —  0  b  '  • 

Mit  Worten  ausgedruckt^heifst  d^i^i  Um  den  In«' 

halt  des  Gefiifses  bis  zum  Punkte  C  ju  finden,  (x,)  mul- 

tiplicire  man  den  nach  einem  bekannten  Körpermaa«. 

fse  ausgedruckten  Inhalt  der  Röhre  von  Cbis  zum; 

Punkte  X>,  wo  das  (Queckfilber  in  der  zweiten  Stellung 

ftebea 


ibett  4>liebi.  (v,)  mit  dem  Unterfchiede  zwHchea 
»r  Höhe  des  Queckfilbers  D£  =:  6  in  der  zwei- 
n  Stellung  und  dem  jedesmahligen  Barometer^- 
ande,  (m,)  und  dividire  didfes Produkt  durch  diu 
JÜfLt  des  QuecljLfilbers  DE. 

\  • 

Hat  man  auf  diefe  Art  das  Volumen  der  Luft  im 

refäCse  bei  einer  darin  ftefaenden  Einfetzfchale  Lp 
Fig.  2,)  gerunden,  fo  braucht. man  nur  bei  jeder 
Jttterfuchung  des  fpecififchen  Gewichts  eines  Kör- 
»efs,  den  Körper  in  die  Schäle  zu  legen,  das  In* 
tniment  wiederum  in  der  Lage  i,  Fig.  3,  luftdicht 
:ü  verfchlie&en ,  und  wenn  man  es  in  die  Lage  2 
[ebracht  hat,  nach  der  angegebenen  Formel  rfei^ 
nhalt  aji  Luft,  der  in  der  erften  Lage  imGefäfee 
rar,  zu  berechnet!,  Tffir  welchen  zweiten  Fall  die 
}eftrichenen  Buchftaben  gehören  mögen:)  fo  ift  in 
jefem'  Falle  das  Volumen  der  Luft  um  das  Voiu-- 
icn  des  hineingelegten  Körpers,  im  Vergleiche  mit 
em  erften  Falle,  vermindert  worden.  Folglich  ift 
as  Volumen  des  hineingelegten  Körpers  y  =:  W 

Es  wird  alfo  mit  diefem  Areometeir  nur  eine' 
Kozige  Operation  erfordert,  um  das 'Volumen  des 
lörpers  zu  finden ;  doch  tritt  dabei  die  unbequem-'' 
chkeit  ein,  dafs  zur  jedesmahligen  Beftimmiing 
on  mf.eifk  Barometer  in  der  Nähe  feyn  mtifs»  Man 
;ana  indejs  diefer  Beftimmang  des  Werths  von  wf 
Ao»«L  d.  Phyfik.  s.  B.  a.  Si»      ^  Q 
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durch  eine  doppelte  Operation  entübrigt  bldbett» 
Zieht  man  nämlich  das  Inftriiment  noch  bis  zu  ei- 
nem von  E  verfchiednen  Punkte  E'  in  die  Höhe,  fo 
dafc  das  Queckfilber  auch  bei'  einem  von  D  verfcbie- 
denen  Punkte  ß'  in  der  Röhre  ftehen  bleibt,  fo  er^^ 
hält  man,  (fofern  die  Veränderung  des  Barometers 
in  der  Zwifchenzelt  beider  Beobachtungen  gleich 
Null  gefetzt  wird,)  für  x*  zwei  verfchi^ene  Werthc: 

Folglich  läfst  fich  m'  aus  ihnen  f ortfchaffen ,  indem, 
man  nämlich  die  erfte  Gleichung  mit  —    und    di« 


..  -  ^ 


andere  mit  -;  multiplicirt  und  beide  von  einander  ab^ 


b 


zieht.  Das  giebt^— ^,,~^=_i^ 


//       •» 


mithin  x^  =  — —-. 7— -  •     Da  aber  diefe  For- 

V''b'    -  v'b" 

inel  fehr  zufammengefetzt  ift,  fo  rathe  ich  nicht,  fie 

zu  gebrauchen.      Um  b  und  v  in  der  andern  For- 

Cm  —  bj  V 
/  mel  X  =  ^ 7 mit  Gen^iujgkeit  zu  finden, 

wird  es  gut  feyn,  mehrere  Beobachtungen  in  ver- 
fchiedenen  Höhen  zu  machen,  damit,  wenn  fie  ver- 
fchieden  ausfallen,  von  allen  das  Mittel  genommen 
werden  kann. 


Ich  wende  mich  jetzt  zu  den  Fehlern,    die  im 
Refultate  aus  den  unvermeidlichen  Fehlern  in  den 


1 


t    «35     1 

einzelnen  dazu  erforderlichen  Beobachtungen  entt 
ftehcn  muffen.      Nennen  wir  /u  den  gröfsten  Fehler 
in  der  Beobachtung  der  Barometerhuhe  m,  ferner. 
jB  den   gröfsten   Fehler    in  der  Beobachtung   den 
.    Queckfilberhöhe  b  in  der  Röhre  EC,    und  (P  den 
,    gröfsten  Fehler  in  der  Beobachtung  des  Inhalts  v 
der  Röhre  von  C  bis  D:    fo  ift  der  gröfste  Werth 
"    -Qrn  +  fj^  —  b  -f  |8)  (r  4-  (P) 

und  derkleinfte  Werth  von 

,  -      Cm  ~  ju    -   fr  —  gj    C«  -  (?>>       „ 

»---     ;  %  >  ß  \i 

woraus  i^h  die  Genauigkeit  der  Beftimmungen  fpe- 
cififcher  (5e\vichte  ergiebt,  die  auf  Abwägungen  ia 
Adern  Inftrumente  beruhen.  **)     Da  hier  das  Vo- 


•• , 


^  Ich  übergehe  hier  eine  weitläufige  AnnMhrkung 
des  VerfafTers  über  die  allgemeine  Auflöfcmg«  dio 
Grenzen  der  Fehler  in  gewiffen  Fällen  zu  Hnden^ 
da  fi^  fC^r  den  Analyften  nichts  Neuet,  für  den^hy« 
fit^er  nichts  firaüchbares  enthält«  A. 

T*)  S  a  y  nicDint  an  ^  man  könne  in  der  BeftimiBun^ 
der  Queckfilberböheil  etwa  um  ^itf^  Linie  ^  und 
in  der  Beobaohtung  des  Inhalts  der  Röhre . CD  et- 
wa nna  -^^ftel  Kabiklinie  Fehlen*  Gefetzt  nunv  bei 
einem  Verfucbe  habe  das  Barometer  28  Zoll  oder 
336  Linien  hoch  gefunden,  und  die  Qü^ckAlber- 
&ule  i)£  habe  2  ^^6  Linien  ^  der  Inhalt  des.  StQcks 
C  D  aber  1 8/5  Kubiklinien  betragen ;  fo  .ift  nach  der 

Formel  x  m^        '^    ■  ^  t  des  Volumen  der  LHift^j 


lumen  i»  des  Inftrum^nts  im*MultipIicator,  und  h^ 
d.  ho  die  QueckfiJberhöbe  D£,  im  Divifor  vor* 
kommt;  fo  fiebt  man,  dafs  das  Areometer  an  Zu« 
v^läfligkeit  gev^nnen  wird»  wenn  man  die  Kapfel 
UNio  klein  und  die  Röhre  B  fo  enge  'als  niöglicb 

malTe ,  welcbe  in  der  erften  Lage  im  Inftrnmentt 

war«  -    ^^  ■  •  xt/5  ^b  ai5^a  Kubiklinien.    Nach* 
a6,6 

dem  man  den  abzuwägenden  Körper  in  dasTnßru- 

»ent  gelegt  hat,   betrag^)  £  29,6  Linien  und  CO 

•    Jetzt  nur   17,4  Kubiklinm;  fo  ift  fOr  di^fen  Fidl 

die  Luftmaffe  imCefälse  x'  ss  •|5-^,i74— x«o,ii 

Kubiklinien.    Alfo  beträgt  das  Volumen  des  faintin« 

gelegten  Körpers  35/1  Kubiklinien.     BeCraffen  nuA' 

,     die  gröfsten  Fehler  bei  den  Beobachtungen  ftir  x' 

nicht  mehr  als  Say  annimmt^ fo  würden  dieGren- 

zf^n  für  x'  »      ,^  z  X    '      •  ('7/4  +  7^)»  folg* 

lichtSi  und.  179/ 1 3  Kubiklinien  ^   und  dei^  mög- 
liche Fehler  I177  Kubiklinien  feyn.     Recihnet  man 
den  möglichen  Fehler  für  die  Beftimmung   Ton  x 
1/85  I    f<^  wäre  der  gröffte  mögliche  Fehler  ^,i% 
Kubiklinien»  auf  einen  Inhalt  voft  35,1  KubikHnien* 
Allein  dabei  mü&ten  die   unganßigften  Umftände 
«      eintreten.      Gewöhnlich    compenßren  fich  einige 
Fehler;    doch  könnte  man  nicht  a4if  eine  gröbere 
Genauigkeit  als  auf  -j^ftel   des  ganzen  VolumenSi, 
mithin  auch  nur  auf  ^l-ftel  desfpecififchenGewichtSi 
rechnen»  Und  felbft  das  möchte  fehr  mifslich  ttytk^ 
da. man  fchwerlich  den  Stand  des  Queokfilbers  bis 
auf  siftel  Linie  mit  Ziiverläfligkeit  befummen  kann. 
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\ 

macht,  ohne  dafs  fie  'fic)i  jedoph  dem  Raarröhrcheor 
nähere»  damit  die  Queckfilberfäule  b  die  grofstemög- 
lich^  Länge  erhalte.  Dei^n  dann  werden  die  Feh^ 
Ur,  die  aus  unvermeidlichen  Mängeln  in  den  Beob* 
achtungea  entftehen»  am  Jüeinften  ausfallen» 


•* 


Berechnet  man  auf  eine  ähnliche  Art  die  mSgliichen 
Fehler  bei  andern  Areometem«  fo  könnte  man  dar^ 
aus  die  Genauigkeit  diefes  Inftruments  mit  den  übri* 
gen  Areometem  Terglei eben.  —«-  Noch  bemerke 
ich  hier  9  daCs  in  Fig.  3 ,  Taf*  IV,  dai  Queckfilber« 
gefäbv  nicht  mit  einem  beftimmten  Boden  gereicl^ 
s^  feyn  Tollte,  da  es  tief  genug  feyn  muls,  daft 
äie  RöhVe  C  E  der  erften  Lage  fich  bis  an  C  hinein 
ferlenken  lalTe«  d.  H. 


m 


I 


.* 
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XI. 

AN  WEIS  UNO 
'  itum  Oihrauche  aes  Areonteters  von  Si* 
'ohne  Barome^erbeobachtungeri}  allgemei 
ner  Beweis   de4  Mariottifchen  Gefetzer 
und  Bemerkungen  über  die/Qs  Gefetz^ 

von  V 

L«    A.     voK    Arnim. 

tatt  der  vom  Erfinder  S.  234  angegebenen  Me 
thode,  mit  feineiri  Inftrumente  fpeciüfche  Gewicht 
ohne  Beobachtung  des  Barometer ftandes  zu  beftimi 
Jnen,  fiel  mir  eine  andere  eiö,  die  in  mehrere. 
'  Röckficht  vortheilhafter  zu  fevn  fcheiirt^  Der  la 
halt    den    leeren    Gefäfses    ACy     Figur  2,     odei 

(m  —  b^   V 
00  = — ) — ,   ift  ein  für    alle  Mahl  gefun- 
den.     In    der  Gleichung,    durch  welche  das  .Vo- 
lumen   des    eirjgelegten    Körpers    beftimtnt    >vird: 

/^=:a:— ,    bedeutete  m  den  Stand  des 

b  .  \       ' 

Barometers  zur  Zeit  derBeobachtung,  und  diefer  fehll 
uns,  wenn  man  nicht  zugleich  ein  Barometer  beob- 
achtet. Um  nun  die  jedesmahlige  Barometerhöhe 
blols  mittelft  des  Savfchen  Areometers  zu  .beftim- 
men,  fenke  man  das  Inftrument  nach  der  oben  an- 
gerührten Art  leer  in  das  Queckfilbergefäfs»  und 
jBxehe  es  nach  dem  Verfchliefsen  heraus. .  Steht  jetz* 
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•ftw  Queckfilber  wieder  an.deTnu^ben  Pankte  der 
Köhre  bei  D,  wie  bei  den  Verfuchen,  wodurch  der 
Inhalt  de$  leeren  Inftrumeats  bis  D,  d.  h.»  x^  eia 
für  allemahl  beftimmt  wurde;  fo  ift  der  jetzige  Ba- 
tometerftand  m'  mit  dem  bei  jenen  Verfuchen,  m, 
derfelbe,  und  alfo  bekannt. 

Gefetzt  aber,  d^r  Qüeckfilberftand  fai  derRohr« 

£C  weiche  nach  dem  Herausziehen  von  jenem  Stau* 

«leiin#4!^  DD'  =.  Hh  jS  ab,  und  die  dazu  gehörige 

'Vcrmehrurig  des  Volumens  der  Luft  fey  =  -j-  ij;  fo 

^ird  nach  dem  bekannten  Mariottifcheh  Oefetze  ficlji 

•■^erhalten  x  -j^.i;:  x  -}•  v^»  =  m' — 6  +  /3:in  — A. 

^    I    ^  "T"  * 
od6r  m*  =? i — ~ J-  ß. 

X  +  V-^f 

Diefe  Formel  ift  zwar  nicht  einfacher  als  did 
■^Siayfche  S.  234 >  3ber  fie  erfpart  die  dazu  nolhige» 
tibrigens  aber  hinderliche,  Verlängerung  der  Röh« 
*e  C^,  fo  wie  die  Fehler,  die  daraus  entfprin- 
^en  können»  Ausserdem  giebt  fie  uns  Mittel  an 
•iAie  Hand,  uns  diefes  Inftrument&  als  eines  Bar o«* 
-  itoieters  zu  bedienen,  dem  nian  bis  auf  eine  Lini% 
Xo  ziemlich  trauen  kann. 

r  Was  den  Fehleranfchlag  Sa.y*s  betrifft,  foifl: 
«iabei  zu  bemerken ,  da  er  nur  auf  Fehler  der  Beob- 
achtung, nicht  auf  Fehler  des  Inftruments  felbft 
»eht,  die  jedoch  gleichfalls  bei  Schätzung  der  ^uver« 
läffigkeit  der  Beobachtung  mit  demfelben  in  An- 
schlag kommeiL     So  kann  di*  Deckplatte  mcfaK|[e« 


*  J 


Däü  anpaffen,  die  Röjire  nitht  genau  genug  call» 
brirt,  otler  das  Oueckfilber  nicht  gehörig  luftleer 
feyn^  und  daraus  Luft  in  die  verdünnte  Luft 
anfteigen. 

Diele  Zweifel  mufs  der  Gebrauch, löfen;  abct 
eine  Frage,  die  vor  dem  Oehrauche  diefes  In^ 
ftruments  beantwortet  feXrn  mufs,  betrifft  das 
Mariottifche  Gffetz,  Bisher  hat  es  fi^h  immer 
nur  in  einzelnen  Fällen  bewahrt;  und  fcf*  lange 
CS  noch  nicht  anders  begründet  ift,  können  im- 
mer noch  die  Zweifel,  die  riian  anfänglich  gegen 
xlaffelbe  hegte,  hervortreten.  Sobald  aber  bewi»» 
fen  ift,  dafe  die  Repulfiv-  und  Attraktivkraft  gegen^ 
feitig  fich  fo  befchranken,  da fs  die  Wirkfamkeit  der 
einen  im  umgekehrten  Verhältniffe  der  Wirkfam- 
keit der  andern  fteht;  wenn  ferner  bewielen  wirdt 
üafs  die  Stärke  jener  im  umgekehrten  Verhältnifle 
des  J^ubus  der  Räume,  weiche  fie  erfüllt,  *)  die 
Stärke  der  Anziehung,  welche  aaf  diefclbe  wirkt 
aber,  ini  umgekehrten  Verhältniffe  des  Quadrats 
eben  diefer  jedesmahligen  Wirkungskreife  fteht:  **) 
lo  v/ird  die  Repulfion  in  einer  expanfibeln  FlüC- 
figkeit,  deren  jetzige  Raumcrföllung  zur  vorigen 
lieh  wie  m  :  n  verhält,  feyn  R  :  r  =  «^  .rn^imf 
.n^z=:,n:m.      Da  alfo  die  widerftehenden  Kräfte 


*)   Kant's   Metaphyßfch^  Anfangsgründe  der  Nätan» 
wij'fenfchafty  S.  '^^. 

9)  Mbfndaftlbft ,  S.  7^. 
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in.  uiiif  ekehrtem  VerhSltniffe  der  Voluniihum  wach- 
feiiy  ^fo  werden  auch  die  ihnen  entgegen  wirkenden 
"Sitfammendrackend^n  Kräfte  diefem  Gßfetze  folgen 
tnüffen..  « 

Ich  glaube»  aafs  wir  jetzt  des  folgenden  Kanti- 
fch'en*)  Beweifes  entbehren  können:  „dafs  man  die  -. 
j^zuracKftofsende  Kraft  der  Luft  als  eine  Wirkung  - 
„der  Wärme  anfehen  mttffe,  die  nicht  blofs  als  eine 
9, in  iie  eingedrungene  Materie»  fondern  allem  An>- 
0,fehen  nach  durch  ihre  Erfchütterungen  die  eigent- 
jylichen  Lufttheilchen,(denen  man  überdies  wirkliche 
^l^ntfernungen  von  einander  zugeftehen  kann,)  no- 
»ythigt»  einander  zu  fliehen.  Däfs  aber  diefe  Bebun« 
*   >>|[en  der  einander  nächfte  •  Theile  eine  Fliehkraft  er- 

ft>  beugen,  die  in  umgekehrtem  Verhältniffe  ihrer  Ent- 

■  ••  • 

»»fernungen  fteht,  läfst  (ich  nach  den  Gefetzen  der- 
^Mittheilung  der  Bewegung  durch  Schwingung  ela- 
^-ftifL her  Materien  wohl  begreiflich  machen.** 

Man  h«rt  gegen  diefen  Beweis  mit  Recht  erii;i- 
.  ilern  können,  dafs  er  nicht  nur  auf  ganz  unerwie- 
fenen  Gründen,  auf  einer  eignen  Wärmenxaterie, 
.  »ihren  Schwingungen ,  und  auf  Theilchen,  wo- alles 
noch  ungetheilt  fich  darfteilt,  beruhe,  fondern  dals 
er  überdies  nach  diefen  Annahmen  nichts  beweife* 
weil  jene  Wärmematerie  andern  Gefetzen  als  jede 
andere  Mateiie  folgen  mafTe. 


*)  K  A  W  T   8    Metaphyfifche  Anfangsgründe  der  Natura., 
miffenfchaft  ^  S.  gO. 


-   ^  j 
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Das  Mariottifche  Gefetz  darf  nic}^  über  feiil 
pebi€t  ausgedehnt  werden,  alfo  weder  auf  bloüs 
gen^engte  Flüffigkeiteti »  von  den^n  zwar  jede  in  ih« 
rer  fpecififchen  Repul&on  dem  Gefetze  folgt,  aber 
deren  gemeinfchaftbcbe  Zufammendrilckung  noth- 
wendig  von  diefem  Gefetze  abweichen  mufc ;  noch  auiP 
Flüffigkeiten,  die  während  des  Drucks  zerfetzt  wer- 
den. ''')  Das  Mariottifche  Gefetz  kann  uns  daher 
zugleich  ein  Prüf ungsmittel  abgaben»  ob  eine  Flüf- 
JEgkeit  gemifcht  oder  gemengt  fey,  und  in  diefer 
Rückficht  würde  aus  denen  von  Sulzer  **)  und 
JMüller  ***)   angeftcllten  Verfuchen,  (nach  denen 


♦)  Wenn  die  vcränderliclie  Feuchtigkeit  der  Luft  und 
einige  andere  Ümftänd^  es  nicht  hinderten»  fo  wßr* 
cle  ficher  die  ßeftimmung  der  Kraft,  durch  welcha 
Jich  eine  beftimmte  Menge  Luft  auf  einen  beftimm* 
ten  Raum  z u fa mm en drängen  liefse,  oder  auch  die 
Beftimmung  der  Höbe,  bei  welcher  ein  Barome- 
ter  um  ein  Beftimmtes,  {etwa  \  Linie,)  fällt:  das 
befte  Eudiomcter  feyn,  fo  wie  umgekehrt  ein  gutes 
Eudiometer  und  Hygrometer  eben  fo  nöthige  Ba- 
romcterberichiigungen  als  das  Thermometer  geben 
möchten  ,  da  die  Subrangente  ^vcgen  de^  Vcrände* 
rungen  in  der  IVlifchung  der  Atmofphäre  ficher  täg- 
lich "wechfelt,  utid  deswegen  auch  fo  verfchieden 
angegeben  worden.  Doch  möchte  vielleicht  diefes 
unnütz  feyn,  wie  manche  andere  Sorgfah  fUr  das 
Barometer,  mit  dem  man  doch  jetzt  nur  noch  Hö- 
hen fc^ätzen »  nicht  aber  fcharf  meffen  kann« 

■      A. 

**)  Mem.  de  VAcad.  de  Berlin,  1753,  S.  Ii6-^I23. 

***^  M  ü  L  L  E  &  I  CoUe^ium  experimentale.    . 


Hie  Luft  zwar  wenig  mehr»  aber  doch  etwas  tnthr^ 
als  aus  der  Rechnung  folgt  >  fich  zufammendrücken 
Jafst,)  folgen,  dafs  fie  zwar  im  Ganzen  ein  JGe- 
mifch  fey  5  dafs  Ihr  aber  auch  einige  Flüffigkeitea 
blofs  beigemengt  wären«  ,Doch  laffen  fich  vielleicht 
diefe  Abweichungen  aus  der -Zerfetzung  der  Waffer- 
dämpfe  odet  aits  der  geringen  Menge  kohlenfauren 

* 

Gas  allein  nicht  erklaren,  fonderh  es  giebt  eine  in 
■vieler  Hinfieht  merkwürdige  Erfahrung,  die  hier 
vielleicht  zur  Aufklärung  gebraucht  werden  kann. 

Cullen  *)  machte  zuerft  die  Beobachtung,  dafs 
beini  fchnellen  Auspumpen  der  Luft  aus  einer  Glo- 
cke das  darin  eingefchloffene  Thermometer  fcHnell 
tun.  zwei  bis  drei  Grade  fällt,  und  allmuhlig  wieder 
auf  feinen  vorigen  Stand  zurückkommt.  L  a  m'b  er  t. 
und  Sauffüre  beftätigten  dies,  und  der  Letztere 
"bewies  durch  einige  forgfältige  Verfuche,  **)  dafsl 
Icein  fchnelles  Verdunften  einer  Fltiffigkeit  die  Ur-' 
üache  dieferErfcheiqung  fey.  ***)  Ohne  mich  hier  auf 


*)  ^ff^is  de  la  focUti  d'Edimbourg  ,  T.  Ili  p.  I53. 

**)  fiygrometrie^   p»  33** 

***)  Im  Journal  de  Vhyßque  par  Delametherie  ,  An  6^ 
T.IV,  p.  180  wird  erzählt:  Pictet  habe  bemerkt, 
dafs  beim  fchiiellen  Herauslaffen  der  Luft  aus  einem 
Gefäfsey  in  welchem  fie  ftark  coüiprimirt  ift,  eine 
beträchtliche  Kälte  hervorgebracht  werde.  Um 
diefe  leichter  bemerkbar  zu  machen,  habe  er  ei- 
nige Waffer  tropfen  bineingegoffen,  und  diefe  waren 
Ictgleich  ^rftarrt.      Delametherie    glaubt  diefa 


J    - 
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4lef  Erklärung   diefer  für  die  Wärmelehre  hOcfall' 
«wichtigen  Erfcheinung  einzulaffen^    ungeachtet  die 
Lambertfche»  (Pyroraetrie,  S.  267,)  Wenigen  noch 
genflgen  möchte;   fo  wird'dfoch  fo  viel  gewilsf  dab 
(lUe  Luft  bei  ihrem  Ausdehnea  in  einen  gröCsera 
Raum  die  umgebenden  Körper  erkalte.      Da  abes 
jedesi  Wärmeverfchlucken   der  Körper»   befonders. 
tber  der  hnft^  mit  Ausdehnung  verbunden»  ode]& 
eigentlich,  wohl  nichts  anderes  ift ,  lo  wird  die  'Re^ 
pul&on  der  liüft  beim  Ausbreiten  derfelben  in  ei? 
teeu  gröCsern  Raum,  oder  beim  Yerdönnen  derfel* 
«'  ben  gröfserTeyn  $  als  nach  dem  ürfpranglichen  Ger 
fetze  für  ihre,  Ausdehnung  ftatt  finden  follte.     Um^ 
gekehrt  wird  aber  einer  dichtem  Luft»  (bei  jeneni 
Verfuche  ift    die    dichtere  Luft   die  umgebende ,) 
von  den  umgebenden  Körpern  Wärme  geraubt  wer« 
den,  und  diele  dadurch  einen  geringern  Grad  von 
Repulfion   behalten,    als   nach   dem  Gefetze  ihres 
Zufammendrückung  erfolgen  füllte,   und  dies  be* 
{tätigen  die  Sulzerfchen  und  MüUerfchen  Verfuche. -. 
Doch  laffen  fich  aus  jenen  Beobachtungen  noch 
einige  andere  Schlüffe  ziehen,   die  für  die  Meteo* 


Erkaltung  ans  dem  fchnellen  Verdunften  des  Waf* 
fers  beim  vermihderten  Drucke  herleiten  zu  köa« 
nen;  aber  er  irret,  denn  die  Kälte  wurde  eher  be- 
merkt, als  das  WalTer  hineiogefprengt  war,  und 
aufserdem  ift  das  Verdunften  des  Wafliers  bei  dem 
gewöhnlichen  Drucke  der  Luft  gar  nicht  fo  hefdg^ 
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!rolog!e  nicht  iinwiclitig  find.  Man  fetze  nämliclr^ 
die  Luft  in  jener  GIo<ike  wäre  von  denuingeben* 
den  Körpern  nnd  der  dichtern  Luft  nicht  wieder 
■erwärmt  worden ,  fo  wdrde  das  Thermbqi^ter  dariä 
immer  niedriger  geftanden  haben  >  als.in  dferdich« 
tern  Luft»  Diefes  'findet  nun  wirklich  in  dda 
Qbern  Regionen  üpfers  Luftkreifes  ftatt>  wo  dün«> 
nere  Luft  vtnd  keine  wärmern  Körper  find»  und 
es  wird  daher,  auch  ohne  Rückficht  zu  nehmen  auf 
die  Erwärmung' des  untern  Luftkreifes  durch  die 
Erde»  ohne  alle  Hypothefeii  von  gröfserer  oder  ge* 
tingerer  Durchfichtigkeit    der  Luft»    die  grüfser# 

Silte  der  Luft»  je  höher  man  fteigt,  erlUärt  feyn»  ' 

■ ..  w  ■      . 

XII. 

IT  e  b  e  r 

die    von     SöuuEKino     em^eckie    Oeff^ 

nun  %  in  der  Netzhaut^    nach  Hom£. 

Sd''^^^>*^°S  ^^^  ^^^  Erftei  der  in  der  Netzhaut  det 
Wenrchenaoges  eitfe  Arivod  run der  Oeffonng  bemerktet 
wie  fie.iin  Taf.  IV,  Fig.  5,  m  einem  Querrchnittei  nnd  iii 
Fig.  6  in  einem  Längenfchnitte  des  Auges ,  bei  h  vorge« 
ftellt  ift.  Sie  liegt  fo  ziemlich  im  hintern  Ende  der  An« 
genachfe,  oder  ein  wenig  darunter^  ungefähr  zwei  Linien 
rom  Sehenerven  a,  nach  den  Schläfen  %u,  entfernt,  ift 
linglich  rund,  '^  Linie  im  OurchmefTer,  hat  aosneh*« 
mend  dirane  EinfaOungen ,  und  rund  umher  einen  gelb* 
lieben  Kreis  %  etwa  drei  Linien  im  Dürchmeffer ,  und 
.wird  ifon  einer  Falte  in  der  Retina  bedeckt.  Der  Ana« 
tom  ftellt  fie  ebne  groTse  Schwierigkeit  in  einem  Präpa- 
rate dar^  und  awar  deutliober  in  einem  Auge  einige 
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Geftalt  einer  Röhre,  ftatt  der  eines  Lochs-    In-Jcneir  il 
Ce  mit  einem  gelben  Ringe  umgeben»  nicht  aber  in  diiih^* 
Ten.    —     Ich  Ichliefse  daraus ,  dafs  alle  bish^ige  MutjH^ 
mafsungen  über  den  Zweck  und  Nutzen  diefer  OefFnaip^* 
höchft  wahrfcheinlich  irrig  fmdi  und  dals  lie  nichts  an- 
deres als  die  Mündung  eines  lymphatifchei^  Qef'ä.üeM^.iit^ 
beftimmt,  die  rerdorbenen  Theile  der  61asfeuc^ti(;keic 
und  der  Rryrtalllinre  abzuführen,  um  dieCe*  beftändig  forc 
durch fichtig  zu  erhalten.  ^^ 

,,Da  das  Affenauge,  wie  in  allem  Uebrige|i»fo  anc)^ 
in  diefer  OefTnung,  mit  dem  Menfchenange  tollkomnien 

Sbereanftimmti  und  die  Netzhaut  deuelben  anfangt.  . 
nrchfichtig  ift,  (da  man  die  Oeffnung  nicht .liaht«)  . 
fpäterhin  aber  undurchiichtig  wird,  indeb  die  Oeff« 
|iung  immer  durchlichtig  bleibt,  und  Cch  eben  da^urd^ 
fiqfatbar  macht;.  £0  folgt  daraus,  dafs  die  Retina  in  dec 
Oefifnung  wirklich  fehlt,  und  nicht  etwa,  (wie  ßuzzi 
Oieinte,)  nur  befonders  durchficbtig  ift«  Da  femer  dtfie: 
gelbe  Ring,  der  fie  umgiebt,  fich  erft  mehrere  Stundeni 
aach  dem  Tode  teigt ,  und  weiterhin  immer  dunkler 
wird ;  fo  mufs  er  durch  eine  Verä'nderung  entftehen,  die 
das  Auge  erft  nach  dem  Tode  erleidet,  und  kann  mit^ 
bin  gar  keinen  Einflufs  auf  das  Sehen  haben.  ^^ 

„Eben  fo  wenig  läfstfich der  Verfuch  Mariotte*! 
und  le  Cat's,  mit  Karten,  welche  in  einer  gewiOea 
Lage  unfichtbar  werden,  daraus  erklären,  dafs  dann  ihr 
Bild  auf  diefe  Oeffnung  falle;  denn  d4e  Oeffnung  liegt 
nicht  fo,  dafs  diefes  wirklich  der  Fall  wäre.  Auch  ift 
^ie  Oeffnung  viel  zi;i  klein,  als  dafs  ße  irgend  einen  IVIan« 
gel  im  Sehen  veranlafTen  könnte,  da  die  Blutgefäfsei  . 
i;vre1che  lieh  über  die  Netzhaut  hinziehen,  viel  breiter  als 
diefe  Oeffnung  Und ,  und  doch  keinen  Theil  des  Bildes 
auffangen.  -* 

Schwächt  gleich  diefe  Bemerkung  Home 's  den 
Zweifel ,  der  gegen  feine  Meinung  aus  der  Lage  diefes 
Ijtnpbatifchen  Gefäfses  gerade  in  der  Achfe  des  Auges 
entfteht ;  fo  bleibt  es  doch  immer  etwas  unwahrfchein« 
IJcb,  dafs  in  einem  fo  vollkommenen  optifchen  Werk« 
zeuge'  gerade  die  heften  und  vortbeilhafteften  StrahleUf  . 
welche  dicht  bei  der  Achfe  parallel  mit  ihr  einfallen,  ffir 
dasBijd  verloren  gehen  foUten;  und  daher  verdient  die- 
fes noch  genauere  ünterfuchung  und  Beftatigung.     d.  H» 
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I. 

* 

VERSUCHE  UND  BEOBACHTUNGEN 

über 

die    Fortpflanzung    der    Warme    in    Flüfm 

figkeiten, 

von'  1 

•    Herrn   Grafen   von   Rumford 

in    London. 

i  weite  r   Theil.   *) 

irlerr  Profeffor  Pictet  in  Genf  hatte  der  franzö« 
rcheä  Ueberfetzungy    die  er  von  dem  fiebeuten 

^  Effay  VUi  Part.  2,  London  1798.  7$  S.t  Kupfert.  ti 
womit  zugleich  eine  neue  Auflage  des  erften  Theils 
des  Effay  Vll  ausgegeben  wurde.  Auszüge  aus  die* 
fem  zweiten  Theile  haben  Nicbplfon,  in  feinem 
Journ.  o/Nat.PhiL,  Nro.  17,  und  Pictef,  in  der  Hi« 
hliotheque^Britannique  ^  und  im  Journal  de  Phyßque^ 
L  T.  IV,  Gab.  3  et  4,  gegeben.  Die  Bemerkungen  die- 
fer  beiden  Phyfiker  find  bei  gegenwärtigem  voll-  \ 
ftändigen  Auszuge  befiutzt  worden.  ü,  H. 

üttnaU  d.  Phyfilu  a.&  }.€s*  R 
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JT^y  des  Grafen  Rumford*8,   fo^ weither  zuerfe 
erfchieneo  war>  beforgte,  folgende  Stelle  aus  ei- 
nem Bri.ef e  des  Grafen  an  ihn,  vom  ^ten  Jun.  i  j^f^ 
ahgehängt:  ,,£$  wür^  mich  fehr  ge\rundertiiäbeni' 
hätte" mein,  fiebenfer  EjpiySle  nicht  intereflirt»  denxk 
ich  für  meinen  Theil  empfand  in. meinem^Leben 
kein  größeres  Vergnügen ,   als  da  ich  die  Vei&cht:  • 
aiyit eilte,  die  darin  befchriefoen  find»  Vielleicht  wird 
es  Sie  Überrafchen,   wenn  ich  Ihnen  fage»  dalsich 
ein  ganzes  Kapitel  voll  interefTanter  Speculationea  , 

zurCkck  behalten  habe ,  lediglich  in  der  Abfic)it>  i|ta  ^' 

f. 

Andern   ein  anlockendes  Feld  belohnender  l^fach-  i. 
forfchuhg  unberührt  zu  überlaffen»  und  um  ^er^ 
Schlufsbetrachtungf   die  ich   bei  weitem  für   ^i^^ 
wichtigfte  unter  allen  von  mir  bekannt  gemachten '| 
halte,     mehr   Nachdruck   zu  geben/*  *)       Piefe-^ 
Aeufserung  war  nicht  beftimmt,  vor  das  Publicumf» 
zu  kommen,  und  ein   wahrhaft  acbtungswerthcsr.-, 
Grad  von  DelikatefTe  trieb  den  würdigen  Verfaffer^V 
da  cliefes  einmahl  gefchehen  v^ar,  an,  das  Publicum..  ; 
genau  zu  unterrichten,  wie  weit  er  mit  feinen  Nachn!  . 
forfchungen   Über   den    Gegenftand   des    fiebenten  « 
Effays  gekommen  fey,   um  nicht  d^n  Argwohn  ?tt. 
erregen ,  als  wolle  er  die  Phyfiker  mit  blofsen  Win- 

*)  Hoffeniliich  vcrfteht  Graf  Rum  Ford  unter   dje-i  ' 
fer  Schiursbetrachtung  die  Bemerkungen  m  Nr,  ly 
des    vorigen  Stücks   der  Annalen «    und  nicht  Sd 
fromme  Betrachtung ,   womit  er  jene  Bemerkfingeii'   .' 
befchlierst,  und  die  ich»  vtrie  manche  andere^  iJtbeT'' 
gangen  habe*  d.  H^        'j 


*       s 
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^en  Von  wichtigen,  zurackBehaltenen.Ehtdecjkuna  ' 
gen  liinhalten,  mit  denen  er,  wenn  Andere  Ent-« 
deckungen  derfell)en  Art  machen  würden,  hervor- 
zutreten dächte.  So  entftaiid  der  zweite  Th eil  je- 
laes  Ejfay*s,  welcher  einciMenge  fcharffinniger  Ver-  ■ 
fuche  una  Beobachtungen  enthalt,  und  ohne  den 
fich  *die  neueften  Auffätze  des  Grafen  Rumfprd 
nicht  gehörig  verftehen  laffen. 

9     ,     Er ft es    Kapitel. 

Die  Wärme  verbreuet  fich  in  den  Flüffigheiten  nicht 

nach  unten.     Wafft-r^  OehU  Quechfilhery  Lvfty  Dämp/m 

und  Flammen  find  Nichtleiter  der  Wärme* 

Wenn  man.  in  eine  Schale,  die  mit  einer  Froft  er* 
regenden  Mifchung  angefüllt  ift,  ein  Glas  voll  Waf- 
fer (etzt,  fo  fchiefst  das  Eis  an  den  Seiten  des  Gla- 
fes  ftets  zuerft  an,  und  nimmt  von  hior  an  allmählig^ 
an  Dicke  zu,  fo  dafs  das  VVaffer  in  der  Achfe  des 
Xjlafes  am  längften  flüffig  bleibt.  Diefes  wird,  weil 
das  Eis  einen  gröfsern  Raum  als  das  VVaffer  ein- 
nimmt, allmählig  in  die  Höhe  gedrückt,  und  ge* 
friert  am  Ende  in  Geftalt  einer  Spitze  o^ler  Warzen 
die  zuweilen  mehr  als  einen  halben, Zoll  hoch  über. 
die  glatte  Oberfläche  des  Eifes  hervorragt.  DiefeEis« 
fpitze  fehlen  dem  Grafen  vorzüglich  gefchickt^  um 
daran  Verfuche  über  die  Eigenfchaft  der  flulTigen 
Körper,  dafs  fie  die  Wärme  nicht  nach  unten  zu  ^ 
verbreiten,  anzuftellen.  Denn  giefst  man  eine  Flüf* 
'  figkeit  über  diefe  Eisfeheibe,  fo  dafs  fie  ganz  davon 
bedeckt  wird,    und  hängt  einen  erwurmten  feftexi 

R  2 
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Körper  in  einer  kleinen  Entfernung  über  die  Eit* 
fpit2e,  fo  kann,  wenn  lie  fchmilzt,  das  offenbar 
nur  dadurch  bewirkt  worden  feyn,  dafs  die  Hitze 
fich  herabwärts  durch  die  Flüffigkeit  vcrbreitejt  hat, 
über  deren  Wärme  -  leitende   ocfer  nicht  -  leitende 

>   Kraft  man  fich  zu  belehren  wünfcht. 

Bei  einem  Verfuche,  (55,)    den  der  Graf  mit 
•feinem  Oliven -Oehle  aufteilte,   hatte  die  Eisfdi^ibe' 
3  Zoll  Dicke,    4|  Zoll  Durchmeffer,  und  die  Eis- 
fpitze  eine  Höhe  von  f  Zoll.     Die  Tempfi-attir  der 
Stube  betrug  3i®  nach  Fahrenheit;    das  Glas  war 
von  aufsen  bis  i  I^oU  über  die  Höhe  der  Eisfeheibe 
mit  einer Mifchung  aus  zerftofsenem  Eife  untf Waffer 
umgeben;    und   das  feine  Oliven -Oehl,  das  man   . 
vorher  bis  zu  Z2?  Fahrenh.  abgekühlt  hatte,  ftand, 
als  es  in  das  Glas  gegoffen  wurde,   über -der  Ober- 
fläche des  Eifes'  3  Zoll  hoch.  Darauf  nahm  der  Graf 
einen   maffiven  Cylinder    aus  Schmiedeeifen  >    der 
12  Zoll  lang  und  |  Zoll  dick  war,  und  fich  mittelft 
eines  Hakens  fenkrecht  aufhängen  liefs,  erwärmte 
ihn  in  kochendem  WalTer  bis  zu  der  Temperatur  von 
210^,  fchob  ihn  dann  fchnell  in  eine  Scheide  von  di-. 
ckem  Papier,  die  nach  oben  und  ngch  unten  zu  of-    \ 
fen  war,  und  hing  ihn  darauf  an  einem  Drahte  über 
dem  Glafe  auf.     Mittelft  diefes  wurde  der  Cvlinder 
nach  und  nach  fehr  langfam  in  das  Oehl  fo  Aveit  herab- 
gelaffen,  dafs  der  Mittelpunkt  feiner  glatten  prund- 
fläche,   nur  in  einer  Entfernung  von  ^^g  Zoll,  fenk- 
recht über  der  konifchen  Eisfpitze  fchwebte;     die 

papierne  Scheide  reichte   noch    um  xi  ^^^^  tiefer 
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herab,  um  das  Auffteigen  der  Oehltheilchen,  die 
mit  der  untern  unbedeckten  Fläche  des  Cylindeü« 
in --Berührung  kamen,  zu  verhindern;  und  fo  dia 
Innern  Bewegungen  des  Oehls  zu  mildern ,  die  oh- 
nedies  vielleicht  fo  heftig  geworden  wären,  dafs  det . 
heipabfteigdnde  Strom  fleh  bis  nach  der  Eisfpjtze 
verbreitet  hätte.^  Die  Eisfpitze  war  in  jedem  Mo- 
ment des  Verfuchs  vollkommen  durch  dasOehl  hin- 
durch fichtbar,  uqd  wurde  nicht  im  geringften  vjer- 
mindert,  oder  auf  eine  andere  Art  durch-das  heifse 
benachbarle  Eifen  verändert,  welches  .noth\yendjg 
hätte  erfolgen  müITen,  könnte  die  Wärme  lieh  durch 
das  Oehl  herab wärts  verbreiten.  Wie  lange  der 
Metall -Cylinder  in  das  Oehl  getaucht  blieb,  wird 
ssv^r  nicht  gefagt;  ohne  Zweifel  aber  lange  genüge 
um  demGräfön  volle  Gewifsheit  zu  geben,  dafs  auch 
durch  Oehl  die  Wärme  fich  .nicht  nach  unten  zu 
verbreite,  und  dafs  Oehl  eben  fo  wohl  als  Waffer, 
^(iiach  den  Verfuchen  im  erften  Theile  diefes  Effays^ 
ein  Nichtleiter  der  Wärme  fey. 

Ein  gleicher  Verfuch',  (56,)  wurde  mit  eiskal- 
tem Queckfdher  angeftellt,  das  in  demlelben  Glafa 
über  eine  frifchgefrorne  Eisfeheibe  i  Zoll  ho6h  ^ 
itand.  Die  Oberfläche  des  Queckfilbers  vvar  mit 
Löfchpapier  gereinigt  worden ,  upd  nachdem  man 
es  ungefähr  jBine  Stunde  lajdg  hatte  ruhig  ftehen  laf- 
Ten,  fenkte  man  den  erwärmten  eiferneh  C?ylinder 
vorficbtig  hinein,  und  liefs  ihn  mehrere  Minuten 
lang,  in  einer  Entfernung  von  J  Zoll,  über  der  Eis« 
fpitze  hängen.     Dabei  ging  wiederum  die  Papier- 


.«' 
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fcKeide  xi  Zoll  tiefer  als  die  Grundfläche  de^  Cylih-» 
ders  liinab,    um  die  Innern  Bewegungen  des  Pluidi 


zu  verringern. 


Das  Eis  blieb  in  diefem  Verfüche  ebenfalls  ganz 
unverändert,  ob  es  fich  gleich  in  dem  Zuftande  befand» 
WO  es  durch  den  möglichft  geringften  Grad  hinzu« 
kommender  VVärme  fchmelzen  müfstc.  Berührte 
es  der  Graf  unter  dem  Queckfilber  mit  dem  Fin- 
der, fo  zeigten  fich*  auch  bei  der  müglichft  gröfstea 
Gefch\Vindigkeit,  womit  diefes  gefcbah,  foglfejch 
Spuren  von  erzeugtem  Waffer  auf  der  reinen  lind 
glänzenden  Oberfläche  des  Quecljfilbers. 

Durch  die  Refulute  diefer,  und  der  in  den  vo- 
ll'igen  Stücken  der  Annalen  befchriebenen  Ver- 
füche glaubt  Graf  Pvumford  fich  zu  dem  Schluffe 
ber-echtigt:  dafs  Waffer ^  Oehl  und  Qiiechfilber  voll- 
konimene  Nichtleiter  der  Wärme  find,  oder,  mit 
anile. »!  Worten,  dafs  von  dem  Augenblicke  an,  wo 
diefe  Stofl'e  Jie  Form  der  Fliiffigkeit  annehmen,  alle 
Mittheilimg  der  VVärme  unter  ihren  Theüchen,  und 
aller  Ueljergang  der  Wärme  von  einem  Theilchen 
zum  andern,  fchlecluerdings  unmöglich  wird.  *)    la 

.^)  Sollte  man  auch  mit  6er  ahfoluten  Unmöglichkeit 
der  PoitpHanzung  der  Wärme  durch  Fliifrigkeiten, 
d»  ren  Tbeilch«»n  in  vollkommener  Huhc  find  >  nicht 
Cinverftandcn  feyn ,  (Annalen,  St.  3  ,  S  3*3  0  ^^ 
'bleiben  doch  die  meiften  Sphlüffe  des  Grafen  prak- 
tifch  richiigj  und  für  Zeiten,  dif»  nicht  länger 
|lnd>  als  feine  Verfüche  dauerten,  völlig  bindend« 
-  Nickdlfon* 
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den  fhilofophical  Transactions  für  das  Jahr  1 792: 
hatte  er  dargethan,  dafs  auch  die  Lufa  ein  aufs^ror- 
dentlich  unvollkommener  VVärmeleiter  ift,  *}  und. 
daffelbe  in  feinem  fechsten  Effay  von  den  Dämpfen 
und  der  Flamme  bewiefen,  **)  weshalb  er  geneigt 
ift,  zu  fchli^fsen,  dafs  die^e  Eigenfchaft  allen ßujfi<^ 
gen  Körpern  zukommt,  und  dafs  es  (elbft  zum  vVe* 
fen  der  Flüffigkeit  gehöre,  die  Wärme  nicht  unmit- 
telbar  von  Theilchen  zu  Tlieilchen  fortpflanzen  zu 
können.  ***) 

Diefe  fruchtbare  Eigenfchaft  hatte  Graf  Rum- 
ford fchon  in  der  erwähnten  Abhandlung  in  den  P//i- 
Jofophical  Transactions  benutzt,  um  nicht  nur  die  War- 
me  der  natürlichen  und  künftlichen  Bekleidung  und 

■        1  '  ■      . 

*)   Eine   Ueberfetiung   diefer  Abhandlung   ft^ht    in 
G  K  EH*  s  Journal  der  Phyßk,  ß.  VII,  S   245.     d.  H. 

**)  DasWichtigfte  aus  diefern  Effay  wird  dcrLeferin 
den  folgenden  Heften  diefer  Annalen  Hnden.     d.H. 

***)  M^^^^h  bin  um  fo  geneigter,**  fagt  Pictet,  „die- 
fer Theorie  beizutreten,  da  fie  die  Erfcheinun^i 
Tt'elche  Black  latente  Wärme  und  ich  ckaleur  d$ 
iiquidite  nenne  ^  fehr  natürlich  erklärt.  Man  kann 
fich  leicht  vorftellen,  dafs  die  Warme,  die  z.  B. 
beim  Schmelzen  des  Eifes  jedes  Moleculum  Eis 
Ton  der  feften  MalTe  trennt,  um  diefes  eine  Art 
von  Hülle  bildf,  die  es  der  Wirkung  der  Cohäflon 
.  entzieht,  es  unter  den  benachbarten^  eben  fo  um- 
hüllten Theilchen  verfchiebbar  macht,  und  fo  die 
Maffo  in  flüfßges  IVafjer  verwandelt,  üeberjliefsen 
die  Moleoüien  des  Wallers  ihre  Wärmebülle,   di« 


I  ^ 
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des  Schnees,  fondern  aubh  die  Abwechfelung  kal* 
ter  und  warmer  Winde,  bei  Veränderung  der  Jahrs« 
zeiteil,  zu. erklären.  In  feinem  fecbsten  Eßay  grün- 
dete er  auf  die  nicht-  wärme-  leitende  Kraft  des 
Sampi'es  und_  der  Flamme  eine  Erklärung  der  ton* 
derbar'en  Wirkungen   des  Löthrohrs^    und  fachte 

Jie  gepen  die  Wirkung  der  CohSfion  fchützt^  den 
benachbarten ,  fo  würden  lie  augenblicklich  in  den 
'  feften  Zuftand  zuriicktreten:  und  häufte  lieh  nicht 
beim  Schmelzen  die  Wärme  um  die  einzelnen  Waf- 
fertheilchen«  fo  wie  He  He  Tom  Eife  trennt ,  fon* 
dem  Terbreitete  fie  Heb  durch  alle  Eis-  Molecülen; 
fo  könnte  da*s  Eis  nicht  allmählig  von  aufsen  nach 
innen  zu ,  fondern  mürste  auf  einmabl  fclimelzen,.  . 
Die  Wärme,  welche  fo  die  Molecülen  feftcr  Theif-  - 
eben  umhüllt,  geht  für  die  Empfindung  und  das 
Thermometer  verloren  ;  und  das  find  die  6q®  Wär- 
me, die  bei  iMifchungen  aus  gleich  viel  «Schnee 
und  warmen  Waffer,  wenn  der  Schnee  fcbmi)zt| 
verfchwinden.  -  Sie  erfcheint  ganz  wieder,  wenn 
dieFJüfiigkeit  in  den  fefien  Zuftand  zurücktritt,  wo- 
her die  Moll  cülen  ihre  Wärmehüllen  verlaffen  und 
der  Cohäfion  unterworfen  werden.  Diefelbe  Theo- 
rie ISfst  fich  auf  die  f^erdünftung  übertragen ,  -wo- 
bei analoge  Erfcheinungcn  und  Wärme,  die,  fo  lan- 
ge der  Dunft  beliebt,  latent  ift,  vorkommen,"  — 
Uns  fcheint  indefs  dem  Phyßker  mit  diefer  ganz ato- 
miftifchen  Vdrftellungsart  wenig  geholfen  zu  feyD| 
da  l.ic  keinen  phyrifchen  Grund  für  die  Möglich- 
keit folcher  Wärmehülle,  ihrer  Bildung  und  Zer* 
ftörung  angiebt,  und  alle  Flüffigkeit  durch  einen 
Büfligen  Stoff  erklärt,  delTen  Flüffigkeit  (elhCt  im. 
mer  problematifch  bleibt.  .  d.  H. 
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jnittelft  d^rfelben  die  vorthdlhaftefte  OeiTtalt  det 
4tochgefäfse  ausfündig  2u  mächen.  Im  dritten  Kapi* 
tel  des  fiebcnten  Eßaysy  (Annal. ,  B.  1 ,  St.  4»  Abh.  V,). 
nutzt  er  endlich  feine  Entdeckung^  um  zu  zeigen« 
wie,  höchfc  wahrfcheinlich,  das  falzige  Gewäffer» 
das  einen  fo  grofsen  ^heil  d^s  Erdbodens  bedeckt, 
dazu  dient,  die  Temperaturen  der  verfchiedeneii 
Klimate  gleichmäfisiger  zu  machen,  und  die  allzu 
grofse  Kälte  zu  mildern.  Aber  noch  ift  die  interef- 
fantefte  Anwendung  diefer  Lehre  übrig,  die  nämlich, 
welche  fich  auf  Chemie,  Vegetation  und  thierifcbe 
Oekonomi'e  machen  läfst,  und  fie  empfiehlt  der  Graf 
denlCennern  diefer« Waffen fchaften  vorzüglich. 

j,Man  begreift  leicht,"  fagt  Graf  Rumford,^ 
„dafs  die  Entdeckung  einer  fo  wichtigen  Thatfache 
viel  in  unfern  Vorfte Illingen  über  die  mechanifchen 
Wirkungen  der  Natur,  und  über  die  noch  intereffan- 
tern  chemifchen  Operationen,  die  fofch wer  zu  erklä- 
ren und,  ändern  mufü.  Sie  wirft,  wenn  ich  mich  nicht 
irre,  »ein  neues  Licht  über  viele  der  geheimnjfsvolleii 
Naturprozeffe,  in  welchen  leblofe  Körper  in  ßewe-  ' 
gurig  gefetzt,  ihr  Zuftaud  verändert,  ihre  ßeftand- 
theile  getrennt  und  in  neue  Verbindungen,  gefetzt 
werden,  und  vielleicht  fetzt  fie  uns  in  den  Stand» 
diirch  mechanifche  Principien  die  wunderbaren 
Wahlanziehungen  zu  erklären ,  die  man  chemifche 
Vetwandtfchaften  zu  nennen  pflegt,  und  die  noch 
Siiemand  zu  erklären  verfucht  hat.  .Vielleicht  find^ 
man  fo«  dals  alle  Veränderungen  des  Zuftandes  je«* 
des   Stc^fs    lediglich    durch  d:^  Wärme   bewirkt 
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"lÄrerden;  dafs  jedeConcretion  ein  wahres  Geileren 
ift,  durch  Vermiiu{erung  der  Wärme  bexi^irkt;   düh» 
Umgekehrt,  jeder  Uebergang  aus  dem  f eften  Zuftan- 
.   de  in  den  flüfSgen  ein  wahres   Schmelzen  ift;  da& 
die  Verkalkung  der  Metalle  auf  trocknem  und  naf- 
fem  Wege  fich  viel  weniger  von  einander  unterfchei- 
den,  als  man  bisher  glaubte;  dafs  nie  Metall  aufge- 
lüft  wird,   bevor  es  nicht  gefchmolzen  ift;  und  dafe 
die   fcheinbare   Heftigkeit,     mit   der   getviffe  fefte 
Stoffe    von    ihren    Auflöfungsmitteln    angegriffen 
werden ,    nicht  einer    befonders  ftarken  Wahlver- 
wandtfchaft    oder    Anziehung,    fondern    dem   be- 
trächtlichen  Grade  von  Wärme  oder  Kälte,    der  da- 
•tei  entfteht,    oder   der  grofsen,    fo wohl  hierdurch, 
als  durch   die  folgende  Verbindung  lj)ewirkten  Ver- 
änderung im  fpecififchen  Gewichte  des  Auflöfungsi* 
mittels  zuzufchreiben  fey. " 

Die  chfimlfche  Wahheritfandtfchafc  iß  vielleicht  ei^ 
ne   blofse  Wirkung   der  Temperatur.      VermU" 
thufjgen  über  chemljche Auflöjlmgen  und  diefal' 
zigen  Qeivtifferm 
Wenn  die  flüffigen  Körper  Nichtleiter  der  War- 
fne  find,  fo  folgt  daraus  nothwendig,  dgfs  in  jedem 
chemifchen  Auflöfungsmittel  der  Wechfel  der  Tem- 
peratur hinauf-  und  hinabfteigende  Ströme  hervor- 
bringt,   deren  Gefchvvindigkeit   von    der  gröfsern 
oder    geringern  Veränderung   des   fpecififchen  Ge- 
wichts   im    Auflöfungsmittel    abhängt;     und    die 
Schnelligkeit,    woraus   der  Prozefs   des  Auflöfens 
vox  fich  geht^  mufs  fich  nach  der  Gefchwindigkeil 
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Üiefer  Ströme  richten.  Ferner  werden  ebenfalls 
Ströme  entftehen,  wönn  die  gefättigte  AufJofimg 
fchwerer  oder  leichter  als  das  Auflöfungsmittel  ift^ 
und  auch  nach  der  Gröfse  fliefes  Unterfcbiedesv  und 
der  Richtung  der  dadurch  bewirkten  Ströme,  wird' 
der  Prozefs  des  'Auflöfens  mehr  oder  weniger  be« 
fchleunigt. 

Die  AiifLofuhg  des  Kochfalzes  im  VVaffer  giebt  eia 
Beifpiel  der  vereinigten  Wirkung  diefer  beiden  Urfa- 
chen.  t^üllt  man  eine  durchlöcherte  Schale  mit  Salz 
und  hängt  fie  nahe  unter  der  Oberflächö  in  ieinem 
Gefäfse  mit  Wafter  auf:  fo  geht  die  Aufiöfung  fehr 

.  fchnell  vor  fich;  weil  erftens  beim  AufJufen  deS  Sal- 
zes die  Temperatur  vermindert  wird,  die  Flüffigkeit 
fich  folglich,  während  des  Prozeffes, verdichtet ;  und 
zweitens,  weil  die  Salzauf löfung  dichter  und  fchwe- 
rer  als  das' reine  VVaffer  ift.  Beiden  Urfachen  zufolge 
fenkt  fich  das  Salzwaffer  fchnell  herab,  und  fo  wer- 
den beftädig  neue  Theiichen  des  Auf lölungs mittels 
tnit  dem  Salze  in  Berülirung  gebracht. 

Bei  diefer  öelegenheit  wirft  der  Verf affer  fol- 
gende intereffante  Frage  auf:  Ob  wohl  die  Auflu« 
fang  vor  fich  gehen  könne,  wenn  die  Auisdehnung 
der  Theiichen  durch  die  bei  der  Aufiöfung  ent- 
ftehende  Wärme,  der  Verdichtung  gleich  ift,  die  fiö 
bei  ihrer  chemifchen  Vereinigung  leiden.  Seine  Ant- 
wort ift:  dafs,  wenn  es  wirklich  .eine  chemifche  An- 
ziehung giebt,  dergleichen  man  bisher  allgemein  ange- 
nommen hat,  die  auf  ilem  Wege  der  Wahlverwandt- 
l'chaft  über  die  ^wirkliche  Berührung  hinaus  wirkl^ 


^< 


Äe  Auflöfung  wahrfcheinlich  vor  fich  gehen  werde; 
dafs  aber»  falls  diefe  Anziehung  auf  nichts  anderm  als 
«uf  depci  hi^  erklärten  Phänomene  beruht,  die  Auflö* 
fung  zwar  nicht  abfolut  unmöglich  fey,  aber  doch 
fö  langfam  vor  fich  gehen  werde»  dafs  man  iie  kauo» 
bemerken  würde. 

Bei  der  Auflöfung  des  Kochfalzes  im  Waffer 
Jft  die  Lage  diefes  feften  Stoffs  nahe  an  der  Ober- 
fliiche  des  FlQffigen,  ein  für  die  Schnelligkeit  des 
Prozeffes  wefentlicher  Umftand.  Die  Chemiker  pflc* 
gen  hierbei  die  gleichförmige  Verbreitung  des  fc^ 
ften  Stoffs  durch  die  ganze  Maffe-der  leichtern  Fliif- 
figkeit,  die  ihn  auflöft,  als  eineh  Beweis  der  An* 
Ziehung  anzufehen,  die  zwifchen  den  beiden. Kör- 
pern  über  die  Berührung  hinaus  in  die  Ferne  wirkt. 
Gefetzt,  diefes  fey  nicht  der  Fall,  und  bei  folchen 
Auflöfungeii  komme  keine  andere  Urfache,  als  die 
eben  entwickelten  mit  ins  Spiel,  fo  würde  aus  der 
Vorftellungsart  des  Grafen  folgen,  dafs  das  Salz 
nicht  zu  den  darüber  ftehenden  VVaffertheilchen  ge-, 
langen,  und  wenigftens  in  keinem  mäfsigen  Zeiträume 
mit  ihnen  fich  verbinden  könne.  IJeber  diefen  Um*- 
ftand  ftellte  er  folgenden  Verfucb,  (67,)  an : 

Er  fetzte  ein  cylindrifches  Glas  von  41  Zoll 
'  Durchmeffer  und  7I  Zoll  Höhe,  in  die  Mitte  eines 
andern  7I  Zoll  weiten  und  8  Zoll  hohen  cylindri» 
fchen  Glafes,  und  diefes  in  eine  feichte  irdene  Schuf'* 
fei,  die  mit  zerftofsenem  Elfe  und. Waffer  beinahe 
vollgefüllt  war.  Diefer  Apparat  befand  fich  in  ei- 
mer  unbewohnten  Stube ,  deren  Temperatur  beftin- 
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dig   und  ungefähr  56^  nach  Eahrenheit  war«      la 
d^s  innere  Glas  gofs  er  zuerft  etwas  über  2  Zoll 
hoch,  reines  eiskaltes  Waffer,  fchwach  gefärbt  mit 
Tipiirnefolläppchen ;   darin ,  miltelft  eines  gläfernei» 
Trichters,    deffen  enge  Mündung  auf  den  Bbdea 
des  Glafes^  geftellt  wurde,    eben  fo  viel  von  der 
itärkften,  klaren  und  eiskalten  Auflöfung  des  Koch-*  \ 
isäzes  in  Waffer.  Die  Farbenverfchiedenheit  macht»/ 
die  beiden  Flüffigkeitenfehr  gut  unterfcheidbar,unct    . 
seeigte,    dafs  fie  nicht  geneigt  waren,  fich  zu  vermi* 
fchen»      Der    Zwifcheilraum  zwifchen  den  beiden: 
öläfern  wurde  darauf  mit  grofsenEisftücken,  (dena., 
acBrftofsenes  Eis  würde  die  Durchficht  verhindert  h^. 
beri,)'  und   mit   eiskaltem  Waffer  angefüllt,    und 
^s   gefärbte   Waffer   des  irinern  Glafes  /forgfältig^* 
'tnit  eiskaltem  Oliven -Oehle,   ungefähr  einen  Zoll 
hoch,  übergoflen.     Diefes  letztere  gefchah,  um  zu 
verhindern ,    dafs  Aas  Waffer  durch  die  Luft  nicht 
iriÜewegung  gefetzt,  oder  durch  Ausdünftung  und 
Blittheilung  der  Wärme  abgekühlt  würde. 

Diefe  Flüffigkeiten  blieben  in  vollkommfener  , 
Ruhe,  vier  Tage  hindurch,  ohne  die  geringfte  Nei- 
gung zu  wechfelfeitiger  Vermifchung  zu  zeigen.  Nach 
"Verlauf  diefer  Zeit  wurde  dajff  kleine  Glas,  ohne  es 
a?u  erfcbüttern,  herausgenommen  und  an  das  Fen? 
fter  einer  geheitzten  Stube  gefetzt.  In  weniger  al» 
einer  Stunde  merkte  man-,  dafs  das  SalzwafTer  und 
das  gefärbte  füfse  Waffer  fich  zu  vermifchen  anjin-  ^ 
ge»5  und  nach  24  Stunden  waren  fie  auf  das  innig* 
fte,  durch  und  durch ,   vermifcfat. 
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per  Verfaffer  öberläfst  es  den  Ph'yßkern,  Schluß« 
ftus  dicfem  Verfüche  zu  ziehen  >  deutet  indefs  doch 
»uf  ein  Refultat  hin »  das  nicht  allein  benterkungs« 
%vertii  an  fich  felbft  ift>  fonder A  auch  wichtige  Fo^ 
gen  haben  könnte..  Er  meint  dadurch  ftarke  Grüii- 
«le  zu  der  Vermuthung  zu  haben,  dafs,  wenn  eia 
See  recht  tief  if:,  das  Waffer  nahe  an  der  Oberlläch» 
deffelben,  felbft  dann  fiifs  fevn  müfste^,  wenn  der. 
Orund  des  Sees  und  die  Ufer  aus  einer  fefteü  Maff# 
von  Steinfalz  beftilnden,  und  macht  auf  den  Vor- 
theil  aufmerkfam^  den  ein  Land,  wo  das  Salz  rar 
|ft,  haben  könnte,  wenn  man  dort  das  Waffer  auf 
dem  Boden  eines  tiefen  Sees  in  der  That  falzig  fän*  . 
de,  und  wie  fehr  es  daher  die  Mühe  lohnte,  dar- 
über Verfüche  anzuftellen.  *)     Dafs  das  Waffer  auf  : 

*)  Vor  ungefobr  zwanzig  Jahren  vcrncherte  mir  ein 
unterrichteter  Mann ,  der  beim  Salincnwefen  ftand^ 
delTen  Nahmen  ich  aber  vcrgeffcn  habe^^der  Gen- 
fer See  fey  an  feinem  Öftende,  wo  er  fehr  tief  ift^ 
im  Grunde  feil  zig.  Diefes  hatte  er  mitteift  einer 
fthr  .einfachen  Vorrichtung  gefunden,  die  er  mir 
vorwies,  nämlich  mitteift  einer  bleiernen  Flafche» 
mit  engem  Hälfe,  die  ungefähr  ein  Pfund  WafTer 
fafste.  Er  verfenktc  ^e  offen  und  aufrecht«  bis  auf 
den  Boden  des  Sees,  wo  das  Salzwaffer,  vermöge 
feines  fpecißfchen  Gewichts,  das  füfse  WalTer  aus 
der  Flafche  verdrängte.  Es  thut  mir  leid,  dafs  ich 
diefen  Verfuch  nicht  wiederholte ,  als  ich  meinen 
gelehrten  Freund  Sauf  füre  bei  feinen  Verfuchen 
über  die  Temperatur  A^^  Bodens  einiger  Seen  half, 
und  in  den  ofrlichenTheil  des  Genfer  Sees  Thermo? 
/meter  lOooFufs  tief  fainabliefs*  Pictet* 


4em  Boden  aller  febr  tiefen  Seen  falzig  feyn  muffig 
fogar  da,  wo  es  kein  Sl einfalz  giebt>  machen  ihm 
die  geologifchen  Thatfachen  wabrfohein]ich,  nach 
wdchen  der  gröfste  Theil  des  feften  Landes  einft 
vom  Ozean  bedeckt  war,  und  jener  Verfuch,  deto 
zufolge  d^s  Salzwaffer^  das  der.  Ozean  bei  feinem^*  ' 
Abfiuffe  auf  dem  Boden  der  tiefen  Seen  zurücklief^  ' 
^etmuthlich  noch  jetzt  dort  vorhanden  ift. 

4 

Zweites    Kapitel. 

JP^on  dem  Gerinnen  oder  Gefrieren ,  und  der  Bntjie^ 

hung  des  Grundeifes. 

In  dem  erften  Theile  feines  Ejfays,  (Band  i  det^ 
Annalen,   St.  4,   Nr.V,)    hatte  Graf    Rumford 
die  Gefetze  entwickelt,  die  beim  Erkalten  und  Ge«  •  - 
{rieren  des  Waffers  ftatt  finden,  und  die  auffallen^ 
tiea  Wirkungen  derfelben,  in  Rückficht  der  Oeko* 
nomie  der  Wärme  auf  der  Oberfläche  der  Erde.  Dai 
^lasWaffer  nur  während  es  bis  zum4i*'F.  ahgekrihli* 
-wird,    fich  zufamm^nzieht,  bei  weiterer  Erkältung: 
aber,    bis  es  feft  wird,   fich  Avieder  au^d«hnt;    'io-- 
follte  man  dem  erften  Anfcheiue  nach  gli^uben,  clafsy 
wenn   ein  Gefäfs   mit  WaiTer  iinten  am  Boden   er-- 
kältet  wird,   die  W alfer ilidlchen,  fo  wie  die  Tem-.  > 
peratur  am  Boden  bis  unter  4^^  finkt,  fich  von  un- 
ten erheben  und  da  iurch  dem  Frieren  fo  lanjge  ent*- 
gehen  müfsten,    als  diefe  innere  Bewegung  dauert^ 
d.  h.,  bis  endlich  die  ganze  Mafffe,  naclidem  fie  zu 
der  Temj)eratur  von  32^  gekommen  ift,  faft  in  ei- • 
nem  Augenblicke  feit  würde.   Bei  dij&fen  Foi^erua«  - 


gm  wir<J  aber  angenommea ,  dafr  Ver  Wiäeiftanä^ 
den  die  Waffertheilchen  in  ihrer  Innern  Bewegung, 
leiden,  nicht  groß  genug  fey,  um  fie  auf  dem  Bo« 
den  fo  lange  zurückzuhalten,  bis  fie  gefrieren/  Ob 
•  diefe  Annahme  mit  dem  Wirklichen  Zuftande  der 
{)inge  übereinkommt  oder  nichts  lehrt  der  folgen« 
'   dleVerfuch,  (68.) 

Graf  Rumford   gof«  in  ein  grofses  Weingjaf 
einen  Zoll  hoch  Queckfilber,  und  darüber  ungefähr 
,  eben  fö  viel  Waffer,  die  beide  eine  Temperatur  von 
60^'  hatten..  Das  Weinglas  wurde  dann  in  eine  Fro^ 
erregende  Mifchung  von  Schnee  und  gemeinem  Sal* 
ie  geftellt,   die  aber  nicht  weiter  als  bis  zur  obera 
jläche  des  Queckfilbers  reichte.     Das  Eis  entftand 
iuf  der  untern  Fläche  dies  Waffers,  wo  es'dasQueok* 
filber  berührte;  und  zwar  nicht  allein  unter  diefea 
Umftänclen,    fondern    auch  als  der  Verfuch  dahin 
abgeändert  wurde,  dafs  man  über  Oueckfilber,  wel« 
ches    bis    auf   10^    nach  Fahrenheit   erkältet  war, 
fachte  kochend  heifses  Waffer  gofs.     Diefes  gefx'of 
augenblicklich    und    bildete  *  nach    und   nach    eine 
dicke  Eiskrufte,.  die  das  Queckfilber  bedeckte,  ob- 
gleich faft  die  ganze  Maffe  des  ungefrornen  Waffers 
über  A^vci  Eife  beinahe  kochend  heifs  blieb. 

Diefer  Verfuch    räumt  er/re»^   eine  Schwierig* 
keit    bei   der   mechanifchen  Erklärung  der  chemi- 
fchen  Verwandtfchaften  aus  dem  VV^ege\,:die  darauf  ' 
beruht,   dafs  es  fcheint,    als  könnten,    wegen  der' 
Veränderung   der  Temperatur,     6x^   Partikelchen 
des  Auflöfungsmitteis   nicht  lange  genujg  bei  &^m 

auf- 


»  • 
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auf^ulöfendea  Stoffe  bleiben,  um  fiöh  wirklich  mit  . 
ihm  zu  vereinigen.  ZweUensiäkt  .(ich  daraus  ein. 
/treitiger  .  Punkt  in  der  Phyük  beantworten ,  ob 
nämlich  das  Eis,  das  man  nianchjnal  auf  dem  Bo- 
den  der  Flöfle  findet,  i^das  fogenaunte  Grandels ^^ 
^ch  am  Boden  des  Stroms  felbft  wirklich  bilden 
könne.  Diefes  kann,  dem  gegenwärtigen  Vei-fuche 
gemäfs,  allerdings  ftatt  finden,  jedoch  nur  in  folchen 
Strömen,  die  nicht  beftändig  in  ihren  U^ern  blei- 
ben, fondern  fich  zuweilen  über*  Erdftriche  ergie- 
fSetiy  die  durch  die  Atmofphäre  unter  dem  Gefrier- 

*  *  « 

punkte  erkaltet  lind.     In  andern ,  die  immer  in  ih* 
Xem\J£ex  bleiben  >  nicht«  *) 


.^  Ich  lun  7war  nicht  mit  den  nähern  UrnFtänden 
bekannt»  unter  i|enen  das  Grundeis  eotfteht :  aber 
lieber  kann  et  ficb  auch  in  Strömen  bilden  ^  die 
nie  ihr  Ufer  übertreten.  Man  denke  Hefa  einen 
Tehr  ruhig  Hiefsenden  Strom ,  bei  einer  T^^mperatur 
der  -  Luft ,  acht  oder  mehrere  Grade  unter  dem  Ge* 
frierpunkte.  Es  ift  bekannt,  dafs  Wafler^  tdelTen 
Theilchen  in  relativer  Buhe  unter  einander  lind, 
«S^F.  unter  ^a^  abgekühlt  werden  kann,  ohne  4ea 
Zuftand  der  FeCtigkeit  anzunehmen.  Die  Mitte. des 
Stroms  kann  daher  bei  diefem  Grade  der  Kälte  Fort«^ 
fahren,  Hiefsend  zu  bleiben,  und  das  Gefrieren  wird 
Hur  an  den  Seiten  ftatt  gnden ,  wo  das  Reiben- ge* 
gen  die  Ufer  die  nöthige  innere  Bewegung  ver- 
anlalst.  Der  miulere  kalte  Strom  würde  ^  wegen 
der  Ausdehnung  der  WafTertheilchen ,  die  unter 
41^  abgekühlt  werden ,  an  der  Oberfläche  bleiben^ 
und  könnte  fich  nicbt^  gegen  den  Boden  des  Fluls- 

AnaaL  d.  PhyJik.  a.  B,  ).  St.  S 
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VermMkungen  über  die  mechanifchen  Principien 
des  thierifchen  hsbenu 

Eine  andere  Folgerung,  die  Oraf  Euinfo.rä 
»US  den  angeführten  Thatfachen  zieht  %  iFt,  dafs  in 
einer  Flüffigkeit,  die  dem  Tageslichte  au.sgerets't 
Avird,  ihre  Maffe  fey  auch  noch  fo  geringe,  eine  im«- 
merwährende  VerätidA'ung  der  Temperatur,  und 
mitbin  auch  eine  beftändige  Bewegung  der  Theile 

-  bettes  drängen )    aufser  wenn  Verengerungen  des 
Ufers,   oder   ähnliche  Urfachcn  ihn  hinabzugehen 
zwängen,      öefetzt,    e>ne  oder  mehrere  Quaüeii, 
die  aus  «iner  grofsen  Tiefe  in  der^rdeernfpriii- 
geni   und  deshalb  die  mittlere  Temperatur  des  Kli- 
ma hätten ,  ergöffen  fich  in  den  HauptftFora.    Diele 
Maffe  warmen  Waffers  wurdf?  die  iTOer fläche  "des 
Stroms   einnehmen   und   fo  di«   kalte  WaliermalT« 
zum  Sinken  bringen,  und  an  allen  Stellen',  wb  diefe 
beim  Berühren  de^  ßodens  (Ich  innerlich  bewegte, 
niüfste  eine  Eiskrufte  entftehen      DIefe -Wirk engen 
hängen   von  der  Temperatnr^    von  der  iVlaffe  des 
Waffers,  und  von  örtlichen  Umfeänden  ab,  die  wir 
nicht  alle  beobachten  können.     Was  die  angvriom- 
menen  Thatfachen  betrifft,    fo   find    fc  alle   mög- 
lich.    Einen    merkwurdip^en    Beweis  eines  folci>en 
.    warmen  Stroms  im  Winter,  glebt  der  kleine  Flufs 
Wandle  i    der    unweit    Carf hallen  ^    in  der  Prbvinz 
Suirey^  entfpfinpit,  und   nach  einem  fehr  fchnellen 
Laufe  von  zehn   englifchen  Meilen,    öuF  v^^elchem 
er  dreizehn   i\*ublen  treibt,    ficb    bei  Wandf^^rth 
in    die  Themfe  ergiefst,     und   deffen  Waffer  hier 
auch  bei  der  ftrei.'pften  Kälte  nicht  bis  zu  derTem* 
peratur  des  Gcfriercns  hinablinkt,       Nicholjon, 
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herrfchea  muffe.  Diefe  Folgerung  maMt  der  Graf 
init  lebhaften  Farben  und  *felir  im  Detäfl-aui?,  tii^ 
dtm  er  die  Flüffigkeit  als  das  Leben  ^  und  das  Ge- 
rinnen otier  Gefrieren  als  den  Tociesfchlaf  der  un- 
organifchen  Materie  anfleht,  der  er.  eine  An^e« 
hungskraft.  und  alle  Kraftäulserung  gänzlich  abzu« 
fprechen  geneigt  ift.  Ja»  er  dehnt  diefe  Betrach- 
tungen bis  auf  das  Lebens  -  Princip  der  Thiere  au^ 
und  fragt,  .  ob  nicht  vielleicht  auch  ihr  Leben  auf 
den  innern  Bewegungen  beruhe,  welche  in  ihreja 
Säften  durch  die  ungleiche  yertheilung  der  Wärme 
herrorgebracht  werden,  und  ob  nicht  vielleicht  der 
Reiz  immer  nur  die  blo&e  mechanifche,  Wirkung 
der  MittheiluDg  der  Wärmfe  fey?  Die  Hypothefe 
der  Alten :  dafs  das  thierifche  Leben  feinen  Sitz  imt 
ttlute  habe;  die  augenfcheinliche  Tendenz  des 
Athemholens,  der  Verdauung  und  der  uhmerkli- 
chen  Ausdünftung ,  zur  Hervorbringung  und  b^ 
ftändigen  Erhaltung  der  Ungleichheiten  der  Tenl* 
peratur;  die  Veränderungen  von  Kalte  und  Warm^ 
die  der  Genufs  flüffiger  Nahrungsmittel  in  dem  Kör« 
per  verurfacht,  und  noch  mehrere  phyfiologifche 
Thatlachen  werden  von  unferm  Verfaffer  angeführt» 
um  diefer  Behauptung,  die  er  der  Aufmerkfamkeit 
der  Naturforfcher  empfiehlt  t  WahirfchdnUchKeit 
«u  geben» 


S  « 
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Dritte«    KAj^iteh  '' 

Starke  haen/uiUen  imk  Würnie  findeh\  Ufo  nmnßs 
.    auch  nicht  jiMirnimni 9  ßäiii^ehemt/che  Folgen 

rUngeh  4^raus. 

Auch  dicfcs  Kaipit'ei  bierchäftigt  fich  noch  mit  Fol- 
'gerungen  an«  der  Entdeckung,  dafs  flüffigtj  Körper 
•  -keiYie  ödet  dcfch  nui»  höchft  unvöilkommeöÄ  War- 
oneleiter  6ndi  Üttd  iwÄt  dginit,  darzVthüni  dafc 
%i5cKft  wüihrTchfeinli^cli  t&ine  grofse  Menge  Von  JPhä- 
^omen'en>  die  ttiän  gahz' ahdörn  Urfacheh  iüge- 
fchrieben  hatt^,  von  einer  irftenfwän  Hitte  kferrflh- 
rcü>  die  linter  Uihftänden  Vorhanden  ift  und  wirkt, 
unter  denen  man  nicht  eihmähl  ihr  Dafcyn  veridii- 
Ihet  hätte. 

„SandFIüffigkeiten  keine  Wärmeleiter,"  fcWicfst 
der  Graf,  „fo  giebt  es  keine  vortheilhaftern  Um* 
ftände,  um  feine  folchö  intenfive  Hitze  beifammta  zu 
halten-,  ials  wenn  fie  fich  in  einer  Flüffigkeil  befinde^ 
Hier  kai^h  fie  an  einige  wenige  Moleküleh  gebun- 
den bleibeb)  t)hne  dafs  fie  fühlbar  oder  idt  das 
X^ermometer  bemerkbar  würde;  und  dafs  das 
wirklich  oft  der  Fall  fey,  darauf  fcheinen  m'ehrere 

Phänomene  hinzudeuten.     So  z.  Bb  hat  man  keiiien 

• 

Grund,  anzunehmen,  däfs  Eis  in  den  dampfförmi- 
gen  Zuftand  übergehen  konnex  ohne  vgrher  zu 
fchmeizen  j  üiid  doch  verdünftet  täs  mitten  im  Win* 
ter.  Wie  lätst  55ch  daS  anders  erkläfen,  slIs  dafe 
einige  der  Luttthfeilcheni  die  mit  ^em  Eife  in  Berüh- 
rung kommen  >;  intenfive  Hitze  genug  habeu,   um 


'Hi 


I 
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Einzelne  Eistheilchen  nicht  bjofs  zu  fcWefeen  ^  ton- 
ftern  auch,  bevu^  fie  Ä«ft  neue  gefrieren,  in  Dampf 
z'a  verwancfe'ln,  o.cIer,da)fe  diefejir  durch  die  intenfivö 
Hitze  bewirkt  wierde,  die  fich  in  einzelnen  Eistheil- 
chen aus  dem  v0rfchluckteu  tiiphte  erzeugt*    Beides 
itt  möglich,     da    Eis   nur  ein  fchlechter   Wärme- 
leiter ift.  *l  rr^  5s  ift  mir  felbft  fehr  walhrfcheinlic^ 
dafs  die  Metalle,  \'^ären  fie  minder  gute  Wärmelei- 
ter^ in  den  Strahlen  der  S(>nrie  ausdü^ften  würden, 
wieda^z^B^  mit  dem  ß wo*/?/ V  der  Fall  ift,  daf-^ 
bei  d^r  gewöhnlichen  Wärme,  der  X^uft  ausdtinftet.** 
s,Es^  läfst  {ich  nicht  bezweifele  ^    dafs^  e|ne  fehr 
Sitenfiye  Ifitze  mitten  in  MarfTen  k^jter  FlQingkei- 
ten,.  z.  B,  in  den  kleinen  IVlol^ikülen  fefter  f^örpcr, 
4ie  in  ihnen  herum  fc^\w|mrnen,    hervprgöbT^cht 
prid  zufammengehalteiÄ  werdea  Upnne,    ohne  daf« 
wir  fie  empfinden,  'rrr     Pia  SotnnenftrahIei\  ßrzeu- 
^en  h^chft  w^hrfcheiAlich  ftets  diefelbe  W^rme  yoti 
der  hÖchften  Inteufität;    find  aber  die  Umftänd^  ih- 
r^r  Anhäufung  nicht  günftig,  fo  zerftreut  diefe-W ar- 
me fich  bald  und  hinterläfst  keine  Spur  ihres  Da- 

^  Witeigrtens  die  frfte  diefer  hfliden  Prklärunge«  hat 
grofse*  Schwierigkeiten  gegen  fich«  2 war  kenne 
ich  dartiber  keine  Verfache,  pb  Eis  \^  lt{f^lteeren 
Räumte  ausdati(tet ;  was  aber  den  Kßmpher  hcitrif^t 
Jb  habe  iph  gefunden,  dafs  er  darin  viel  leichter 
i]s  in  der  Luft  Terdünilet,  und  konnte  nicht  be- 
merken ,  dafs  dal  Licht  darauf  den  mindefteii  Ein- 
fl^Ei  hat.  Eben  fo  rerdünftet  Queckfilher  im  luftlee- 
nn  RittiM  fiel  fchaeller  alt  in  dei^  Luft.    PhM. 
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Dritte«  I^Aj^iteK  ' 
Starke  hiten/uäien  i)on  tTürm^  findeh\  Ufo  mmn ßs 

.    auch  nUht  j»mhrnimM 9  ßcUKehemtfche  Folge^ 

rangen  4^rauu 

Auch  tHcfes  Saipit'ei  befchäftigt  fich  hoch  mit  Fol- 
■gerungen  aas  der  Entdeckung,  dafs  flüffigti  Körper 
• 'keiYie  ödet  do'ch  nui»  höchft  ünvöilkommenÄ  War- 
oneleiter  6nd*  '  Üttd  2 wÄt  dptnit ,  darzVthüb  -,  dafe 
'%5cKft  wiihrTchfeinli^cli  feine  gröfse  Menge  Von  JPhä- 
^ora^nen»  die  ttiän  ganz  ahdörn  Urfachth  züge- 
fcfarieben  hatt^,  von  einer  ifttenjwän  HittS  hferrflh- 
rcü>  die  unter  Üihftänden  Vorhanden  ift  und  wirkt, 
unter  denfen  tnan  nicht  eihmähl  ihr  Dafeyn  verma^ 
Ihet  hätte. 

„  Sind  Flüffigkeiten  keine  Wärmeleiter,"  fcWicfst 
der  Graf,  „fo  giebt  es  keine  vortheühaftern  Um* 
ftände,  um  leine  folchö  intenfive  Hitze  beifammto  zu 
halten-,  als  wenn  fie  fich  in  einer  Flüffigkeit  befindet^ 
Hier  kanh  fie  an  einigle  wenige  Molekülen  göbuii- 
deii  bleiben >  x>hne  dafe  fie  fühlbar  oder  für  das 
Xbermometer  bemerkbar  würde;  und  dafs  das 
wirklich  oft  der  Fall  fey,  darauf  fcheinön  m'öhrere 
Phänomene  hinzudeuten.  .  So  z.  B^  hat  man  keinen 
Grund,  anzunehmen,  däfs  Eis  in  den  dam.pfförmi- 
gen  Zuftand  übergehen  können  ohfae  vqrher  zu 
fchmelzeh  j  üiid  doch  verdünftet  täs  mitten  im  Win* 

-ir  ■  ... 

ter.  Wie  lälst  fich  daS  anders  erkläfen,  als  tlafe 
einige  der  Luttthfeilchenj  die  hiit  dem  Eife  in  Bef üh- 
rung  kommeä>-  intenfive  Hitze  genüg  haben,   um 


-* 
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Einzelne  Eistheilchen  nicht  bjofs  zu  fcWel^en  ^  fon- 
4ern  auch,  bevu^  fie  Ä«ft  neue  gefrieren,  in  Dampf 
z'a  venvandeln ,  ö.cleridaft  ^jefej^  durch  die  intenfivö 
Hitze  bewirkt  werde,  die  fich  in  einzelnen  E|»theil- 
chen  aus  den\  v^rfchluckteu  (ilphte  erzeugt«    Beides 
ift   möglich,     da    Eis   nur  ein  fchlechter   Wärme- 
leiter ift.  *J  rr^  5s  ift  mir  felbft  fehr  waihrfcheinlichjj 
dafs  die  Metalle,  \'^ären  fie  minder  gute  Wärmelei- 
ter^ in  den  Strahlen  der  Spnne  ausclfti^ften  würden, 
•wie  da^  z^  B,  mit  dem  Queokßlbfr  der  Fall  ift,  daf^- 
bei  d^r  gewöhnlichen  Wärme  cler  X^uft  ausdlinftet/* 
s,  Es^  läfst  {ich  nicht  bezweifele  >    dals;  e|ne  fehr 
fiortenfive  K[itze  mitten  in  Ma(ffen  kialter  Flalfigkei- 
tcn, .  z.  B,  in  den  kleinen  IVlplekülen  fefter  f^qrper, 
sie  in  ihneii  herum  fc^^vvimrnen,    hervprgebT^cht 
päd  zufammengehalte^  werdeu  Hpnne,    ohne  daf« 
wir  fie  empfinden,  '^tt*     Pia  Sotnnen.ftr4hle?\  e^'^^u- 
gen  hcjichft  w^hrfcheinlich  ftets  diefelbe  W^rme  von 
der  hÖchften  Inteufität;    find  aber  die  Umftände  ih- 
rer  Aiahäufung  nicht  günftig,  fo  zerftreut  diefe-Wär- 
me  fich  bald  und  hinterjäfst  keine  Spur  ihres  Da- 

^  Wfteigftens  die  ^fte  diefer  \m^en  PrklärungeB  hat 
grobe  Schwierigkeiten  g^^n  fich.  2war  kenne 
ich  dartiher  keine  Verfache,  pb  Eis  ifB^  luftf^eren 
Räumte  ausdilti(tet ;  was  aber  den  Kampher  hl^|riflt, 
Jb  habe  ich  gefunden,  dafs  er  darin  Tiel  leichter 
ils  in  der  Luft  TerdünftiSt ,  und  I^onnte  nicht  be- 
merken ,  dafs  dal  Licht  darauf  den  mindefuii  Ein- 
flnb  hat.  Eben  fo  rerdünftet  Queckfilher  im  luftlee- 
ven  Kittae  fiel  Xchaeller  alt  in  dei^  Luft*    Pi^M. 
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Dritte«    ICAj^iteK  ' 
Starke  Intenfiiäten  iwH  Würm^  findeh^  vfo  mmn  ß§ 
.    auch  nicht  ^WührnimM 9  ß^i^Kchemifche  Fotge-^ 

rungeh  4^raus. 

Aucli  dicfes  Kapitel  befchäftigt  fich  hoch  mit  Fol- 
'gelungen  aas  der  Entdeckiing,  da  Es  flüiSgü  Körper 
iceiYie  ödet  dcrch  nxxt  höchft  ünvöilkomnieiiÄ  War- 
oneleiter  6nd.  Üttd  iwÄlr  dpinit-,  darzVithüb ',  dafe 
'%iöt:h'ft  wiihrfchfeinli\cli  t&ine  grofse  Menge  Von  JPhä- 
^Oin^nen»  die  ttiän  gahz' ahdörn  Urfachfeh  züge- 
fchrieben  hatt^,  von  einer  ifttenfwän  HittS  kferrflh- 
rcü>  die  linter  Uihftänden  Vorhanden  ift  und  wirkt, 
unter  denen  man  nlAt  eihmähl  ihr  Dafcyn  verma- 
Ihet  hätte. 

„Sand  J'Iüffigkeiten  keine  Wärmeleiter,"  fcWiefst 
der  Graf,   „fo  giebt  es  keine  vortheiihaftern  Um* 
ftände,  um  eine  folche  intenfive  Hitze  beifammta  zu 
halten-,  als  wenn  fie  fich  in  einer  iFlüffigkeit  befinde^ 
Hier  kai^h  fie  ian  einige  wenige  Moleküleh  göbuja- 
den  bleiben >    'ohne  dafs  fie  fühlbar  oder  für  das 
Xhermometer    bemerkbar    würde;     und   clafs    das 
wirklich  oft  der  Fall  fey,  darauf  fcheinön  m'öhrerö 
Phänomene  hinzudeuten.     So  z.  B^  hat  man  keiden 
Grund,  anzunehmen,    däfs  Eis  in  den  damjpfförmi- 
gen    Zuftand   übergehen  können    ohne  VQrher  zu 
fchmelzeh  j  und  doch  verdünftet  tss  mitten  im  Win* 
ter.      Wie  lä'fst  Öch  daS  anders  erkläfen,  ^Is  dafe 
einige  der  Luhthfeilcheni  die  'mit  dem  Eife  in  Berüh- 
rung kommen  9.  intenfive  Hitze  genug  haben,   um 


Einzelne  Eistheilchen  nicht  bjofs  zu  fcWefcen  ^  ton-'' 
4^tn  auch,  bevu^  fie  ^uft  neue  gefrieren»  in  Dampf 

•  zu  verw^andeln,  oder  fdafe  diefejir  durch  die  intenfivö 
Hitze  bewirkt  Ayierde,  die  fich  in  einzelnen  E|5>theii- 
eben  aus  det^  v0rfchluckteu  {iiphte  erzeugt.    Beides 

^    ift   möglich,     da    Eis   nur  ein  (chlechter  Wat'me- 
Ifeiter  ift  *)  --  Es  ift  mir  felbft  fehr  ^va[h^fcheinliohi 

-    dafs  die  Metalle,  \'^ären  fie  minder  gute  Wärmelei- 
ter^ in  den  Strahlen  der  Spnne  aus^a^ften  würden,  . 
-wieda^z^B,  mit  dem  ß wo*/?/ V  der  Fall  ift,  dai- 
bei  d^r  gewöhnlichen  Wärme  cler  I^uft  ausdtinftet**^ 
„Es,  läiSst  Cch  nicht  bezweifele ^    dafs,  eine  feJir 
Sfftenfiye  Kfitze  mittel^  in  Ma(ffen  kialter  Fl^lfigkei- 

•  tÄi,.  z.  B,  in  den  kleinen  IVlolekülen  fefter  f^qrpcr,  • 

die  in  ihpeii  heruip  fc^^wimrnen,    hervpTgebj^cht 

.  .        -        .  ■ 

«nd  zufammengehalten^  werden  Upnne,  ohne  daf« 
wir  fie  empfinden.  •»-:?•  Pia  Sotnnenftr^hlef\  f>i'5^eu- 
gen  hcjchft  w^hrfcheinlieh  ftets  diefelbe  W^rme  von 
der  hÖchften  Intenfität;  find  aber  die  IJmftände  ih- 
rer Anhäufung  nicht  günftig,  fo  zerftreut  diefe-W ar- 
me fich  bald  und  hinterläfst  keine  Spur  ihres  Da* 

■  I 

^  Wcfnigrtens  die  e^fte  dieCer  beiden  Prklärungen  hat 
grobe  Schwierigkeiten  gegen  fich.  2war  kenne 
ich  darviber  keine  Verfache,  pb  Bis  ifn  luftt^eren 
Räume  ausdüti(tet ;  was  aber  den  K^rnpher  heViflt, 
Jb  babe  ich  gefunden,  dafs  er  darin  Tiel  leiebter 
i]s  in  der  Luft  Terdünftet,  und  l;:onnte  nicht  be- 
merken y  dafs  das  Licht  darauf  den  mindefuii  Ein- 
flnEi  hat.  Eben  fo  rerdünftet  Queckfilher  im  luftlee- 
ven  lUttiM  fiel  fclmeller  alt  in  dei^  Luft.    Pi^ut. 
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.  <         Dritte«   KAjpiteK  ' 

Starke  IntenfutUm  i)oH  Iffürrri^  findeh\  V9ö  mmn ßs 
.    äuqh  nicht  p»ahrnimtnt ^  ßai^i ^ehemifche  Fdge^ 

tüfigea  4^raui^ 

Auch  dicfcs'Kaipifei  befchäftigt  jSch  noch  mit  Fol- 
•gelungen  an«  der  Entdeck ting,  dafs  flüffigf^  Körper 
•  -keiYie  ödet  doch  nut  höchft  ünvöilkom'meiift  War- 
oneleiter  6nd*  '  Üttd  zwar  dghiit',  darzli'thüDi  dafe 
%iöt:hTt  wiihrTchfeinliteh  feine  grofse  Menge  Von  JPhä- 
^oraenbn>  die  ttiän  ganz  andern  Urfachth  züge- 
fehrieben  hatt^,  von  einer  itttenjwän  Hittä  kferrflh- 
rcü>  die  linter  Uihftänden  Vorhanden  ift  und  'wirkt, 
unter  deni^n  man  nicht  eihm^hl  ihr  Dafcyn  verma* 
Ihet  hätte. 

„  Sind  Flüffigkeiten  keine  Wärmeleiter,"  fcWiefst 
(der  Graf,   „fo  giebt  es  keine  vortheilhaftern  Um* 
ftände,  um  eine  folchö  intenfive  Hitze  beifammfen  zu 
halten-,  als  wenn  fie  fich  in  einer  iFlüffigkeil  befindet^ 
Hier  kai^h  fie  an  einigle  wenige  Moloküleh  göbuja- 
deii   bleibet >    ohne  dafs  fie  fühlbar  oder  int  das 
Xbermotneter   bemerkbar   würde;     und   dafs   das 
wirklich  bft  der  Fall  fey,  darauf  fcheinön  m'öhrerö 
Phänomene  hinzudeuten.     So  z.  Bb  hat  man  keiden 
Griind,  anzühelimeii,    däfs  Eis  in  den  cjlampfförmi- 
gen    Zuftand    übergehen  könne  >    ohfae  vqrher  zu 
fchmeizeh  j  und  doch  verdünftet  täs  mitten  im  Win* 
ter.      Wie  läfst  Öch  daS  anders  erkläfen,  ^Is  dafe 
einige  der  Luftthfeilchen^  die  hiit  dem  Eife  in  Berüh- 
rung kommen  >■  intenfive  Hitze  genug  habeu,   um 


Einzelne  Eistheilchen  nicht  bjofs  zu  fcfemefeen  ^  ton-^ 
(ffcrn  auch,  bevui;  fie  Ä«ft  neue  gefrieren,  in  Dampf 

'  z'u  verwandeln,  p.der,da^  diefej^  durch  die  intenfivö 
Hitze  bewirkt  werde,  die  fich  in  einzelnen  E|»thi9ii- 
chcn  aus  den\  v0rfchluckteu  tiiphte  erzeugt*    Beides 

^  ift  möglich,  da  Eis  nur  ein  fchlechter  Wärme- 
leiter iftr.  *1  rr^  Es  ift  mir  felbft  fehr  ^va[h^fcheinlichi 
dafs  die  Metalle,  \'^ären  fie  minder  gute  Wärmelei- 
ter^ in  den  Strahlen  der  S(>nne  aus^Q^ften  würden,  ,, 
wieda^z^B^  mit  dem  ß wo*/?/ V  der  Fall  ift,  daf-^ 
bei  d^r  gewöhnlichen  Wärme  cler  X^uft  ausdtinftet.** 
V  „Es,  läfst  Cch  nicht  bezweifele ^  dals;  eine  feJir 
fiifenfive  K[itze  mitte^  in  Marffen  kialter  Fla^figkei- 

•  t^,,  z.  B,  in  den  kleinen  lVjQl§ikülen  fefter  f^örper, 
die  in  ihneii  herum  fc^^winiinen,  hervojgebj^cht 
^xid  zufammengehaltea  werdea  Upone,  ohne  daf« 
wir  fie  empfinden,  'rrr  Pia  Sotnnenftr4hJei\  ßi'J^eu- 
gen  hijchft  w^hrfcheinlich  fteU  diefelbe  W^rme  von 
der  hÖchften  Inteufität;  find  aber  die  IJmftänd^  ih- 
r^r  Anhäufung  nicht  günftig,  fo  zerftreut  diefe-Wär- 
ine  fich  bald  iiind  hinterjafst  keine  S|>ur  ihres  Da- 

^  Witeigrtens  die  ^fte  dieCer  beiden  ^rklärungea  hat 
grobe*  Seh w^rigkei^eq  gegen  fich.  2war  kenne 
ich  dargher  keine  Verfache,  pb  Bis  ivfk  luftleeren 
Ranm^  ausdilti(tet ;  was  aber  den  K^mphr  \iii^i£hf 
Jb  habe  ich  gefunden,  dafs  er  darin  Tiel  leichter 
eis  in  der  Luft  Terdünftet,  und  konnte  nicht  be- 
merken •  dafs  dal  Licht  darauf  den  mindeftea  Ein- 
fliiib  hat.  Eben  fo  rerdünftet  Queckfilher  im  luftlee- 
ren RimM  fiel  fchaeller  alt  in  dei^  Luft*    PiifteU 
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feyns»  die  durch  Iiiftrumente  oder  durcli  die  Sinnes« 
Organe  könnte  gemefTen  werden»  Warum  follten 
wir  daher  nicht  annehmen»  dafs  ein  Sonnen- 
ftrahl»  der  beim  Durchftiieichen  durch  kaltes  WaC- 
fer  zufallig  auf  ein  unendlich  kleines  darin  fchwim- 
znendes  Theilchen  einer  feften  uodurchfichtigen 
Materie  trifft,  und  davon  verfchluckt  wird»  in  die- 
£em  eine  Wärme  von  derfelben  Intenfität»  als  fiein 
dem  Brennpunkte  des  ftärkften  Brennfpiegels  oder 
Srennglaf^es  ftatt  findet  >  erzeugen  köhne?/^^' 

^)  nGeTetH^  ein  Glas  und  das  WaOer  darin  ».wären 
beide  vollkommen  durchfichtig ,  fo  köooen  die  Soor 
nenftrahlen  in  beiden  Stoffen  gar  ke^ne  Wärme  er« 
zeugen.  Nim  l^chwimme  mitten  im  Waffer  ein 
Böchft  feines  BemfteintHeilchen ,  im  OurchraelTer 
nicht  gröfser  als  ein  Seidenfaden ,  und  von  einerld 
Ipecififcher  Schwere  mit  dem  Waffer,  fo  müQen 
die  Sonnenftrablen «  fo  Tvie  iie  das  Bernfteintheil- 
chen  treffen  und  davon  verfchluckt  werden »  Wär- 
me erzeugen;  und  zwar  im  höchfte^  Grade  von 
Intenfität,  wenn  anders  diie  Wirkungf  der  Sonnen« 
ftrahlen,  wie  wir  annehmen,  überall  gleich  ift. 
21uerft  bildet  Heb  diefe  Wärme  an  der  Oberfläche 
des  ßernfteins;  ein  Theil  diefer  Wärme  durch« 
dringt  den  Befnftein,  der  9  i^ie  alle  fefto,  Kör  per» 
Wärme  leitet ;  ein  anderer  Theil  gebt  in  die  be- 
rührten Waffer  theilchen  über;  und  gefchieht  die« 
fer  Uebergang  fchnell  genug,  dafs  das  Bernfkein« 
theilchen  bei  jener  grofsen  Hitze  nicht  fcbmilzti 
fo  werden  wir  fje  auf  keine  Art  wahrnel^men« 
Denn  verwandelt  fie  vielleicht  gleich  das  umgeben- 
de Waffer  in  Dampfe »  fo  k{>nnen  fich  diefe  bfi  der 
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II 


Hictr^us  ,CLrklärt  Graf  -R  u  m  f  o  r  d  diV  apf fallenr 
den  VYirkungen  des  Sonnenlichts  in   Sen.ncbiers' 
yerfuchcnr,    wa  es   allmählig  VeraiiJeiriinseo   von 
^erfelben  Natur,  wie  fie  die  UüchfcQ  Wiirni^  hervor- 
toingt^  b^wiirktCi.    So  wyrd^  das  B[oIz  am  S'qnnen- 
lichte. quf  dar  Qberfläche   bray»,,  d.i.,,  Verkohlt, 
nvoza  w^nigftens.  eine   Glühhitze  gehöri:;    eben*  fo 
ivurde   Hovniilb^r     Ql^na   corr^ua^      ana   Sgnnen- 
Jichta  fühw^rz,  d.  h,,  wi^  der  Graf  glaubt,  an  der 
Oberfläche  redu.clrt;  Mßtallkalkq  und gepufste  Lein- 
wand  verlieren   api  Sonnenlichte  ihrea  Sauerftoff, 
wodurch  let^te^cö  gebleicht  wird»    und  cHe  grünea 
Blätter    der  VegetabUieii  dünften  im  Sonnenlichtö 
Sauerltoffgqs  aus^  >vobei,  ein  wqh.res  Verbrennen 
iJer'    färbenden    Mißtöne;   dei;   Blätter    vorzugehen 
fcheint..  De.nn  ni/ch   Sennebiers  Verfucheu  geht 
jcliefö  Materie,    in  Weingeift  aufgeloft^  wenn  fie  in 
Berührung    mit  Sauerftoff  gas    den  .Sonncnftrahleu 
eusgefetzt  wird>in  weniget]  Minuten  aus  d^m  fch(>n- 
ften  GriUi  iii  ein.  jfchnaützjgcs  ürann  über^    wobei 
der  Weiiigeift  (ehe  wa.rm.  wird^ 

r 
SchncllJgkeiis  wÖÄik  Difnipfe  ia  Berührung  m\x  Kai-  > 
teni  Waffer  iich  condeaflren «  kaiiin  einen  Augen- 
Isiidk  lang  halten,  (  derfelbe  Grund  ,  warum  beim 
Abkühlen  von  glühendem  Eifon' und' Stähle  kein 
Dampf  aufEtes^t,  nur  t^intge  Blafen  WatrerftofFgas 
jjurcli  Zersetzung  des  Walfecs  abgjefcbiedien  wer« 
flen;)  und  um  die  Tiemperatur  des  ganzen  Waf- 
fers  zu  er^öbeO)  dai^u  ift  die  E^tenliou  de)^  Hitze 
Ol  g^rillg%  Gr.  llumford. 


/ 
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Unter  andern  bekannten  Beifpielen  von  inten* 
fiver  Wärme»  die  fich  durch  keine  fichtbaren  Zei« 
chen  äulsert>  führt  der  G^af  den  Luftftrom  an»  d«r  . 
von  einem  brennenden  Lichte  auffteigt^  Eifen  wird 
völlig  rothglühenä  bei  der  Temperatur  von  unge- 
fähr looo^  nach  Fahrenheit«  Meffing  fchtpilzt  bei 
3807^,  Kupfer  bei  458?''»  SÜher  bei  47l7^  und 
Gold  bei  5237^  Wo  alfo  das  Gold  eine  Schmel-^ 
zung  erleidet»  da  mufs  natürlich  diefe  letzte  Tem- 
peratur ftatt  finden.  Fein  gefcblagener  Gold-»  Sil- 
ber-  und  Kupferdraht »  fa  vrie  man  ihn  zu  den 
Treffen  braucht^  fchmüzt  aber  augenblicklich»  wenn 
man  ihn  in  die  Flamme  eines  Lichtes >  und  in  weni* 
gen  Sekunden»  wenn  man  ihn  einen  Zoll  hoch  über 
diefelbe  hält;  wo  doch  gar  keine  Spur  von  Feuer 
und  Glühen  zu  fehen  ift«  Die  Luft»  oder  wenig- 
ftens  eine  Menge  ihrer  Theilchen»  mufs  daher 
bis  zu  diefer  Intenfität  erwärmt  feyn,  wenngleich 
die  Anzahl  diefer  erhitzten  Theilchen  unzureichend 
feyn  kann,  um  irgend  eine  fehr  erh oh ete  Tempera- 
tur in  einer  grofsen  Metallmaffe  oder  in  einem 
Thermometer  hervorzubringen.  Denn  diefes  letz- 
tere  zeigt  immer  nur  die  mittlere  Temperatur  aller 
Stoffe  zufammengenommen»  die  damit  in  dem  Au-  . 
genblicke  in  Berührung  find,  *) 


*^  ,^  Ein  anderer  Grund ,  warum  wir  oft  die  gföfste 
inteaHv^e  Hitze  nicht  wahrnehmen,  lieg*  darin,  dab 
Ce  fich  häufig  zerftreut,  elie  fie  Zeit  genug  hatte, 
«ttf  andjBire  Körper,    denen    fie  m1q{ethc(ilt  wird, 
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„Man  fielit  hieraus,*^  fagt  der  Graf;  „tiafsr 
felbft  eia  hoher  Qr ad /reier  Wärtn^  vorhauden  feyxi 
l^önne,  ohne  dafs  maa  fie  empfände  oder  jpur  ver- 
muthete»  und  dafs  fie  vieHeicht  felbft  da»  wq  man 
fiet  nicht  wahrnimn^t,;  fehr  wirWam  ifu  Billig  mufs  . 
man^  daher  fehr  bi^utfam  feyn,  bei,  Wirtcungen,,  de- 
nfen  "analoge  die  das  Feuer  hervotbnngt,  zu  an- 
tlern Wirküngsmitteln »  bef anders  zu  unbekannten^ 
feine  Ziifl«cbt  ?u  nehmen^    JJnd  das  gilt  befonder^ 

voo  dtett  angeführte AYerfwh^a  S^m\^bler5k*} 

chemiCch  2;]^  wirken«  Fin  Beifpiel  dayon  g)?ht  dat  " 
Pulver  auf  d0r  Zü^dpfanpei  A^ß  oft  von  glühandeii 
'  Stahlfunken,  die^  hipeinfallen,  x^icht  entzunäe^ ' 
wird.  Hi0r  ift  doch  ^ewifsi  in  'den  glühenden  Ei« 
JTentheilchen  eine  grofse  Intei^fi^St  von  Hit^,  mehr 
als  zum  Eonünden  des  Pulvers  n(itb]g  ift,  nur  da£si 
.  £e  nicht  lange  genug  TorhaAdeii  bl^bt^  un:^  dei^ 
Schwefel  11^  Pulver  ?u  fchniel^eii  und  zuip  J^qchexi 

\  tM  bringen«  da  es  ftets  di^  Paimpfe  des  kochen- 
den Schwefels  (ind )  die  ilcb  efit7..änden «  wenn  daa 
Pulver  lo$brennt«     Wären  diefe  Dämpfe  Wärmer 

'  leiter,  fo  würde  das  Pulver  h^chft  wahrfcheinlicli 
weit  Veniger  ent^iuadbar  feyn,        Cv>  ^mn/ori. 

*)  Diefe  Materie  führt  Graf  Rumford  weitet  auf  . 
in  einer  Vnt^fuchung  Über  dif  ghßmijhher^Wirkßingen^ 
:dle  man  dem  Lfghte  zufcfireibt^  «weJchc  in  dem  neve« 
ften  Bande  der  Philofopkical  Transßctions  /or  i?9Jf  ^ 
P.  I,  abgedruckt,  und  daraus  in  Scherers  Jour» 
nal  der  Chemie ,  Heft  7  ,  übcrfetzt  ift.  ,,  Die  VerÄn- 
derungen,  welche  in  den  Körpern  durch  da»  Son- 
sienlicht  benrorgebradit  werdest  »^  berabai  kiinft« 
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'  •  9f  Ati$  diefer  Vorftellung  Über  die  mögliehe  in«* 
fenfivc^Wärrpe  euizelner^Theilchen  ^inerFlüIfigkeity 
oder  eiozelner  fefter  Körper theilcheni  die  ia  der 
TlClQügkeit  fqhwiinmeii,  lä(&t  ficb  eine  grofse  Scbwle^ 

^Kreges  etwa  auf  den  ohemifeheo  Verbindungen)  in  die 
derLichtftoff  mit  ihnen  tritt,  (bndern  lediglich  auf  der 
grofsen  intenfiyen  Hitze ,  die  in  den  Theilchen  ent' 
lieht,  welche  da$  Sonnnenlicbt  Terfchluckeui^^  Diefe 
'intereffante  Beliauptuiig,  die  für  die  Chemie  von  gro« 
fsem  Einfluflb  ift,  bewährt  der  Graf  in  diefer  Abband^ 
iung  durch  mehrere  rcharffinnigeVerfuche,  indem  er 
Gold-  und  Silberkalk  an  der  Liohtflamme  und  lo 
Sonnenlichte  verglafte,  und  das  Gold  roittelftKohTca 
auf  nafTeoi  We^e,   fowobl  mtt  ats  &kne  Heibalfe  dei 
Sonnenlichts»  aus  dem  Goldkalke  vriederberftellte. 
7u  dem  erften  Verfuche  veranlafsten  ihn  die  in« 
terefTanten   Wahrnehmungen    der  Frau  Fulhamw 
Er  dampfte  eine  Goldauflürung ,  (in  Rö^nigswafTerO 
bis  zor  Trpckne  ab,   löfte  fie  diinn  in  WalTer  auf» 
zog  ein  wei&feid.nes  Taftband >  oder  Papier,  Leia- 
^^rand  ^  Baumwolle,    Talkerde  u.  f.  w. ,   hindurch, 
und  hielt  diefes   dann  .  in   vcrfchiedenen  Lagen  aa 
die  Flamme  eines  Wach&iichts  oder   an  die  Sonne. 
X'^-Zol}  über  die  Flamme  gehalten, entftand  in  to  Se- 
künden    ein    purpurrotber   Kreis «     der  fich  fehr 
fchnell  erweiterte,  und  zuletzt  über  das  ganze  Band 
verbreitete;    der  Uebcrzugvon  der  fchönften  Pur- 
purfarbe w^ar  felfaft  von  Säuren  unzerftörbar,  zeig- 
•       te  aber  nirgends  regulinifchtis  Gold,     Senkrechtne- 
hen  die  Flamme  gehalten,  blieb  das  Band  ^  Zoll  davon 
«inverändert,  l>ekam  aber,  ^  Zoll  davon  gehalten,  (wo 
;    Trefiendraht  fchmolz,)  carmoifinrothe  Streifen,  In 
einem  offenen  Glaskolben  der  Sonne  ausgefetzt,  fing 
ik  iich  in  •Inigen  AJinuten  an  zu  färben  imd  wurde  in 
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'gkeit  hl  der'?Hypt}th€fe  WjBgräamen, 'nach  welche»; 
^de  chemifche  Auflöfuagxnichts  als  ein  Schnielzexk>. 
ad  NiederfchlägeundKryftallifatiQnen,)  dem  Gefrie* 

m  gänzlich  analgg»)  inßgefammt  bloisß  Wirkungen 

•  < 

5  Stunden  dankcl  carmqifinroth.  In  einem  zweiten 
Kolben,  den  man  in  einen  fcbwarzen  Cylipder  ge^ 
fchoben  hatte »  ging  nicht  die  g^ingfte  Farbenän- 
derung  in  ddr  Goldaufjöfung  yor.  Der  Verfucb  ge« 
lang  gerade  fa  mit  Talkerde.  Die  fo.mit  flüQigent. 
,  .^old-)  nachher  auch  mit  Silberkalke  erzeugteii 
Farben  find  YoUkommen  denen  analog,  welche  diefe 
.  Kalke  in  den  Schmelzöfen  beim  Emailliren  anneh« 
jhen.  MuOen  vAr  daher  nicht  annehmen ,  dafs  die 
Wärme  in  beiden  Ffillen  gleichmäfsig  wirkt,^  und 
im  erften  fowQhl  als  im  zweiten  den  Gold  »und 
Silberkalk  rerglaft.  ZuVor  getrocknet  und  dann  dem 
Sonnenlichte  ausgi^fetzt^  bildeten  li^h  auf  dem  Ban« 
de  nur  lehr  fchwache  oder  gar  keine  Farben ,  die 
aber  erfchienen,r  fobald  das  Band  mit  Waffer  ange« 
feuchtet  wurde,  fo dafs  Waderdämpfe  zu  diefemVer- 
glafen  unentbehrlich  fcheinen..  Bei'der  Lichtfiamn>e 
giebt  der  Yerbrennende  Stoff  diefe  WafTerdämpfe  her* 
Zu  dem  zweiten  Verfuche  nahm  Graf  Rum«» 
f  ord  eine  an  einer  Seite  zugefchmolzene,  in  Zoll 
lange  und  1  Zoll  weite  Glasröhre,  füllte  Ce  2.  Zoll 
hoch  mit  Kohlenftücken  Ton  der  Gröfse  einer  Erbfe» 
gofs  fo  viel  GoldauEöfung  hinzu,  dafs  fie  ganz  be^^ 
deckt  wurdeui  und  fetzte  Ce  der  \Virkung  desSon« 
nenlichts  au$.  .Schon  nach  einer  halben  Stunde 
zeigte  £ch  hier  und  da  auf  den  Kohlen  reducirte» 
Gold»  und  nach  6  Stunden  war  die  gelbliche  Auflö- 
fpng  vollkommen  i;ai(;benlos,  fo  hell  uud  durchrichtig 
a}s  das  reinfta-WaOeri^  und  dafür  die  innere  Seite  der 
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fter  Wärme  find.   -—     Alle  Stoffe-  Helgen  fich  unt  - 
llämlich  unter  ^ineiT  dre\f^chen  Oeftalt^/?/?,  eropf' 
tar  und  elajit/bhrßüffigl  jeder  kann  in  diefen  dret 
T^uftlAde^  ^rfcheiQeq ;  und  y^eksb; n  diefef  Zuftäadisr 

Glasröhre  an  der  Oberfll(cb(^  der  Aufldfiiiig  in  tu 
nem  T7  ^H  breiten  Rinj^e  au&  (chönfte  vergoldet, 
und  attcbi  ^ie  Kohlen  bip  und  wieder  mit  Gold 
Qberzogen.  Sechsm^bl  wiederbolt^  gi^b  dieferVer- 
Ibcb  immer  daOelbe  Refultat.  Pie  Vergoldung  war 
fo  dünn»  dub  der  Crraf  ibrePicke  pur  ^i^f  i  Million« 
tbeil  einet  Zolls  rcbät;Et,und  beftand  aas  lauter  6old- 
fcbuppent  Je  luebr  die  Xjo.ldaonöfung  ()M.Qi>^  ^^» 
deftq  fcbneller  geCdbal^  die  (ledlaction.  - —  Als  die« 
felbe  Vorrichtung  getroffen»  die  Crlas|'$^hre  aber  in 
einen  Cy linder  von  Z|nn  TerfcbloCreii  und  fo  dar 
Siedehitze  des.  WalTers  ausgefetzt  wttrcle,  erfolgte 
gerade  dadelbe ,  -  nur  dafs  das  i'edupifte  Gold  alles 
%n  den  Kohlen  fafs.  — :  Beide  Verfuche  gelangen 
gerade  fo  mit  Silherks^lk)  ^^pbei  ^bs  wiederherge- 
(teilte  Silber  Geh  in  paaren,  bis  auf  y^ZpJl  lang,  um 
die  Kohlen  anfetzta,  die  beim  Schütteln  abßeleui 
llidefs  das  Gold  (ich  fcbuppenfärmig  reducirte» 

r<Hicht  blpfs  Roble ,  auch  Schwefel  -  Aetheri 
der  Gold  -  oder  Sil  herauf)  {^ung  s^ugefetzt  und  dann 
an  das  Licht  geftelit^  redqcirte  den  Gbidkalk 
febr  fchneli,  der  in  filattgpld  herabfank  oder  otien- 
au:  'chwamm  Eben  foTerp^fiu-Oebl  und  Oliven« 
OehK  w^nn  Qe,  ^ur  yerdünuten  Gold-  oder  Silber* 
auflöfung  gefetzt  f  der  Siedehitze  des  Waflers  aus- 
gefetzt wurden;  nicht  aber  Alkohol,  obgleich  der 
Kohienftoff  einen  Beftandtheil  deflelben  ausmacht. 

Hierbei  verdient  eine  Bemerkung,  welche 
Sege  im  Journal  de  Fhyfique^  An  7,  T.  V,  J>'.  163, 


J 

c  wirkiicn  inniirimt  >  das  hängt  lediglich  von  dljfem 
^rade  der  Wärme  ab^  der  ihjn  in  dein  Aügfenblicke 
eig^mifcht  ift  Fö^  jede  Art  Von  Stoff  gefchielit 
iefe  Veränderün^g.. ihres -Züiftabdes  hei  gewiäen  fe- 
en  iTömperaturea;  wäre  da^  nicht,  fo  würden 
ir  W^h5:fcheinlich  k'einiön  Stoff  Vota  andern  unter- 

Inittheilt ,  tr^ahhuäg.  *,,  Aetber  atii^  eine  GoldaüJ^- 
löfung  gegoITen  i  bemächtigt  ficfa  fögleich  des,  Gol-^ 
d^is  und  wird  gelb,  ihdefs  dtis  tCöniglswafler  ficb 
tetflfrbt.  VerrchlieTst  Viran  d^e  ^laTche  hermetifch^ 
fo  ßndöt  Uian  \ti  ihr  nach  6  bis  12  M^iiateh  das  re"" 
ducirt^  Gold  z#ifqh]eb  dem  Aelher  \i!id  dem  V^ö^ 
toigswaffer  fcbwimirhend,  ha)d  in  iSeltalt  fefter» 
klingender ,  elaftifchter  Ymd  gllfp^ender  Dendriteta^ 
die  4üs  einer  Menge  l^öly^def  h  iuratinlneb^efet^ilina^ 
'  bald  in  kurnigeii  u^d  klin/sf^nden  filättcheto»  tki  heU 
<eA fällen  ift  dUfli  K^'^üälliradoiT  Verwirrt;  doch  e)r- 
hielb  ich  da^  Gold  z^^eimähl  in  dickifen  bhlongei^ 
Blättohch^mit  fehr  g)äli2ehden  dreifeitigen  Fac'eVtetoi 
{^Cryff^allögräpki'e  pär  RomS  D^lislb  ^  Vol.  I',  p.  ^33») 
M^  .  Aoch  habe  ifch  gezeigt,  dats  der  Phosphor  di€t 
^igehfchaft  befitzt)  das  Gqld  aus  der  GoldaüFlölfung 
tu  reddcireh.  DieF^s  tettl  f?ch  ,  gleich  ^tiMr  Schei- 
de^ tiin  den  Pfabsphörv  ift  matt ^^  liHbgle&ä  un^ 
dehnhaf*^  und  zieißt  atif  feiner  kör nigeki  Oberfläche 
Spüreii  Von  Kr>rtäl]i'fatibti  ^Geriebeta  erhält  dt^ 
Oberfläche  fefar  bald  <)en  Metgllglan^.  Diefe  Re* 
duction  dülrch  den  lPhospht>r  wird  Mtkt^t  deita  Waf* 
Jbr,  Dhtiie  Wärme  tkttd  AufbraüiTeki ,  blofs  mittelft 
des  Stoffs  bewirkt  ^  der  die  Phosphorfä'ure  bind^t^ 
^  (^Pend  vancret^)  ihr. die  tigi^nTchaft,  an  der  Luft  zu 
'  Jieucbten)  mittheih,  und  Aetber  tmdOeblön  dasVer* 
IDögeD|  tu  breoAen  ^  giebt.  **  d^  H*^ 


■   ^ 
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jcbeiden  können,   und  hierauf,    dünkt  mich,    be» 
ruht  allein  der  icejentliche  Unterfchied  der  Stoffe  in 

der    Natur.       Aus   der  Verrückung   diefer  feften 

.t^  ■...'.  .    .  ^ 

Punkte  fcheint  hauptföchlich  die  grofse  Mannigfal- 
tigkeit in  den  Zufammenfetzuögen  und  Zerfetzun- 
gen zu  entfpringen,  die' auf  der  Erde  unaufhörlich 
vor  fich  gehen.  -TT-     Nimmt  man  dazu  die  Veränder- 
lichkeit  diefer  Punkte  mittelft  chemifcher  ^Verbin- 
'dungen  fpecÜifch'-verfchiedeaer  Stoffe,  fo  fetzt  uns 
alles  dieffes  vielleicht  In  den  Stand,  u;is  deutlieher« 
Vorftellungen  Über  den  mechanifchen  Gang  in  che- 
mifchen  Ogerationen,  und  befonders  bei  den  che* 
inifchen»Ver\vandtfchaften  zu  machen*    —     Doch 
Ich  füT^le  mein  Unvermögen  ^u  einer  folc^ep  Upter- 
nehmung^  und  halte  hier  inne,\vo  ich  manchen  viel« 
leicht  fchon  viel  zu  weit  vorgefchritten  dünke«  ** 

r 

Viertes    Kapitel. 
Fermifch^e      l^erfuche^ 

c 

Von  jeuer  weit  entlegenen  Speculation  kommt 
Oräf  Rumf  ord  nun  zu  den  fruchtbarem  Feldern 
der  Erfahrung  zurück,  und  beTchllefst  diefen  Auf- 
fatz  mit  einem  Bericht«  über  eine  Reihe  intereffan- 

ter  Verfuche,   aus  denen  er  es  cLem  Scharf finne  des 

i 

JLefers  überlaut,  Folgerungen  zuziehen»  Slezei« 
gen,  bis  auf  den  letzten,  insgefammt»  da($  weder 
Wiirme  noch  ftrahlende  Hitze  durch  Waffer  und 
gBrchmolzenes  Talg  oder  Wachs  fich  &ach  uate« 
verbreiten» 
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1»  Wenn  tnati "ein  Thermometer' mit  Ipngäm  cj? 
lindrifchen  Qucckfilberbehältpr>  das  auf  irgendH^ 
ner  Temperatur  flber  dem'  Gefrierpunkte  fteht,  ,bik' 
an  die' Hälfte  les  Qtieckfilberr behälters  in  eine  Mft 
fchuAg  aus  zerftofsenem  'Eife  und  NValTer  fetzt*;  fa*. 
fällt  das  QueckJHber  in  der  Röhre  nur  halb  fo  tiefV 
al$  wenn  man  dien  ganzen  Behalter  in  die  Miföhuäg 
taucht»  Diefer  Ve#fueh  peräth  nicht  minder5.Menft 
man  über  die  obefe  Hälfte  des  Qüeck^^berbehali• 
ters  eine  mit  feinem  Pelzwerke  gefütterte  S  -fap^d# 
iieht,  um  währ^tid  des  VeriPuchs  de»  Zutritt  der 
Wärme  aus  der  Ltift  tu  demfelben  abzuhaltörit 
Beide  Ver fif che'  zeigen ,  dafe  die  obere  Hälfte  de$ 
Queckiilbers,  während  der  untere  Thbil  deS  Be^ 
häUeris  in  die  -gefrierende  Mifchung  getaucht  iftj 
nicht  äbgekftliit'wrrdi  und  dafs  iblfo  die  Wärme  ficli 
im  Queckfilber  nicht  niederwärts  A^erbreitet,  und 
'feben  fo  wenig  im  Wein£:eifte,  da  daffelbe  bei  einem 
.Weingeift  •  ThermoiHerer  Itatt  findet. 

2.  Eiskaltes.  VVäffer^  das  in  einer- dünnen  Olas** 
irCÄire  über  Eis  fteht,  läfst  fich  darin  zum  Kochen 
bringen,  wenn  man  die  Röhre  fchräg  über  ein  Licht 
hält;  lind  die  Fhamme  anfangs  nach  oben  zu^  usid 
fo  wie  das  Kochen  zunimmt,  allmählig  tief  er  hin* 
abwärts  anfpielen  läfst.  So  kann  man  die  ^anze 
Waflermafle  »n  der  Röhre  bis  J  Zoll  weit  vom  Eif# 
2um  heftigften  Sieden  bringen,  ehe  dias  Eis  zu 
fchmjelzen  anfängt* 

5.-  In    eine   flache  hölzerne  Schale  wurde  auf 
zweiWachsltuckchea  eix]^  fehr  ki,^e$  Xhero].OQ]iettjc 


(telegt)  dat^n  kaltes  WafTer  liineii:i  gegoCfen»  wel- 
jches  di6  Kugel  |  Zoll  hoch  bedetkte»  und  ein«  glü* 
jbende  'elfelrne  Kugel  Von  ^  Zoll  DurchtnefTer,  in  der 
^Dtfertiukig  eines  Zolls »  fenkrecht  Über  das  ^Ther- 
mometer gehalten.  Kaum  verrparte  tnan  am  Ther- 
>hometet  den  geringften  EinBuFs  der  rtrablenden 
)ilitze  der  glühenden  Kugel.  So  much  nicht»  wenn 
te)ati|yrtdtt  des  WaOers  Oehl  in.  die  Schale  gols. 
iDurch  die  blofsre  Luft  drang  ab^  die  Wärme  Sehr 
täid  zum  Thermoineter  herunter..  *3 

Ah  die  glühende  Kugel  nur  ^  Zoll  fiber  der 
Übferfiäche  leiner  faqrizontal  liegenden  Eisfcheibej  die 
i-Zoll  dick  \var>  aufgieha)ngen  .wurde»  fo  zerCcIünoh 
zVrdY  .da$  Eis  unmittelbar  unter  der  Kugiel>  jedpcb 
nur  bis  aiir  eine  f ehr  geringe  Tiefe.  Das  ^erzengte 
Waffer  bewegte  fich  fehr  langfam  Vom  Mittelpunkt^ 
päch  dem  Umfange  der  Höhlung,  und  fo  ^ntTtand 
'Äuletit  ein  fehr  flacheis  kreisförmiges  Becken, "von 
^  bis  5  Zoll  im  Durchmeffer,  das  in  der  Mitle»  un- 
initteibar  unter  der  Kugel,  am  tiefften  war%  —  Die- 

fer 


*)  Ich  habfe  äieten  Verfuch  tnit  itler  tuTt  «nittelft  ei* 
Her  eignen  Art  TOn  Thermofkop  wiederholt  ^  worin 
Wafferdämpfe  im  luftleeren  Raom^  die  wfintnettief« 
rendeF^üffigkeit  fmd.  DieTes Inftfament  ift  foaufser- 
t)rdeiit]i'ch  empfindlich ,  dats ,  wenn  die  Hand  bis 
S  Zoll  darüber  gehalten  wird,  es  augenblicklich 
Tteigt,  obgleich  die  ftrahlende  Wärme  der  Hand 
^rft  durch  da^  Glas  dringen  mu&i  bevor  fie  die 
"W^frerdämpfe  ausdehnen  kann.  Pxcfef« 


fer.Verfitcb  wurde  mit  einer  Scheibe  slub  Talg  tmct 
piner  aus  Wachs  wiederholt^  und  bei  beiden  zeigtcr 
ficb  der  fonderbaraUaifkiaDd,  dafs  die  eingefchmoU 
«ne  Höhlung»  ftatt,  we  beim  Waffer,  in  der  Mitte 
am  tiefften,  oder,  wie  der  Graf  es  erwartete,  ganas 
eben  zu.feyn»  convex  war,  und  in  eine  Erhaben« 
beit  auslief,  die  lieh  faft  in  der  Oberfläche  deir 
Scheibe,  nn^l  höchftens  ff  Zoll  von  der  Kugel  en^ 
digte.  »Ich  fand  mich  nicht  wenig  gedemQthigt^^ 
iagt  der  Graf,  „durch  diefes  Heifpiel  der  Ungewii^« 
beit  im  Vorherbeftimmen  Ton  EreignifTen ,  die  fich 
IBum  erften  Mahle  zutragen.  Konnte  ich  gleich  mit 
OewiüsbeitdieBJchtung  der  Ströme  in  der  gefchmol» 
ttnen  Maffe  vorherfagen ,  fo  hatte  ich  doch  nichtt 
weniger  erwartet,  als  dafs  der  Punkt »  der  den  ge^ 
ringften  Grad  von  Wärme  erhält,  gerade  dei? 
icyn  wQrde,  d^r  der  glöhenden  Kugel  am  nach« 
ften  war,  und  dafs  fich  hier  im  Talge  ein  Berg  bil« 
den  wflrde«     Das  mögen  /ich  dje  zur  Warnung  ge^ 

« 

reichen  laffen,  die  auf  Verfuche  bauen,  welche 
nicht  angeftellt  find»  und  über  deren  Re(ultate  fi^ 
blolse  Vermufhungen  wagen." 

Nicholfun  erklärt  fich  über  die  Urfache  diefet 
merkwürdigen  Unterfcliieds,  wie  folgt,  woimit  auch 
P  i  c  t  eis  weitläuf tigere  Ausein anderfetzung  über« 
ei^ftimmt:  „Diefer  Verfuch  ift  die  einzige  uhmit» 
telbar^  Thatfache*  die  icl^  mich  in  den  Bffa'ft  dea 
Qrafen  gefunden  zu  haben  erinnere»  welche  fich 
als.  ein  Beweis  für  «die  Behauptung  a^iführen  lä&t« 
iLais  WafTer  die  tinzi^e  Flttfligheit  ift».  dip»  WpAl» 
Aniial,d.Piiyfi]u  a.B.  |«St.  T 


I      282      ] 

■ 

fle  denni  tr oftpunkte  nahe  kommt,  fich  beim  Erkal- 
ten ausdehnt,  und  fich  umgekehrt  bei  Krhöhung 
der  Temperatur  zufammenziebt.  Denn  aus  dief«^ 
Eigen thümlichkeit  würde  folgen,  dafs  in  dem  gc- 
fchmolzenen  Elfe  unmittelbar  unter  der  Kugel  ein 
■Strom  erwärmten  Waffers  niederfteigen  mufe,  wäh- 
rend an  dem  Umfange  der  Höhlung  fich  ein  aufftei- 
gender  Strom  bildete.  Dehnen  fich  aber  dagegea 
Talg  und  Wachs  von  dem  Punkte  ihrer  Schmelzung 
mn,  mit  zunehmender  Temperatur  immerfort  aus ;  fo 
wird  das  erwärmte  Fluidum  unter  der  Kugel  nicht 
iiiederwärts  gehen,  fpndern  fich  feitwärts  ausbreiten 
und  dort  herabfteigen,  während  der- auffteigend« 
Strom  der  kalten  Flüffigkeit  nun  die  Mitte  ein« 
nimmt  und  einen  Theil  des  Talgs  am  Schmelzen 
hindert. 

4*  Durch  einen  Zufall  blieb  in  einem  abgelege- 
nen Theile  der  Wohnung  ein  offenes  Glas,  worin 
fich  eine  ftarke  Auflöfuqg  von  Kochfalz  über  einer 
Schicht  Queckfilber  befand,  ein  halbes  Jahr  lang  fte- 
hen.  Während  deffen  hatten  fich  imSaJzwaffer  zwei 
herrliche  Salzkryftalle  gebildet,  vollkommen  paralle- 
lepipedarifch,  der  grofsere  J|Zü11  lang,  "breit  und 
^  hoch.  Sollte  nicht  zu  diefer  Gröfse  und  Regel* 
mäfsigkeit  der'Kryftalle  das  Queckfilber  irgend 
etwas  beigetragen  haben?  „Mir  fcheint  das  nicht 
wahrfcheinlich,"  fagt  Nicholfon,  „und  vermuth-' 
Kch  würde  eine  gleich  langfam  und  üngeftörte  Ver- 
danftung  auch  unter  andern  Unfftänden  daffelbe  be-. 
Irirkt  lupen. "  -  . 


,•• 


'  5.  Eise  ähnliche  Bemerkung  läfst  fich  über  dl« 
'Seobachtang  machen  9  nach  der  Oliven  •  Oehl ,  das 
ein  halbes  Jahr  lang  an  derLüft,  auf  Salzwafler,  und 
an  einem  Orte'Ttand,  wo  kein  Sonnenftrahl  hin* 
Icam »  farbenlos  wurde.  Daffelbe  ereignet  fich 
-fcei  dem  Oliven  -  Oehle,  wenn  es  in  den  Werkftättea 
in'  zugedeckten  Gefäisen  zurfickbleibt.   ' 

6.  Einen  Theil  diefes  farbenlofen  Oehls»  wel* 
phes   unvollkommen  gefroren  war ,   benutzte  der  ' 
Graf»  .um  zu  verfuchen,  ob  die  ftrahlende  Wärme 
der  glühenden  Kugel  durch  daifelbe  herabfteigea 
werde,   in  welchem  Falle  der  gefchmolzene  Theil 
des  Oehls   eine  hemifpbärifche  oder  eine  hindere 
cbnvexe  Form  'hätte  annehmen  mfilTen.    Diefes  ge* 
(chah  aber  nicht,  fondern  die  Oberfläche  unter  dem 
i^^Kigf^n  oder  gefchmolzenen  Tbeile  blieb  vollkom- 
men eben,    woraus   der  Graf  fchliefst,    dafs'  die 
Schinelzung  allein  durch  die  von  den  Seiten  des  Gla*  * 
fcs  verfchluckte  oder  erzeugte  Wärme  hervorge« 
bracht  werde,    und  dafs  das  flüffige  Oehl  die  ftraH- 
lende  Wärme  der  glühenden  Kugel  nicht  herab wärtf^ 
fortgepflanzt  habe»  # 

Bine  den  Winden  ähnliche  Circulatton  in  emef\ 

mjfigkeii.  /  . 

7»  Der  letzte  Verfuch  in  diefem  Ejjay  ftellt  eine 
auffallende  Wirkung  der  Circulation' in  einer  Flüf« 
figkeit  unter  verfchiedenen  Umfiänden  dar.  Als  das 
in  diefen  Annalen','Band  i»  Stück  2,  S»  342,  be* 
fcbriebene  laftrument  zufällig  an  dfts  Fenfter  einet 

T  «     . 
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{«beizten  "Stube  geftellt  worden  war,  liatte  die  Ver« 
{cbiedenbeit  der  Temjperaturnach  dem  Fenfter  und 
pach  der  entg^gengefetzten  Seite  zu»  eine  beftän* 
dige  Circulation  in  der  Flüfligkeit  bewirkt.  Diefe 
unterhaltende  Erfcheinung  bewog  den  Orafen »  in 
das  Fenfter  einer  Stube ,  die  nach  Sad  -  Oft  lag»  und 
daher  einen  gro&en  Theil  de&.  Tages  über  die  Son* 
ne  hatte  i  ftatt  einer  der  Schiaiben  ein  Käftchen  aus 
Glasplatten  einfetzen  zu  lafTen,  das  iSZolIhochf 
}o'  Zoll  breit. und  von  der  vordern  bis  zur  hintern 
l^latte  1  Zoll  weit  war.  Diefes  füllte  er  halb 9  (und 
wie  ich  v^rmuthe ^  nachher,  ganz»)  mit  einer  Salz« 
^uflöfung  voll  BernfteinftÜckchen  von  derfelbes 
fjiecififchen  Schwere»  dergleichen  St.  2»  S.  34^ 
befcfarieben  wird,  und  Erwartete  nun  in  diefemKaft^ 
eben  die  gewöhnlichen  Ströme  wieder  zu  fehen,  da 
die  Stube  viel  wärmer  als  die  Luft  draufsen  war. 
i^ber  zu  feinem  grofsen  Erftaunen  war  die  Richtung 
cier  Ströme  nicht  mehr  vertical,  fondern  horizon- 
tal» gleich  entgegengefetzten  Winden»  die  in  den 
verfchiedeoen  Regionen  diefer  künftlichen  Atmo- 
fphäre  entftandtn  und  eine  lange  Zeit  mit  der 
grufsten  Regelmäfsigkeit  herrfchten.  Die  kleinen 
Berafteinftückchen  häuften  fich  dabei  mannigfach 
zufammen»  und  bildeten  Wolken  von  den  fonder- 
b^rften  Formen»  die»  von  den  Winden  getrieben» 
den  Zauber  diefes  Schaufpiels  vollendeten. 

Verfchiedene  hinzukommende   Nebenumftande 
gilben  diefen  Bewegungen  eine  noch  grölser#  Aeb»* 
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üchkeit  ihit  jenem  Sch^piele  in  der  wlrklioli«^ 

Atmofphäre.      Die  Sonne  fehlen  gerade  gegen  di& 

Fenfter^  und  erzeugte  befonders^  am  Boden  desGlas^ 

'kaftens  eine  beträchtliche  Wärme.     Die  hier  abge^^ 

letzten  Bernfteinftüokchen  wurden  dadurch  ausge^ 

dehnt  und  ftiegen  in  die  Höhe ;  anfangs  fenkreclit^ 

idöch  fchon  in  einer  kaum  merklichen  Höhe  verän- 

rdertcin  fie  ihre  Richtung  und  bewegten  fich  horizon» 

•tal   f Ott.     Diefes   erinnerte   mich  anr  eine  in  dtbn 

iieifsen  Landern  fehr  gewöhnliche  EsrlcheiHuog»  die 

-anich  in  meiner  Jugend  Jbaufig  ei^otat  hatte.     Bei 

•«ioer  lehr  trocknen»heifsen  und  ruhigen  Luft,  wenn 

«die  Sonne  ftark  brennt  ^   fcheint  die  unterfte  Luft- 

tfchichtyzunächft  über  dem  Boden, heftig  bewegt  uH4t 

-gleichfam  im  Aufkochen  zu  feyn;  eineErfcheinung, 

jdie  dicht  über  dem  Boden  fehr  bemerkbar  ift»  ficH 

aber  in  der  Höhe  .von  *5  bis  6  F.ufs  verliert.     Sollte 

diefe  Bewegung  nicht  aus  dem  Anft^igen  der  war» 

.men  und  dem  Sinken  der  kältern  Luft  entEtehen, 

äund  foUte  das  Zufaramenftofsen  diefer  Luf tmalTeii 

nicht  Winde  in  fchräger  Richtung  erzeugen,   wie 

hier  in  dem  Glaskaften  die  Ströme,   die  auch  nie 

vollkommen    horizontal ^    fondern    immer    etwas 

fchräg  .waren, 

Eiöe  merkwürdige  Erfcheinung  ftellte  fich  regel- 

mafsig  an  jedem  Tage  die  drei  Wochen  hindurch 

ein,    dafs  diefer  Verfuch  fortgefetzt  wurde.     Die 

.  Wolken,  die  von  den  verfchiedenen  Strömen,  de* 

,  ran-  zuweilen  fechs  bis  fieben  von  entgegengeCetzter 


»^ 
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RidhtuDg  fich  zugleich  ijd^aido  zeigten» den  ganzen 
Tag  lang  berumgetrieben  wurden  9  vereinigten  lieh 
siämlich  am  Abend  ftets  in  greisen  Mafien»  die  bald  in 
einer,  bald  in  zwei»  zuweilen  auch  in  drei  Schichten» 
in  verfchiedeneiy  Höhen  ftanden»  und  in  diefer  Lage 
allem  Aofcheine  nach»<die  ganze  Nacht  hindurch,^in 
vollkommener  Ruheirerharrten.  Die  ndchfte  Urfache 
davon  war  das  VerlOfchen  des  Feuers  in  der  Stube; 
ibllte  indels  nicht,  fragt  der'Graf»  auch  die  Abwefen- 
beit.  des  Sonnenlichts  dabei  mit  eingewirkt  haben? 
«»Ple  gröCsteGefch windigkeit,  die  ich/'  fagt  er»  „in 
den  Strömen  beobachtete»  war  von  2  Zoll  in  einer  Mi* 
nute.  Auch  mufs  ich  noch  bemerken»  dals»  da  ich 
gleich  anfangs  nichts  genug  Salzauflöfung  hatte»  ich 
mbwechfelnd  Waffer  und  Salz  in  den  Glaskaften  tröp- 
felte und  alles  umrührte»  welches  vielleicht  mit 
auf  diefe  Erfcheinungen  einwirken  konnte." 

Ein  zufälliges  Zerbrechen  des  Glaskäftchens» 
durch  die  Unvorfichtigkeit  eines  Bedienten»  machte 
dem  Verfuche  ein  Ende. 


4< 
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II, 

BESCHREIBUNG  NEUER   THERMOMETER^' 


I 


Di 


i.  Le  MAIS  T  RES  Befchreibung  ^  eines 
von  Stx  erfundenen  Thermometers^ 
welches  den  g^öfsten  und  geringfteß, 
Wärmegrad^  der  während  einer  ge^» 
wiffen  Zeit  eingetreten  ift,  auf'» 
zeichne-t.  *)  , 

4efes  Thermometer,  welches  von  einem  Eng- 
länder Six  erdacht,  und  auf  Täf.  V,  Fig.  i,  abge^ 
iildet  ift,  befteht  aus  einer  zweimahlgekrümmteA 
'Ciasröhre  abcd,  und  einem  kleinen  daran  ge- 
ichmolzenen  Glascylinder  ag.  '  Der  Cylinder  und  , 
der  Theil  aby  der  iRöhre  find  mit  Alkohol  ge- 
füllt, der  Theil  ycz  hingegen  mit  Qixeckfilberj 
jener  dient  als  Wärmemeffer,  und  beide  berühren 
fich  ohne  einen  LuftÄwifchenraum;  das  Stück  ed 
ift  leer  und  bei  d  of^n.  Wird  der  Alkohol  bei  2U>^ 
nehmender  Wärme  ausgedehnt,  fo  drückt  er  auf 
die  Queckfilberfaule  in  y  und  treibt  diefe  in  de« 
Schenkel  byc  hinunter  und  in  dem  andern. Scheut^ 
!kel  czd  hinauf»  Beide  Schenkel  haben  gleiche 
Eintheilung;  nach  der  Einrichtung  des  Erfinders  dief 
Fahrenheitifcbe,     Wenn  daher  da,  wo  in  det  Figur 


"*)  Journal  de  Phyßqüe^  de  Ckimie  eitt.^  ^äT  Dclamio 

tli«ri«,  y.V,  p.  150,  ': 


* ' 
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O  fteht,  der  Punkt  des  gefrierenden  Waffers  in  b'äf-, 
«len  Schenkeln  ift^    fo  mtfiren  von  o  nach  o,  und  in 
dem  andern  Schenkel  von  o  nach  d  gleiche  Einthei* 
lüngen  aufgetragen  werden,   und  fo  auch  nach  dea 
;^ntgegengefetzten  Seiten  zu. 

Bei  i  und  \  fieht  man  kleine,  fehr  leichte,  eifeme 
/  f  feile,  die  im  Feuer  bronzirt  und  bei  /m  in  ihrer 
Vrahren  GrÖ&e  vorgeftellt  find.  Die  beiden  Stückchen 
Haar  n  und  o  thun  die  Dienftb  einer  elaftifchen  Fe* 
<ler,  und  drücken  fo  ftark  gegen  die  Wfinde  deC 
Röhrei  dafs  der  Pfeil,  der  mit  feinem  breiten  FnCn 
auf  dem  Queckfilber  i;uht ,  ztirar  mit  diefenx  die 
Röhre  hinauffteigen,  aber  njebt  wieder  zurQckfin^ 
ken  kann,  weil  nach  der  erften  Richtung  hin  die 
Haare  fogleich  nachgeben,  dagegen  nach  der  zwei- 
gten zu,  fich  vor  die  Wände  der  Röhre  ftemnieii,  und 
den  Pfeil  beim  2urückfinken  des  Queckfilbers  hän« 
gend  erhalten.  So  zeigen  diefe  beiden  Pfeile  den 
böchften  und  niedrigften  Stand  des  Queckfilbers, 
«IIb  die  grufste  und  geringfte  Wärme  an,  welche 
Mrfihrend  irgend  einer  Zeit  eingetreten  ift.  Will  man 
nach  einer  folchen  Beobachtung  das  Thermometer 
Aufs  neue  zu  einer  Beobachtung  einrichten,  fo  zieht 
tnau/das  eiferne  Pfeilchen  mittelft  eines  Magnets 
«uf  die  Oberfläche  des  Queckfilbers  zurück.  Man 
wuls  darauf  fehen,  dafs  der  Fufs  de$  Pf eils  i  nicht  zu 
breit  fey,  damit  er  dem  fich  ausdehnenden  Wein« 
«geifte  kein  Hindernifi$ ,  hinabzuftelgem,  in  den  W^ 
fet^ey  und  diefem  ein  völlig  freies  Spiel  laiTe» .  Die 
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Ttermomet«rröfar«  hatti  eine  Weite  von  i|^^MiIli» 
osdcter  t  oder  von  tiagefnbr  einer  halben  Linie« 

DeV  Mechanismus    diefes   Inftruments  fcheint 

der  Empfindlichkeit  und  der  Genauigkeit  deflelbeA 

keinen  Eintrag  zu  thün»    und  der    D,  Rouppe, 

VrofeiTor  der  Phyfik  zu  Rotterdam,  ein  Mann»  auf 

delfen  Urtheil  man  fich  verlalTen  kann,  bedient  ficb 

7eit  einiger  Zeit  keines  andern  Thermometers.  Maa 

.  Icennt  das  Barometer  mit  einem  Index»  mittelft  def- 

fen  man  den  Barom^terftand  in  Tiefen. findet»  zy 

llenen  man  nicht  hinabfteigen  mag.   Gerade  fo  kö£H 

Icien,  der  Bergmann»  der  Geologe  und  der  Meteorologe 

€ob  diefes  finnteichen  .Thermometers  bedienen»  m% 

*  'dem  fich  auch  die  Verfuche  über  die  Teraperatin: 

ides  Meers  in  der  Tiefe  vervoUftandigen  lafTen.     if« 


.  t 


2.    Bi^fchreibung    eines    Thermometror 
graphen,    angegeben    von   L.   A.  vOi^ 
"         Arnim«  .^^ 

glicht  jede  Veränflerung  eines  Inftruments  ift  eine 
VerbefTerung  deffelben ;  billig  follte  daher  eine  jede 
folqhe  Veränderung  von  ihrem  Urheber  gerechtfer- 
'tigt»  und  dafs  bis  dahin  dem  BedQrfniflfe»  für  wei« 
ches  er  forgt»  noch  nicht  abgeholfen  worden »  he« 
wiefen  werden. 

Das  im  vorigen  Auf fatze  befchriebene  Thermo- 
meter von  S  i  X  nähert  fich  zwar  in  etwas  einetti 
Thermometrographen »  ba^t  aber  keinen  Anfpruch 
auf  dJefen  ri;an^e&^  dsi  es  nur  das  Maxinium^^nd 
der  Wiroiej  lücht  den  ganze^  9^91  ^^'* 


''  felben  AvShrend  einer  beftimmten  Zeit. anzeigt.  Bei- 
des leiftet  der  von  mir  erdachte  Thermometro« 
graph,  der  daher  durch  das  Sixifche  Thermometer 
liicht  entbehrlich  wird. 

Doch  felbft   nicht  einmahl  das  Maximum  midt 
JMinimum  der  Wirme  kann  nach  der  Südfchen  Ein- 
irichtung  genau  und  verftändlich  genug  angegeben 
werden;  und  der  Beifallj  den  ihr  der  D.  Rouppe 
Ureben  foll,  läfst  lieh  höchften^  nur  in  fo  fern  recht- 
'fertigen*)  als  es  bisher  an  einem  beffern  Inftrument^ 
fehlte.      Nicht  blofs  der  Luftdruck  wirkt  auf  daf- 
felbe,   und   diefer   ift   veränderlich  >   »fondern   dnc 
Weingeift  leidet  überdies  noch  bei  verfchiedeneoi 
Stande  des  Queckfilbers  in  den  beiden  Schenkela> 
mithin  unter  allen  verfchiedenen',Wärmegraden,.von 
dem  Queckfilber  einen  verfchiedenen  Druck.  Auch 
abgefehen  von  dem  veränderlichen  Luftdrucke,  (dem 
fich  abhelfen  liefse ,  wenn  man  cüe  Röhre  luftleer 
machte  und  bei  d  zufchmelzte , )  muffen  die  Gradö 
des  Sixifchen,  im  Vergleiche  mit  den  Graden  ande- 
rer Thermometer,  ungleich  werden.     Hier  wirken 
aufcerdem  als  Würmemeffer  zwei  Körper  zufammen, 
(Weingeift  und  QueckGlber,)    welche  bei  einerlei 
Veränderungen  der  Temperatur  auf  das  Verfchie- 
denfte  ausgedehnt   werden,  *)    und  nach    Lam- 
berts   Verfuchen,    dem  Lichte  ausgefetzt»    feh;r. 


*)  de  Läc't   VitterJUchuttgen  über  die  Atmofpkin, 


irerfchiedene  Wärmegrade  annehmen«  *)  Auch  diefe 
Verfcbiedenheit  der  Ausdehnung  beider  Subftanzexi 
in  gleichen  Wärmegraden  niufs  in  einem  Inftrumente^ 

'in  welchem  fie  beidei  gemeinfchaftlich  den  Stand  be« 
ftimmen,  ungleich  wachfende  Grade,  in  Verhält- 
Tills  zu  den  gleichen  Graden  eines  andern  Thermo- 

•  tneters,  hervorbringen.  Die  Grade  diefes  Thermo^ 
meters  können  daher  nicht  durch,  unmittelbare 
gleiche  Eintheilung  des  Raumes  zwifchen  demFroft« 
und  Siedepunkte  gefund'en,  fondern  muffen  durck 
ein  anderes  Thermometer  beftimmt  werden,  von 
deni  man  doch  nie  mit  Gewifsheit  wilTen  kann,  ob 
es  diefelbe  Temperatur  wie  das  zu  graduiretide  ^lät. 
Ferner  verdunftet  auch  das  Quecklilber  fchön  bei 
einer  mittlem  Wärme,  **)  und  die  Röhre  wird  mit 
Staub  und  Feuchtigkeit  bedeckt;  beides  ift  der  Ge^ 
nauigkeit  gleich  hinderlich.  Mein  letzter  Zweifel 
trifft  endlich  die  beiden  kleinen  Pfeile*  Unmög« 
lieb  kann  ich  glauben ,    dafs  diefe  kleinen  Körper» 

~  die  fo'lofe  find,  dafs  fie  fich  nicht  unter  die  Obej^« 
flache  des  Queckfilbers  fenken,  und  dafs* fie  nur 
durch  einen  Magnet  herabgezogen  werden  ,  die  nur 
durch  ein  feitwärts  gelegtes  Fferdebaar  fich  halten» 
fiifd  von  denen  einer  ftets  durch  den  Weingeift  gän 

'     *)  Lambert's  Pyrometrie^'S.  IJ3  bi«  155. 

**)  Man  erinnere  fich  an  Achard 's  Erfahrung,  bei 
welcher  eine  Quantität  Queckfilber ,  die  zufällig, 
auf  dem  Ofen  feines  Zimmers  frei  ftaod ,  bei  alJei» 
Bewohnern  dicfcs  Zimmers  einen  SpcichelBu&^hert 
Torbrachte. 


i 

nifist  wird ;  daCs »  fage  ich ,  dief^  beim  Sinken  dai 
Queckfilbers  ftehen  bleiben  und  nicht  bei  der  gjh 
tingften  Erfchütterung  hinunter  finken  foUteni 
Uebrigens  ift  das  Sixifche  ^Thermometer»  der  we« 
fentlichen  Einrichtung  nach»  gar  nicht  von  dea 
Butherf ordifchen  verfchieden »  welches  in  den  Edis» 
i)urger  Transacc,  VoK  III  >  1794»  und  im  l^oigA 
tfchen  Magazin&9  Th«  X»  St.  3»  S.  175»  befchriebea 
wird.  Nur  vertreten  bei  jenem  kleine  Ghuftadu 
Stelle  der  Pf  eile. 


■  1 

In  den  Repertorien ,  wie  dem  Gehlerfchen  und 
andern  >  in  denen  ich  nacbfchlug»  fand  ich  keines 
Thermometrographen  erwähnt;  ich  führe  daher 
nur  noch  an,  dafs  Foatana  vor  einigen  Jahren 
von  acht  Inftrumenten,  *)  nämlich  einem  Thermo- 
meter, Barometer,  Hygrometer,  Anemometer,  (die 
Stärke  und  Schnelligkeit  des  Windes  zu  meflen,)  ei- 
nem Ausdönftungsmeffer,  einem  Manometer  und  ei- 
nem RegenmelTer,  Nachricht  ertheilte,  die  alle  ihre 
JBeobachtungen,'theils  durch  Linien,  theils  durch 
Punkte  aufzeichnen,  ohne  jedoch,  v^ps  ficher  vie- 
len,, die  gleiche  Beobachtungen  anftellen  wollen, 
fehr  willkommen  gewefen  wäre,  etwas  von  ihrer 
Einrichtung  zu  fagen. 

Die  2te  Figur  auf  Tafel  V  ftellt  den  von  mir  er- 
dachten Thermometrographen  dar.   Er  beruht  dar- 

'     ^.  Magazin  encyclopidique  redigS  par  Millinf  j   To« 
me  IVf  An  a,  Nro.  16 ^  p.  464, 


Mfy  dfifs  dds  Queckfilber,  welches  bei  einer  ho^ 
heil  Teinperatur  die  ganze  Röhre  des  Therm  ame^ 
ttrs  erfüllt ,  bei  einer  fipkenden  Temperatur  in  di# 
Si^el  und  näher  nach  der  Kngel  fich  zurOckzieht. 
fa  dafis»  wenn  man  vorher  Röhre  und  Kugel  ins 
Oleichgewicht  gebracht  hat,  diefes  durch  Erniedri* 
gung  der  Temperatur  geftört  wird.  Das  Thermo* 
tneter  nb,  welches  dazu  erfordert  wird,  mufs,  um 
•mpfikidlich  zu  feyn,  mit  einer  längern  w^jterA 
Röhre  und  einer  verhältnifsmäfsigen  Kugel  verfeheil 
feyn.  Es  ruht  in  der  fein  gearbeiteten  und  gut  ge^ 
tbeiiten  Meffingfkale  cd,  welche  durch  die  Achfe  ei 
(wie  gewöhnlich  mit  einer  fcharfen  Schneid«,)  iii 
den  beiden  Pfannen  /  und/ruht.  An  der  der  Ku* 
»el  gegen  über  ftehenden  Seite  befindet  fich  ein^ 
feine  Schraube^^,  die  fich  in  eine  Spitze  endigt; 
fie  dient:  ein  Mahl,  den  horizontalen  Stand  des  Ther« 
mometers  anzuzeigen,  un^  dann,  um  durch  Vor «^ 
oder  Zur ückfchra üben  das  kleine  Gewicht  h  längsl 
der  Skale  zu  verfchi^ben,  um  mitteilt  deffelben  da« 
Gleichgewicht  bei  einer  gewilTen  Temperatur  her» 
'  vorzubringen« 

.     V 

•  ■  V 

\ 

Nun  mufs  man  wi{fen,wie  hohe  Grade  derHit^« 
man  beobachten  will.  Bis  zu  diefen  erwärme  man 
das  Thermometer  und  bringe  durch  das  kleine  Ge^ 
wicht  h  das  Gleichgewicht  hervor.  Kennte  man  ge* 
aau  das  abfolute  Gewicht  des  Queckfilbers  iifa  Ther- 
nometer»:  die  Länge  der  Rphre,  den  Durchmeffer 
^rfelbra  und  der  Kugrl  u.  f.  w.^  J^ätte  ferner  dior* 


.< 
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VTftge  Ae  Schickliche  Ein^chtung  dazu :  fo  wörifii 
ms  leicht  (eju,  aus  Einer  Erfahrung  die  Grade  aa 
der  Scheibe  i  und  k  für  über einftimm ende  Thermo« 
fnetergrade  durch  Rechnung  zu  finden«  Aber  jene 
Beftimmungen  erforderten  zugleich  fo  viele  andere 
Erfahrungen,  fie  erforderten  ferner  eine^  folche 
Gleichförmigkeit  der  Glasröhre»  dafs  fie  fich  der 
Wahrheit  vielleicht  nicht  'einmahl  nähern  würden* 
Es  ift  daher  ficherer»  und>  wenn  es  genau  gemacht 
ivi^ird,  ganz  fehlerjps»  <lie  beim  Uebergewichta  * 
durch  den  Arm  ed  abgefchnittenen  Grazie  beim  all- 
mähligen  Erkalteil  zu  beobachten,  aufzuzeichnen 
und  nachher  einzuftechen.  Empfängt  zugleich  dal 
ganze  Inftrument  diefen  Wärm^rad,  fo  kann  auch 
liicbt  die  kleinfte  Differenz  bei  mehr ern  wiederhol« 
ten  Beobachtungen  ftatt  finden. 

Hinter  der  Gradfeheibe  ik  bemerkt  man  den 
gefchwärzten  Streifen  Im.  Diefer  gehört  zu  einer 
polirten  Scheibe,  welche  durch  Rauch  gefchwärzt 
ift,  und  auf  welcher  durch  das  hervorragende  klei- 
ne Gewicht  A,  bei  jeder  Bewegung  des  Thermo-^ 
tneters,  eine  Linie  gezogen  wird.  Will  man 
blofs  das  Maximum  und  Minimum  der  Wärme 
während  einer  beftimmten  Zeit  wiffen,  fo  ift 
^on  jener  Scheibe  mehr  nicht  als  diefer  Strei*. 
fen  nöthigt  und  die  Endpunkte  des  von  dem 
Gewichte  eingeftrichenen  Bogens  zeigen  diefe 
punkte  auf  der  Gradfeheibe  an.  Will  man 
aber»    was    für    den   Meteorologen   oft  ungleich 
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•  I  '  * 

^Ificbtigei  ift>  den  Ga,ng,  der  VSTarrnq  .wiffe» t,,,(Q 
.  ipfird    dazu    die   polirte    und    durch    Rauch    ge- 

jUiwarzte  Scheibe  ;  erfordert^  welche  durc^i  eine 
•  l^nfiea.   angebrachte  .Uhr   in     einer   gewiffien  Zeit 

]|}erun)gedreht  wird.      Das    .Gewichtchen  .h  zieht. 

,  aa£  derfelben  ununterbrochene  Linien,    aus  deren. 

*  •  -     ■        .      .      -  .  ,  . 

Entfernung  ia' jeder  Stunde  Vom  Mittelpunkte  man^ 
dej^  WäriÄgrad  findet.  *) 

/ 
/■.'-.  ',•■.,.         V-       .•    • ,         ^  ■     ■ 

Wie  wichtig  folche  fortgefetzte  thermometrifch^ 
Beobachtungen   an    verfchiedenen  Orten  find,    ift 

wohl  nie  bezweifelt  wprden»  und.  nur  aus  der  ^e- 

*•  i-       ■*  ■<■■■■.    «..^ 

ringen  Menge  derfelben  iin  Verhältniffe  der  erförder- 
lachen,  läfst  fich  d^s  iingewilfe  Seh  wanken  der  Theo- 
Xie  erklären.      Aber  auch  beim  chemifchen  Ofen, 

'  - 

\ti  Oeten  befonders,  die  mehrere  Tage  einen  be- 
lammten  Wärmegrad  erfordern,  könnte  ein  folched 
Thermometer  an  einer  Seite  und.  in  einem  gegen 
den  Luftzug  verfchloffenen  Kaften  angebracht,  viel« 
leiciit  mit  mehrerer  Bequemlichkeit!  als  das  Wedg« 
woodfche  gebraucht  werden. 

Einfacher,   wenn  gleich   nicht  ganz  fo  genaxi,c 

... 

würde  man  eine  Einrichtung  zur  Beftirrimung  des 
Maximums  und  Minimums  der  Temperatur  an 
2wei    corr^fpondirenden    Luftthermometern    ma- 


*)  Die  Reihung  des  Gewichts  gegen  die  Platte  ift  ge-' 
ringe  und  befVändigi  hat  daher  keinen  EinÜuXs  j|uf 
die  Beobaißhtuiig. 


< 
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III: 

VERSUCHE  UND  BEMERKUNGEN 
tier  die  Bewegungen  des  Kamphers  muß 

dem    Waffer,     ' 

von 

I.      B.      V   B   N    T    Ü    R   t/ 
?rof.    dir    Phyfik   lu    Modena«    *) 

JKomieu  hatte  fchon  bemerkt,  dafs  kleine  Stflck« 
cheh  Kampher  fich  auf  dem  Walter  herumdrehen» 
•  und  fchrieb  die  Urfache  diefer  Erfchelnung.  der 
Eleclricität  zu.  ^*)  Lichtenberg  glaubte,  dal| 
fie  durch  den  Ausäufs  einer  ätherifchen  FIüiTigkeit 
aus  f\tm  Kampher  bewirkt  werde.  ***)  Völta 
brachte  diefe  Bewegung  durch  Körper  hervor,  die 
er  mit  Aether,  oder  mit  Benzoe-  und  Bernftein- 
(iäure^getränkt  hatte.  Brugnatelli  fand,'  da& 
auch  die  [Rinde  der  aromatifchen  Pflanzen  fich,  wie 

•)  Ausgezogen  in  Aen  Annales de Chimie.T.  si^Nro.  ^3, 
p.  362  —  275,  aus  einer  dem  National*  Infdtate  der 
Wiffenfcbaften  zu  Paris  vorgelegten  Abhandlung' 
Venturi's,  und  für  die  Annale n  der  Phyfik  m\tr 
getheilt  vom  Herrn  Bergrath  S  c  h  e  r  e  r  in  Weimar« 

d.  H. 

**)  Siehe  Mem,  de  V  Acad.  des  fciences y  k  Pari«  ^7j6^ 
S.  449;  oder  Grell 's  Neues  chemifches  Archiv^ 
B.  VIIT,  S.  91  bis  98.  5. 

***)  Siehe  von  CrelTs  Chemlfcke  Annalen  ftt 
X794i  B,  II,  S.  2x5 f»  S. 
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der  Kampher,  auf  dem  W^ffer  belege.  *)  Es  war  . 
indefs  nicht  ohne  alle  Schwierigkeit^  diefe  Bewe- 
gungen  hervorzubringen;  oft  wollten  fie  fich  gar 
iiich^zeigen;  oft  hielt,  wenn  das  Waffer  mit  gewif- 
feh  Körpern  berührt  wurde,  die  Bewegung  plötz- 
lich  inne,  ohne   dafs    man    die    Urfache   erratheil 

w 

konnte..  Kanipherftückchen  an  die  Extremität  ei* 
aes  fehr  fenfibeln  electrifcheh  Rades  befeftigt,  brin- 
gen es  nicht  in  Bewegung.  Alle^  diefes  vereinigte 
.fich,  um  über  diefe  Erfcheijöung  die  gröf^tö  Dunkel- 
'  hcit  zu  verbreiten,  unter  deren  Begünftigung  Ro- 
mieu's  Meinung  durch  mehrere  Naturforfchör. 
Italiens  erhalten  wurde..  Der  Bürger  Venturi 
hatte  fchon  im  Jahre  1 754^  in  einer  öffentlichen  Si-' 
tzung  der  literärifchen  Gefellfchaft  zu  Modena,  hier- 
über feine  Ideen  mitgetheilt.  Er  war  in  d^-  Sitzung 
des  National -Inftituts  zugegen,  in  welcher  Pre- 
voft's  Abhandlung  über  die  Ausflüffe  riechender 
Körper,  ujfid  über  die  Mittel,  He  dem  Gefichte  be- 
Äierkbar  zu  Inachen,  **)  vorgelefen  wurde,  theilt« 


♦)  Siebe  von  Crcll's  Ckemifche  Annalen  für  I7gf ^ 
B.  I,  S.  407  bis  409;  für  1794,  B,  II,  S.  214  bl0 
228.  -    5.    ..' 

♦*)  Ein  Auszug  Foureroy*g*aus  diefer  Abhandinng 
JBndiet  fich  überfelzt  in  6ren*s  Nrt<emJoitf*nain  der 
Phyßk^  B.  IV,  S.  242.  Als  eine  Forlfelzu«g  jene« 
Auffatzes  ift  Fourcroy's  Auszug  aus  der twei- 
tea  odeorofkopifchen  Ahhandiung  Prevaft's  an- 
zuTefaen^welche  in  Scherer's  Journal  der  Ch^mie^ 
B.  I,  St.  2«  S.  143 1  verdeutfcht  ifc.  d,  H. 
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feine  eignen  Beobachtuivgen  fogleicfa  mit,  und  He> 
ferte»  der  Aufforderung  deflelben  zufolge,  einen 
weitläufigem  Auffatz^  woraus  Nacbfteheiicies  ela 
Auszug  ift,  . 

,,Man  fcbneide  aus  Kampher  kleine  Säulen,  voft 
der  Länge  eines  Daumens»   verbinde  fie  tqit  einer 
Bafis  von  Blei,  und  ftelle  fie  aufrecht  auf  fehr  reine 
Teller,  in  welche  man  reines  VVjffer  bis  zur  halben 
Höhe  der  Säule  giefst.     Z;vei  bis  drei  Stunden  darr 
auf  zeigt  fich  an  der  Kauipherfaulc,  gersidie  an  der- 
Oberfläche   des  WafCers,     ein  KintchuiJt.       Diefef 
nfimmt  zu,    und  innerhalb  24  Stunden  ift  die  Kanvr 
pherfäule  in  der  Mitte  ganz  vom  Waffer  durcbfohnit*  ' 
ten.     Sowohl  der  untere  im  Walfer,  als  der  obere 
in  der  Luft  befindliche  Theil  erleidcu  hingegen  kei- 
ne merk  liehe  Verminderung/* 

Aus  diefem  und  andern  mit  verfcbiedenenKam- 
pberftückchen,  einzeln  in  der  Luft,  unter  und  auf 
der  Oberfläche  des  VVaffers  angef«  eilten  Verfuchen» 
fcbliefst   Venturi,    ctafe  die  tliätigfte  Kraft,    den 
Kampher  aufziilöfen,    da  beliudJich  fey,    wo  Luft 
und  Waffer   vereint   denfelben  berithren.      Daraus 
erklärt  er,   warum  unter  gleichen  Umftänden  der 
Kampher  gefchwinder  in  feuchter  als  trocknerLuft 
verfliege.    Und  warum  die  Holländer  bei  der  Subli- 
mation deffelben  VVaffer  anwenden. 

Man  könnte  glauben,  dafs  der  Kampher  auf  der 
Oberfläche  des  Waiiers  fich  zerfetze ;  das  das  VV^af- 
fer  den  fäuernden  Antheil  deffelben,  wodurch  er 
cöncret  wird,  :ufnehme,  und  dafs^fich  der  tiüchtige 
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.  Antheil  in'  der  AtmofphJre,  zerftreu«.  Vertturi 
ver\yirft  diefe  Idee,  und  behauptet,  dafe  das  Wafler» 
Äuf   deffen  Oberfläche   fich  der  Kampher  befindi^t,- 

-Hin,  wiewohl  nur  in  einer  kleinen  Quantität  a^f» 
tefe:  1.  weil  unter  diefen  ümftänden  das  Wa(fer 
deDGefchmac][<c  upd  Geruch  des<Kaniphers  gerade  fo 

■'  annehme,  als  wenn  etwas  davon  unter  daffelbe  ge- 
halten wird,  und  an  der  Luf{  diefe  angenomnie^ 
Ben  Bligenfchaften  verliere  und  wieder  gefchmack* 
und  geruchlos  werde;  2v  weil  das  Verfch\vindett 
des  Katnphers  auf-  feiner  Oberfl-äche  ununterbro- 
chen forlidauert»  wenn  auch  das  Waffer  bereits  voll* 
kommen  mit  demfelbeh  gefättigt  ift;     3.  weil  di4i^ 

.  kiftf örmigen  Ausflüffe  des  Kampher»  fich  wieder^ 
anfs  neue  auf  der  Oberfläche  des  Waffers-  als  Kam«^ 
pher  kryftallifiren. 

Der  Eampher  löfet  fich  im  WafTer,  wenn  er 
fich  auf  der  Oberfläche  deffelben  befindet,  aiiF,  und' 
wenn  diefes  bei  der  gewöhnliehen  Temperatur  der- 
Luft  gefchehen  ift,  fo  l^efmciet  er  fich  darin  noch" 
nicht,  wie  man  glaubte,  im  Zuftande  des  Dunftes;' 
vielmehr  bildet  er  dann  eine  Flüffigkeit>  die  fick 
ftbervdas  Wafler  verbreitet,  und  indem  fie  aiif  diefef 
Weife  mit  einer  grofsen  Flache  von  Luft  in'Be«^ 
rührun^  kommt,  voii  derfelben  abforbirt  und  ii^ 
Dnnft  .verwandelt  wird.  Dies  ergiebt  fich  aus  foI<^ 
genden  Thatfachen :  i  •  Die  Auf  löfüng  des  KaimpfaeriT 
mit  der  Oberfläche  des  Waffers  geht  um  fo  gefchwin« 
4m  tot  ßeh»  je  mehr  dUe  Obarflatfh)5  Umfang  hat; 
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in  engen  Gefädsen  war  die  Säule  nicbt  töllig  durch- 
fchnitten  worden,    felbft  nach  einer  Decade  niobt» 
obgleich   das  VVaffer  lehr  rein  war.    2«  Wenn  dit 
Säule  hervorftehende  Theile  hat,  fo  fieht  man  dfe 
Flüfißgkeit,  die  vorzüglich  aus  gewilTen  Punkfen  der 
Säule' hervorkommt»    die  Fläche  des  VVafTers  bed.e- 
cken  und  die  kleinen  fchwimmenden  Körper  fort- 
ftofsen,   fo  wie  Körper  fich  hin  und  her  bewegen, 
welche   in  einem  Becken  Ichwlmmen,   worin  das 
Waffer   aus  einem  Kanäle  mit  Schnelligkeit  flieist. 
S.  Wenn  ein  Stück  Kampher,    das  fchön  an  feiner  ' 
Extremität  benetzt  worden,  fich  dem  äufsern  Ran- 
de des  Waffers  in  einem  Teller,    der  eine  grolse 
Fläche  hat,  nähert  und  den  Teller  berührt,  fo&tzt 
es  eine  öhlige  Flüffigkeit  ab;  indem  diefe  fich  an  den 
Teller  hängt,  zerftört  fie  die  Adhäfion,  welche  zwi- 
fchen  dem  Rande  des  Waffers  und  derri  Teller  ftatt 
fand,    und  das  Waffer  zieht  fich,  feiner  Cohäfions- 
kraft  folgend,  zurück  und  rundet  fich,  da  es  nicht 
mehr  dem  Teller  adhärirt.     Nimmt  man  den  Kam- 
pher weg,  fo  kommt  das  Waffer  nicht  ehe  an  feinea 
vorigen  Ort,  bis  die  öhlige  Flüffigkeit  verdunftet  ift. 
4*  Wenn  die  Kampherfäule  halb  in  das  Waffer  gc- 
fenkt  ift,  fo  verhindert  die  öhlige  hervorftrömende 
Flüffigkeit  ebenfalls  das  Anhängen  des  Waffers  an 
dieSäule^  es  entfteht  rings  umher  eine  kleine  Vertie- 
fung, die  Auflüfung  läfst  einen  Augenblick  nach,  die 
Flüffigkeit  dehnt  fich  hierauf  über!das  Wafferausund 
verdunftet.  Dann  erft  nimmt  das  Waffer  feine  Stelle 
wieder  ein  und  berührt  wieder  denfelben  TheÜ^def 
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.    Kamphers;    dia  Auiiöfimg  fSngt  wieder  an;  uadl 
i^  fort.     \ 
i     Das  Drehen  der  kleinen  Kampherftilckchen  auf 

:.    Äer  Oberfläche  xles  VVaffers  ift  demnach  blofe  Erfolg 
4er  mechanifchen  Wirkung  , der  Reaction»  welche 
/  die  öblige  Flaffigkeit^  indem  fie  fich  übet  das  WaC» 
#er    ausdehnt»    gegen   den  Kampher  felbft  äufsert/ 
'  FäUt  der  Mittelpunkt  desRückftoüies  aller  Ausflüffot 
(y^r^j,)   nicht  mit  dem  Mittelpunkte  der  Schwert 
Ae^  Stücks  zufammen,    fo  wird  dadurch  zugleich 
eine  drehende  und  eine  progreffive  Bewegung  er- 
zeugt.    Da  ferner  die  öhligen  Theile  fich  blofs  auf 
der  Oberfläche  des  Waffers  trennen,   fo  kann  die 
*^ Umwälzung   blofs  um   eine  Achfe  gcfchehen,    dia 
fbnkrecht  auf  denuHorizonte  fteht;  und  da  in  ähn« 
liehen  Körpern  von  verfchiedener.  Gröfse  die  Seitaa 
zu  einander  in  einem  dreifach  kleinern  Verhältniff« 
als  die  Malten  ftehen>;fo  muffen  die  kleinen  Stücke 
Terhältnifsniäfsig  viel  mehr  Ausfiüffe  haben  und  iick 
daher  weit  fchheller  bewegen,  als  die  groCsen. 
-     A''  e  n  t  u  r  i    bringt  alle  fcheinbare  Irregularitä- 
ten, die  man  bei  den  Bewegungen  des  Kamphes 
bemerkt'»  auf  eine  Hauptregel  zurück.     Die  Bewe-« 
gung  kleiner  Stücke  auf  der  Oberfläche  des  Waf- 
fers  wird,  durch    die  Berührung I  des  letztern  mit 
Irgend  einem  Kurper,  er  mag  ein  Leiter  oder  Nichts 
leiter  der  Electrioität  feyn,  wenn  ihm  nur  nichts  von 
jener  ühligen  Subftanz  anhängt,  nicht  geftöhrt;  be. 
aetzt  man  ihn  aber  mit  einem  Tröpfchen  fixen,  odtr 

nit  einer  grö&ern  Quantität  flücbtigQa  Oehl^t  und. 
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biertlirt  alsdann  damit  das  Waffer  an.  der  'ExtrQnii>> 

tat  des  Tellers ,  fo  fieht  man  augenblicklich  eioM. 
beinahe  unbemerkbaren  Schleier  auf  der  ganzes 
fläche  fich  verbreiten»  die  Kampherftflcke  ftofsea 
fich  zurück  und  find»  wie  van  einem  magifche«^ 
Schlage  getroffen»  plötzlich  ihrer  Bewegung  be*t 
saubt.  Eine  Unze  Oehl  an  die  Extremität  einei 
Wafferbeckens  gegoffen »  das  20  FuCs  im  DurchmeT^ 
ler  hat»  hält  fehr  ^ald  den  an  der  entgegen  gefetzt 
ten  Seite  fich  befindenden  Kampher  in  feiner  Bewa« 
gung  auf.  Diefe  fchnelle  Verbreitung»  felbft  eines 
fixen  Oehls»  auf  einer  grofsen  WaHerfiäcbe»  vcchin^ 
dert  di€  Ausdehnung»  Auflöfung  un4  Bewegung 
der  kleinen  Kampherftücke«  Auch  mit  fixem  Oehle 
getränkte  Sägefpäne  bewegen  fich»  fo  wie  fie  das 
Waffer  berühren.  Diefe  Bewegung  ift  nur  nicht 
von  Dauer»  da  der  Schleier»  den  fie  auf  der  Ober? 
fläche  deffelben  bilden »  fich  nicht  in  der  Atmofpbät^ 
re  zerftreut.  Hieraus  zieht  Venturi  die  Folger 
rung,'  dafs  Flüchtigkeit  und  Riechbarkeit  keine  znv 
Hervorbringung  der  Bewegung  nothwendige  Bedin- 
gungen find;  die  Flüchtigkeit  ift  blofis  zur  Fortfe« 
tzußg  derfelben  unentbehrlich. 

Zuletzt  erwähnt  Veinturi  einiger  anderer  iji 
der  Natur  vorkommenden  Bewegungen ,  welche 
in  Anfehung  des  Mechanismus  ihrer  Urfache  mit 
den  Bewegungen  öhliger  Körper  auf  der  Oberfläche 
des  Waffers  etwas  Analoges  haben.  In  Körpern^ 
die  man  dem  Feuer  nähert,  zieht  fich  immei;  die 
Feu^htagkiit  zu  den  vom  F^uei?  am  yyeUafcen  eot^ 


;en  ExtreinitSten  zurück»  da  der  von  A^^rm 
Theile  fich  entbindende  Dunft»  welcher  der  Flam«- 
sie  am  näcbften  ift»  den  übi'igen  nach  entgegeng6«> 
SßtxterJRicfatutig  ziirückftöfst.  Wäffertropf en  auf  ein# 
glöhende  MetaUplatte  gegoffe^n»  bleiben  un^  hüpfeit- 
nvie  Kugeln  daratil» ,  weil  der  Dunft ,  der  fich  beF 
Berührung  der  Platte  bildet,  ße  in  Bewegung  fetzt 
und  ihnen  nicht-  geftattet»  das  Metall  zu  berührem 
Nach  eben  diefen  Grundfötzen  laffen  fich  die  Bewe«» 
gungen  der  von  Adanfon  *)  und  Corti**)  be*' 
ibliriebenen  Trentelle  leicht  erklären,  welche  et« 
mig«  Naturforfcher  veranlafsten  >  diefen  Byflus  iii 
«»ne  Mittelklaffe  zwifchen  den  Pflanzen  undThiereif 
tnfzufteUen.  Die  Tremelle  ift  ein  Haufen  von  fehr 
dünnen' Fäden,  die  int  Waffer  fchwtbend  g^gen  den 
geriugftea  Eindruck  empimdlich  feyn  müflen.  C^ 
jft  bekannt,  daf9  Pflanzen,  dem  Lichte  ausgefetzt^ 
das  Wafier  in  ihren  Gefäfeea  zeipfetzen ,  dafs  fie  6ch 
den  Waffejftoff  zueignen  und  auf  eine  der  thieri- 
fiShen  Refpiration  entgegengefetzte  Art  gasf  örmigba 
Simerftöff  aushauchen«     Wenn  iu  eine:;»i  Fädoluiftt 


*}  Siehe  Mern,  dt  VAcai.  des  fcienees  dt  V^ri^t  Vf6^ 
p.  564 — 57a.  S.    . 

.  .^)  Siehe  defjeil  OJJerifß^ioni  .  nucros^piche-  fulla.  THm 
mella.  Lucca  1774.«  S«  Noch,  mehrere  Beobadi.'* 
tungen  find  hierüber  von  Fontana,  Mülleri^ 
Sffufffire,  Collomb,  Olivi  u*  A.  vorbanden«. 
Sijehe  Catalog.  Bihliotheaae  hifu  .  rtaf •  Jof.  Blanks^ 
T,  IH,  jr.  4r4  ft^  S: 
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cler  Tremelle  das  Gas  auf  der  einen  Seite  ^iisftr6m|^ 
fo  mufs  fich  das  f  ädchem  nach  der  enlgegeng^fetz« 
-tcn  Seite  zu  beugen.  Wenn,  wie  bei  gfofsen  Bau- 
zneir,  das  Gas  ingrofserer  Menge  von  der  dem 
Xiichte  antgegengefetzten  Seite  ausftrümt,  fo  muit 
die  Tremelle  nach,  dem  Urfprupge  des  Lichts  felbfi; 
zurückgeftolsen  werden.,  wohin'  fie  fiph  ^auch  im- 
mer  kehrt,    wenn  fiejin  ein  dunkles  Gefäfs  ein« 

*  ^  ■ 

gefchloffen  ift,  wo  das  Licht  durch  ein  Locb^hin« 
einfällt.  Um  dies  zu  erklären,  braucht  man  alfe 
\veder  etwas .  Thierifches  in  der  Pflanze,  noch  eine 
Anziehung  in  die  Ferne  zwifchen  dem  Sauerftoffe 
mid  Lichtftoffe  anzunehmen.  Eben  fo  häiift  fich' 
das  Gas ,  welches  im  Ueberfluffc  bpim  Tages- 
lichte hervorgebracht  wird,  zwifchen  den  Geflecb* 
ten  der  Tremelle ;»  und  hebt  üe  auf  die^Oberfladi» 
des  Waffers,  "  , 


» • 


^1  *■ 


Zu/ätze  Venturi's    zu  vorßehenden  Bemen 
kungen.  Aus.  einem  Briefe  dejfelben  an  F  o  u  a  •. 

c  R  o  Y. 

'  1.  Der  trockne  Kampher  verflüchtigt  fich  vom 
iblbft  bei  einer  Temperatur  von  5o*^  Reaum.,  auf 
eine  bemerkbare  Art;  er  fchmilzt  bei  120^  und 
verfliegt  fehr  fchnell.  Das  Verdampfen  deflelben 
findet  auch  im  Toricellifchen  Vacuo  bei  der  ge- 
wöhnlichen Temperatur  fiatt;  diefe  Dämpfe  find 
fehr  wenig  elaftifch  und  kryftallifiren  fich 
an  tier  Wand  der  Bohre  >  die  fie«iifcblie£st^ 


r  so?  3        . 

a.  Eine  Kamphe^rlaule  wird  weit  fchnell«r<%i 
lieifsen  als  kalten  Waffer  durchfchnitten.  Er  fubli* 
mirt  fich  über  heifeem  .Waffey  fehr  häufig  mit  den 
VVafferdämpfen.  '  ' 

5.  Der  auf  dem' VVafTer  fchwimmende  Eampher 
•wird  bei  Berührung  des  Sauerftoff-,-  des  kohlen« 
ftofffauren,  des  Wafferftoff  •  und  des  Stickftoff- 
gas-  in  eine  drehende  Bewegung  gefetzt  und  zer- 
ftreuet.  Die  beiden  letztem  bewirken  dies  viel  auf- 
fallender  und  ftärker;  '  bekanntlich  löfen  fie,  auch 
leichter  den  Kohlenftoff,  Phosphor  und  Schwe- 
fel auf. 

4*  Berührt  der  Karapher  beim  Verbrennen  auf 
«ineih  Stücke  Kork,  das  auf  dem  Waffer  fchwimmt, 
letzteres,  fo  verurfacht  er,  dafs  der  Kork  in  aulser* 
ofäentlich  fchnelle  Bewegung  geräth;  im  entgegep* 
^gefetzten  Falle  aber  nicht.  Diefe  Bewegung  wird 
nicht  blofs  durch  die  verflüchtigten  Theile:  des  Kara- 
phers,  fondern  auch  durch  die  Mitwirkuifg  des 
Waffers  hervorgebracht. 

5.  Diefe  Wirkung,  vorn  Avclchet  die  Bjewegung 
aller  auf'  dem*  Waffer  fchwimmendeH  Körper  ab^ 
hängte  hat  Monge  am  heften  erklärt*  Von  zwei 
Icleinen  Papierrollen,  deren  ßine  mit  reinem  Waf- 
'fer,  und  dio  andere  mit  Waffer,  welches. mit  |i[am- 
pher  vollkommen  gefäuigt  ift,  benetzt  wird,  zieht 
erftere  den  Kampher  auf  dem  Wdffer,  welches  den- 
felben  noch  nicht  auflöft,  an,  und  letztere  ftöfst 
ihn  zurück.  Das  Waffer  hat  eine  ftärkere  Anzie- 
vhung   zumrfefteiL  Eampher^    als  2u  der  geringen 
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Mfnge»    di«  fich  im  W'iffer  bis  zur  SfrtYgnngdes 
letztern   aufgelöft  befindet.      Es  fteigt  neben- derb 
feften  Stücke  auf  und  bildet  daran  eine  krummli« 
Dige  inclinirte  Oberfläche.       Der  geringe  bis  zur 
Sättigung   aufgelöfVe    Theil   geht  heben   derfelben 
herunter,  und  ftöfst  nach  mechanifchen  Gefetzen  die 
Oberfläche  und   das  folide   daran  hängende  Stack 
zurück.      Diefe  Trennung  des  aufgelöften  Theils 
befchleunigt  die  Verflüchtigung  des  foliden  Stücks» 
indem  es   demfelben   imitier  einen  Strom  von  fri« 
fthem  Waffer  zuführt,    pie  Atmofph^re  nimmt  den 
fchon  aufgelöften  und  auf  der  Oberfläche  des  Wai^. 
fers  ausgebreiteten  Th#il  des  Kamphers»  vielleichti 
indem  fie  ihn  vermitte|ft  ein  wenig  Waffer  verfluch^ 
tigt,  auf, 

6.  Wenn  ein  kleiner  Tropfen  Oehl  keine  Äfi6i 
Äität  zu  der  Oberfläche  des  Waffers  hätte ,  würde 
er  dort  in  einer  kleinen  |löhlung  bleiben,  ob  er 
gleich,  mehr  erhoben  als  die  Oberfläche  felbft,  die 
Kugelgeftalt,  feiner  Aggregations  -  Affinität  zufolge^ 
erhalten  würde;  da  er  aber  einen  Schleier  über  das 
Waffer  ausbreitet,  fo  niufs  der  Tropfen  felblt  oder 
einige  feiner  Theile  Anziehung  dazu  finden»  wie 
die  Flüfligkeiten,  die  an  den  Wänden  der  Gefä&e 
auffteigen. 

j.  Die  mit  Aether  oder  den  Ausdünftuagen  des 
erhitzten  üamphers  gefchwängerte  Luft  übt  auf  die 
kleinen  auf  der  Oberfläche  des  Waffers  fchwimmen- 
den  Körper  eine  Zurückftofsung  aus,  die  denen  de& 
i^eUä  tmd  dcDT  des  kalt  im  Waffer  aufgelöften  C^ao^ 


X      * 
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fihets  analog  ift»  Die  erftern  find  tslaftifche  Flaffig« 
keiten;  :clie  letzter^  tropfbare»  <fie  nicht  mit  ein*» 
ander  verwechfelt  werden  dürfen» 

Doch  [ich  habe  mich  vielleicht '/chon  2\i  lange 
bei  eijier  Materie  verweilt, ^vtrel che  mehr  Sache  der 
Nei^gierde^  als  von  Nutzen  zu  feyn  Icheint» 


Anhang  einiger  verwandter  Bemerhungefu 

i  •  Herr  VV.  Howard  theilte  in  einem  Briefe 
an  Nicholfon,  den  Herausgeber  des  Englifahen 
Journals  der  Phyfik ,  worip  P  r  e  v  o  f  t *  s  und  V  e  n  - 
türi*s  Auffätzc^  überfetzt  find,  (vom  24ften  No- 
yembcr  1797O  ^**f  Veranlaffung  des  Erftern,  fol 
gende  Beobachtung  mitf  die  ^r  wahrend  der  lÜn^ 
terfuchung  über  das  Verhalten  mehrerer  Sübftanzen 
auf  das  falzfaure  Gas  zu  machen  Gelegenheit  hatte* 
^Höchjt  ret^üjicines  thierifches  Oehl  entwickelte,  fo 
wie  es  mit  diefem  Gas  in  Berührung  kam,  fehr 
viele  Dämpfe,  die  fich  bis  za  einer  Höhe  von  vier 
Zollen  erhoben  und  fich  auf  eine  ganz  fonderbare 
Art  wieder  herabfenkten.  ^r  glaubte,  dafs  diefe 
Emanation  der  Dämpfe  durch  eine  Anziehung  des 
WafTerftoffs  zu  dem  umgebenden  Sauerftoffe  be*' 
wirkt  worden  fey  und  die  Möglichkeit  der  Sicht«» 
barkeit  eines  riechenden  Ausiluffes  aufser  Z\yei« 
fei  fetze.  ** 

2.  Ein  anderer  Correfpondent  meldet  Nichol* 
fon     j    folgende  Beobachtung:  •  Während  er  den 

*)  Jfourn,  of  Nat.  Philof,  etCi|  Vol.  1,  p.  471. 
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Pollen  Von  verfcliiedenen  Pflanzeti  niit  einem  Mikro-  * 
fköp-  von    A<lams    unterfuchtei    habe    er   einen 
Tropfen  Weirtgeift  darauf  gefchüttet  und  bemerktf 
da(s  alles  in  ein  fehr  fcbnelles  Drehen  und  Werfen 
von  einer  Seite  zur  andern  verfetzt  \vurde,  Welches 
einige  Minuten  hindurch  anhielt  und  fich  damit  elf  ' 
digte,  dafs  derfelbe  auffprang  und  eine  Menge  lilei- 
nerer  Partikeln   entwickelte.     Zuletzt  konnte,  er 
diefe  Erfcheinung  auch  mit  blofsem*  Auge  gewahr  . 
werden.      Da  der  Weingeift.Io  fchnell  verdartipf^ 
fo  zeigte  fich  Branntwein  in  der  Anwendung  voü ". 
ungleich  befferm  Erf ölgö^  die  Bewegung  ift  alsdann    * 
anhaltender.      Dafs  diefe  Bewegung  nicht  von  der    ' 
Verdunftung  des  Alkohols  abhänge,  ergiebt  fich  dar-   • 
aus,  das  diejenigen  Theile  des  Pollens,  die  am  mei* 
ften  damit  getränkt  wurden,  diefe  Erfcheinung  am 
wenigften  zeigten.  Am  auffallendften  habe  er  fieaa 
dem  Pollen  des  Cactus ßagelUformis  beobachtet» 


.  \ 
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BESCHREIBUNG   NEUER  BAROMETER 
mit,  einigen    Zu/ätzen 


\  ••'^ 


^» 


von 

li»     A.     V.    A41 


1;  Prokt's  Barometer  an  ein^r  Wage.  ^ 

jLiix  diefem  Inftrumente  "wird  eine  empfindlichir 
Wage  erfordert.  An  ihii.ift  bei  c  und  c,  (Fig. 3, 
Taf.  V,)  durch  Schrauben,  das  an  eifie  metallen« 
Platte  befeftigte  gläferne  Barometer  abcdy  nicht 
weit  von  den  Atifhängepunkten  der  Gewichtfchalen,- 
tufgehangen.  Der  obere  Theil  des  Barometers  dl 
und  der  untere  a  find  von  ungleich  gröfserer  Weile 
als  xlie  Übrige  Röhre  >  und' die  Länge  diefer  Erwei- 
terungen  wird  nach  den  zu  erwartenden  Verände- 
rungen in  dem  Stande  des  Queckfilbers  beftimmt. 
Zu  Höhenmeffungen  macht  man  fie  länger;  zum  ge- 
wöhnlichen Gebrauche  an  einetn  Orte  Ift  eine  Län*« 
g6  von  zwei  Zollen  hinreichend.  Beide  Theile 
muffen  mit  Sorgfalt  calibrirt  feyn.  Weifs  man  nüi;i 
ihren  Durchmeffer  und  kennt  das  Tpecififche  Ge* 
wicht  des  Queckfilbers,  fo  kann  liian  mit  vieler 
Genauigkeit  das  Gewicht  des  Queckfilbers  erfah- 
ren, welches  eine  beftimmte  Lunge  der  Röhre  füllt* 

#)  BmlUtin  d^f  fshtiQts^  Brnmair«!  An  7f  p.  15^* 


\ 
> 

*)BEt  die  ftoiire  nicht  von  gleichem  DurchmelTer,  lo 
inufe  man  den  Inhalt  eines  jeden  Abfchnitts  berech- 
nen» Bei  g  und  g  find  Mikrofkope  mit  Faden -Mi- 
krometern angebracht,  *)  um  ganz  genau  zu  wf- 
fen  »^  ob  ein  Ausfchlag  nach  einer  Seke  ift«  Der 
Pfoften  tjer  Wage  wird  durch  eine  VV^ingeift  -  Li- 
belle und  durch  Schrauben  fenkreoht  gcftellt* 

Die  Wage  bringt  man  bei  einem  MitteJftandf  l 
lÄos  Barometers  auf  Null.  Verändert  fich  der  Luft- 
druck, vermindert  er  fich  zum  Beifpiele»  fo  iidkt 
yps  Queckfilb^r  in  d  und  fteigt  in  0.  Dadurch  fertk) 
*fich  diefes  hergab ;  und  um  'wie  viel  es  herabgefunken 
Tey,  erführt  man  durch  die  Gewichte,  welche  auf 
'der  andern  Seite  zugelegt  werden  mflSTeo»  um  das 

■ 

Gleichgewicht  herzuftellen. 

Bemerkung^ 
Es  ift  kaum  zu  glauben,  dafs  Prony  den  Fell* 
1er  ^leiev  Einrichtung,  dafs  das  auf  jeden  Arm  wir- 
kende (^ueckfiibergewicht  veränderlich  ift,   indem 
es  bei  jeder  Schwankung  des  Balkens  fich  an  dem 
niedergefenkten  Arme  vermehrt  und  an  dem  ftei- 
genden  vermindert,  und  fo  die  Wage  zum  Umfchla- 
gen  bringt,    ganz  überfehen  oder  wenigftens  nicht 
beim  Gebrauche  bemerkt  haben  foUte.     Eher  ift  es 
wohl  einem  Gedächtnifefehler  deffen  zuzufohreiben, 
der   diefes    Thermometer    im   Bulletin  befchreibt, 

dal« 

« 

*)  Eine  Einnchtunp[,  die  den  meiften  in  Deutrchland 
verfertigten  Wagen  fehlt,  ungeachtet  ile  fehr  ^n- 
ftcji  und  nützlich  ift.  A.   ^ 
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dafs  diefer  Umftand  tiberfehen  ift,  cla  fich  dem  Feh- 
ler  durch  einen  in  der  Röhre  bc  angebrachten 
Hahn  leicht  hätte  abhelfen  laffen,  der,  wenn  er 
iiach  bewirktent  Gleichgewichte  verfchloffen  wird, 
die  innere  Bewegung  des  Qfceckfilbers  und  die  Ver- 
mehrung oder  Verminderung  des  Gewichts  an  den 
verfchiedenen  Armen  bei  kleinen  Schwanküiigea 
oder'Stöfsen  verhindert.  *) 

V 

2.    CöNTES    neue  Barometer.  **) 

Der  Bürger  Conte,  Dircctor  der  zu  Meudon  er- 
richteten aeroftatifchen  Schule,  jetzt  in  Aegypten, 
hat  fich  feit  langer  Zeit  damit  befchäftigt,^  ein  Ba- 
rometer einzurichten,  welches  fich  vor  den  gevvöhn- 
liehen   4|irch   bequeme  Einrichtung   und  jEmpfind- 


*)  Sollten  nicht  yielleichfc  die  kleinen  fenkrecht.rte« 
banden  Stücke  A ,  A  9  mit  den  horizontalen  Stift« 
eben  an  ihrem  obern  Ende,  welche  auf  den  Mikro- 
rkop- Trägern  auffitzen,  dazu  beftimmt  feyn,  be- 
träcbdicbe  Schwankungen  unmöglich  zu  machen 
und  den  Wagebalken  immer  nahe  an.  der  Horizon- 
tallage  zu  erhalten  ?  Und  ift  das  der  Fall,  folllen  (Te 
nicht  einen  Hahn  in  der  Queckfilherröhre  entbehr* 

-  lieh  machen?  Sind  übrigens  beide  Barometerfcben« 
kel  unter  rechten  Winkeln  ari  den  Wagebalken  an« 
gefchroben,  fo  dafs  fie  unveränderlich  in  diefer  Lage 
bleiben^  fo  hat  die  Lage  ihres  Schwerpunkts  einen 
beträchtlichen  EinAufs  auf  die  Empfindlichkeit  und 
den  Ausfchläg  des  Wagebalkens.  d,  H. 

**)  Bulletin 'des  fciencesy  Floreei,  Aa6,  p.  to6*     A^ 

AnnaL  d«  Phyfik«  a.B*  9.St.  X 
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Hchkeit  auszeiclinete.      Seiner  beiden   erften  Ver- 
fuche  wollen  wir  nur  kurz  erwübneu» 

Das  erfte  diefer Inflrumentc»  (Taf.  V,  Fig*  4>)  w«r 
einer  Tafchenuhr  ähnlich.    ABC  ift  eine  Schale  von 
ftaFkem  Eifen  oder  Ku|tfer,  auf  welche  eine  Decke 
CFJf    von  Jehr   dünnem    Stahlbleche,    mit  ibreii 
Rändern  genau  aufpafst*     Die  Federn  /?,  Ä  hal* 
ten  (liefe  Deckplatte  in  die  Hoho»    wenn»   wie  dies 
*  die  Einrichtung  fordert,    die  Luft  aus  dem  Gefälst 
AFCBj    durch  dte  Oeffnung  bei  D,    aii^gepumpt 
wird.     Dicfe  Oeffnung  läfst  lieh  luftdicht  verfchlic» 
fsen,  und  dann  ftrebt  der  ganze  Druck  der  Atmo- 
fphäre  die  beugfanie  Schale  CFA  niederzudrücken. 
Da  nun  der  Widerftand  der  Federn  beftändig  der*' 
fclbe  bleibt,   fo  mufs,  wenn  der  Luftdruck  Veran* 
dert  wird,   die  Deckplatte  CFA  fich  erließen  odet     , 
niederfiiiken,     und   diefe  Veränderungen    werden 
mitlelft  eines  Mechanismus,   der  einen  bei  IH  be- 
feftigten  Zeiger  hin  und  her  dreht,  auf  einer  Grad- 
fcheibe  angezeigt.      Doch  fchon  der  Erfinder  ver- 
warf diefes  Inftrument  wegen  des  nachtheiligen  Ein- , 
fluffes,  den  die  Temperaturveränderung  auf  därfel- 
be  l.at.  .  .    ' 

Der  zweite  Verfuch  gründete  fich  auf  das  fchnel* 
lere  und  langfamere  Einfliefsen  des  Queckfilbers  in 
einen  beftimmten  leeren  Raum  bei  gröfserm  oder 
geringerm  Luftdrücke.  Zu  diefem  Ende  bediente 
er  fich  der  weiten  Röhre  ABDC^  Taf.  V,  Fig.  5, 
welche  bei  AT,  durch  einen  ILihn,  Verbindun?  mit 
der  atmorphärifchen  Luft  hat.  Bei  Pjg/Ciu  wird  uie 
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JÄöhre  maffi^  und  durch  diefes  SiiXck  geht  nur  eine  ' 
enge  Oeffnüng,  welfche  der  Hahn  GF  verfchliefst. 
Der  Stempel  IH  fchliefst  luftdicht;  und  «ieht  man 
ihn  von  K  L  bis  zu  einem  beftimmten  Punkte  hin- 
aus, fo  bringt  er  einen  luftleeren  Raum  hervor. 
Dann  werden  die  Hähne  GF  und  iV  geöffnet,  und  , 
die  Zeit  wird  beobachtet,  bis  das  Queckfilber,welche§ 
fich  im  Gefäfse  ABPQ  befindet,  den  leeren  Raum 
KUH  erfüllt.  So  fand  Cont6,  dafs  gSecuncieni 
Zeit  mehr  erfordert  \vurden,  um  den  Raum  zu  fük 
len,    an  einem  Orte,    wo  das  Barometer  nur  5  Li- 

* 

nien  höher  ftand.  Aber  auch  diefes  Barometer 
war  zu  febr  den  Temperaturverändex'ungen  un- 
terworfen. 

Die  6te  Figur  ftellt  den  Längendurchfchnitt  des 
dritten  Contefchen  Barometers  dar.  Die  Röhren  in 
welcher  das  , Qufeckfilber  fteht',  ift,  ftalt,  wie  ge- 
wohnlich,  von  Glas  zu  feyn,  hier  von  Eifen.  Oben, 
bei  ABC  Di  wird  fie  fehr  viel  weiter,  und  die 
Länge  diefes  weitern^Stücks  wird  durch  die  gröfsten 
Veränderungen  im  Stande  des  Queckfilbers  be- 
ftimmt.  Hier  ift  die  Röhre  durch  Calibriren  in  allen 
Stellen  gleich  weit  'gemacht.  In  dem  vom  Erfinder 
dem  National  -'  Inftitute  vorgelegten  Modelle  war 
AB  DC  S  Zoll  lang  und  hatte  1 8  Linien  im  Innern 
Durchmeffer. 

Bei  EF  fchliefstfich  eioGefäfs  £FH<7,  (deffen 
mafTiver  Umfang  in  der  Figur  weifs,  deffen  innere 
Höhlung  dagegen  fchattirt  erfcheint,)  an  diefe 
Rühre  luftdicht   an.     £s  ift  bei    HG    offen    und 


•  ■ 

durch  den  Stempel  TR  US  luftdicht  verfehl  offen. 
Bei  IK  fchiiefst  fich  an  diefelbre  Röhre,  innerhalb 
diefes  erftern,  ein  zweites  Gefafs   IKPLMN,  an, 
•welches  innerlich  die  Geftalt  eiiies  abgeftumpftcii 
Kegels  hat,    und  in   diefe  kegelförmige  Höhlung 
pafst  der  Stöpfel   PLNM  luftdicht  hinein.      Die 
Figur   ftellt  ihn  dar,    wie  er  in  die  Oeffnung  des 
zweiten  Gefäfses  hineingefchoben  ift,   und  an  die 
untere  Oeffnung  der  eifernen  Barometerröhre  bei  0 
'    anfchliefst;    und   2war   foll  die   Seitenfchraube  JT, 
welche  in  einen  Ausfchnitt  deffelben  eindringt,  ihn 
in  faft  unmerklichen  Graden  der  Oeffnung  0  nä- 
hern.    Durch  diefen  Stöpfel  bei  0  und  durch  das 
umfchliefsende  Gefäfs  bei  P  geht  eine  Röhre,  wel- 
che   das    Innere     der     eifernen     Barometerröhre 
BFDA   mit  dem  gröfsern  umfchliefsenden  Gefäfse, 
und  durch  den  Hahn  bei  ^  auch  mit  der  äufsern 
Luft  in  Verbindung  bringt. 

Soll  das  Inftrument  gefüllt  werden ,  fo  fchiiefst 
man  den  Hahn  ^,  dreht  es  um,  zieht  den  Stempel 
TU  und  den  Stöpfel  PLNM  heraus,  und  füllt 
.  die  Barometerröhre  PABL,  ferner  das  inne* 
re  Gefäfs  PLMN,  und  die  Höhlung  zwifchen 
der  innern  und  äufsern  Hülle,  mit  Queckfilber.' 
Alsdann  fetzt  man  den  Stempel  TUS  auf  ,*)  bringt 
dann     durch    Zurückziehen    deffelben    einen    ver- 

*)  Es  wird  nicht  bemerkt,  aufweiche  Art  hierbei 
die  ein  gefehl  offene  Luft  oder  das  Queckfilber  ent- 
weicht. Wahrfcheinlich  ift  entweder  im  Stempel 
TU   eine  Vorrichtung  angebracht,    yermöge  wel- 


I 
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[üj»ntea  Luftraum  übi^r  dem  Queckfilber- hervor, 

in4  entfernt  fo  4ie  eingefchlgfreoe  Luft.  Darauf 
Ljhiebt  man  deö  Stöpfel  PLMN  und  den  Stempel 
rU  wieder  hinein,  und  öffnet  ^.  Das  Oueckfil- 
ler  finkt  nun  nach  fiem  jedesmahligen  Stande  her«^ 
l^,  und  erfüllt  die  grö&ere  Bücbfe  bi$  zu  einem 
eßimmien  Niveau.  Hier  zieht  man  diirch  den  für* 
ich  beweglichen  mit  einem  Schraubenzieher  verfe- 
lenen  Stiel  SR  den  Stöpfel  zurück,  fo  dafs  die 
iarometerröhre  keine  Verbindung  mehr  mit  der 
Lufsenfeite  hat.  Das  Stück  .EFHG  wird  dann 
bgewogen.  Bringt  man  jetzt  das  Inftruraent  an  ei-» 
len  höhern  Ort,  fo  finkt  das  Queckfilber  in  der 
löhre  AB  CD,  eben  fo  viel  fliefst  bei  Oaus,  de- 
:o  mehr,  je  weiter  AB  CD  ift,  und  diefes  wird 
1  EFHG  aufgefangen  und  wieder  gewogen. 

Diefes  VYerkzeug  ift  fo  empfindlich,  dafs,  wenn 
lan  es  2o4Fufs  hoch  auf  einen  ThYirm  beim  Platze 
er  fohftigen  Kirche  Notre  Dame  trug,  1877  Gran 
)ueckfilber  ausfloffen,  vjrelches  q  Gran  auf  einen 
uf5  ausmacht.  Der  Bürger  Gonte  hat^  dem 
aftrumente  anfänglich  eine  Form  gegeben  >  durch 
welche  es  einer  befondern  Wage  entbehren  konn^te ; 
a  aber  diefe  Einrichtung  beim  Gebrauche  allzu  be- 
;hwerliche  Reductionen  erforderte,  fo  verwarf  er 
e  wieder. 


eher  die  Luft  ausweiduin  kann  1  oder  während  des 
HineiDfchiebens  wird  dar  Hahn  F geöffnet,  fo  dafs 
Queckfilber  durch  ihn  «nsaie&t.  4^  H, 


/•, 
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^em&rhätgen  zu  C  o'n  t  e"  s.  neuen  Baromeierny  ' 
Der  dritte  Voxichlag  Cont6*s  entfchädigt  uns 
fehr  reichlich  für  feine' beiden  eritcn  etwas  mifsra- 
thenen  Vorrichtungen.  Man  ficht  hier  Schwierig* 
keiten  verfchwinden»  die  andere  >  welche  das  Ba« 
rometer  zu  yerbeffern  fuchten^  vergebens  hinweg- 
zuräumen bemüht  waren,  und  die  auch  die  Äns-v 
führung  eines  diefem  in  map  eher  Rückfichf  ahn-. 
Jichen  Barometers  j  mit  dem  ich  mich  einft  b^fchäf« 
tigte,  lange  verzögerten.  Diefer  glückliche  Gedan* 
ke.  Conte's,  der  aber  freilich  erft  bei  wiederhol- 
ter Anwendung  fich  bewähren  mufs,  befteht  in  den 
Verwechfelung  der  Glasröhre  mit  einer  -  eifernea 
Röhre.  Diefe  Einrichtung  ift  zwar  nicht  neu,  viel- 
mehr bediente  fich  fonft  die  gai^ze  franzöfifche  Ma» 
arine  des  Blondeau/chen  Meer  -  Barometers ,  *)  wcl* 
ches  nichts  anderes  als  ein  aus  einem  Flintenlaufe 
verfertigtes  Heber  -  Barometer  ift.  Aber  ganz  neu 
ift  die  Anwendung  deffelben  auf  Barometer,  die  zu 
genauem  Beobachtungen  beftimmt  find.  Die  Ün« 
möglichkeit,  ein  ftarkes  Glasgefäfs  vor  der  Löth* 
lampe  zu  behandeln,  nöthigte  mich  bei  der  Ausfüh* 
rung  der  Vorrichtung,  die  ich  für  das  Barometer 
erdacht  hatte,  ftatt  des  einen  Gefäfses  am  Ende  der 


*)  Befcfariehen  im  Lichtenhergifchen  Magazin ,  I,  St.  3, 
S.  So*  Herr  Luz«  (Befchreibung  von  Barometern^ 
S*  2^9  O  macht  gegen  diefes  Blondeaufch«  Barome- 
ter mehrere  Einwürfe;  von  ihnen,  trifft  aber  kei-^ 
tier  dts  Contcjcbe«  A. 


Röhre    fechs   weite   Barometerröhren    zu   wäWen, 
uikI  diefe  in  einem  gemeinfchaftüchen  Gefäfse  Geh 
endigen  zu  laffen.     Da  da.s.  Inftrument  nur  zu  Hö- 
lienmeflungen  beftimmt  war,  fo  wurde  nur  auf  Ver- 
minderung des  LuftcJrucks  und  auf  Aus^iefsen  des 
QueckfilbeiTS  gerechnet.      Alles  Queckfilber,  wel- 
.ches  au5  (;lem' gemeinfchaftüchen  Oefäfse  ausflofs^ 
foUte  in.  einer  engen,  gut  calibrirten  und  zum  Ab- 
nehmen   cingerkhtieten   Bohre  au%efangenj|    und 
nicht  gebogen,  fondern  gemeffen  werden.    So  wäre 
der  Vorzug    des  BernoulKfch^a  *)    Barometers  er- 
reiclit   und    dem    Tadel    de    Lttc^s    ausgewiAhen   - 
worden.  **)     Indefs,   das  Contefche  Barometer  ge- 
währt viele  wefentliche  Vorzüge,    da  die  eiferne 
flöhre  nach  Gefallen  weit  feyn  kann  ,^  und  dad\^rch  • 
die  Empfindlichj^eit  des  Werkzeugs  vern^ehrt  wird» 
D^s  Amalgamiren  des  Eifens  rpit  dem  Queckfilber 
brai^chen  wir  nicht  zu  fürchten ;  ob  aber  die  Weite 
fökher  eiferner  Röhren  liiit  &ct    zu  meteörologi- 
fchen  Werkzeugen  erforderlichen  Genauigkett  .gear^ 
beitet   werden   könne,     ift   eine   Fräse,    xUe'deni 
K.Qnf;ler  7ur  Beantwortung  ftberJaffen  bleiben  mufs.  ' 

Eine  andere  Frage.,  die  vom  Erfinder  nicht- be- 
^ntvifx)rtel;  worden,  betrifft^  dfis  Niveau.  -Damart 
die  Höhe  des  Quecklilbers  in  der  eiferneu  Rühre 


*;|Io;  Beruiou.Ilii   Opcraomnia,  T 11^  H^XCVllU 

**)    de   Luc^,S    Utiterfuckiin^    über    djc  Atmqfphäre, 
Tbk  l,  S.  41,  u.  f. 


« . 
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«ichtf^ifolunii»   fo  mufr  die«  -bjtftf  odBg  (eym'. 
C  b  n  t  ^  .  fcbelilt  dies  nicht  :hei  der  Atisf fibfung»  foa-   * 
dem. nur  bei  der  BeDebreibung  vergeffen  zu  oftbeiijr 
da  ep.  es  in   einer   SteO^  äis  bekannt  ani^imint;  . 
Wahrfebeinlieh  wird  wöhl  aas  QueckfiU>er  bis  zjm 
Atitsgange  beiM^f^ehen»  und  wenn  dais  Qucjckfilbet 
In  der  Batbrneterröbr^  fteigt' <>der  >ffi)lt^:  dur4^ 
Hinaufdrücken  oderHeräbziehen  des  Stempels  T(ir 
In  dlefeiii  Stande  erhalten  werden.  .Einen  andonr': 
Wej^  lialte  ich  nicht  ffir  moglicb»  da  das  (^^(s  vm 
Holz  iSt^  und;  das  Queckfilber '  datier  nur  bei  f^er 

Oeffiiung.gefehen  werdeifkann.'        . 

,    .  ■  .  - .  ■        .     \    .  ■ .   , 

I-  ■         .  :  •       '  .    •   • 

Die  Metbbde  Cöitti's,  die  Luft  aus  der  Rdb- 

•         ■  '     •      .  •  •  .       k 

1*'-  '  *'.*■-.! 

re    durch    einen    obien    h^vorgebrachten  leerht' 
Raum  zu  entfernen.,  ift  fehr  unvollkommen;   ich 
WOfste  nicht,  warum  nicht  auch  hier  das  Auskochen 
vorzuziehen  wäre.      Denn  amalgämiren  würde  ficb 
das    Quegkfilber    bei    diefem   Wärmegrade    eben* 

falls    nicht.       . 

I  ■ 

Noch  mufs  ich  bemerken >  dafs  die  von  Conti 
angegebene  jEmpfindlichkeit  feines  Barometers  für 
'  einen  Fufs  Erhöhung,  nur  berechnet,  nicht  durch 
Verfuche  gefunden  ift.  Dafs  bei  dem  grOfsern  Ver- 
fuche  ungefälir  g  Gran  auf  einen  Fufs  kommen,  ift  i 
unläugbar;  aber  fehr  zu  t>ezweifeln  ift  es,  ob  bei 
dem  Widerftande  der  engen  Ausflufsröhre  jene 
9  Graii  bei  der  Erhöhung  blofs  von  einem  Euise 
ausflieisen  möchten. 
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3.  Alexander  VON  Humboldt*s  Rei^ 

fe  '  Barometer.  *) 

■  >  ,       \ 

Ein  Barometer  zu  bilden,  das  fo  aus  mehrern  Thei* 
len  zufammengefet2t  wäre,  dafs  fiie  fich  leicht  durcli  .  ' 
neue  erfetzen  liefsen,  ^und  fich  bei  jeder  Beobach- 
tung,  gleich  einem  aftronbmifchen  Inftrumente, 
vrechfelfeitig  corrigirten;.  das  war  die  Aufgabe,  fagt 
•der  franzöfifche  Befchr eiber,  welcher  diefes  Baro« 
meter  Genüge  thun  follte. 

Die  Barometer -Röhre,   deren  untern  Tbeil  die 
7te  Figur,  Tafel  V,    darftellt,   ift  an  eine  eiferne  . 
Röhre  gekültet,    dje  fith  bei  q  in  einen  Schraüj^enr 
gang  endigt.     In  diefen  geht  eine  Schraube  cd  mit 
viereckigem  Kopfe,    2?  Linie  tief  hinein,  und  ver- 
fchliefst   dadurch  die  Barometer  -  Röhre  luftdicht^ 
nachdem  fie  gefüllt  und  ausgekocht  worden.     Die 
Röhre  wird  umgekehrt  in  eine  kupferne,  von  in- 
nen  mit  wollenem  Zeuge,    von  aufsen  mit  Leder 
überslogene  Röhre  gefteckt,  um  auf  Reifen  bequem 
getragen  zu  werden.     Glaubt  man,  dafs  einfge  Luft 
fieh  eingefchlichen  hat,   fo  ift  fie  unter  q^  es  wird 
daher  die  Schraube  geöffnet  und  die  Li^ft  durch  ei- 
nige  hineingeg offene  Tropfen  Queckfilber  entfernt. 
Die  ganze  Röhre  ift  frei,  und  es  kann  daher  unter- 
fucht  werden,  ob  das  Queckfilber  darin  nicht  durch 
Blafen  getrennt  fey;   ein  Vortheil»  deffen  cfie  eng« 


*)  Journal  de  Phyßque  par  Oelametherie)  T.  IVf 


lifchen  Barometer,  welche  halb  verdeckt  find ,  ent- 
behren. 

.   Das  Gefäfs  f^t^  (Fig^  8,)  welches  auf  das  Wet- 
ne  dreifOfsige  Stativ  gh   aufgeföbraubt  ift,  enthalt 
das  nötbige  QueckSlber,    (bei  d6nen,  die  in  Jena  , 
verfertigt  werden  >  ift  es  voi^  innen  yieteckig;)  nnd 
beim  Gebrauche  wird  die  B.arometer  •  Röbre  j^us  dw 
kupfernen  I\öhre  genommen  und  in  das  QuecUfil; 
her  diefcs  Gefäfses  gefenjjit.     Der  viereckige  Kopf 
der  Schraube   cd    ift  fo  grofs»  dafs  fie  fichin  dem  * 
Gefüfse  nicht  unidrehen  läfst;  \yenn  daher  die  Röh- 
re bei  /  angciPafst  mid  umgedreht  wi^rd,    fo  öffnet    \ 
fich  die  Schraube,    und  das  Oueckfilber  im  Innern    i 
der  Röhre  a  welches  mit  der  äufsiern  Luft  Verhin-    ' 
düng  erhält,   finkt  bis  z\ir  jedcsmahligen  Rarom^- 
terhühe    herab.       Parauf    wird  mittelft    der  drei 
Stellfchrauben  rrr  am  Stative,    und   des  Bleilptfis 
w  an  dem  hölzernen  Arme ,  woran  die  Barpmeter- 
röhre  geFchraubt  ift,  diefe  Röhre  in  ^ne  fenkrechte 
Lage  gebracht.     Zuletzt  öffnet  man  den  aus  Elfen- 
bein gedrehten  Hahn  s^  welcher  d^zu  beftimmt  ift,   - 
ein  unveränderliches  Oueckfilber -Niveau  zu  bewir- 

1 

ken.  Alles  Queckfilber,  welches  im  Gefafse /^^ 
über  dem  Niveau  diefes  Hahns  fteht,  fliefst  du^c)^ 
ihn  in  einen  eignen  Behälter  aus;  und  follte  d:^ 
Queckfilber  imter  dem  Niveau  deffelbenftehen,  fo 
wird  das  Nöthige  hinsjugegoffen^  Damit  abex^  die- 
ier  Hahn  auf  der  Reife  fich  nicht  etwa  aufdrehe» 
Ijäit  ihn  eine  7.\\x^  Anfchrawben  eingerichtete 
<5abel. 
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» 

So  aufgeftellt  kann  das  Inftrument  fortgetragea 
vretden,  indem  mau  ein  durch  zwei  Schrauben  i^ 

,  und  v,  (Pig,  9i).  angedrücktes  Kiflen  auflegt,  Soll 
es  aber  aus  einander  genonitnen  werden,  fo  fclillefst 
inan  den  Hahn  s,  fenkt  die  Röhre  wieder  fo  tief  im 
dias  Queckfilber  des  Gefäfses  /si  'ein,  bis  kein  lee* 

'  rer  Raum  mehr  über  demfelben  ift,  und  dreht  durcli 
eine  der  vorigen,  (wodurch  die  Röhre  geöffnet 
wurde,)  entgegengefetzte  Bewegung  die  Schraube 
cd  in  die  Barometerröhre  hinein.  Das  übrige  Ver^ 
halten  bedarf  keiner  weitern  Erläuterung 

Es  ift  wohl  die  hefte  Empfehlung  diefes  Barome«^^ 
ters,  dafs  es  zweijährige  Bergreifen,  ohne  befchä« 
digt  zu  werden,  ertragen  hat.  Es  ift  auckbemer- 
kenswerthy-  dafs  diefes  Barometer  dem  von  Mos« 
eati    bemerkten  Ein&ufle   der'  Gröfse  des  leeren 

•  ■ 

Raumes  über  dem  Queckfilber,  auf  den  Stand  de& 
felben ,  durch  ein  willkührlicbes  Hinöindrückei» 
4/sr  Röhre  in  das  Gefäfs  ausweichte 


•V 


mm 


2  u  f  a  t  z. 

.  Diefes  Barometer,  deffen  Befchreibüng  wir  erft 
in  feinen  neuern  ungedruckten  Schriften  von  der 
Hand  des  Erfinders  zu  erwarten  haben,  ift  durch 
Herrn  Voigt  *)  zuerft  bekannter  geworden.    Sei- 

*)  Seh  er  er 's  Allgemeines  Journal,  der  Chemiß^  7ies 
Heft,  S.  96-  Es  koftct,  Ton  Herrn  Voigt  rerfer^ 
jtigt)  2  Louisd'or. 
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ne  Befcbreibung  weicht  nur  in  einigen  Nebendingeii, 
2^.  B..  im  Hahrte,  zum  VerfcMiefeeh ,  von  der  Dela- 
metherifchen  ab.  Ich  will  hier  die  Lefer  in  Rflck* 
ficht,  der  Gefobichte  der  Barometer  auf  das  von 
Herrn  Profefibr  Rabe  erfundene  und  von  Herrir 
IjUZ  *^  befchriebene  Barometer  aufmerkfam  ma- 
i^en,  von  welchem  das  Humboldtfche  nur  eine  Ver- 
belfer ung  zu  feyn  fcheint»  ungeachtet  der  Erfindec 
jene^  vielleicht  nicht  einmahl  kannte. 

4*  GöDBKiNö's  Reife"  Baromeier. 

I  .  * 

JjsLS  Humboldtfche  Reife  «Barometer  hat  bei  alled 
feinen  Vorzügen,'  wie  Herr  Gödeking    in  Bay^ 

rew^Ä  bemerkt,  doch  zwei  Unbequemlichkeiten, 
dafs  es  fich  nämlich  nicht  gut  und  compendiös  ein- 
packen läfst,  und  dafs  man  auf  jeder  noch  fo  klei- 
nen Reife  ein  befonderes  Gefäfs  mit  Queckfilber 
mit  fich  fuhren  mufs.  Diefes  bewog  Herrn  Gö- 
deking, auf  ein  verbeffertes  Reife  -  Barometer 
nach  denfelben  Grundfätzeii  zu  finnen;  und  Folgen- 
des ift  die  Einrichtung  diefes  verbefferten  Reife- Ba- 
rometers, wie  er  fie  wirklich  ausgeführt  hat,  und 
wie  er  fie  in  einem  Briefe  an  den  Herrn  Bergrath 
S  c  h  e  r  e  r  befchreibt.  **) 


*)  Luz's  Sefckreibung  von  Barometern^  S«  ipo» 

L 

*♦)  Scherer*s  Allgemeines pfournal  der  Chemie,  ^ti$ 

Heft)  S.  94. 
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Fig.  i  auf  Täf .  VI  ftellt  den  untern  Theil  des  Btf- 
rbmetcFS  undFig.  abisGftellen  die  cinzelneh  Stdcke 
^ot,  woraus  diefer  Theil  «uiammengefetzt  ifts  Flg.  2 
•und  4  bilden  vereinigt  die  Kapfpl,  welchö  von  fe-  . 
ftem^  äufeerft  |trockenem>  dem  Werfen  nicht  untere 
-worfenen  Holze»  und  fo  verfertigt' feyn  mufs^  daf^ 
fie  bei  den  punktirten  Linien  ctß,  Fig»  1 ,  aus  ein^. 
ander  gefchraubt  werden  kann.  In  den  obern  Theil 
deiT  Kapfei,  Fig.  2,  wird  ein  Stück  Elfenbein  4,  wel- 
ches in  Fig.  3  durchfcheinend  -gezeichnet  ift,  ge- 
leimt. Das  Elfenbein  ift  mit  einer  etwas  fcharfen 
Kante  in  der  Gegend  Von  m  verfeheUi  und  durch 
diefes  fowohl'>  als  durch  das  Holz  a,  ein  Loch 
gedreht,  worein^  eine  Barömeteröhre  e  geköttet 
wird,  jedoch  mit  der  Bedingung ^  dafs  das  Elfen- 
bein bei  m•u^l  etwa  eine  Linie  vorftehtj  c  uxid  d 
find  init  Zapfen  verfehene  Öeffnungen. 

In  dem  untern  Theile,  Fig.  4>  ift  ein  Schrauben- 
gang, in  welchen  eine  eiferne  Schraube,   Fig.  5,  fo 
genau  pafst,  dafs  fie  nur  mit  Anwendung  von  eini«  \ 
ger  Kraft  hin  und  her  gedreht  werden  kann,  ge-. 
fchnitten.     Diefe  Schraube  g  hat  eine  eiferne  Platte 
,h,   worauf  ein  Stück  feftes  Leder,  Fig.  6^    *  ver- 
mittelft   eines   eifernen    Ringes     ppp    genietet 'ifn  ^ 
Diefe  Platte  mufs  mit  .der  Vorficht  an  die  Schraube 
g  gefchraubt  werden,  dafs  an  dem  Orte  der  Befefti- 
gung  kein  Queckfilber  durchdringen  kann,  welches 
rilan  erreicht^   wenn  die  Platte  bei    ii    nicht  ganz 
d\n-chbohrt,   oder  der  Anfatz  der  Schraube  genau 
anfqhliefseod  verfertigt  wird«     Diefe  Schraube  'g 


Vffxd  nun  in  den  Snhraubengang  Fig.  4  gefchraub^ 
«nd  alsdann  die  Platte  h  darauf  befeftigt. 

Soll  das  Barometer  gefüllt  werden»  fo  briogt 
man  den  Theil  des  Gefä&es  Fig«  2  in  die  Richtnof^ 
dafs  die  Rohre  e  fenkrecbt  herunterhangt»  giefst  fie 
voll  Queckfilber,  reinigt  fie  auf  die  bekannte  Weife  i 
.von  allen  Luf tblafen  >   füllt  fie  wieder  bis  an  m  mit   j 
Queckfilber»  fchraubt  den  Theil  Fig.  4  ^^^  ^n,  und 
verfcbliebt  die  Röhre  dadurch»  da£s  man  die  Schrau- 
be Fig.  5  fo  anzieht,  dafs  die  (etwas  abgeplattete) 
Schärfe   m   fich  gleichfam  in  das  Leder  k  drückt. 
Jetzt  lafst  fich  nun  das  Inftrument  in  die  Höhe  rieh* 
ten»   fo  dafs  die  Barometer  -  Röhre  aufwärts  ftehti 
ohne  dafs  Queckfilber  herauslauft ;  ferner  die  Kapfei 
durch  c  voll  Queckfilber  füllen  und  das  Ueberflüffige 
in  der  Kapfei  und  Röhre  durch  die  zum  Niveau  he* 
ftimmte  Oeffnung  wieder  herauslaffen« 

5,  Um  diefes  Barometer  zum  Gebrauche  imHaufe 

und  auf  Reifen  einzurichten,  habe  ich  zwei  halb- 

■f 

runde  Stäbe  fo  aushöhlen  laffen »  dafs  in  einen  je- 
den das  Inftrument  genau  bis  zur  mittlem  Durch», 
fchnitlsilächc  pafst.  An  einen  derfelben  ift  die 
Skale»  ein  Senkblei  und  das  Barometer  felbft  befe« 
ftigt»  in  dem  andern  at}er  find  Oeffnungen  zu  einem 
Ringe  und  Haken  mit  Holzfchrauben »  zum  kleinen 
Trichter  und  zu  einem  Glafe  mit  oder  zu  Queckfil- 
ber gefchnitten.  Will  ich  nun  das  Barometer  trans- 
pörtiren ,  fo  wird  es  fo  weit  geneigt»  bis  die  Röhre 
voll  Queckfilber  ift,  alsdann  diefe  mit  der  Schraube, 
f eft  verfch^ofien »  der  Zapfen  in  die  Oeffnung  C  ge- 
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drückt,    iitid,    (wenti  die  Reife  beträchtlich  ift,} 

die  Kapfei  A  ganz  mit  Queckfilber  gefüllt  j  hierauf 
-  Verden  die  beiden  halbrunden  Stäbe  auf  einander 

gelegt,  mit  meffingenen  Ringen  befeftigt,  und  alles 
'  ift  zur  Reue  f  ei;tig.      Alle  dabei  nöthige  Vortheile 

und  Handgriffe  lehren  fich  bei  der  Behandlung  bald. 


S.Mine  Ferbi^fferung  des  Heber  -  Baro^ 

tneters  nach  Brander  und  ein  neues 

'  Reife  -  Barometer  von  .Herrn  Voigt» 

lierr   Friedrich    Wilhelm   Voigt,    mathe* 
matifcher  und  phyfikalifcher  Inftrumentmacher  zu   ' 
»Jena,    der  fich  unter  andern  auch  durch  feine  Bei- 
träge tut  Veirfertfgüög  und  Verbeflerung  des  Baro^  * 
sneters  als  e>nthatigerKünftler  bekannt  gemacht  hat 
giebt  uns  in  der  kürzlich  erfchieneneri  Fortfetzung 
derfdben  *}  cine'fehr  genaue  Befchreibung  und  Ab- 
bildung  beider  Vorrichtungen.  Die  Einrichtung  des 
firanderfchen  Heber  -  Barofheters  wird  den  Lefern 
aus  einem  Schriftchen  Branders  **^  hinlänglich 
bekannt  feyn.      Herr   Voigt   wählte  faft  diefelbe; 
Einrichtung,    noch  ehe  er  jene  Befchreibung  gele- 
fcn  hatte,   und  fchränkt  fich  daher  iiyfeiner  Schrift 
diara'uf  ein,    feine  Veränderungen  diefes  Brander- 
fohen  Barometers  zu  befchreiben  und  zu  rechtferti*» 

'^)  Zweites  Heft.    Leipzig  1799,  5*  S.,  5  Kopf» 

^)   Befchreibung    neuer    Barom^t^r   t9n    Brtndtt* 
Augsburg  177«.  t»i 
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gen^  weshalb  ich  indefs  denLefer  auf  die  Schrift  felbft 
ver weifen  mufs.  Nur  einen  Vorrchlag  hebe  ich  für 
Renkende  Mechaniker  aus:  „ob  mah  nicht  etwa 
durch  eine  den  Pendel  -  Compenfationen  ähnliclia 
JEinrichtung  der  Skale  alle  Berichtigungen  des  ßa- 
rometerftande^  wegen  der  Wärme  und  die  dazu  nd- 
thigen  Rechnungen  überflaffig  machen  könne;*'  ein 
Vorfchlag,  dem  eben  nicht  viele Hindernifle  imWege 
zu  ftehen  fcheinen. 

Das  Voigtfche  Reife -Barometer  beruht  auf  ei- 
ner Einrichtung  9  die  frinzifchen  Gefälse  *},  auch 

auf 

^)  Die  Vrinzifchen  und  alle  nach  der  Idee  dielSM  bot 
ländiFchen  Künftlers^  eingerichtete  öefafse  uiitef- 
fcheiden  fich  durch  eip  linnreich  hervorgebrachtes 
beftändiges  Queckniber- Niveau  in  diefem  Gefäfsti 
Ton  welchejn  ab,  als  von  einem  beftändigen  Null- 
punkte ,  die  Skale  für  den  Barometerftand  angeht. 
Bekanntlich  halten  alleFIüriigkeiten  auf  einer  völlig 
ebenen  Fläche,  wo  nichts  ihrer  Ausbreitung  wi- 
derfleht, fo  lange  fie  fich  verbreiten,  und  bevor 
fie  an  die  Seitenbegrenzungen  der  Fläche  anftofsen, 
beftänclig  einerlei  Höhe,  lie  mögen,  von  einer  ge- 
wiflen  Menge  an,  in  gröfserer  oder  geringerer  Men- 
ge ßch  darauf  befinden.  Breitet  fich  daher  das 
Queckfilbcr  aus  dem  Gefäfse  des  Barometers  auf  ei- 
ner folchen  hinlänglich  grofsen,  horizontalen  und 
völlig  ebenen  Fläche  aus,  die  nämlich  grofs  genug 
ift,  dafs  das  Queckfilber  die  Seitenflächen  derfel- 
ben  nicht  erreicht,  oder  dafs,  bevor  diefes  ge- 
fchiebt,  das  Ueberfliirßge  durch  eine  Oeffnung  voa 
diefer  fogenannten  Frinzifchen  Flädie  abfiicfst:  fo 

wird 


nf  Reifen  ZU  gebrauchen»  indem  ihm  idiefe  Gefafaa^ 
'enn  man  fie  nur  verfchlie&(en  und  etwas  verkJei- 
ern  könnte >:  cUe  gröfste  Genauigkeit  init  det 
rö&ten  Bequemlichkeit  zu  vereinigen  fchienen»  *) 

yünri  es  bei  jedem. Stande  des  Baroihetert  auf  dieter 
^  Flifche  doch  immer  in  eiDerlei  Höbe  ftehen ,  folg- 
Kcfa  der  Punkt,- Ton  welchem  an  die  Jiarometer» 
Höhe  zu  rechnen  \^^  für  jeden  Earometer-  St^d 
«nyeränderlich  derfelbe  feyn,  und  daher  ein  £oh 
ches  Gefär»  -  Barometer  eine  fefte  und  doch  genaue 
Skale  'tulaffen.  Und  dasiftes,  was  Herr.  V  o  i  g  t 
hei  feinem  Reife  •  Barometer  bezweckt  zu  ha- 
ben.fcheint«  \  A. 

^  „Dals  die  Gefäb- Barometer ^S  Tagt  Herr  Voigt» 

,,*m  .Praktifchen  viele  Vorzüge  an  Bequemlichkeit 

und  Genauigkeit  ror  deiis  Heber  •  Barometer   be* 

fitzen«  und  dafs  es  wönfchenswerth  wäre»  Ce  zum 

Reife    Barometer   qualificiren   zu   können,    zeigen 

die  Tielen  vergeblichen  Verfuche  und  Mifsgeburteni 

'welche   nach     de    Luc    in, die  Welt  gel^qmmen 

£jid  ■, —   Dafs  Ichs  deutfcb  Tage,  ich  rede  hier  vor- 

züglich  Ton    den  Apter-^   Pt-eice-^    Magellan,"  nnd. 

Hurttrfchen  Barometern  >    deren  Gebrauch  jedw^e- 

.dem  zeigen  wird  ^  "wi^  ein  Reife-  Barometer  nicht  x 

qualiticirt  feyn  muls.    Man  bekommt  ftatt  der  Baro* 

an0ter  •  Beobachtungen  Luftblafen .  man  ift  nipht  im 

.  Stande,   das  Barometer  zu  verfchliefsen  und  wi^- 

der  zu  öffnen.»    ohne  den. Eintritt  d^r  Lüft  in  die 

Barometer-  Röhre  zu  riskiren,    und  man  mufs  da- 

.,  her»  aufser  den  dazu  gehörigpn  Ungeheuern, Statt- 

j    Ten«   noch. ein  Kohlenbecken  bei  lieh  fähren.     Oft 

-    tind  vjel  verbefferte  Werkzeuge  haben  mii£ki|»if  dat 

AiiBeir  d.  fhyfik«  a.  B.  9.  8fi.  .        Y 
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weshalb  auch  fchon  Herr  Vu't,  wiewohl  auf  keine 
■  glückliche  Art,  fie  zu  verbefTern  fuchte»     Aiif  Ta- 
fel VI  ftellen  Fig.  7  und  8  die  erfte  Aüsfühnmg  dar. 
Der  untere  Thefl  der  Glasröhre  RR,    Fig.  7,  ift  j 
mit   einem  Cy linder  von  Papier    AA    überzoge% 
,  an  welchen  ein  Anfatz  gedreht  ift ,  der^  wenn  der 
,  Cyliqder  in  die  Oeffnung  des  Gefäfses  iVgekilttet 
wird,    genau  auf  der  Oberfläche  des  Oefäfses  bd 
ßD  auffitzt  und  das  Durchdringen  des  Queckfilbcrs 
verhindert.      Die  ConimunTcations  -  Oeffnung  H  ift 
kouifch  ausgerieben  und  durch  einen  paffenden  wei» 


Schickfa]»  dafs  ihre  erfte  urrprün^iche  l^nrichtuiif 
allen  nachher  vcirberferten  vorgezogen  werdoi 
mufst  wenn  man  das  Wefentliche,  und  nicht  Ne- 
tlendinge, zur  VoUkoainien hei t  bringen -wilL  Dtf 
vortreffliche  von  Herrn  von  Humboldt  angege* 
heoe  Reife  •  Barometer  und  die  Luftpumpe  des 
Herrn  van  Marum  haben  dielen  Sarz  vor  kiir* 
zem  nodi  beftii'ngt. 

Herr  von  Humboldt  hat  das  Barometer 
von  allen  Fehlem»  welche  die  Reife  -  Barometer 
bisher  befafsen,  gröfstentheils  befreit.  Sein  Reife* 
Barometer  ifttiicfats  anderes,  als  eine  fiu&erftein* 
fache,  bequeme  und  genaue  Vorrichtung  zu» Tor* 
»cellifchen  Verfuche,  welcher  bei  jeder  Beobach« 
tung  ^leichbm  von  neuem  angeftellt  oder  wieder 
holt  wird«  — ^  -^  Ich  befchreibe  indvfs  hier  ein 
Reife  •  Barometer,  welches  früher  als  das  von  Htim- 
boldtfche  voll  mir  erfui^den  war,  und  in  vielen 
.Stücken  noch  einfacher  nnd  bet^uemer  ah  idie« 
fes  !»••• 


1 


.  .  chen.Kqrk;  verfchloffen ,    durch   def!iea,;-Mitte  ein  ' 
Stück  Stahldraht  bis  in  den  Oi^iff  geht,  in  welchem 

.  -  er ,  f eftgeleimt  ift.      Das  ganze  Hauptftack  des  Ge- 

'fSfees  ECFL  ift  vpn  Buchsbaum  und  in  der  Höhe 

von  EC  mit  ein  em^f einen  in  Haufenblafe  getränkten 

Papier d^ckel  umzogen,  den  man  bei  BP  und  EC 

fiehjt,  wodurch  der  Gef fi£sra«m  EC^LHDt  (Fig-  7,) 

:    die  Form  erhalt>  Welche  Fig.  8  darfteilt. 

Durch  den^fenkrecht  ftehenden  nach  dem  Auge         f  • 

/  jKugek^ten  Pappendeckel  ift  bei  M,  Fig.  7,  in  eini- 
ger  Entfernung  von  dem  Rande  L,  von  aufsen  nach 
innen»  ein  konifches  Loch  gebohrt,  deffen  Achfe 

.  \  gerade  in  der  Prinzifchen  Pläche  litgt,  wie  Fig«8  es 
.darfteilt,  und  durch  welches  das Queckfilber, wena 

,   es  üch  beim  Ausbreiten  auf  der  Priüzifchen  Fläche 

den  Seitenwändeo  nähern  foll|:e,    ehe  es  an  diefe 

ftöfst,   zum  Theil  herausfliefst.     Auf  diefer  Oeff- 

.  sung  M  liegt  von  aufsen  eine  Klappe  von  einer  Fe«> 

der  gebildet^  welche  fleh  in  Fig.  10  bei  »  zeigt.     In 

jenem  Gefäfsraume  ftebt  das  Queckfilber  mit  einer 

jconvexen  Fläche  immer  in  eiinerlei  Niveau»    und 

durch  die  Oeffnung  M  fliefst  das  überflüffige  in 

das  untergefetzte  prismatifche  Gefäfs  aus ,  welches 

-  ;man.  in  Fig.  1  o  bei  ß  wahrnimmt.     Fig  9-  ftellt  eine 

fblidere  Einricluung  vor,  wo  die  BarometerOffnuog 

durch  eine  Fingerfchraube  EH  verfchloflen  vdrd» 

..und  das  G^QZe  fleht  man  in  Fig*  10  abgebildet,  nur 

dliisdarhi  der  iiiitere  Theil  des  dreibeinigen  Stativ^ 

'  8U$g9la(Ten  ift^   -         . 
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6.  Einige  Bemerkungen    über  das  He- 
her  -  Baromeier\ 
Der  Verfaffcr  der  franzöfifche^i  Berchreibnng  des 
Humboldtfchen  Barometers  rühmt-  die  Leichtigkeit, 
im  Falle  die  Röhre  zerbrochen  würde»   eine  neue 
einfetzen  2u  können»  welches»  wie  er  glaubt,  in  den 
Wüften'Thibets  felbft  keine  Hinderniffe  finden  wtlr- 
de.    Wenn  wir  auch  hiervon  die  gewöhnliche  ttkA- 
zöfifche  Wortgröfse  abziehenf»  fo  fcheint  dooh  felbft 
•  der  Reft  nicht  einmahl  gegründet  zu  feynr    Beiu 
HumboldtTchen »  wie  beim  'de  Lucfch'^n»  Barometer 
müfTen  einige  Röhren  für  dlefen  Unfall  mitgenom- 
men werden  j    ift  es  dann  nicht  einerlei»   ob  fie  et- 
was  mehr  oder  weniger  Platz  einnehmen?   beide    ; 
muffen  doch  auch  in  ThibetsWuften  gefüllt  und  au^ 
gekocht  werden,    und  mehr  Mühe  macht  es  anch 
nicht,   ein  Heber -Barometer  als  eine  gerade  Röh- 
re auszukochen.     Es  ift  ein  blofses  Vorurtheil,  dafs 
gekrümmte  Röhren  nicht  ausgekocht  werden  kön- 
nen;   ich  habe  mich  durch  eigne  Erfahrungen  vom 
Gegentheile  überzeugt,    und  auch  Herr   Lue'  er- 
wähnt nie,    dafs  er  erft  die  Glasröhren  nachdem 
Umkehren  beuge.    Beffer  wäre  es,  wenn  man  dem 
Zerfchlagen  der  Röhre  durch  das  Queckfilber  leich- 
ter ausweichen  könnte. 

Eine  vortheilhafte  Einrichtung  der  Röhre,  um 
diefes  Zerfchlagen  durch  das  (jueckfilber  zu  vermei- 
den, fatu:(  ich  an  einem  von  Herrn  Stopp ani  in 
Leipzig  gekauften  Harometer.  Die  Barometerröhre 
war  einen. VierLelzolI  von  ihi  er  höchften  bpitze»  und 
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»nteiC  einef(  ha}h^j:\  Zoll  hinter  cl«r  Krflimnting  ve r- 
ailgt  lind,  dadurch  hier  vcrftärktj     Piefe  Einrich- 
lapk  ha^  e^?^'^  doppelten  Nutzen  >  indem,  dadurch 
i^ffB  ^in  Th^il  des  Stpis^^  des  Qu^ckulbers  aufgcf an- 
.  genmrd^uxidgege^dieQHer^Fl^Ohenur  gefchwäch^ 
I  9|v^*ken,  kan^« .    «ntea,  abe;:  da^  V^r fchlieCsen  der 
Bohre  d.vxc^  einei^  ani^einei\  dünnen  Stab  befefttgten 
JPSfoj^Mch^lflTß man d^sOuec^cfilberbis an^Epdefaat ' 
.  ^ofen  lallen>  möglieb geiScl^t  wir d.^  Eine  andere  Ua- 
jgsiiekiiüjlphkeit  beim  H^bef- Bar oiTieter,  (elbft  wenn 
er  gut  verfcl^lolTen  ift^  ^ntfteht  oft  aus  der  Verdich* 
^^ung^ides  Qu^pkfilber.5,durch  Erkaltung  pder  durch  ei- 
.^gesät^f  der  Reifet  her9usgefallen.e$  Queckßlber  und 
.{dagegen  eingedrungene  L^ft«  Datinfre lieber  Qaro^ 
^leter  ghßich^öjniig  in  e^nen  Bogen  gekrünini t  zu  feyn 
ofiegeq»  fo,  kann  eipe.  folche  lUeine  Luf tbiafe,  b^eim. 
Umdrehen,  fowohl  nach  de^  pffenen^  als  nach  der 
yerfchlpjDeni^n^  luftleeren  Seite  heraufftei^en  und  fo 
ein  erneuertes  Auskochen  nöthig  machen.  Dalsdie« 
fer  iFehler  nicht  etwa  fehr  feiten,  fondern  faft  iedes. 
xnahl  nach  dem  Verfchliefsen  und  einer  ftarken  Er- ' 
fchütterung  eintritt,  lehrte  mich  Erfahrung.  *)  •  Ich 
wich  di^fepUebel  durch  die  Taf.V,  Fig.  i  o  abgebilde-     ' 
te  Einrichtung  aus,  die  weiterk^lper  Erläuterung  be- 
darf,   als,  dafs,  die  I\ obren  bei  a  zufammengefchmol- 
zen  find,  und  da&  jet;:t,  wenn  das  Baron\eter  um- 
'gekehrt  ift,  die  eingedrungene.  Luft  in  /»  als  dem 
höchften  Punkte,  fich  befindet. 

^  Siehe  auch  de  L  u  &  über  die-  Atmofphäre »  Th«  !> 
S,  i^6. 
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j.  Beitrag  'zur   Cifehichie'  der''  Bar o* 
meter.  *)  '\ 

flerr  Oehler  führt  in  feinem  phyfikalifchen  Wör- 

terbuche»   im  erften  Tbeile>   S.  246»  bei  dem  Ba^ 

rometer  mit  der  fchief gebogenen  R^h^6  an:  es  fey 

nach    Muffchenbroek    der  Kittfer   Morländl  ^ 

der  Erfinder»  Leupold   aber  fage\*  Ramazzini 

befchreibe  fie»    als  feine^gne.      Es  war  dem  Be- 

£tzer  diefes  Barometers  iOTereflant»  den  Erfinder  ge* 

'Wiffer  zu  kennen  9    und  er  fchlug  die  angefflhrtd 

Stelle  nach»  Velche  er  in  Ramazzinii  Opp.yed. 

3Lond.  1718,  4o  p.2i3,  (jl  ephem.  barom. y^  fanÄ 

und  woraus  erhellet»  dafe »  —  doch  erft  die  Stelle  r— 

9»  propterea  totam  ahiiudinem  perpenäicularemy  qiim 

hoc  anno  mercurius  in  meo  barom*  obtinuic,inZopar' 

^es,  feu  potlices  fuppono  divifamy  et  quia  meut  itf- 

rom.   ad    altitudinem    pollicum  ^S  ad  latus iii' 

ßecticur,  et  brachium  exporrigit  a  piano  horizontaH 

medlocriter  ajjurgens,  in  quo  mercurius  vagatuTy  ut 

magis  fenfibiliter   Ulius  motiones  dignofcantür,  reli- 

quos   duos  pollices  altitudinis  perpendicutarisj    qid 

per  latus  inßexum  fiftidae  longiori  tractu  funt  distri" 

butae,  in  90  lineas  placuit  e[fs  dis^ifos»^^  Mir  deucht, 

es  ift  einleuchtend  >  R.  befchreibe  hier  ein  ganz  ge» 


*)  Von  einem  Ungenannten ,  der  ihn  dem  verftorbe« 
nen  Gren  mitgetheilt  hatte,  an  delTen  Behauptung 
der  Herausgeber  keinen  Antheil  nimmt,  da  fie  mit 
dem  Schlude  der  angeführten  lateinifcfaen  Stelle 
nicht  zu  beftehen  fchi^int. 
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wohnliches  Barometer  von ^ö  Zoll,  xiiid  iej  gnxkv 
unfchuldig»   dafs  L'eupold,   und 'mit  ihm  Andere> 
da«  Obere  zum  Untern  kthren ,  und  ftatt  ad  altitu* 
diaem  oben  zu  ilberfetzen:  frei  dfir-H^  VQH^^'?<fIiSt 
fetzen :    auf  28  Zoll  hoch*     R*  fagt^  die  Röh^e  be* 
trägt,   von  oben  nach  unteki  gerechnet/  28  Zoll,' 
dann  ift  fie  2  Zoll  gebogen»  wie  je4eR9hre  gewöhn- 
lich. .  E^r.hi^be.  aber^   aus.  Accurateffe^^   diq  oher^ 
Skalfl.in  90  Lipien  getheilt.  D<as^  ad  Iffdu^  ß^c$U 
iur,    gilt  fo  gut  von   der  untern  als  obern  Beu- 
geling.     Alies  bUq  ftöfst  fich  an  den  Ausdruck:  aA 
äliUndinem,   ad   laius,   folglich  ad  ift  d^  ganze. 
Stein  des  Anftofses.      Noöh  bemerke  ich»  dafis  das. 
Morlandtfche»   auüs^  diefeia  Verhältnifi^.»'  einege-j 
bögene  obere  Röhre  von  5o  Zoll  habC\  wcmm  dlfo; . 
l^t^^.  j^ein  Wort  vorkommt,; 


■  ^'. 
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V.      ,■•■.. 

Veher  ien  Vrfprung  det\  umerirdtfchem 

:   ^^    .      '  Waffers.. 

■  •    ■  .  -     • 

von 

J.      K.      P.      G  R  I  M  H  « 

■ ,     ■     .  .  •■  • 

ffof.    der    Pbyfik    an    der    Kdnigl«    Fri«drioli|« 


Schale  nnd  der  Artill.*  Akad«  in  Breelan', 
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»lle  hl  der  Phyfik  enthaltene  Satze  und  (tie:aRit> 
Beftätigung  derfelben  angeftellt^n  Verfuch^  foUen. 
den  Endzweck  haben«  über  die  Naturerfcheiaungai 
Licht  zu  verbreiten,  und  vorzüglich  die  wirkenden 
Urfachen  verfchiedener  Phänomene  zu  erforfcheB^ 
t}iefer  Endzweck  ift  bereits  fchon  in  fahr  vielen  FUt 
len  glücklich  erreicht  worden.  So  find  wir  z,  B. 
anjetzt  durch  die  electrifchen  Verfuche  in  den  Stand 
gefetzt,  die  Erfcheinungen  des  Gewitters  gründlich 
zu  erklären.  Dergleichen  Anwendungen  find  ohne 
Zweifel  fehr  nützlich,  und  muffen  aufmunterUf  auch 
von  andern  phyfikalifchen  Sätzen  Anwendungen  zu 
machen. 

Oefters  tritt  aber  in  der  Phyfik  der  Fall  ein,  da& 
bei  der  Erklärung  gewiffer  Erfcheinungto  unfre  Er» 
fabrung  nich^  hinreichend  ift,  und  dafs  wir  alsdann 
zu  Hypothefen  unfre  Zuflucht  nehmen  muffen.  Ebea 
fo  bekannt  ift  es  aber  auch,  dafs  eine  hypothetifche 
Erklärung  nur  fo  lange  ihre  Gültigkeit  behauptet^ 
^Is  keine  andern  vorhanden  find,  welche  auf  e] 
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grofeern   Grad  voa  Wahrfcheinlichkeit  Anfpmch         i.  ' 
machen  können.  «     •  *        ■ 

.  Die  Erklärungen ,,  welche  wir  über  die  Entfte« 
Imzlg^  des    üuterirdifchen   Waffers   befitzen»    finjj^/".   ." 
nichts  anderes  als  Hypothefen«  Ich  will  iuderKQra^"^^^  *^9^ 
die  wichtlgfteii  Erklärungen  über  diefen  Gegenft^JtfH^ 
anführen»  und'  zugleich  zeigen s.  wie  wenig  befrie« 
digend  diefelben  find«     Durch  diefe  kur;^  Darftel«* 
lung  habe  ich  die  Abficht»  mich  zu  ^tfchuldigen» 
warum  ich  wage»    über  diefen  G^epftand  meine 
•ignenideen,  (die  auf  Neutons  Regal;  dals  na« 
türliche  Wirkungen  von  einerlei  Art  auch  aus  «i« 
nerlei  Urfäche  erklärt  werden  muffen «   fich  grün« 
.  den  ^  }  Keonero  zur  Prüfung  vorzulegen.^ 

Das  FIuCs waffers wdches  fich  zidetzt  ^in  das  MeeQ 
crgiefst,  verdankt  feinen  Urfprung  den  Quelljen. 
Die  Erde  vdrd  folglich  als  der  allgemeine  Sammdi« 
platz  des  Wäflers  betrachtet ;  und  zwar  mit  allem 
Rechte  f  denn  je  tiefer  wir  in  diefelbe  eincbingenfyi 
defto  mehr  Waffer  treffen,  wir  an«  Diejenige  Gei- 
gend in  der  Erde»  wo  fich  düs  Waffer  anhäuft*  ynxA  ' 
dir  Seegrund  genannt. 

Natürlicher  Weife  begnügte  man  fich -nicht  mit 
^  der  KenntnÜs»  dafs  das  Waffer  aus  der  Erde  ent* 
fpringe»  föxidern  man  wollte  auch  erf orfchen »  aui^ 
welche  Art  daffelbe  in  die  Erde  gelange.  Maia 
jkonttte  fich  fehr  leicht Naberzeugen».  dafs  es  aus  dea 
benachbarten  Bächen  und  Flüffen  nicht  in  die  Erde 
Icbmmen  konnte,  well  diefelben  öfters  niedriger 
Üegeib  als  der  f ogenailnte  Seegrund.        . 
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'^   Eine  der  älteften  und  gewöhnÜcliftefa  ErlüSran«*. 
gen  ift  folgende:    A'es  Waffer;   welches  aus.  der > 
Atmolpbäre»  es  fey  nun  dls  RegeA  oder  als  Schäee* 
)ierabfallej   dringe  in  die  Erde  (o  weit  ein,  bis  es' 
ivk   einer  Stein-  oder  ErdTcbicht  gelange^    durch 
^  /'^Vtrelche  es  nicht  weiter  dringen  kann.     Hier  b!ld»> 
tH  den  Seegrund.     Aufserdem  oehinen,  einige  Na-^ 
turforfchtMT  noch  an,  da£s  die  Wolken ,  welche  be^ 
fllndig  mit  Electricitit  veffeb#n  feyn  folleq«  voa; 
Ae'n  Bergen  angezagen  würden.     Nach  diefeF  Vöi^ 
ftellung  verlieren  alsdann  die  Wolken  einen  gro&ev 
^heÜ  ihrer  Flüffigkeit,   wekbe  iü  das  Innere  des 
Verges  eindringt« 

Diefe  Erklär ungf,  ungcaobtefe  iie  grofse»'  Beif^l^ 
erhalten  hat,  ift  nichts  weniger  als  befriedigend. 
Zwar  können  wir  nicht  läugnen,  Aak  es  Quellen - 
giebt ,  die  durch  das  in  tKe  Erde  eingedrungene  Re- 
)gen-  und  Schneewaffer  entftehen:  denn  an  der 
Hichtigkeit  diefes  Satzes- läfst  uns  dasbeieineranliat« 
tenden  Dürre  erfolgte  Austrocknen  vieler  Quellen 
keinen  Zweifel  übrig.  Dergleichen  Quellen  machen 
aber  nur  eine  Ausnahme,  denn  die  meiften  haben  aus 
der  Tiefe  der  Ercfe  eiueu  immerwährenden  Zufiuls, 
und  hören,  auch  felbft  im  keifseften Sommer,  wo 
wir  Mangel  an  Regen  haben ,  /lie  zu  flieisea  auf. 

Dafs  aber  dos  in  der  Erde  befindliche  Wafler 
ni^cht  aus  der  Atmosphäre  herabgefallen,  feyn  kaaiif 
inu&  gewifs  einem  jeden  einleuchtend  feyn,  wer 
nur  erwagt,  dafs.  man  in  der  Tiefe  der  Erde  eine 
f ehr  grofse  Menge  WafTers  amri£ft,  ungeaehtet  tag» 


■ 

t 

licli  Tieles  WafTer  hörrorguüh^  nnd  Vfäfs  von  de«r  ' 
«118   der  Atmofphäre   herabgefallenen  Wafler   einr 
-Theil  fogleicb  wiedtr  verdnnftet»  ein  anderer  Theil 
«ber  2nnii  Wacfasthume  der  Pftanzen' erforderlieh  ift»   ^ 
«»4  f olglicb  nur  ein  f ehr  Ueiner  Tbeil  in  die  firdtf    iff. 
iieiBdringi»»  könne»  .  ^       .    ^  :      > 

Schon  längftiiabeD  gegen  diefe Theorie  mehrere 
SJatiirf orfeher *  di»  Erinnenrag  gemacht >  dals  das 
Hegenwafüer  nur  i  o  Fufs  tief  in  die  Erde  drhigiTn 
:könne»  Diefer  Einwurf  bat  durch  die  v(\it  Per-' 
vault  und  de  Ist  Hire  angeheilten  Verfucli« 
noch  mehr  Beftätigting  erbalten ,  denn  die  K^fultate 
ctevfelrben  ftimmen  damit  überein»  dafs  das  ErdreieSü 
fow«hl  auf  Hügeln  als  auch  auf  Fliehen,  nicht  Übet  ^ 
:.zw^  Firfs  tief  durchdrangen  werden  könne» 

Mariotte>  dem  diefer  Ein^wurf  nfeht  tthlie- 
kannt  war»  ftjtcht  denfelben  auf  folgende  Art  zu 
entkräften :  Das  rohe  Erdreich  fey  von  dem  ange- 
bauten verfcbieden.  In  dem  erltern  befänden  &ch 
feine  Kanäle»  durch  welche  das  Waffer  bis  in  die 
,  Tiefe  eindringen  könne.  Dies  könne  abex"  in  dam 
■letztem  nicht  gefchehen»  weil,  diafelbft  die  feinen 
:  Kanäle  icbon  gänzlich  wären  zerftört  wordeb.- 

Die  Art  und  Weife,  anf  welche  Mariotte' 
obige  Tfaeorie  au  vertheidigeü  fuckt',.  macht  es  ' 
inoch  wahrfcheinlicher ,  dafs  nur  fehr  wenige  <^uel- 
-JLen  durch  Regen-  und  Schneewaüifer  entftehen  kön- 
jien.  Wollte  ipan  Mariotte's  Vertheidigung  als 
gült^  anerkennen»  fo  könnten  wir  nicht  einfehen, 
wie  es  möglich  fey «  dafs^  das  SG)iuiee>  und  Regen- 


ß 
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%  fetter  9  welches  folglich  nur  än'deo  wflften  Stellen 
iQi  die  Tiefe  der  Erde  eindritigtV  hinlänglich  mit 
Ti'ftffer  die  £rde  yerC^hea^ könnet  da  doch  in  den- 
jenigen  Gegenden  t  welche  faft  allenthalben  ange* 
bauet 9  und  wo  tiur  wenige  wüfte  Stellen  jrorhan- 
den  find»  gleichfalls  viele  Quell^ii  eingetroffen 
Wf  .Tden« 

Diejenigen  Naturforfcher]^  welche  obige  Erfcia» 
nf  Dg  verwarfen»  haben  W^oodward^s  Hypo- 
th  efe  beigeftimmt^  IDlerfelbe.  nimmt  nämlich  an: 
X)  ie  Erde  fey  eine  mit  W^er  angefüllte  hohle  K«- 
g(!l»  wfelche  abe^  einen  fojchen  Qrad  der  Wärme 
bt  ifitze»  dafs  ^ne  beftaAdig^e  iV,usdOpftung  des  Waf* 
fe  rbehälters  unt^rh^ten  v^er^e^  D.^e  hindurch  eat-' 
fti  andenen  Pünfte  feilen  duii'ch  |Utzen  in  die  Höhe 
d(  ingen  und  fich  dafelbft  wi^dcj^  ye^dichten^ 

Herr  de  Luc  *^  bat  hinlänglich  bewiefen»  dals 
diefe  Hypothefe  gegen  alle  Erfahrung  ftreite*  Und 
gel  Tetzt  au.ch.j  dafis  dies  der  Fall  nicht  wäre>  fo  blie* 
be  doch  durch  diefelbe  die  Hauptfaqhe  unerklärt; 
,d>enn  maii  könnte  noch  immer  die  Frage  auf  werfen:, 
-v/odurch  der  Abgang»  welchen  das  im  Innern  der 
E^de  befindliche  V^aller  dur^h  beftandiges  V^rdun* 
fte:n  erleide»  erfetzt  werde? 

Dergleichen  Q^trachtungei^  hatten  mich  fchoa 
längft  überzeugt 9  dafs  jene  Hypothefen  unwahr- 
fcheinlich  und  i^nbefriedigend  wären»  und  einige 

*■')  Deffelben    Viftei-fuchangen.  gier  die  Atmo/pkäre, 
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Zeit  hindurch  glaubte  iclij  esfeybeffcr^  ftattjtBnct 
HypQthefei^  lieber  eiäzugefteheo»  dals  der  Urfprun^i; 
des  unterirdifcfaen  Waders  von  uns  nicht  könne  err 
klärt  werden«  Nachher  aber  habe  ich  mich  über  •- 
zeugt; >  dafs  mau  durch  Anwendung  einiger  Sätzit 
der  neuern  Chemie  in  den  Stand  gefetzt  fey,  jejieil 
Gegenftand  wenigftens  nicht  auf  eine  unbefriedigeii^ 
de  Art  zu  erkläret 

*  ■ 

Nach  meiner  Einficht  find  allerdings  Regen «  uml 
Schneewaffer*  desgleichen  auch  die  a^s  dem  Meer^^ 
aufgeftiegenen  pünfte>  der  Urfprung  vieler  Quellen« 
Aber  deffen  Vmgeachtet  glaube  ich»  dafs  das  unter- 
irdifche  WalTer»  und  folglich  die  meiften  Quellen^ 
nicht  «durch  jene  Urfachen  ihr  Dafeyn  erhalten.  \     ' 

Ueberhaupt  habe  ich  mich  fchon  läugft  gewufi* 
dert,  virarum  man  geradezu  hat  behaupten  wblLin^ 
dafs  alles  in  der  Erde  befindliche  Waffer  erft  aus  der 
-AtoTOifphäre  in  diefelbe  gekommen  feynfoll,  da 
man  doch  von  allen  Mineralien,  welche  durch  dea 
3ergwerksbau  aus  der  Erde  gewonnen  werdert,  an» 
nin^mt,  dais  fie  fich  in  der  Erde  erzeugen/  W<ir^  #9 
iXijo  nicht  möglich»  dafs  auch  das  Waffer  durch  iT'^ 
gend  eine  Operation  in  der  Erde  erzeugt  wärdi?     . 

Die  Möglichkeit  einer  in  der  Erde  entftQhfenden 
Erzeugung'  des  Waffets  ift  freilich  nur  dasjenigil^ 
-was  am  leichtefteii  zugegeben  werden  kann*  Nua 
aber  entfteht  die  ¥tstget  wie  gefchieht  diefeOpera^ 
tlon  i  Freilich  mufe  maii  hier  eingeftehen^  dafs  diefii 
Frage  jiicht  mit  mathetnatifche]:  G^ifwi&beit  btMt^ 
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WOTlet  wer(fen  Icann.  Gefcftzt  aber  aixch ;  dieselbe 
.bliebe  gänzlich  unheantwortet,  fo- könnte  dobfa  die 

Möglichkeit  jenes  Satzes  nicht  bezweifelt  werdeii; 

denn  man  kann  ja  auch  in  fehr  vielen  andern  Fjlien» 

igyo  es'dcKih  alä  eatrcbieden  angenommen  wird  t  dafs 
A^ie  Köqver  fich  in  der  Krde  erzeugen ,  gleichfalls 
,.  toicht  beiUmnieni  auf  weldhe  Art  dies  gefchieht 

AHcfin  ich  glauhe,  dafs  jene  Frage  durch  Hülfe 
der  neuern  Chemie  auf  ei^^e  ni^ht^änzlich  imbefrie- 

•  digenclc  Art  könne  beantwöitet  werden« 

■ 

Den  in  neuem  Zeiten  in  der  Chemie  gemachten 
TorirdiritteB  verdanken  wir  die  Kenntnifc,  dais  das 
'Waffer  kein  Element  Tey,  fondern  aus  Sauerftoff 
und^Viitlerftoff  beTtehe,  und  durch  Verbrennenides 
Wafferfi offgas  im  Sauerftoffgas  wirklich  erzeugt 
werdeil  kann«  Diefcs  zeigt  uns,  wie  wir  Waffer 
kdnnea  entfteben  laffenj  und  berechtigt  Mn$  zu 
dem  Schluffe,  dais  auch  die  Natur  auf  eine  äha- 
liclie  Art  Wader  hervorbringen  könne« 

Auch  haben  wirklich  fchon  einige  Natorftwrfcher 
behauptet ,   dafs  in  der  obern  Atmofphäre  Luft  fich 

'iü  Waffer  verwandeln  könne,  welche  Meinung  zu- 
erft  voim  Herrn   de  Luc   ift  vorgetragen  wordcB> 

;  jedoch  ift  diefe  Behauptung  von  der  gegenwärtiges 

^Xehr  verschieden ,  denn  jene  laffen  nur  in  der  obem 
.   Atmofphäre  Wafler   3us    den  Luftarten  enlfteheoi 

.  Virelche  zuvor  nach  ihrer  Meinung  durch  die  Zerle* 
gUBg  der  emporgcftiegenen  WaCferdünfte  entftgnden 

..waren«      Ich  abrr  |;!au!>c«  dafs  einelangfame  Ver> 
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breiinuiig  des  Wafferltpffgas  uiid  dfs  Sau^vftp|£-^ 
£dS   die  einzige  Urfache  des   uoterirdifchen  Waf* 

fers  fey.  , 

.     '        '         '    ■  . 

Und  zw&r.  beftimmen  mich  f^Ar  fUefe  Meinung 
folgende  Grüi^de:  •  .  T  ■■ 

1,*  Sind  in  der  Erde  alle  diejenigen  Stoffe,  ans 
welchen  wir  jene  LuJ):arten  entwickeln ^  ingrofs^r 
Menge  vorhanden-  ;  ^ 

a.  Können  äarelbft  noch  andere  bis  jetzt  uns  un- 
bekannte,Materialien  fich  befinden  9  die  gleiclifalls 
bei  einem  gehöHgen  Orade  der  Hitise  jene  Luftar^ea 
entwickeln. 

3.  Wolte0  wir  annehmen  >  dals  das  Satieri^ofi- 
gas  auch  in  der  Erde  vcrmittelft  des  Feuers  etö;- 
wickelt  werde ;  fo  raffen  wir  zngeftefaen,  dafs  diefe 
Operation  fehr  gut  möglich  fey,,  weil  fowohl  die 
feuerfpeienden  Berge  als  auch  die  Erdbeb  eh  ein  un* 
terirdifches  Feuer  anzeigen« 

4*  Bie  heftigen  Erfchütterungen  der  Erde,  wcl"- 

,  che  theils  allein  erfolgen ,    theils  den  Ausbrächen 

feueripeiender  Berge  vorangehen»    fcheinen  in  der 

That  die  Wirkung  der  in  grofser  Menge  in  untenr* 

V  difchen    Höhlen    und  Kanälen  .entftattdeneii  elafti* 

fchen  Luftarten  zu  feyn.  \ 

5*  Bei  jenen  Phänomenen^  nXmlich  bei  dqn  Erd- 
beben und  feuerfpeienden  Bergen»  )c<^mmt  auoh 
öfters  aus  .der  Erde  viel  Waffer  zum  Vorfcheine.  Es 
eiitftehen    ^^m^cl^   bifwoUi^a  neue  Qu^Uen^  und 


\ 
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.JMö1ie>'  und  ganze  Ländereien  verfchmodeh  iiad 
ftatt  derfelben  erfcheinen  Seen. 

6.  Ob  wir  gleich  nocfa  nicht  tief  in  die  Er^a 
eingedrungen  find,  fo  müfien  vrir  doch  zugebeni 
dals  im  Innern  Her  Erde  verfchiedene  Gasarten  ent* 
ftehen.  Die  Bergleute  z.  B.  treffen  in  den  Schach- 
ten öfters  Luftarten  an»    in  weldien  die  Lampen 

Verlöfche^n. 

<>• 

y.  Die  allmählige  Verbrennung  des  Walterftoff- 
gas  und  des  Sauerftoffgas  kann  vieÜeicht  auch 
durch  dais  im  Innern  der  Erde  \5ntf(aadefie  electri- 
fche  Feuer  bewirkt  werden. 

Dies  find  die  wicht^ten  Gründe,  welche  ich 
für  meine  Meinung  anführe*  Zugleich  mufs  ich 
aber  auch  eines  Einwurfs  erwähnen  i^  welcher  der- 
leiben  kann  entgegengeftellt  werden.  Man  konnte 
nämlich  erinnern ,  dafs  auf  fplche  Art  nur  wenig 
Waffer  erzeugt  werde,  weil  zum  Glück  die  Erdbe- 
ben nur  feiten  und  nicht  allenthalben  erfolgen  und 
auch  die  Vulkane  nicht  in  allzu  zahlreicher  A:ienge 
vorhanden  find»  und  auch  nur  feiten  Feuer  aus- 
werfen» 

Diefer  Einwurf  kann  aber,  wie  ich  glaube, 
durch  folgende  Gründe  entkräftet  werden: 

1.  Die  Erdbeben  felbft,  welche  ficn  bisweilen 
Mf  einige  loo  Meilen  erftrecken,  laffen  fohoa.ver- 
muthen»  dafs  in  der  Erde  viele  Kanäle  vorhanden 
find»  welche  in  Verbindung  ftehen. 
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Ausbrüche  der  Vulkane  nicht  erfolgen,  kann  jene 
Operation  gefchehen.  Wenigftcns  ift  der  von  den 
feuerfpeienden  flergeii  und  andern  .Gegenden  anf- 
iteigdnde.  Ranfch  eme  feht  deutüche  SpuTH^iB  nn^ 

terirdifchen  Feuers.  * 

'■      -      ■  .  .  .   . 

3.  Und  felbft  in  denjenigen  Gegenden^.wo  wfh 
dar  Vulkane  ficb  befinden»  nooh  Erdbeben  erfolgen^ 
kann  in  der  Tiefe  t der  Erde  das  Waffer  auf  diefe 
Art  erzeugt  werden »  weil  dafelbft  gleichfalls  ein 
fblcher  Grad  der  Hitze  vorbimden  feyn  kann,  welr 
eher  hinlänglich  ift,  um  jene  Operation  zu  bewir- 
ken,   ohne  jedoch   fchrecklicbe   Erfchütterungen 
hervorzubringen.     Dafs  die  Erde  in  ihrem  In^.emr, 
auch  felbft  da,  wo  keine  Spuren  von  einer  .Erder-*- 
fchatterung  wahrgenommen  werden,  Gasarten >ent- 
balte ,  ift  wenigftens  eine  auf  Erfahrung  gegründet» 
Wahiheit«    . 


» «  •  ••  / 
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.        KiK  PAAR  BEMERKUNG^? 

f  .  .    •    -■  ,.    .  . 

BAiLtfet     und    VuLLiAiiiY. 

'Üis  ift  eine  unter  deii  Beirgleuten  längft  dusgema<;)i» 
ffe  Thatfache>  dafe  die  Grubenivaffer  lediglich  au* 
den  Obern  üebirg^lagen  herrühren.    Diefes  köDntd 
ich,   fegt  Baillet,   Attffeher'der  UergWerke  dcir 
Republik  und  l^rö'feflbr  an  der  J?coSf<f  des  mines,  *) 
wenn  es  Noth  thäte»  mit  hundert  Beifpielen  aus  den 
Bergwerken  Frankreichs    und   der  benachbarten 
Länder  beftätigen^     Doch  will  Ich  hier  nur  ein  Bei* 
fpiel   anführen ,    welches  dfe  Aufnierkfamkeit  dei* 
Ocalogen  vorzüglich  verdiente       Die  Steinkohlen* 
befgwerkeJm  ehemahligen  franÄöfifchen  Flandern, 
und  zwar  namentlich  das  zu  a^/z-s/'/z,  unweit  Vaien- 
ciennes,  und  zu  Oniche-^  uiiweit  Douay,  werden  in 
einem  Flötzgebirge  betrieben,  das  bis  zur  Tiefe  von 
hundert  öder  zweihundert  M^tres,  aus  abwechfeln- 
den   horizontalen   Lagern   von  Sandfiein,    Kreide> 
Mergel  und  Letten  befteht.     Das  unterfte  diefer  La- 
ger ift  ein  20  Metres  mächtiges  Lettenlager ;   unmit- 
telbar darunter  liegen  die  fchief  einfallenden  Stein- 
kohlenlager»   die   mit  parallelen    Schichten   eines 

♦;   Journal  de  Phy/itjue  puf^"  £)elän3etherie^    To- 
me V,  p.  164. 
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glirnmrigen  Schief  er  s  uh'd  eines  granitartigeö  SteinSjJ 
QG'rh  graniiiformfis 9^  ühwechMn, 

Wenn  man  in  dJefem  Gebirge  einte  Schacht  ab- 
fenkt,  fo  ift  der  Zuflufs  der  Waffer  in  den  Sand-* 
Kreide*  und  Mergellggefn  fo. aufserordentlicb  ftarlu 
da(s  es,  felfeft  wenn  der  .Schacht  nicht  mehr  fds 
a  Mötres  lang  und  breit  und  erft  3o  bis  4o  Mdtres 
tief  ift,  dort  gegen  200  bis  3oo  Pferde  oder  m^h« 
rercr  Dampfmafchinen  bedarf,  um  die  Waffer  zu 
Tage  zu  heben»  Ift  msn  bis  zur  uiitern  Lettenlage^ 
die  über  den  Steinkohlen  liegt,  gekommen,  fo 
macht  man  die  ganze  Zimmerung  wafferdicht,  *)' 
fo  dafs  die  Waffer  in  den  verfchiedenen  Lagern,  aus 
denen  fie  herausdrangen,  zurückgehalten  werden^ 
und  det  Austritt  ihnen  einigermafsen  hermeüfcb 
rerfchloffen  wird. 

Darauf  nimmt  man  die  Pumpen  undKönfte  fort^ 
und  kann  den  Schacht,  ohne  von  den  Waffern  wei- 
tcr  gehindert  zu  werden,  nach  WiUkühr  abtiefen, 
Höchftens  fammelt  fich  im  Tiefftea  etwas  Waffer, 
das  durch  die  Ritzen  des  Zimmerwerks  hindurch 
träufelt,  oder  durch  die  Riffe  und  AbJöfurigen  det 
Schiefer ,  Sandfteine  und '  Steinkohlen  hindurch« 
fickert.  Doch  ift  auch  diefes  fo  wenig,  da(s  meh«^ 
rentheils  eine  einzige  Dampfmafchine  ausreicht;,  um 
xnehrere.  Gruben,  die  bis  auf  3oo  M^tres  tief  find,^ 
und  fich  bis  aiif  1200  oUer  iSpo  M^tres  in  die^un* 

^^   On  itmhlit  et  i^u^on  nomine  le  picotäge^    et  on 
txecute  le  cuuelag9  :d»puUsp    dipuit  l9  fond  Jms* 
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de  erftreck«ib  trockea  zu  erbaltcn»    Oft  iSt  es  fogat 

in  Strecken»   die  man  durch  die  Steinkohlen  treibt, 

^  «■ 

fo  aulserordentlich  trocken  >  dafs  die  Bergleute  am 

dem  Tiefftcn  des  Schachts  einige  Eimer  Waffer  hoh- 
len, und  damit  den  Boden  der  Strecke  begiefsen 
möffen»  um  die  Frlction  der  Kiirren  zu  mindern»  in 
denen  üe  die  Kohlen  nach  dem  Schachte  laufen. 


»»Vor  einigen  Jahren 'S  erzählt  Ben}.  Val- 
liariiy  in  einem  Briefe  an  den  Ritter  3anks»  ^ 
g»  unternahm  ich  es  auf  einem  Landgute  meines  Brfi- 
ders»  Norland  Houfe»  einen  Brunnen  zngra- 
ben »  bei  dem  ich  fogleich  mein  Augenmerk  dahin 
richtete,  wo  möglich  eine  Quelle  zu  erfchroten» 
die  (tark  genug  zuftrömte»  um  von  felbft  überzu«. 
fliefsen«  Freilich,  möchte  man  wohl  feiten  das 
Glück  haben»  auf  eine  fo  wafTerreiche  Quelle  zq 
treffen^  und  die  Aus  auer»  um  die  grofsen  Schwier 
rigkeiten  und  Koften  b«*:  einer  folcben  Aalage  zu 
überwinden;  in  defs  richtete  ich  doch  gleich  anfangs 
alles  fo  ein,  als  wül*de  ich  eine  folche  Quelle  fio* 
den»  und  bin  nach  aufserordentlichen  Schwierig« 
keiten  endlich  glücklich  nü*^  einem  Brunuen  '/u 
Stande  gekommen,  defien  \Vai.er  bis  zu  Tage  tfüf- 
fteigt  uad  Tiu  itibft  abiliefai»   u.  d  der  mir»  da  er 

*)  Pktlo/l  Trensaet  qfitk«  Roy,  Sae.  »fUndQn  f.  1797, 
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WÄDigfteTt«  zur  HSlfte  Werk  cf^r  iCunft  Ift,  nfcht  äii; 
rtierkwflrdig  fcbeint« 

•'■-•■■'     ^ 
Er  hat  %  Fuft  im  Lichten»   und  wurde  auf  di^ 

gew(')hn]^che  Art  abgefenkt  und  ausgemauert,   bis 

die  Arbeiter  in  einer  Tiefe  von  256  Fufe  fich  dem 

WafTer  nähe  glaubten^  und  das  fernere  Abtiefen  für  . 

gefährlich  hielten.      Nun  führte  iqh  bis  zur  Hdhe       ^     > 

ton  6  Fufs  über  dem  Boden  eine  Ummauerung  voa 

doppelter  Stärke  auf,    fetzte  einen  Bohrer  von  5| 

Zoll  burchmelTer  in^der  Mitte  des  Bpdens  an,  untl 

trieb  in  das  3ohrloeh  eine  ebea  fo  weite  kupferne 

'Rohre  hinein.  Niachdem  wir  24  Fufs  tief  durch:  den 

Feifen  gebohrt  hatten,  kamen  wir  auf  Waffer,  odea? 

vielmehr  wahrfcheinh^h  auf  eine  Schicht  von  Waf«> 

•-  '  .  ■  '  .        ' 

fer  und  Sand.    Denn  augenblicklich  drang  zur  Kupr 
ferröbre,    deren  oberes  Ende   daraahls*  nur  Doch 

%  *  '  ■  • 

3  Fufs  über  den  Boden  des  Brunuens. hervorragte» 
-beides  hervor«  In  11  Minuten  .ftieg  das  .WalTer 
t  'j.\  Fufs  hoch,  und  in  den  darauf  folgenden  6g  Mi*. 
nuten  uoch  1  ig  Fufs  böher^^  uitd  blieb  dann  17 Fufs  . 
vtoter  Tage  fteben,  auch  wenn  man  Waf£^  aus« 
ücbopfte.  Hin  den  Tag  darauf  hiudn  gefenktes 
Bieiloth  zeigte  aber  zu  unferm  grofsen  Mifsvergaü* 
gen,  dafs  in  den  Brunnen  g6  Fufs  tief  Sand  mithin« 
ein  gefohwemmt;  waren  »  und  bald  ftieg  das  Waifer^ 
wenn  man  etwas  davon  auerchöpfte,,  immer  weni«» 
ger ,  und  endlich  gar  nicht  mehr  nech« 

Sollte  nicht  die  ganze  hishcrige  Arbeit  verlo» 
shn  ieynt  üp  ihp£ste  ich  mich  entfcbiSe&en,  diefen 


^  ■ 

Sand  vrieder  auszubaggen  9  obgleich  die  Arbeit  be« 
fcliwerlicher  war,  als  das  Graben  eines  neuen  Brun- 
Bens.  Als  60  Fufs  Sand  ausgebagget  waren  >  drang 
das  Wailer  plötzlich  wieder  mit  derfelben  Machte 
wiie  zuerfty  in  den  Brunnen  hinauf»  und  der.  Ar- 
beiter,  der  unten  ftand'»  wutde  mit  Sand  und  Waf- 
'Xer  fo  aber  deckte  dafs  man  ihn  halb  erftickt  herauf- 
tog.  Das  Waffer  ftieg  wieder  fehnell  bis  auf  i7Fuii 
unter  Tage,  und  blieb  dann  ftehen;  das  Bleiioth  i 
zeigte  aber 9  dafs  genau  eben  fö  viel  Sand,  wie  di$ 
erfte  Mahl,  wieder  mit  hinauf  gefp(\lt  war» 


Die  Arbeit   wäre  alfo  wiederum  verloren  ge» 
Vrefen ,   hätte  ich  den  Muth  finken  lafTen.     Ich  fing 
daher  fogleich  an,  mittelft  einer  feifernen  Büchfe,  die  \ 
unten  fpit/ig  zulief  und  hier  mit  zwei  Klapp  •  Venti- 
len verfehen  war,  den  Sand  hinauszufchaffen,  und 
liefs    dabei    abwechfelnd    auch    das    Waffer    aus* ' 
fchöpfen,  damit  das  immer  zuftrömende  Waffer  dem 
Sande  nicht  Zeit  laffen  möchte,  fichj   wie  das  erftc 
Mahl,  zu  fetzen  und  zu  erhärten,    Diefe  Arbeit  war 
nicht   blofs  äufserft  mühfelig,  fondern  auch  nicht 
wenig  abfchreckend,  da  oft,  wenn  6  Fufs  Sand  an 
einem  Tage  hinausgezogen  waren,  ficu  im  Brunnen 
doch  nur  1  Fufs  Sand  weniger  wie  zuvor  fand ,  im- 
mer alfo  noch  Sand  hineindringen  mufste.     Als  wir 
indefs    eine   geraume  Zeit   lang  mit  diefer  Arbeit 
fortgefahren  hatten,    merkten  wir,   dafs  das  Wat 
fer   im   Brunnen  immer  hoher  und  höher  anftieg^ 
^  \i%  *  es   enOüch  jganz   zu    Ta^e  kam^   UJ^d  im  eU 


.1    35!    I     ' 

Mr  Ichiin^fi'ltihne  aber  den  Rand  de^  IBtimxmdid 
;    den  \Veg  hüigb  UejF;  \     • 


•  I 


Ein  Fehler  in  dem  oberften  T^efle  der  Maue- 
fü.ng  luachte  es  andefs  pöt^ig^    das  WaiTer  1 1  FuCr  • 
^9F>  unter  Td^e<&U  e«balte%  wolches  nut^elft  ^wei^ 
Bumpen  gefcb^aL.  die  &  Tage  qder  192  Stujidei}  ^ 
^iqduiH^b  bßft^hcUg  fort  im  G^nge  erbal]tQn  wurdpnt 
Darauf  kam  das  Waffer  wieder  :^um  Üeberfbrumen^ 
und  als  ich  noch  mehr  Sand  ausfchöpfte9   wurde 
der   WafEerzuäufs  £0  beticaOhtlicK  y^rqielg^rt,    dafs» 
ftatt  Vorhin  3o ,  jetzt  46  Gallonen  in  jeder  Mintit# 
2?um  Pruhnen  ausftrön^en* '  .    ^ 


r- 


■  ■ 
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VII.  • 

VERSUCH 

einen  hefandern  Schein  im  Waff^f  M 
0ft-Seey  oder  das  in  den  Scheren  van 
'   Wermdo   fogenannte    Sphwach/euer$ 

{marelden^) 


I 


Von 
OlOF    :W  ABSTROM.    •) 


n  den  Bianenwafliern  und  Buchten  der  Oft-See  fidit 
majjL  oft  im  Herbfte  und  fpätor  des  Nachts  im  WaiTer 
einen  bleichen  Schein^  der  an  Farbe  dem  hellblauen 
electrifchen  Funken  ähnlich  ift.  Diefes  merkwür- 
dige und  angenehme  Phänomen  zeigt  fich  manch« 
mahl  bei  fanftem  Wehen  oder  leifem  Raufchen  des 
Windes,  noch  beffer  aber  bei  ftillem  Wetter,  wo 
es  unter  der  Bewegung  der  Ruder  und  im  Kielwaf- 
fer  des  fortgleitenden  Fahrzeuges  flammt.  Beim 
Ziehen  m'it  dem  grofsen  Netze  gewährt  es  denSche* 
tenbauern  in  der  Herbftzeit  nicht  feiten  einen  rei- 


♦)  Aus  den  KongL  Vetenfk.  Acad^m,  ny«  Handl% 
Stockh.  1791,  3tes  Quartal.  Dafs  die  phyfikalirchea 
Vorftellungsarien  des  Vcrfaflers  nicht  ganz  geläu* 
tert  find ,  wird  der  Lefer  ihm  wohl  eher  zu  Gute 
hallen,  als  dafs  die  Tbatfachen,  die  er  anführt,  nicht 
alle  hinlänglich  vcrihoirt,  und  manche  nur  Mutb* 
aaalsungen  zu  fe^n  fcheinen.  d^  H, 


iftfnd^n  'AnblickV  wenri  ihre  Flotteii  *),  in  äiefeiüf 
Scheine  fpielen ,  und  die  beiden  Flügel  des  Netzes^ 
Ib  weit  maA  fehen  kann, '  fich.  darin  bewegen«  VVäh* 
Thhd  defien  naht  fich  das  Netz  dem  Ufer,  irnd  daii 
fipringeh  der  Fifche  im  Beutel  efregt  einen  Schein^ 
ner  einem  matten  Blitze  gleicht.  .  Da  bei  demfelbeli 
indirentheils  die  Fifcherei  glücklich  ift,  (o  achtet 
tnan  diefen  Schein  eben  fo  wie  die  Alten  Coftbr 
tond  Pollux. 

Da  mir  nicht  blskannt  ift,  dafs  tiefer  Lichtfcheln 
fehon  befchrieben  ift;  fo  wage  ich  es,  der  einfichts^  . 
Völlen  Bcurtheilung  dfer  königlichen  Akademie  dcf^^ 
Wiffenfchaften  folgende  Bemerkungen  darüber  vor- 
sul^gen.  Es  rnuls  fbglelch'als  bemerken^werth  an-» 
geführt  werden i  was  föwohl  ich  als  die  Scherenbe- 
\vohner  im  Allgemeinen  gefnnden'faaben,  dafs  det 
ftarke  Sehein  diefes  Feuers  faft  immer  ein  Zeichen 
oder  Vorbote  efneis  fchnclll  entftehenden  Oft  -  odör 
Nord- Oft- Windes»  verbünden  mit  Niederfchlag 
ätis  der  Luft  oder  Unwetter,  itti 
;  Es  überfteigt  fneine  Kräfte,  mit  B'eftimmtheit 
Teftzufetzen;  ob  diefes  Feuer  wirklich  ein  electri« 
tcher  oder  phosphorifcher  Schein  fey,  .oder  ob  et 
^m  Waller  einen  eigenen  flüfligen  Grundftoff  habe^ 
ins  dem  es  eiitbUnden  wird.  Doch  dem  fey  wie 
Ihni' wolle,  fö  zeigt  fich  diefe  leuchtende  Kraft  ia 
unfern  langen  Herbft*  und  VVinternächten ,  wo  ficll 


I-'  s    • 


*)  So  nennt  man  die  kleinen  Stücke  Fichtenrindef 
welche  das  H^iz  im  Wafler  fchwimmend  erbaltem! 


t  a54  I 

ir  vide  VerSnderuiigeR   auf  der  l^td^  und  Sb  .d^ 
liV^tX  ereignen.  Ich  bin  oft  aof  dien  weiteo  Biooenwiaf* 
lern  der  Oft- See  in  hellen. und  angenehofiein  Nach« 
\en ,   wie  &e  in  Nordl^nd  zu  feyn  pflegen ,  gereift 
Per  I>unftkrei«  war  rein,  die  Sterne  funkelten,,  wut 
das  Auge  konnte   keine  Wolke  entdecken  ^nad 
^och  verdunkelte  er  fixjh  pjötzlicl^^    IS^^cb-  einigen 
Stunden  warJ  es  wieder  belle.»  und  £o.  fuhr  es  ab? 
wechfelnd    die   ganze   Nacht    unter  gleich  hell^qi 
l^immel  fprt^       Diefe  merkliche- Ver^nderiuig  des 
fltaikern  und  fchwächern  I^ichts  zw  I^arh^tzeita  di« 
Viehrentheils  immer  eine' Vepän4erttng  des  Wetter^ 
anzeigt«  möchte  wohl  nicht  allein  ihren  Grund  darü^ 
)iaben»flals  feine  und  unfichtbareEtO^fte  vomMeeiT^ 
9uf  über  den  Horizont  in  gewifEen  Sjtrecken  ^eheo» 
und   die  leuchtende  Kraft  in  ihrer  Bewegung  hjar 
dernjfondcrn  auch  d^rin^d^  einige  Räume,desLufU 
Jcreifes  nicht  allein  reiner,  fondei,-n,  welches  nocb 
glaublicher  fcheint,    mit  folchen  Theilen  angefüllt 
find,  in  welchen  und  durch  welche  die  leucbiend^ 
JCraft  ftjrker  zu  wirken  vermag.    Es  zeigt  ßch  keia 
Grund,  w^runi  diefelbe  leychteude  j^'af^  unter  vcr- 
fchiedcnen  ücnftänden  nicht  auch  ii?  yerfchiedeivea 
Graden  und  Verändjerungen  im  \Vaffer  und  in  der 
Jyuft  wirken  fpllte.      Und  da  das.  Waffer  eii|  weit 
^fchwereres  und  dichteres  Mittel  ift,    als^  d^e  Luft^ 
jEo  muffen  die  ftärkerA  Grade  und  die  ftärkeraB^ 
wegung  des  Lichts  bei  gewaltfamer  Bewegung  des 
Waffers,  z,  B,  beim  Rudern  vud  Segeln,   leichter 
Bemerkt  werden  könuen. 


C    '$S5    J 

Auch  die  Zeit  xnuchte  zu  diefen  Erüclieinungeit 
«ine  bedeuteud  mitwirkeDde  Urfaphe  herbeiführeuii 
£s  wird  diefer  Schein  am  meiften  gerade  in  der  Zek 
gefehen«  wenA  WaUer  und  Luft  nach  und  nach  voa 
Wärme  zur  Kälte  übergeben :   iind  da  fich  diefe  Err 
fcheinung  nur  unter  einigen  Graden,  der  Kälte,  ans 
beften,  wie  man  fagt>  bei  grauer  Kälte,  (^rakall^j 
und  trübem  Wetter  zeigte  fo  könnte  pian  attf  difi 
VermutbuHg  geratben,    däfs  der   Mecrfchein  voi* 
jftichts  anderm^  als  von  unzählbaren  feinen  unauf* 
jgelöfteo  Eisnadeln   berrjähre,    weiche^    indem  fie* 
bewegt  werden,,  lieh  umdrehen  und  zergehen,  ihrec' 
eignen  Lichttheilcben   in   und  unter  einander  ver-r 
Itreitenv    Diefer  Gedanke  ftützt  fich  nicht  nur  dar-^ 
auf,    dafs   alle  kryftallifirte  Körper  ftärker  Licht 
verbreiten  und  ausftreuen*    fondern  auch  auf  die 
Meinung  einfichtsvoüer  Naturforfcher,  dafs  gewiffe 
Scheine,    als:    Nebenfonnen,    Höfe  u«  f.  w«,    die 
£ch  nicht  leicht  zu  einer  andern  Zeit,  als  wenn  ficH 
das  Wetter  bricht,    zpigen,  von  den  in  der  Atmo-*' 
fphäre  befindlichen  Eisnadeln  herrühren« '    £t\yas^ 
dickes  Eis  zeigt  eben  die  Eigenfehaft^     Wenn  znax» 
bei  Nacht  eine  Wake  hauet»  (am  heften  in  Kerneis,) 
und  hernach  darin  rühret  oder  die  Eisfchollen  her« 
auswirft 9    fa  verbreitet  fich  ein  blafs blaues,  lieb* 
Xiches,     ziemlich   ftavkes  Licht,     welches   diefem 

*T  ■     ,.  ■  '  ■ 

Scheine  völlig  ähnlich  ift.  Das  Eis  verliert  abeir 
diefe  Eigenfchaft»  wenn  es  eioige  Zeit  zu  Tage  gq» 
liegen  hat» 


« 
Diefe  angefahrte  Erklärung   mdehte  viell^icU 
genOgen:  aber  aus  der  Jahreszeit  folgt  noch  ein  Um" 
ftand,    der  bei  der  Erklärung  dlefes  Scheins  nicUl 
tlbei^angen  werden  darf«    Ohne  gerade  ein«  Gleich* 
heit  deiTelben  mit  dem  ftarkern  Lichte  im  Weltmiee- 
ire».vorzaglich  unter  den  Weiidekreifen»  zu  fuchen, 
darf  man  doch  nicht  aus  der  Acht  laflen»  da^s/^yIe 
der  Ritter  Eckeberg  in  hintt  Oßlndi/clien  Reife 
im  Jahre  1771  und  1772  anführt,  dort  einige  In- 
Tekten»  Polypen»  Medofen^  und  andere  fehl eimige 
Körper  im  KielwaHer  zu  liegen  und  tu  I^üchteft 
pflegen.  Eben  fo  enthält  in  diefer  Jahreszeit  die  Oft* 
See  eine  Menge  fchleiniiger  Körper»  die  ficfa  auf  ihre 
,  Oberfläche  erheben ,  und  vielleicht  eben  fo  wiei  jene 
zum  Leuchten  gebracht  werden  können«     Unzählig 
viele  Meer-Producte,  Gras-,  Boden^ewSohfe  und 
ehemahls  lebende  Seegewürme  find  dann  in  ihrer 
Auflöfung  begriffen^  Zu  ihren  GrundbeftandtheiJen 
gehört  derLichtftoff  eben  fo  gut  als'beü  dethLebeii« 
den  des  Trockenen;  und  indem  diefer  dann  in  fei* 
ne  uranfängliche  Befchaffenheit  zurückgeht,  könnte 
er  fehr  wohl  fiphtbar  werden.     Es  ift  bekannt,  wie 
Viele  Körper  in  ihi^er  Auflöfung  und  Verwefung  die 
feltfame  Eigenfchaft  befitzen,  einen  Schein  und  Licht 
um  fich  zu  verbreiten,   ja  dafs  fogar  ihre  feinften 
^ufgelöften  Theile  in  eine  Art  von  Flammt  oder 
Brand  übergehen,    wie  zum  Beilpiel  die  IrrlicKtef« 
Fällt  nun  folche  Witterung  ein ,  dafs  diefe  flülBges 
aufgelöften    Materien   im    Waffer   zufammenlailfen 
^nd    fich    kryftalliüren   müHen«   io   ift  4as  wie« 


[antm  ein  Orandf '  woraus  ücb  jen«  ^ifcheinax^ 

rklärcn  liefse.  *Ji  "  , 

•        -  _  •  ,       •  * 

Dafs  der  Schein  ctiefes  fchwacben  Feuers  auch 
lec^rifch  feyn  könne»  ift  durch  £[chere  Beobachtun* 


*}  Folgendes  ]afle  ich  fa1o&  üeiiier  Sonderbarkeil 
*  gen  flehen  I  doch  nur  als  beilKufigen  Wahn,    d,  H.' 

,^Dafs  aber  <)erg1eichen  Feuer  wirklich  im  Waf* 
'  fipr  entba.ttn  ley»  ift  nicht  nnwahrfcheinlich;  da 
die  N/itur  durch  MittelweCen  wifledtreicende  und 
fremdartige  Dinge  yareint,  €in  fplches  JVliitelwe« 
fen,  welefaet  das  Seewaffer  reichlich  enthält,  könnt« 
das' feine,  fcarke  und  klebrige  Sediment  levot 
das  durch  die  ganze  Vi^affermafTe  Verbreitet  nnd 
Ibhwerlich  (Mne-hloTs^'Asflörang  fremder  K<Örper  ift, 
fondern  zum  ^eCen  des  Seewaffers  als  ßeftand« 
thei)  gehört.  Ich  k<^nne  di«  Befcandtheile  diefes 
Mitte) wefens  nicht,  und  habe  von  feiner  Befchaf- 
fanheit  ix^f^iter  keine  Kernitnifs «  a^s  dafs  es  ßcfa  bei 
der  Sominerwärme  reichlich  an  gewifle  fremdär« 
tige  Körper  anhängt,  man  mag  He,  wo  man  will^ 
ins  Wair«»r  fenken;  dafs  fich  darin  mannigfaltig« 
See-  Produkte:  Larven,  Sehnet k(*n  und  InYakten^ 
«ufhalten,;  da(s  das  Sediment,  in  der  Sonne  getrock« 
net,  brennt,  eine  befondere  weifse  Flamme  giebt 
Vjf^d  fta^k  koiftert,  ohne  Zweifel  wegen  der  darin 
•  Qberflünig  enthaltenen  Salzt  heilchen.  Gegen  den 
H^rbTt  und  Winter  fetzt  es  fich  weniger  an» 
macht  aber  doch  dje  Oberüäche  der  Körper 
*^^iatt,  fchlüpfrig  und  glänzend,  und  brennt,  et« 
w'a^  getrocknet,  eben  fo  mit  der  erwähnten  Flana* 
me  und  (i^i^rättfeht*^ 
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gen  ausgemacht,   eben  fö,   als  dafs  es  immer  jrin- 
fallenden  Oft  -  oder  Nprd-  Oft-  Wind  bedeutet.     Es 
verhält  ßoh    damit,    wie  mit  verfchiedenen  Luft- 
fcheinen, als:  dem  Blinken  (hagring^J  und  dem  See- 
tcheine 9 '  Qßojyner^j   welqhe»    (zugleich  mit  dem 
Wogen   und  Toben    des  Meeres  an  den  Küften,) 
gemeiniglich  den  ftärkerh  Ausbruch  diefes  Windes, 
init TNaederfchlag  und  Unwetter,  verkünden»  und 
die  ficherften  Merkmahle  linrd»  dafs  die  dectrifche 
Materie  vor  und  mit  dem  Verbreiten  diefes  Win- 
des in  befomlerer  Verbindung  fteht.      Aber  'dies 
lind  ändere  Beobachtungen  wÄrde  ich  in  einer  eig- 
nen Abhandlui:|g,  d^n  Nord-Öft- Wind  beiVeffeW, 
cler ,  einfichtsvollen  QeurtJieUuBg   der   kdniglicIiQn 
Akademie  ^er  Wiffenfchafteu  vorlegeiU  ? 


.  ■  .  < 
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1»    ß^plmitiuhg   der  Bärhrneterhöht  am 
Ufer    des    Meers,     vom    F  t  s  u  &  t  4  tf 

'     ^fe  t  t  E  V'Ü  »^•■■'O     ■     ■*       .      . 

.V^'ngearhtet  dei"  Genauigkeit  der  nettem -meteoro« 
logischen.  Beobaqhtüng^n  ift  man  doch  über  .  die 
Itiftiler^.  Bairometerhöhe  am  L'fer  des  Meers  noch 
sucht  gan«"aufs  Reiiie» 

Vier  Jahre  laüg^  Voh  1781  bis  I784>  Jiäbfc  ich . 
^u  Rochelh  taglfch  dreimahli  tiih'7  Ühr  Morgens^ 
um  2tJhjr  Nachmittage^  und  iim  11  Uhr  Abends>  ein 
gutes  Gefäfs  -  Barometer  beobachtet,  dfeCfen  Röhrö 
S|  Linie  und  'delfen  Gefafs  af  Zoll  weit  war» 
Das  QuecklUber   War  in  meiner  Gegenwart  gertei* 

r 

loigt  Und  mehrmähls 'ausgekocht  worden  >"Urfd  die 
genaue  Skale  hatte  feinen  Veijnifer»     Atich.  fteincl  .68"; 
t^ts  ]|  Linie  höhet  al$  das  Blirometer  derMannhel^r* 
Äjier  metebrologircbeii  Sorietä1^>  womit  S.eign^ttiL 
%u  Rochelle  beöbaehtet  hat-,  und  das  untetweges  ge» 
litten  haben  mochten  **^    In  i^inem  Mittel  au$.i4^<^ 

••)  Journal  de  Pkyjique  pdr  DeUttie tbeirie»  T»  IV*" 

^4^)  Das  Bärometen \l^eleh«s  de  Lüo  fnitrficlrfäbrte) 
Icand  in  ^oris  i|  Linie  JbiQi^ei;  elf  AIjU-f/iecA  fiero- 


m 


ÜEhr  9   bis   10^  Reau^.  rMlucirl^sk    es   in  «b 
.ann   nardlfchm  ZianÄer  93  Fufs  hoch  ober  de» 

wad  daraus  folgt  eiaCJUittlate  Barometerhühe  bei 
io^  B^ijnk  itiL  7j[iv«fo  d«S  Meers  von   a8   Zoll 

Vi.'-.'''..  -  .■■**v.i  ,.',s-.-v^'.  i,^v  4~  ;  ',  , 
Nach  ioT^ÜÜ$M:Vfwmi^ff^f^pll^^if!ati^pii,it 
KDfieGtz  Cotte  ift»ifltnic'zH  -^ 

..*■'■    r  .'  .    -m*6b         -  au 

,  ,  ft,'!-"";ir.-';:;,„(>-.,'- nwH.  4M>#lbtMKW''':»-ja  »ndwit. -4 

111900  iinl»r.y«i|«li«:.  4  iafartm     ,     a8"  a'^,^* 
^le,,d'OI«?oO  „,-,     3  Jahren  28"  2'"    , 

.  -^Khle^  d^  Olonilf ;  .  I  Jahr  2^'  2'"^ 

^  St^Malo  .  .    10  Jihren        28"  a'^'ä 

.- P«rt  ]i,<oiüs  io'ltUi  4!B    ' 

Fi^nce,      -  5  Jahren,  ,       aS"  2"* 

Die»  giebt  Im  ^fitt«l  «in«  Höhe  von.  28"  1^^, 
Gottd.  konnte  auS'  frinen  Papieren  nicht  finde«. 
"Vrt»  hoeh'älet  Birometer  an  den  Beobachtungsä»^ 
teffa  Hber  deih  mittlem  Stande  des  Meers  erbab«a: 
iWareä.'  ■Rechnet  man  dafOr^  was  gewib  nicht  am 
flej  ift,  37Fulsi  fö  giabt  äas.  als  Mittel  ans  allen 


■wt^t  <nid  I  lioit  falber  eU  LAT-eUlef*  Ba>^ 
ÜMMTf  walcbe»  Bttt  grober  S«igfall gemach«  war. 


■  \ 


C  a^i  1 

Aeben  eine  Barometerhöhe  von  28  «Zoll  a^Lini^^ 
gerade  wie  meiae  Beobachtiuigen/  ^.,  /     /  . 

Schuckbourph   fand  aus  eiilem  Mittel  von 
\32  Beobachtungen,  die  -er  1 77.5  in  England  und  Ita- 
lien angeftellt  hatte,    eine  mittlere  Höhe  von  ;28*    , 
ä%  9 1  oder  von  28''  2'"||. 

Alles  diefes  ftimmt  fo  vortrefflich  zufammen 
dafs  dadurch,  zum  wenigften  für  unfre  Breite ,  eia 
mittlerer  Barometerftand  von  28  Zoll  2^  Linien» 
oder  von  76,44  Centimetres  neues  Maafs  aujTser 
Streit  gefetzt  wird,  wodurch  das  Niveau  de^  Meefs  *  ' 
um  211  Fufs  niedriger  zu  liegen  kommt,  als  nach 
den   Annahmen,     welche  jene  Höhe  auf  28  ZoU 

ietzen.  *) 

1 

« 
2.  Tägliche  Ferundßrungen  der  Aimo*' 

fphäre     am     Barometer     beobachtet 

von     dem    Burger     Duo     •    Lacra* 

PELLE.**)  -^ 

1 

Das  fchöne  Barometer,  mit  welchem  diefe  Beob- 
achtungen gemacht  wurden,  zeichnete  fich  durcl^ 
^ine  eigenthümliche  Einrichtung  des  Faden -Mikro- 
meters  zur  Beftimmung  der  ,fiöhe  des  Queckf^J^er- 
ftandes  aus.  An  diefcm  war^ep  night  njyir  auf  dieAror- 
dere,  fondern  auch  ^uf  ,die  Jhiotere  Seite  der  Baro- 
m^terröhre  Haare  gezogen,  welche  mit  einander 
correlpondirten.      Das    Steigen    und    Fallen    des 

*♦)  Bulletin  des  fciences.  An  7,  No.  ai,  p.  l6a» 
Aonal.  d^.  Pfayfik.  a.  B.  }.  St»  ,  A  a 


I  >«•  t 

jQueekfilbefS  konnte  er  aus  der  Höhe  der  fpfaän«* 
fchen  Queck^beroberfläche.  leicht  wahrnehmeQ: 
.  ftieg/est  fo  betrug  die  Höhe  derfelben  2  Millimeter; 
-war  die  Höh^erfelben  hingegen  niir  i  MiIlimeter>fo 
lank  das  Barometer.  So  fand, er »  dafs  um  7  Ühr 
4es  Morgens  das  Queckfilbet  taglich  fteige»  um  a| 
des  Nachmittags  hingegen  finke»  um  io|  des  Abends 
wieder  fteige»  und,  wie  man  aus  einigen  Beobach- 
tungen  fchliefsen^kann,  nach  Mittemacht  wiederum 
finke«  Er  glaubt »  dafs  diefe  Verändertiqgen  dem 
veränderten  Warme  -  und  Feuchligkeitszuftande, 
der  Anziehung  *}  der  Sonne  auf  die  Atmofphäre, 
(vielleicht) meint  der  franzufilche Herausgeber,  auch 
der  Anziehung  des  Mondes,)  zugefchrieben  werden 
xnülTen.  Unter  25o  Beobachtungen  warien  nur  21 
widerfprechend  und  24  unbeftimmt,  und  immernur 
an  Tagen  vor  grofsen  Witterungsveränderungen. 
Die  Veränderungen  am  Abende  waren  regelmäfsiger» 

*)  Herr  Hemmer,  (Gren's  Joumai  der  PhyfiK 
B.  11)  S.  223,)  machte  an  dem  Baiometrographea 
die  Beobachtung,  dafs,  wenn  die  Sonne  durch  dea 
Meridian  geht,  das  im  Fallen  begriffene  Barometer 
mehr  «falle,  das  fteigende  ftill  ft^he  oder  langfamer 
falle,  und  das  ftillftehende  Unke;  eineBeobachtungi^ 
lehr  für  den  Einfiufs  der  bonne  fpricht*      ^ 


I  V 
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IX. 

AUS  Z  Ü  ö,  D.    A.  Ü  S    B.R  lET  EfJ, 

.  ■'      '  ' .         . 

.    I.,  Aus    einem.   Briefe   ^e*r  Herrn    v'aw^ 
IVIoNS    in   BrUjlfel:  an    4«»    Heraus* 

Br.öffel  am  7««»  P/aireal,,  J,  f. 

•^*  -^  —  Ich  bia  mit  dem  Plane  Ihrer  Ann^itea^ 
fUtr  Phyßk,  von  denen  ich  die  drei  ©rftcn  Stücke  er-' 
halten  habe»  völlig  einverftanden ;  er  dünkt  mir 
zweckmäfslg.  Ein  grofsefi,  noch  aufzuräumendes 
Feld  in  der  Naturkunde  i^-die  Vervollkommnurig 
«nd  Vereinfachung  der  meiften  pbyfikalifbfaen  In«^ 
ftBumente;  eme  Arbeit»  an  die  auch  ich  mich  in 
meinen  MlemSns  de  Phyfiqfiä^  Vielehe  unter  der 
PrefTe  find»  zu  machen  verfucht  habe»  Sie  könh-^ 
teil  xieles  zu  der  "wüpfchenswerthen  Verbefferung 
•uies  fb  vrefenthchen  Theüs  der  Phylik  beitragen^ 
wenn.  Sie,  mit  gehöriger  Auswahl,  alle  Verfi^^he, 
die  dahin  zwecken»  fammelten»  fie  bei  Ihrer  Zeit^ 
fchrift  vorzüglich^  kis  Avg^  ial&ten^  und  in  den  er- 
fben  Bang  fetzten. 

Nicht  weniger  möx^hte  es  ncHhig  föyn>  anrn^Er«^ 
weife,  einer  grofsen  Menge  von  Hauptfätzen»  auf 
Vündigeve  und  beffer  beweifende  Verfuche»  als  die 
bisherigen»  z^ifinnen.  Wir  haben  uns  allziu^knecK- 
tifch  an  die  Fufsftapf en  unfiter  Vorgänger  gehalten». 
UfkA  die  ii;k«iiftcnci  fcfareiben  einer  dem  andern  nach» 

Aa  «     ' 


\ 


.,i  s«r"J    ■    -■  ■  ' 

itth'|ß6.  Wl^mV'ot^cbritte  melir  für  dieWfrTeJJf 
iAaff;  und  doeb'bat'ntiUkpaDb  nicht  einmabl  eins 
VhU<ürophi(tjlerPti26k.  '     " 

^"'ioS  &er^  txdi'iäA  Viergaügen  daraus  machen, 

juien  alias  Neuo»  fon.  den  ich  glauben  darf,  dab 

4k.£crlmenffiFeii''Wflrda,.,ziiaifohkkeR  oder  fieda* 

'VÖA  salMKiaehrJiAitlgtn.     Nidit  feiten  kommen  auf, 

,  Holland  Üitsreffuite  Slcban  für  die  Pbyfik;    ger2.. 

«iS  icb''lllni«>  Ansxbgd  ndJ  Notizen  aus  foIch«tf, 

j  fcgll#nd\fdien  Werluo  JcUckfen;     Aber  Sie  kenne» 

■WOßim*  atVr'fM.  tgä»  Art,  m  arbeiten,  von  der  ich  nw 

•fimabljdcbtrabgebani  kanB;    nicht  immer  habe  !^ 

ftit  anderb  Arheitan  d».  Nach&cbt ,  welche  die  m^: 

li^to!  vteQeicb<  b«aihr£Mi.  tA  habe  meinen  Freuwfi 

ilan  Herrn  van  Maruni.  eingeladen,    mit  Ihnea 

So  wiSanfcbaftlicfae  VerbindOBg  zu  treten.  Sie  wen 

<len   io  ibm  eineii  tbätigen  und  Ihnen  natalichct 

Cortefpondenteo.  finden.' ' ' 

--  ftriffoD  lättt  r^etzt  eine  neue  völlig  un^ 
lefamcdzane  Ansgabe  teines'Dicnonnaire  defky/i^ 
iii  fOnf  BSoden.  mit  Kupfern,  drucken,  wovonick 
Urnen  V»  Exemplar  zuGchicken  werde. 
'  -  idt  wlHste  jetzt  nichts  recht  IntereETantes  fV 
Pbyfik.  Malacarne  hat  im  zuletzt  erfcbieneoeft 
Bands  der  AnnäSer  de  Chbitte  eine  neue-ErkUniiig 
9er  Kältet  »etdie  auf  de»  Holten  Bergat  kerrßäuk 
ii^ebea,  in  die  er  ein  gro&es  Zutraaen  zu  fetzefl' 
ftbeint.  Er  nimmt  an:  das  Scmnenlicbt  werde. bon 
Durchgänge  durch  die  dichtere  Atmorphäre-'  wie 
SM  einer  convexen  Idnfe  gebrocfacB^    unter  ilftte 


VoräüsfetiuBg  coffv^rgiren  die  Strahlen »'  wefchW 
tLui  den  Gipfel  einies  Berges  fallen,  minder»  als  dii^ 
Strahleti ,  welche  auf  die  Erdfläche  herabkommeA» 
erhalten  foJglich  ein  minder  condenfirtes  Licht,  und 
das  foU  der  Grund  des  Temperatur  AUnterfcbieds 
iuf  den  Höhen  und  in  der  Ebene  feyn.,  Ohne  fich' 
chmiahl  auf  diaptrifche  Auseinanderfetzungen  ^in^ 
^  ciilajlen,  könnte  tnan  gegen  diefe  .Erklärung  einwen«»^ 
deii,  dafs  die  heftändige  Erneuerung  einer  kaltea 
Luf^  die  Ifolirung  der  Berge,  die  von  einem  'Medio 
«mgeben  find,  das  die  Lichtftrafalen  m'cht  aufhält^ 
und  die  Elgenfchaft  des  Schnees,  derfie  bedecke,  rias 
lacht  zurückzuwerfen,  fchon  hinreichen,  diefe  Wär- 
meverfchiedenheit  genugthuehd  zu  erklären^  M  a  i  a- 
carne  fetzt  den  Brennpunkt  für  die  von  der  At« 
mofphäre  gebrochenen  Strahlen  in  den  Mittelpunkt 
der  Erde, 

Meine  Bemtlhnngen»  }m  Sctuerßoffgas%  wo  tnög« 

tich,  die  Adhärenz  des  Wärmeftoffs  mit  derBafis  did- 

fes  Gas  zu  fcb wachen,  um  dadurch  die  Zerfetzung 

des  Sauerftoffgas  durch  brennbare  Körper  zu  befdr- 

dern%  find  nicht  mit  dem  geiwünfchten  Erfolge  be* 

lohnt  worden^.  Bei  Gelegenheit  diefer  Verftichehaba 

ich  mich verfichert, dafe  die grö&teKälte, (voa  —  54? 

|leaum.,)  die  zugleich  mit  der  ftärkfken  Zuiammen« 

drückung  angewandt  wurde»-  aus  deöi  Saüerftoifgas 

lediglich  den  therm ometrifchon,mechanifch  mit  dem 

Gas  verbundenen  Wärmeftoff  auszutreiben»  keine^' 

Weges  aber  den  cbemifch  gebundenen  Wärmeftoff» 

der  dem  Gas  die  Gasgeftalt  giebt,  zu  trednenvermagm 

Lediglich  chemifche  Wirkungen  oder  Wahlverwandt-» 

fchaften  vermögen  die  Verbindung  der  beiden  Stöf« 

fe  im  Sauerftoffgas  zu  trennen.  \ 

Dabei  hatte  ich  indefs  Gelegenheit,  mich  zu  übef- 

zeiigen ,  dafs  das  Verbrennen  in  deni  durch  Dritck 

oder  durch  Kälte  condenfirten  Sauerftoffgasmi|#eit 


C    3<5«    1 

*  , 

Lebhaftigkeit  voc  fich  geht*  Der  Grund  liei[t 
triarin »  dafs  der  Wärnieftoff  in  eben  dem  Grade  ^ 
die  Bafis  des  Gas  concentrirt  ift,  und  dafs  diefeBafii 
unmittelbarer  oder  in  gröfserer  Mafle  bei  gleichem 
Volumen  an  den  brennenden  Körper  gebracht  wirdL 
Schon  lange  hatte  man  wahrgenommen,  dafs  während 
ftarker  Kälte  das  Feuer  lebhafter  brennt»  legte  abe< 
diefe  Wirkung  mit  Unrecht  der  verminderten  Adhi» 
rensi  zwifchen  Wärmeftoff  und  Sauerftoff  bei^indM 
auf  diefe  Adhärenz  keine  Temperatur- Verändemng 
EinfluCs  hat.  Hierbei  wird  Ihnen  wahrfcheinlidi 
Achard's  Beobachtung  einfallen»  nach  welcher  dii 
Vegetation  in  verdichteter  Luft  im  Verhgltniile  ihret 
Verdichtung  befchleunigt  wird»  .    [ 

Ich  weife  nicht,  ab  es  zu  ihrer  Kenntnifs  g^om* 
anen  ift»  dafe  ich  bei  einer  Kälte  über  —  52  bis  -^  53^ 
Keaum.  Gold  und  Silber  brechbar  fand.  *) 

Durch  Herrn  Scherer  in  Jena  werden  Sie  La 
-G  r  a  n  g  e '  s  Theorie  des  fonction$  analyiit/ues  erfaal* 
^ten• —  Ich  fchliefse  mit  der  Nachricht»  daCs  diein 
Paris  wegen  der  Maafse  und  Gewichte  vereinigtea 
Gelehrten  endlich  das  Mktre,  auf  welches  fich  alle 
-andere  Maafse  zuletz«  beziehen »  auf  3  Fuls  .i  1^296 
^linlen  f  eftgef^t?^t  babw.  /.  £«.  vau  Momu 

2^  Auszug  eine^  Briefes  von  GAVDOicf 
leS  an  DsLiVMET  HERiH  Z/Z  Patis*  *J 

Ijlinige  hoUändifclie  Gbemiften,^   welche  Verfuche 
^ber  die  Ferfchluckung  der  Gasarten  durch- Kohlen 
.anftellten,  haben  kürzKch  folgende  fehr  interefEante 
Thatfache  gefunden. 

Läfst  man  eine  glühende  Kohle  in  luftleerenpL 
{Laume  erkalten,   und  bringt  fie  in  WaJJerßo/fgas^ 

,     ♦)  Man  vergl.  Annaien  der  Phyßk ,  B.Il,  H.  1,  S.  Ilifi- 

>f^  Jo^atd  de  Phyjiqae,  T.  VI,  p.  7*» 


\ 

^ 
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fa  verfchlackt  fie  diefe  Gasart/  Bringt  nan  fie  dar». 
9uf  in  Sauer Itoffgas^io  verfchluckt  fie  auch  von  diefem 
Gas  beträchtlich  viel.  Dabei  entfteht  Wärme»  und. 
«Ue  Glasglocke  überzieht  fich  inwendig  mit  Waffer. 

Daflelbe  findet  ftatt,  Avena  man  die  Kohlen  fo* 
gleich  in  Sauerftoffgas  und  darauf  in  Wafferftoffgäs 
bringt.  Sie  verfchluckt  beide  Gasarten;  dabei  geht 
eiBC  Temperatur  -  Erhöhung  vor  fich ,  und  es  wird 
W^ffer  erzeugt. 

Es  fjcheint  folglich^  dafs  der  Sauerftoff  fich  mit 
djfiitn  Wafferftoff  e  durch  Hülfe  der  Kohlen  ohne  wei* 
tere  Dazwifchenkunft  zu  Waffer  vereinige» 

3«  Auszüge    aus  einigen  Briefen   deue^ 
Jeher  Ph-yfikeran  den  Herausgeber» 

Meifsefi  den  7ten  Sept. 

•— »—  —  JVlit  dem  Hygrometer  bin  ich  immernoch 
'befchSftigt.  Ich  ftelle  jetzt  unter  einer  Meiige  Hygro-- 
m^ter^ Steine*)  von  verfchiedenen  Maffen  Verfuche 
an>  um  zu  erfahren ,  welche  Maffe  die  Feuchtigkeit 
mCi  gefchwindeften  verliert.  Denn  diefes  Verliere» 
4er  Feuchtigkeit  ift  jetzt  diehr  meine  Sorge>  als  das 
AiMi^hmen  d^rfelben,  da  ich  unter  einer  grofsea 
Menge  Proben  Über  1 2  bis  1 6  Maffen  habe»  welch** 
die  Feuchtigkeit  fehr  gut  annehmen.  Die  Maffe  der 
üfberfandten  Steine  ift  bis  jetzt  nach  allen  gemach« 
teo  Proben  noch  die  befte.  —  —  Es  freuet  mich 
fehr,  dafs  fie  dasCylinder-Gebläfe  **)  fo  gut  fitiden; 
jBiir  ift  es  fehr  nützlich.  —  •—       M.  il.  F.  Liidicke. 

Breslau  den  ^ten  JoL 

Hier  in  Schießen  haben  wir  die  Hoffnung,,  bald 
^n  phyfikalifches  Kabirien  zu  haben>  welches  dasiTr* 

'    •)  Annaten  Her  Phyßk,  B.  11,  Sti  I,  §.  7S* 
**)  Lbcndafetbft ,  B..  I ,  .&  !•      . 
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^-l»1>M(rdiIurf  t^  viifd.  Dw  EtentofC  Heis- 
y-ich  TOB  WOrtQBibtrr.  deHen  Lieblings •  Stn- 
'itinm  die  Phyfik  ifti  Xchsfft  dalTeibe  an.  Schon  feit 
tinigan  Jahrea  bat  er  eioe  eigne  Werkftättei  in  wel- 
diar  btft^tidig  4  l^is  6  ArbeitL-i-  berchäf  tigt  und.  Det 
MeohRnikus  in  diererW^rkfutt,  iVabmens  Macb^, 
hft  fchoD  viele  fcbtUie  Arbeiten  geliefert.  Aufe«- 
deta -  atbeittt  fttrdief«  Kabio^^  derliieflge  MetjüKi 
llikiis  Klinger«  weloher  auTser  mehrern  and^ 
&ofa*D  «ueh  dqe  ä^ieiblD  -  Mafchine  verfertig 
hat,  Qsr  Dumliaveflsr  der  glärernen  Scheibe  b^ 
trigt  5  rMinUjKUfche  Faüi  Bis  jetzt  ift  diere  Mtf 
SelllDe  noch  in  nnfrer  Stadt.  Sobald  die  Batteriot 
%A  ,«^ber  fehom  gearbeitet  wird,   in  den  gehiri- 

-  |«p  Sta^d  -ift  gefetzt  worden ,  wird  m^n  Verfncfae 
anft^en«     um  die  Wirklamkeit  diefer    Mafchiae 

-  gänzlich  kennen  tu  li^rnen.  Wenn  Sie  waoTchoi 
foUteD>  eine  amftändlichere  Nachricht  von  diefer 
IVlafchine  zn  erhalten«  fo  werde  ich  mich  hierzu 
gern  bereitwillig  zeigen. 

Ich  befchSftige  mich  fcbon  feit  einiger  Zeit  vop 
sjlglich  mit  der  medicinifchen  ElectriciLät;  bringfi 
'ihr  zu  Liebe,  wöchentlich  mehrere  Stuixien  auf  der 
biefigen  Anatomie  zu;  und  habe  feit  einem  halben 
Jahre  beständig  6  bis  lo  Patienten  gehabt,  welcba 
biefige  Aerzte  meiner  Pflege  anvertrauten.  Viel- 
leieht,  dab  fich  dabei  manche  Ausbeute  auch  fOi 
die  Pb;fik  ergisbt, 

^  /.     K.    P.    Grimma     _ 

Prof.  der  PhvHk  an  «ier  rriidiü^ 
Schul«  lu  BretUoi 
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ANi^ALEN  DER  PHYSIK. 


ZWEITER    BAND,     VIERTES    STÜCK. 
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L 

Reful^ate    einiger    Verfuehey 

toeldhe    angefielU    wurden^    um    die   vot/t 

Herrn    Profeffar    Wü  r  t  2  e  r     in    BonH 

behauptete   Ferttandlung  des  Waf/ers   i^ 

^tickftoffgus   zu   prüfens    ]\ 

'TOB 

Adam     W  1  l  h  e  l  m     H  a  u  c  m  , 

IlSh*  DSnifcfaem  Hofmarfchall»   Rrtter  vom  Dan» 
jiebroge  nnd  Mirrgliede   uvehrerer   ge^lehrten    . 

Gercllfchaftenr  *) 

{Der  köFt.  DHni/hhen  Gefellfchaß  der  Wiffenß^äJÜn  zu  Kopen^ 
/  hagen  vorgelegt  im, Mai  lf99*)  '    ''\  . 


n 


ht  Verfuche  des  Herrn  Pr of effbr  Wftrtzers 
In  Bonn )  bei  welchen,  wie  er  glaubt,  Waffer y  das 
über  vglühende  Körper  fortginge    in  Stickgas  v^* 


*)  Mitgijtlicih  ▼Ol»  Herrn  Vcrfafter  IBr  die  Annalen 
djsr  Phyßk,  denen  diefer"*  treffliche  AufTatz  voll. 
fcHarffinni^^rer  Verfuche  ficher  nicht  minder  zur 
Ziei.de  gereichen  wird»  als  dem  Altern  Crtn/gfufH 

Aanal.  d.  Phyilk.  a.  B.  4.  81»  iBb' 


\  < 


'SÄnddit'SÄiM«.*^^ ■"''*'*»  von^ipehrern  Clie- 
■-r  mfltern;.  lUHehai  .Wiegleb    imd  tan  Moirs, 
-'  fti)glatdi  in^t  eiiilBet>VerCclitedftn)ieit  ;□  Hinricht  der 
.«rlu^9W,X}äsi(rtep*.    nacbgemacht  und  lieftätigt 
-'•  wofd^  ■AöM»'' Alirtafebteii  mich  und  ertegtea  fo- 
.'jUSch  ionrir  d«fr  Verdaoht,  ulafs  bei  Anfteiluag 
,  ..rt««  yinrliicl»»  J^K^  Maogrf  an  der  nüthlgen  Auf- 
■«wrkhmVettoder'atif ^ttdere   Art  gefeiilt  Tejn 
'  mpe^t»  'indem  Ich  micli  von  der  Gewilliheit  und 
;,  Watirbcit  dt/  R^oltate  nieinfir  vielen  in  ilen  Jahren 
-  J793'jilrf  i7e$>.ng«Mlt«B  Verfuche   hinlaniflicb 
'>«berzeii^)>i«l^    Z^fl^chinders  gegen  Erfahrungeo, 
.  vbefoddor«  g9gen^f^cke^^^e  al«  durch  Verfuche  a- 
'.^urbBA'>a^|$eg«bfI»'waiVttD«    nicht  anders  ftreitea 
läfst)  als  dal«'«n;^  fich  voo  der  Richtigkeit  oder  Un- 
dichtigkeit dJefer  Verfuche  unter  .verfchie denen  und 
Veründetten'UniftSnddn    zd    verficherö    fncbf;    w^ 
Tafcta'.ich  den 'Entrehhirs,^  den  Vom  Herrn  Ptofefiof 
Wilrtai^    angegebenen  Verfuch  felbrt  anzuftelle»^ 
■  woran-ifitt-abw. durch, verfcbiedene  Gefchäfte  bisi|' 
diefes  Frahjahr  gehindert  wurde.  ^h 

IchÜe(smir,,dqrVorfchrift  desHerrn  W ür  tte^' 
cemäfs»  .den  YOniEm  befchriebeiien  Apparat,  mit e^^ 
;^etVetBndernlig,Wi»ihn1^.Vll,Fig,  i  und 2,  etw« 

Jourtmie  ,AtT  ßeric^t  ton  des  Herrn  Oberhofmir«  1 

flAslTi.   ♦oto'H'iü^'h    kl^ßfcken  Verfuchen  Übef  äi 

^  Bei'rmJtkeiU  ■bnd  die  Ztrirgttng  des  Waffen,  (B  V^Uf 

S.  tft-t)  »ine  AhhanHIurg,  für  deren  FortTetzung 

'      dia  geg«nwariigt  Kb  nvhtaiiio  ift.  rf-  «■ .  , 
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'  tiBter  demfechstenTneil  der  wahrenGröfsez^5gf,vot]| 
rqinften  Silber  verfertigen,  da,  wie  bekannt,' diefe^  Me- 
tall keinen  der  Beftandtheile  ( deö  WaflersT  ^azieht^ 
und  desfalls  auch  keine  Zerfetzung  des  Waffers  be- 
wirken kann.  Da  aber  mein  MiCstrauen  fogleich 
'  jgegen  'die  Enrichtung  des  Wüttzerfchen  Apparats 
^ng,  tgid  ich  die  Erhaltung  des  Gas  dem  Eindrin- 
gen der  äulsern  Luft  zwifchen  den  beiden  zufam-» 
;men  lutiiten  Tiegeln  vorzüglich  zufchirieb,  fo  liefs' 
ich»,  um  diefes  zu  verhoten,  den  ganzen  Apparat 
Fig.  1  und  Fig.  2  aus  Einem  Stücke  giefsen,r  fodafs 
£bh  zwifchen  e  vindd  keine  Löthung  befa^^d.  'Die 
krumme»  Röh»e  D  und  die- Röhre  G,  ebenfalls  von 
Silber,  nebft  dem  Hahne  ä,  und  dem  Trichter  if, 
"Fig.  2,  waren  mit  ftarkem  Silberfchlaglothe  an  den 
beiden  Stellen  d  und  e  angelothet. 

Meine  Abficht  mit  diefem  Apparate  war:    die 
Menge  des  durch  den  kleinen  glühenden  Tiegel  B 
gehenden   Waifers    genau    zu    wiegen/    und   das 
durchgegangene  W^affer  alles   wieder   aufzufangen 
und  smch  zu  wiegen,   um  auf  diefe  Art,  im  Falls 
fdtv  Erzeugung  eines  Gas,    woran  ich  doch  ftets^ 
einigten  Zweifel  hegte,  genau  beftimmen  zu  können» 
wie  groTs  die  Menge  des  Waffers  fey,  welche  auf 
diefe  Art  die  Gasgeftalt  angenommen  habe.  Ich  liefiif 
*!zu  diefem  Ende  ein  kleines  gläfernes  GefäfsÄ^Fig.  i^ 
an  die  filbe^ne  Röhre  in  E  ankütten;  es  fafste  et- 
was über  8  Unzen  Waffer,    und  mit  diefer  Waffer- 
inenge  wac  ich  Willens  die  erften  Verfuche  anzu* 

ftelien. 

Bb  a 


• 
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nichts  entfchÄicien  konnt»in,  fo  hatte  ich 'rfooh  tfabef 
i  bemerkt,  dafs  das  Waffer  der  pneximatifch^li  Waö- 
xie  nach  dam  Flineinfdüen  eines  Tropfens  und  dei? 
Damprwerdung  deffelben  jedesmahl  bei*  Z)  in  die 
Rühre  ftieg»  In  beiden  Verfuchen  war  das  Geföfe 
£durdh  die  dadurch  bewirkte  ('.upJotzliohö  Abköh» 
lung  desGiafeszerrprerigt  worden;  zugleioh  raachttf 
es  diefer  Umftand  unmöglich,  die  Meng&  des  über- 
giegangeneA  und  als  VVafför  zurQckgebliebönten  VVat 
fers  zu  beftiminen»  Ich  £ah  mich  desfalls  genöthigt» 
den  Apparat  dahin  zu  verändern,  dafs  ich  das  .Ge- 
fäfs  E  gänzlich  wegliefs,  und  an  deffen  Statt  an  die' 
filberne  Rohre  die  Krümmung  C,  Fig.  2,  anbrachte, 
wobei  meine  Abficht  dahfn  ging,  dem  beim  Üeher- 
gänge  durch  fi  zu  Dämpfen  und  nicht  zuGasgewor^ 
(fenen  Waffer  feine  Waffergeftalt  wiederzugeben, 
ehe  es  die  pneumatifche  Wanrie  erreichte,  um  da- 
durch/wo  möglich,  dem  Hineintreten  des  Waffers 
aus  det  pneumatifchen  Wahne  zuvorzukommen* 
<Zu  diöfem  Ende  ftellte  ich  di^e  Krümmung  C  des  Ql- 
bernen  Rohrs  in  ein  Gefäfs  /,  Fig.  2,* voll  kalÄs. . 
Waffer,  und  fcurgte,  dafs  diefes  Waffer,  durch  beijJfc 
ftändiges  Zufchütten  von  f rifchem  Waffer,  während 
des  Verfuchs  diefelbe  Kälte'  behielt. 

Ich  (chritt  nua  aufs  neue  zum  Verfaehe  auf  dxn^ ' 
oben  befchriebene  Art»,  und  erhielt»  zu  meiner  nicht 
geringen  Verwunderung,  eine  anfehnÜGhe  Quanti« 
tat  Luft,  fo  dafs,  nachdem  der  Verfuch  awei  uikE 
eine  halbe  Stunde  fortgefetzl;  worden  wir-,  ficK  18 
bis  \  9  GubikäoU  Luft  oder  G^s  angeCftBiDuit  hatten. 


-  ^ 
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Die   erhaltene  Gasart   trübte    nur  (ehr   wenig  das 

KalkwalTer»    uqd  es  wurde  auch  nur  wenig  derfel- 

ben  davoKT.  verfchluckt;    fie  enthielt  alfo  nur  einen: 

fehr  geringen:  Antheil  kohlenfaures  Gas.  Feuer  uncT 

Licht  brannten  in  ihr  beinahe  wie  in  der  atmofpbäri- 

fchen  Liift,   jedoch  >    wie  es  fchien>   nicht  ganz  fo 

lange;    vermifcht   mit  dem  Sauerftof'fgas  oder  mit 

atmofphärifcher  Luft>    erlitt  fie  keine  Verminde- 

rung  ihres  Volumens»   welches  hingegen  bei  Ver- 

xnifchung  mit  dem  falpeter-halbfauren  Gas,   unter 

Erfcheinung  rother  Dänipfe,  immer  Statt  fand,,und 

zwar  beinahe  in  demfelben  Verhältniffjp,  als  dieje^ 

desmafal  auf  die  nämliche  Art  unterfuchte  atmofpbä- 

rifche  Luft;  jedoch  fchien  das  gewonnene  Gas  wS^; 

nigerSauerftoffgas  zu  enthalten.  So  gaben  looThei- 

le  diefes  Gas,  vermifcht  im  Fontanafchen  Eudiomettr 

mit  looTheilenlfalpeter-halbfaurem  GaS,  cineVer.-' 

minderung  von  55  Theilen ,    und  es  blieben  Im  Eu- 

diometer  i45  Theile  Luft  übrig,  dagegen  eben  fa 

viel  Theile  atmofphärifche  Luft  und  falpeter- halb- ^ 

faures  Gas  eine  Verminderung  von  60  Theilen  zu- 

^Ig^ege  brachten,    und   i4o  Theile  zurück  liefeen. 

Doch   war   diefe  Verminderung  bei  verfchiedenca 

Verfuchen  fehr  verfchieden,    welches  ich  nachher 

näher  zeigen  werde. 

Phosphor  in  diefem  Gas  verbrannt,  verfchluckte 
heinahe  den  fünften  Theil  tleffelben,  und  der  Ueber- 
röft  verhielt  fich  wie  Stickftoffgas. 

Die  erhaltene  Gasart  war  dem  zufolge  eine  Mi- 
fchung  von  Sauerftoffgas  und  3tickftoffga9*  wobei 
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doch  das  Sauei'jftöf ffifäs  lieh  iii  gÄrirtj^eret  Menge' al«^ 
gewöhnlich  in   der  atmofphärifcheri  Luft',    befand. 

•  Allp  xiöthige- yorfichtSr^gelii   wären  bei  diefer  Ün* 

•  teffttchiing  beobachtet  worden*     So  war  das  «um 
Verfuche  gebrauchte  Wäffer   einige  Stunden  ftark  . 
/rekocht  worden,  uiii  es  von  der  enthaltenen  aunio* 
fphärifcben  Luft  zu  befreien ;    die  Tropfen  folgten 

.    ^uandet  nie  gefcbwihd  geniig,   um  den  Tiegel  ab- 
.liübien  zu  können;    und  ich  liefs  gewöhnlich  eins 
'  l)all)e,  bisweilen  eine  ganze  Minute  verfliefsen,  ehe    ' 
ich  den  folgenden  Tropfen  durchgehen  liefs ;  derTie- . 
.  ,  gel  ward  die  ganze.  Zeit  weifsglühend  erhalten  y  der 
^Trichter  enthielt  immer  fo  viel  Waffe rjk.dafe  keine  al^ 
mofpbärifche  Luft  fleh  mit  dem  Waffer  in  den  Tiegel 
und  in  die'lElöhre  hineindrängen  konnte ;  nach  Endi* 
.  gung  eines  jeden  Verfucbs  war  der  Apparat  genau  un* 
.'terfucht  worden^  ob  er  noch  völlig  luftdicht  fey,uQi 
Jeher  zu^feynikeiti  ii:rigesRefultat erhalten  zuhaben,^ 
U«  f.  w<.  Ob  leb gleicUnicht  blofses  Sticl^ftof fga$  dur<;h    . 
diefe  Verliiche  ^rbalten  hatte,,  fo  fchien  mir  folglieh 

•  doch  der  Prof,  WUrtz;^r  d^rin  wenigften^  K^cht 
->  zu  haben,  dafs  das  Waffer  beim  Durchgänge  über  gla^  . 

bende  Körper  eine  permanente  Gasgeftalt  anzlineh« 
men  fähig  fey.  Doch  eine  nähere  Aufn\erkfamkeit 
auf  das »  was  während  des  VerfUchs  vor  fich  ging^ 
brachte  mich  bald  auf  eins  andere  Verm\ithung, 

Ich  benierkte  nämJich,  dafs  das  ernaltene  Gas 
Itch  feiten  gleich  nach  dem  Hineinfallen  des  Trop* 
fens  entwickelte«  .  Gewöhnlich  ;2:eigten .  fich  gleich 
jsacb  der  Oeffnung  dts  Hahns  a  nichts  als  Dämpf e» 
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;veelche '  z war  einen  Augenblick  das  WafTer  aus  dem 
Gefäfse/*  austrieben  5  ficb  aber  darauf  fogleich  wie- 
der  verdichteten  und  zu  Waffer  wurden.     Er ft  ei- 
nige Sekunden  nach  dem  Uebergange  diefer  Wafler- 
dämpfe  pflegten  wirkliche  Luftblafen^  bald  in  grö- 
üserer»     bald  in   geringerer  Menge  zu  erfcheineti« 
Diefes  dauerte    bisweilen  vier  bis  fünf  Mihuteoi 
auch  wohl  länger,    während  derer  die* Luftblafea 
ftofs  weife  und  mitZwifchenzeiten  von  einer  Viertel- 
oder halben  Minute  auf  einander  folgten.     Hierbei 
war  das  Waffer  in  der  pneumatifcben  Wanne  in  ei« 
ner  beftändigen  Fluctuation  und  in  wellenförmiger 
Bewegung,   fo  dafs  man  deutlich  bemerkte»,  wie  e9 
in  die  Röhre  D  hineingetrieben  und  wieder  heraus^ 
gejagt  wurde,  und  zwar  mit  folcher  Macht,  daüi 
felbft  das  Gas  in  dem  Gefäfse/ oft  bis  an  die  Ober« 
jßäche  des  Waffers  in  der  pneumatilchen  Wanne  hin- 
ab-, und  dann  wieder  zurückgejagt  wurde.     Auch 
überzog  fich  das  Ende  D  der  filbernen  Röhre  äu- 
fserlich,  fo  weit  das  kalte  Waffer  fie  berührte,  wäh- 
rend des  Verfuchs  über  und  über  mit  kleinen  Luft- 
bläschen,   welche   von  Zeit  zu  Zeit  fich  losrilTeni 
und  theils  in  das  Gefäfs/,  Fig.  2,  ftiegen,  tbeils 
fich  auf  dem  Waffer  einige  Zeit  lang  fchwimmend 
erhielten, 

Diefe  Thatfachen  berechtigten  mich  zu  der  Ver- 
xnuthung,  dafs  das  erhaltene  Gas  keines weges  fein 
Dafeyn  dem  durch  den  Trichter  A  hindurchgegan* 
genen,  und  alfo  nicht  dem  gekochten,Waffer  zu  ver- 
danken habe,  «ondera  dafs  es  vielmehr  ein  Produkt 
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des  kälten, ungekochten,  in  der  pneumatifcihenWan- 
nefich  befindenden  Waffers  fey,  und  alfo  für  nichts 
weiter  üls  für  die  atmofphärifche  Luft  zu  halten  feyi 
welche  fich  immer  In  dem  kalten  WäfCer  befindet»' 
und  nun  durch  die  Hitze  herausgetrieben  wurde. 

Ehe  ich  jedoch  zu*  weitern Unterfucliuftgen  über 

diefe  Vermuthung  fchritt,    hielt  ich  es  für  Pfliclit^ 

.  dSeJe 't'hatfache  aufs  befte  zu  verificiren ,  dafs.näm- 

lieh  Wafler,    welches  als  Waffer,    (und  nicht  al» 

Dänipfe,)  über  glühende  Metalle  geleitet,  und  un* 

I 

ter  oben  befchrieberien  Umftänden  in  kaltem  Waf- 
fer wieder  äufgrfangen  wird,  immer  einen  beträcht- 
lichen Theil  Gas  oder  Luft  liefere.  Ich  wiederholter 
daher  den  vorigen  Verfuch  auf  diefelbe  Art,  lieben 
verfchieclene  Mahl,  und  immer  mit  demfelberi  Er- 
folge. Doch  war  die  Menge  des  in^dem  Gas  ent^  '"^' 
halten en  Sauerftoffgas   verfchieden,    obgleich  im- 

.  mer  geringer,  als  der  Antheil  deffelben  in  der  at- 
xnofphärifcheh  Lu£t:>    fp  dafs,    wenn    einmahl  loo 

•  Theile  diefes  Gas,  dann  auch  loo  Theile  atmofphä* 
rifche  Luft>  jedes  Mahl  mit  eben  fo  Viel  faJpeter- 
halbfaureni  Gas  vermifcht,  wurden,  das  Volumen  der 
letztern  fich  bisweilen  um  i8  folcher  Theile  mehr^ 
als  das  Volumen  der  erftern  verminderte. 

Bei  diefer  Wiederholung  des  Verfuchs  bemerkte^ 
ich,  dafs  ich  das  Gas  reiner  und  in  defco  gröfserer 
Menge  erliielt,  je  kälter  das  Waffer  in-der  pneumati- 
fchen  Wanne  war,  indefs  ich  es  am  unreinften  fand» 
als  das  Waffer  eine  Nacht  über  im  Laboratorio  gf^ 
Xtenden  hatte»  ^ 
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Ich  war  nun  darauf  bedacht,  noch  genauer  anszu«? 
machen,  in  wie  weit  d^s.  aufgefangene  Gas  fich  wäh- 
rend das  Verfuchs  a,us  dem  rohea  und  kalter^  Waf- 
fer der  pneumatifchen  Wanne  entwickelt  haben 
mochte  ode^r  nicht,  und  that  zu  dem  Ende  WafTer, 
welc)ies  ftark  kochte.  In  die  pneitpiatifche  Wanne« 
Dabei  fachte  ich  zuerft  den  Grad  der  Hitzo  zu  be« 
ftimmen,  bei  welchem  das' Waffer  von  aller  enthal« 

I 

tenen   atmofpha'rifchen  Luft   völlig  befreiet  wird« 
Es  fand  ßch,  dafs  der  Zufammenhang  oder  die  Ver- 
wandtfchaft   des  Waffers    mit  der  atmofpbärifcheii 
Luft  viel  grüfser  ift^als  man  es  fich  gewöhnlich  vor« 
ftell^;    denn  ich  erhielt  aus  Wafler,  welches  in  ei- 
nem offenen  Gcfäfse  recht  ftark  kochte,  noch  eind 
hetrüchtliche  Menge  Luft,  die  in  allem  mit  der  vor- 
her befchriebenen  Luftart  überein  kam.     Um  das 
X3as   aufzufangen,    hielt   ich  ins  kochende  Waffer 
eine  mit  diefem  Waffer  gefüllte  gläfcrne  Glockcjt  da> 
"WO  die  auffteigenden  Wafferdänipfe  üch  am  ftark* 
ften  zeigten.    Das  Glas  füllte  fich  n^it  den  Dämpfen, 
und  nachdem  diefe  üch  beim  Abkühlen  wieder  ver- 
dickt hatten,   blieb  ein  Antheil  von  Luft  oder  G^s 
zurück^     Diefes  fand  felbft  dann  noch  ftatt,  wenn 
das  Waffer  eine  Stunde  und  darüber  im  ftärkftea 
Kochen  erhalten  worden  war;  doch  nahm  die  L^ft- 
menge  ab,  im  Verhgltniffe,  wie  das  Waffer  langete  Zeit 
hindurch  gekocht  wurde^,  fo  dafs  fich  nur  ein«  kleine 
XiUftblale,  von  der  Gröfse  eines  Stecknadelknopfe^u. 
und  endlich,  nach  beft^ndigem  Koch^avqn  zvveiStud« 
den  und  darüber,  auch  xucht  die  geringfte  Luf tblafe 
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jpehr  auffangen  liefe.  Wurde  rfas  Ende  der  Slber-> 
nen  Röhre  D,  Fig.  2,  fn  diefesfo  Von  Luft. geoei- 
nigte  "Und  ftets  im  Kochen  erhaltene  Waffer  gelegv 
tmd  liefs  ich  einen  Tropfen  Waffer  durch  den  Trieb* 
ter  und  den  Hahn  a  in  den  weifsglübenden  Tiegel 
B  fallen  ;  fo  ging  zwar  eine  grofse  Menge  t)3mpfeia 
das  Gefäfs^über»  aber  nachdem  fie  (ich  condenfirt 
hattet  9  hinterliefsen  fie  auch  nicht  äie  geringfto 
.£lpiir  einer  Luftblafe>  ungeachtet  ich  den  Verfuck 
mehrere  Stunden  lang  f orlfetzfe.  '   , 

Diefen  Verfuch  vi^iederholte  ich  mehrere  Mahl 
und  in  Gegenwart  verfchiedener  Perfonen,   hinter 
dndern   des  Herrn  Profeffor  Abildgaard*s   nndf 
Pr of eCfor  uöd  Hof-  Apotheker  B e  c  k  e r '  s , '  immer 
mit  dem  näniUchen  Erfolge«^     Es  zeigte  fich  dabei» 
.    dafs,  um  kein, Gas  ?:u  erhalten»  e^;kclnes\veges  nö- 
thig  fey,  das  Walifer  in  d^r  pneumatifchen  W"ann^. 
auf  die  angegebene  Art  völlig  von  der  atmofphäri-i 
fchen  Luft  gereipigt  zu  haben  >   Avenn  man  es  nur    , 
^Xvährend  des  Verfuchs  in  ftarkem  Kochen  erhält. 
.  Kocht  es  nicht,   fo  tritt  es,  bei  feiner  grofsea  Ver- 
-ivandtfcbaft  zur  atmöfpbiirifchcn  Luft,  mit  diefer  ' 
I^cht  in  \^erbindung,  und  man  erhält  vielleicht  fo»- 
gleich  Luft;   doch,    w^ofern  das  Waffer  nur  recht 
heifs  ift,  vielleicht  nicht  ufiehr,  als  ein  Bläschen  von 
der  Groise  einer  Erbfe»  vrenn  maa  gleich  den  Ver*« 
^  fach  eine  halbe  Stunde  und  darüber  fortfetzt. 

:  Um  mich  felbft  und  andere  von  der  Richtig* 
keit  meiner  altern  yeffuche  zu  überzeugen,  an* 
4erte  ich  den  Apparat  ct^hin»    daEs  ich  das  .|lqb|; 
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(ff  mit   dem  Hahirera  und  dem  Trichter  A  bei  #,  • 
Fig.  ij  abnahm,   und  ftatt  deffen  das  kupferne  3e* 
fäfs  und^Robr  ti ,  Fig.  4>  anlöthen  liefs.      Diefeü 
fo  veränderten  Apparat  legte  ich,  wie  vorhin,  in 
den  Ofen ,   fo  dafs  D  fich  wiederum  in  der  mit  kal- 
tcmWatfer  gefüllten  pneumatifchen  Wanne  endigte, 
fch  füllte  darauf  das  Gefäfs  H,  Fig.  4,  mit  Waffer, 
^rerftarkte  das  Feuer,  bis  der  Tiegel  J3  glühete,  und 
d^fnete,   als  das  WafTer  in  H  recht  ftark  kochte, 
den  Hahn  A,  wodurch  die  Wafferdämpfe  genötbigt 
wurden,  durch  den  Tiegel  und  die  Röhre  zu  gehen. 
Während  der  gan:ien  Zeit,   dafs  die  Waffcrdämpfe 
übergingen,    zeigte  fich  in  der  gläferuen  Glocke/ 
auch  nicht  das  geringfte  Zeichen  einer  entwickeltet 
Gas-  oder  Luftart.     Doch  mufs  ich  bemerken,  dais 
fich   dabei    das   Ende  D   der  filbernen  Röhre    von 
aufsen  mit  kleinen  Luftbläschen  dicht  überzog,  wel- 
che fich  von  Zeit  zu  Zeit  losriffen,  und  nacbdem 
die  Wafferdämpfe  drei  Viertelftunden  übergegangen 
waren,  etwa  einen  halben  KubikzoU  Luft  ausmach- 
ten.   War  die  pneumatifche  Wanne  mit  kochendem 
Waffer  gefüllt,   fo  kam  wiederum  nicht  das  klein- 
fte  Luftbläschen  zum  Vorfcheirie.  • 

Die  Verfchiedenbeit  des  Erfolgs  in  den  vorigen 
Verfuchen  läfst  fich,  meiner  Meint^ng  nach,  auf 
fine  fehr  fafsliche  und  leichte  Art  erklären.  Int 
•rften  meiner  Verfuohe  mufste  ich  Luft  oder  Gas 
fdlgendermafsen  erhalten.  Der  von  Luft  völlig  ge» 
feinigtö  Waffertropfen  wird  bei  feinem  Durchgange 
fimrck    den  glühenden  Tiegel  B  plötzlich  in  Waf' 
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f«rgas  oder  Dampfe  ven^andfeltt    und  als  folcbl 
durch  die  QeffnüDgD  der  I\öhre  getrieben.    VVenp 
das  VVafier  in  JF,    Fig»  2,    vöUij;  luftle^  ift,    (o 
l^ann  nun  2war  mit  diefen  Wafferdämpfen  Iceiof 
Lui't  übergetrieben  werden;    allein  fchon  im  Ende 
D   der  iiiberi.en  Röhre,    (welches  befländig  fort 
durch  BerQhrung  der  aufsern  Luft  und  des  kaltea 
Waffets   in    des   pneumatifchen  W^nne   abgekühlt 
wlrdO   condenfiren.fich  diefe  Dämpfe  und  bilden 
dadurch  in  dt»r  Röhre  einen  luftleeren  Raum«    in 
welchem  c(<^r  Druck  der  Atmofphäre  das  kalte  Und 
luftvolle'  Walter   aus  der  Wanne  hineintreibt.      So 
wie  diefes  W.affer  den  glühenden  Tiegel  ;fi  berOhn^ 
verwandelt  es  fich  in  Dämpfe  und  zugleich  tretmt 
ftch  die  in  diefem  Waffer  etithalteneLuft.    Durch  die 
mächtige  Ausdehnung  des  fich  in  Dämpfe  verwdxii 
delnden  Waffers,  die  durch  die  groCse  Erhitzung  diefer 
Dämpfe  und  der  Luft  noch  mehr  verftärkt  ift,  wird  das 
übrige  in  die  Röhre  gedrungene  Waffer  im  Augen*^ 
blicke  d^r  Damprerzeugüng  mit  grofsör  Heftigkeit 
Zurücks ewortVn,  und  zugleich  dringt  ein  Theil  dtx 
Dämpfe  und  der  Luft  felbft  in  die  Glocke/.     Seht 
balil  kühlt  fich  indefs  die  Röhre  D  Wieder  fo  we|t 
ab,  da(a  alle  Dämpfe  jdarin  fich  cotidenfiren>   und 
dann  geht  das  vorige  Spiel  von  neuem  vor  fich 5  und 
K  das  fo  lange  5    bis  endlich  die  aus  dem  Wafler  ge* 
fohiedene  und  im  Tiegel  und  der  Röhre  zurückbldi* 
benJe  1  uft  iu  hinreichender  Menge  vorhanden  iflv 
tun  durch  ihreEiafticität  das  fernere  Eindringen  des 
kalten  Waaers^io.  die  Rubre  zu  verhindem.  Di^&lbe. 
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Wirkung  bringt  jeder  der  folgenden  Tropfen  ko*» 
chendea  WalTers,  der  aus  dem  Gefäfse  F  in  die 
Röhre  hiijeingelaffen  wird,  wiederholt  hervor.  •  Sehr 
»atürlich  ift  es  folglich,  .  dafs,  wenn  diefer  Verfuch 
einige  Zeit  lang  fortgefetzt  wird,  fich  zuletet  eine 
beträcbth'cbe  Menge  Gas  oder  Luft  anfammelt,  wel- 
che  vorher  in  dem  Waffer  enthalten,  oder,  richtiget 
EU  fagcn  5  mit  -dem  Waffer  vorhen  vermifcht  war. 
DieUrfache,  warum  diefe  aus  dem  Waffer  fich  fche»-. 
tfencle  Luft  immer  weniger  Satierfböffgas  als  die  at- 
JDnbtpharifche  Luft  enthält,  ^-möchte  vielleicht  !:&  der 
ftärkern  Vcrwandtfchaft  des  Waffers  ^atn  Sauer* 
ftoffe»  als  zum  Stickftoffe  zu  fucbea  feyn;.  doch 
fey  dies  nur  als-  Vermiithung  gefagt«  ^. . 

Ift  -die  pneumatifche  Wanne;,  wie  im  zweiten 
Verfwche,  nicht  mit  kaltem,  fondern  mit  kochen- 
dem Waffer  gefüllt,  fo  findet  nach  dem  Hera ustre-. 
ten  der  Dumpfe  aus  der  Röhre  keine  Abkühlung  des 
Rohrs  ftatt,  deffen  Ende  D  fich  in  kochendem  Waf- 
fer befindet,  und  folglich  felbft  die  zur  Dampf  bild'ung 
nqthige  Temperatur  beCtzt.  Dann  fällt  Jifo  die  ür- 
fache  fort,  warum  zuvor  das  Waffer  aus  der  Wanne 
ifl  die  Rühre  hineintrat,  und  zugleich  das  Ausfchei- 
<jen  der  Luft  aus  &era  Waffer  der  Wanne,  geletzt, 
jftxich ,  diefes  Waffer  fey  nicht  völlig  luf  tleen 

Im  dritten  Verfuche,  wo  das  durchs  Kocfaeu 
luftleer  gewordene  Waffer  als  Dampf  durch  den 
glühenden  Tiegel  geht,  kann  das  Waffer  aus  der 
Wanne  ebenfalls  nicht  in  die  Röhre  hineinireten, 
und' es  findet  deshalb  gleichfalls  kein  Ausfeheiden" 
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der  Luft  aus  dem  Waff^r»  felbft  wenn  diefes  Isalt  ift, 
ftatt,  da  dÄr  immer  fortdauernde  Strom  ^de;*  at» 
der  Kugel  H^  Fig.  4»  hervorfteigeuden  Wafferdäm- 
pfes  diefes  vlurch  feine  Elafticltät  verhindert. 

Nach  djefer  Erklärung»  oder  vielmehr,  zufölgü. 
diefeil  Thatfachen,    wird  es  leicht  feyn*  f^chwiuch 
das  von  Herrn  Wiegleb  bemerkte  Phänomen  zu 
Erklären*   Er  fand,  dafs  beim  Durchtreiben  des  Waf- 
ferd  durchweine  glühende  thönerne  Tabakspfeife 
Luft  oder  Gas  hervorgebracht  ward,  welches  hin^ 
gegen  nicht, ,  Wenigften^  nicht  in  der  Menge>    ftatt 
fand,  wenn  das  VVaffer  durch  eine  glühende  gläfer- 
ne  Rühre  öder  Tabakspfeife  ihindurchging»     Eine 
thönerne  Tabakspfeife  erträgt  plötzliche.  Verändc^ 
runden  der  Temperatur  und  eine  plötzliche  Abküh* 
lung;    das  ift  der  Grund,  w^rum  in  ihr  das  Wuffet 
aus   der  pneuYnatifchen  Wanne  hitieintreten  kann^ 
rfa  dann  die  in  dlefem  Waffer  enthaltene  Luft  ausge* 
jagt  wird»      In  die  erwäritite  glaferne  Röhre  kanü 
ddgegen  das  Waffer  nichf  lijueiödringi^n,  ohne  da9 
Glas  zu  zetfprengen,   welches  auch  bei  den  Ver* 
fachen  des  Herrn  Wleglebs  Jedesmahl  der  Fall, 
*war.     Die  Verfuche  des  Herrn  Juch*s  in  Wörss* 
bürg  wideriprechen  im  übrigen  den  Verfuchen  des 
Herrn  Wiegleb*s. 

Dafs  diefer  Letztere  beim  Durchtreiben  des  Waf- 
fers durch  eine  thönerne  Pfeife  auch  da  Luft  dder 
Gas  erhielt,  als.  da5f  Waffer  in  dem  Glafc>  welches 
vor  der  Mündung  der  thönernen  Rühre>  odef  viel-* 
melir  im  Kopfj  d%x  Tabakspfeife  angekütt^t  war» 


t 
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Icophte;  *)  das  glaube  ich  mir  dadurch  erk)ärcn  zu 
können  9  dafs  das  Uebergehen  des  Waffers  nicht  als 
wahres  Kochen,  fondern  vielmehr  als  eine  etwa$ 
vergröfserte  oder  vermehrte  gewöhnliche  Verdün- 
ftUDg  anzufehen/war.     Diefes  fchliefse  ich  aus  der 

I 

zur  Verdänftiing  des  Waffers  verbrauchten  Zeit;»  dt 
Herr   Wiegleb    ausdrücklich  bei  einem  Verfucbe 
fagt,  zur  Verdünftung  zweier  Drachmen  Waffer  eine 
Stunde  gebraucht  zu  haben j   und. an  einer  andern 
Stelle,   dafs  zu  jedem  Verfuche  über  zwei  Stunden 
nöthig  waren,   wobei  doch  die  gröfste  Menge  des 
übergegangenen  Waffers  nur  eip  Loth  betrug.     Die 
.Wafferdönfte  befafsen  aus  diefem  Grunde  nicht  Ela- 
fticität  genüge  um  das  Ein  dringe  a  deSAWaflers  von 
der  andern  Seite  in  die  Röhre  verhindern  zu  kön- 
nen.   Ich  fLelJe  mir,  der  Befchreibung  des  Apparats 
gemäfs,  vor,  dafs  die  langfam  in  die  Höhe  fteigen* 
den  Wafferdiinfte  fich  bei  der  Mündting  der  Pfeifen-' * 
röhre  anfammeJteu,  hier  die  Tropfgeftalt  annahmen 
und  als  Wafler  an  der  ghihenden  Stelle  dör  Röhre 
anlangten.    Hier  wurden  fie  nun  in  Dampf  verw^n* 
delti  erreichten  alsfolcher  den  Ausgang  der  Röhre, 
Und  veranlalsten    dort  das  oben  befchriebenje  Ein- 
dringen des  kalten  Waffers  mit  den  damit  verknüpf- 
ten Wirkungen. 

•Dafs  übrigens  Herr   Wiegleb   bemerkte»  es 
fey  nicht  nöthig,  um  Luft  oder  Gas  aus  dem^  WaHer 

*)  CreVP«  chemifcke  Annaien i  l7Pj^>  ifttt,  A tat  und 
%t(^$  StDQk» 


zu  erhalten/ dafs -die  thönernb  Röhre  glüliet  Mfefm 
fie  nur  warm  ift,  befremdet  mich  gar  nicht  qjpd  Ttreii 
tet  keinesweges  mit  meiner- Erfahrung. '  ÜJenn'zun» 
Heraustreiben  der  im  Waffer  enthaltenen  Luft  wird 
keine  Glöhehitze  erfordert;  fchbn  mittelmäfsige 
Wärme  reicht  hin,  wenig&ens  einen  Tfaeil  derffelbcA. 
anszufcheiden. 

Aus  allem  Angeführten  glaube  icÜi  ohne  Vorur* 
theil  dieFolgerung  ziehen. zu  können :  dafs  dieHUze 
allnn  und  für  ftch  nicht  hinreiche  ^  dem  Waffer  eine 
>  -permanente  Gasgeftalt  zu  geben  oder  es  in  Gas  zu 
verwandeln ;  und  dafs  da ,  wo  fich  eine  folche  Ver^ 
rvandlung  zeige^fee  nur  fcheinbary  und  zufälligen  Um^^ 

-  ßunden  zuzufchreibeh  feyy  {wie  z.B.  die Äusfcheidung 
»       ■         ■  •  *  ■ 

:  dßs  GaSy    welches  als  folches  fchöh  im  Wdjfer  von^ 

handen  ißy)  oder  auch  dem  Eindringen  iteräufsrrn 
•  Luft.    Diefes  beweifen  die  griindlichen  Verfuche  deif 

Herren    Deimänn,     Paets   van  Trooftwyk 

und    I>ouwerenbourg,  *).  lo  wie  auch  meinä 

eigne  Erfahrung,  zur  Genüge. 

Die  verfchiedenen  küriftlichen  Theorien,  wekhe' 

man  ausgedacht  hat,    um  die  Verfuche  des  Herrn 
^  Prof«    Wftrtzerszu  erklären,   und  die,' ich  ge-. 

ftelie  es,  und  fcbame  mich  nicht,  es  zu  geftehen,  ich  ■ 

f 

♦)  S.  Annalen  der  Phyßk,  B.  II,  S.  220.  Schon  diefe 
Amfterdammer  Phyfiker  fetzten  es  aufser  Zweifel, 
dafs  Würtzer  und  Wiegleb  fich  geirrt  hatten. 
Das  Verdienft,  den  wahren  Urfprung  der  erbahenl^n 
Luft  entdeckt  zu  haben,  gebührt  indefS)  wenn  ich 
nicht  irre,  dem  Verialfer  diefes  Auf fatzcS.  d.  H* 
Annal.  d.  PhyHk.  3.  B*  4.  St.  Cc 
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n^t  verßehe,  werden  nun  alfo  wegfallen  itiüffea 
Doch  ift  diefes  nicht  gefagt>  als  meinte  ich>  di^^  Leh- 
re der  fogenannten  antiphrogiftifchin  Chemie  biete 
die  einzigen»  Unfehlbaren  Theorien  dar.  Nein  Idie 
tieue  chemifcbe  Lehre  bedarf  eben  foWobi »  als  daf 
|»ei  der  alten  der  Fall  war«  nützlicher  Veränderon* 
gen  nndVerbefferungen ;  nur  fey  der  Weg^  der  vBf 
dahin  führe,  Erfahr uiJg  und  Wahiheit» 

Möchte  doch  jeder  Naturforfcher,  der  ein  neues 
noch  unbekanutes  Natur  -  Phänomen  entdeckt  n 
haben  glaubt,  weit  entfernt,  es  fogleich  ohne  wd« 
tere  Prüfung  bekannt  seu  machen,  fich  vielmehr  erft 
'  alle  mögliche  Mühe  geben,   es  felbft  zu  beftreitesf 
und  auf  diefe  Art  zur  Vermehrung  der  KenntnilTe 
das  Seinige  beitragen,   ohöe  der  unglücklichen  Wi- 
derfpruchs  -  und  Meinungsfacht  zu  fröhnen»      Ich 
kann  nicht  uruhin>  zu  bemerken»  dafs  ich  den  Mann 
von  ganzem  Herzen  beklage,  der  das  Unglück  hat, 
Gefpenfter  zu  fehen.     Wenn  aber  diefer  Gerpenfter- 
feher,  (es  fey  nun  in  der  gelehrten  oder  phyfifchen 
Welt,)   nicht  allein  behauptet,  Gefpenfter  gefehen 
zu  haben,  'fondern  auch  bemühet  ift,  andern  die 
Nothwendigkeit,  dafs  Gefpenfter  feyn  muffen,  auf* 
zudringen;  fo  fcheint  er  mir  wahrlich  mehr  des  Ta- 
dels als  des  Mitleids  werth  zu  feyut 
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VERSUCHE 

Mber  das  Ferbrennen^  des   Diamantenl 
V  o  ^     G  u  V  T  t>  ><r,     *) 


D, 


le  rohen  Diamanten»  mit  denen  Guyton  in 
Cefellfchaft  mit  Clouet  und  Hachlette  diefe. 
Verfuche  anftellte,  fchrieben  fich  von  einer  engll- 
fj^en  Prife  her»  die  vom  Senegal  kam,  und  worauf 
inan  eim'ge  Diamanten  gefunden  hatte»  die  auf 
Mong^z  Betrieb  unter  das  Mufeum  der  Naturge^ 
"  fchichte,  und  die  Kabinette  der  Ecole  des  mine^ 
und  der  Ecole  polytechnique  vertheilt  worden  waren* 
Letztere  hatte  26  Stack  erhalten»  die  3/662  Gram- 
irien  wogen.  ' 

Ein,  Diamant»  in  Geftalt  eines  uhvollkommeneii 
OktaSders,  öiit  etwas  abgerundeten  Kanten,  der 
iVon  einem  fchmutxigen  graugelblichen  Waffer  war» 
und  genau  i4'2  Milligrammes  wog»  wurde  in  einer 
(ehr  kleinen  Bisquit- Schale  aus  Tiegel -Porzellain 
VOA  Valogn«  gelegt»   und  unter  eine  mit  Sauerftoff*^ 

^  ZuIamhiengeKOgen  aus  dem  Extrait  du  jirocis-verm 

hal  des  tXpirießces  faites  d  l*4<:ole  polytechnii^ue  aaas 
les  ami^es  5  e^  6  ,  für  la  comhuftion  du  diamant «  par 
U  cit.  GuytoUi  welche^  dem  National  -  Inftitut« 
A^t  Wiffenfchäften  vorgelefen  wurde  1  und  in  den 
Annales  de  Chifnie^  Tome  XXXIi  p*  7t  —  \i^%  abgfh 
dlruckt  ift^  d.  H. 

Cc  a 
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axiTweilsein  Gläfe  g<Cetzitf  .  Sie  <}locke  häinc;  einen 
Inhalt  voD  558o  Kttbilf ^  PniiUtäet^.i,  und  wajrinit ' 
Hälfe  dncr  Luftpumpe  iTiit  Savctftöffgftsf^  'äusM^, 
intern  Kiih\JC^krii^e  vxigftti i»  jkkia^i^  ^^ftüfit 
worden*  Efee  Pörzell^iiTchah»  i-niite  infttdft  einet 
^}fei:n^nS^?k  m^,t\tiynC^\\niffi^^y^ 
^  n^iph  aJten  S#itea,jbi|j  -ftie;^  und/djilt» 

S^lialß  xiü«pb  ied.erii  Pti^kte  d^'rOlotfke.iii.deQif'mM^ 
ein«i  Brejpgl^fejs  bringen  kpi?ptc; :  X)äs  WfntigW 
Aex  Sd)^^  pulytechhlque^   detfen  ni^p^t^'^iidi^^ii 


Um  die  (>lo<^ke  nicht  dur(:h.$ii  züp}i&it2}idtiei£rhit2eH 
■ZU  zerfprengen,  liefs  man  den  Strabreiiliegel  des 
Brennglafes  anfangs  durch  grüne  und  blaue  GlSfer. 
djUrcbgeben;  allein  fey  es>dafsfi^fichftärkeralgwei- 
lies  Glas  erhitzten,  oder  dfife  fie  dem  Ausdehnen  ftfir^ 
ker  widerXtande»>  fie  platzten  in  kurzem  aUe»  Befler 
entfprach  diefem  Zwecke  eine  PäpierbüU0,  womit, 
man  einige  Augenblicke  den  Theil  der  Glocke  b«-. 

kleidete,  auf  welchen  der  Strahlenkegel  äiiffiek 

.  ■       ■*  .  . 

Der  erfte  Verfuch  gefchah  am  g*  Fructidor  um 
1  Uhr.  So  wie  daS  Papier  Von  der  Glocke  fortgezo* 
gen  wurde,  fank  das  Queckfiibef  im  Innern  der  Glo- 
cke fehr  fchnell,  allein  der  Diamant,  der  20  Miauten  ' 

_  ■  •  ■ '  ■   . 

lang  im  Brennpunkte  blieb,  entzündete  fich  nicht 
Als  er  im  Brennpunkte  durch  farbige  Gläfer;  be- 
trachtet wurde,  fehlen  feine  Oberflädie  anfangs  et* 
as  mt}ljli)5,  dann  aber  merklich  gefchwifrzt  zu  ^^er- 


w   ^, 


t    9B9    I 

tden,  hn4  als  "nach  so  Minuten  der  Himm<»l  fich  umi 
zog,  zeigte  der  Diamant  keine  andere  Veränderung^ 
«Is  dafs  er  eixie  gelbliche  Farbe,  dem  helle[nBerii- 
fteine  vollkommen  älinlich,  ang^enonirnen  hätte.  AI* 
dagegen  am  nächTten  Tage,,  (da  das  Thermometer 
Im  Freien,  der  Sonne  ausgefetzt,  bis  auf  40*^  und 
«inter  einer  Glocjce  bis  auf  44"  ^-i'-*g»)  der  Diamant 
14  Minuten  lang  im  Brennpunkte  geblieben  war,  iah 
man  ihn  fehr  deutlich  roth  glühen,  wobei  er  durch« 
fichtig  und  hiit:  einem  fchwachen  Scheine,  {aureole^ 
(imgeben  war.  Erkaltet,  fchlenen  feine  ülanten  et- 
was abgeftumpft  zu  feyn ;  er  hatte  die  gelbe  Tinte 
verloren ;  und  war,  bis  auf  einen  fchwarzen  Fleck* 
-wieder  weifs  geworden, 

F-rft  Jim  lüften  lief^  fich  der  Verfuch  fortfetzreit. 
Man  mafs  zuerft  den  Gehalt  derLuftmaffe  uhter  der 
Glocke,  und  fand,  dab  fie  fich  Oberhaupt  um  ij'S 
Kubik  -  Cehtimeires  vermindert  hatte.  Die  Sonne 
fchien  fehr  hpll,  allein  die  Luft  war  in  fo  ftarker  Be^ 
wegungj  dafs,  während  das  Thermometer  unter  einer 
Glocke,  auf  44^/^  ftand,  es  in  freier  Li^ft,  c!er  Sonne 
ausgefetzt,  nur  auf  32°ftieg.  Der  Diamant  kam  zu 
einem  fchwächen  licuchten,  (jcintillation  ^  und  als 
in  diefem  Augenblicke  der  Strahlenkegel  mit  einem 
dunkeln  Körper  aufgefangen  wurde,  fah  manihnroth 
glühen,  dx)ch  dupkler  als  das  erfte  Mahl.  Erkdirtf, 
war  er  wiederuni  weifs.  —  Verwundert,  dafs  der 
einmahl  entzündete  Diamant  fich  nicht  von  felbft  in 
der  zum  Verbrennen  nöthigen  Temperatur,  beforr. 
■ders  im  Sauerftoffgas  erbalte,  wie  das  doch  felbft  die 
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Irennbarea  Metalle  tbüD ,  ^üm  fo  mehr»  da  Lun« 
driani>  in  den  Annales  de Chimie,'T.\^  p.  xSS^vet* 
fiebert  hatte^  Diamanten,  mit  Ausfchluls  der  Brafili« 
fchen»  liefsen  fich  im  Sauerftoffgas  mit  brennendem 
Stahle  entzünden,  und  brennten  dann  aufs  lebbaf« 

m 

tefte  fort,)  kam  Guy  ton  auf  dici  Idee»  diefes,m^0 
vielleicht  daher  rühren,  weil  der  Diamant  zu  febr  in 
Mafle  oder  von  andern  brennbaren  Stoffen  zu  fehr 
ä'olirt  fey.  Er  that  daher  noch  einen  kleinen  ge- 
fchliffenenDiamanten,  8  Milligrammes  fchwer,in({ie 
Schale;  allein  das  Brenhen  wurde  dadurch  qicht  ia 
tnindeften  befördert.  Vielmehr  gab  der  kleine  Bril^ 
laut  in  einer  Hitze,  bei  der.  der  gro&ere  Diamant  duiH 
Ik^  glühete,  nipht  das  mindefte  Zeichen  einer  Entzün« 
düng,  und  als  man  beide  am  23ftenFructidorausdem' 
Apparate  heraus  nahm  und  unterfuchte,  hatte  er  we- 
der an  Politur,  noch  an  Gewicht,  noch  an  Schärfe  der 
Kanten  das  Geringfte  verloren.  Der  greise  Diamant 
dagegen,  der  ein  Paar  Mahl  angefangen  hatte  zu 
brennen,  wog  nur  hoch  88  Milligrammen,  und  war 
folglich  um  54  Milligr.  oder  um  o,38  Th.eile  feines 
anfänglichen  Gewichts  leichter  geworden.  Er  hatte 
zwar  noch  feine'anfängliche  oktaedrifche  Geftalt,  abet 
die  Ecken  waren  abgeftumpft  und  die  Kanten  abge- 
rundet ;  feine  Oberfläche  glänzte  nicht  mehr  fo  ftarkf 
und  war  voll  kleiner  Unebenheiten ,  die  fich  unter 
derLoupe  als  Höhlungen,  Spitzen  und  fcharfe  paral^ 
lele  Schneiden  zeigten.  Merkwürdig  war  eine  wei- 
tere Höhlung  unweit  einer  der  Ecken,  wo  derFocuS 
die  grdfste  Kraft  geäulsert  haben  mochte ;  hier  lab 
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fhan  elinen  {cbwSLVzen  Strieh,  der  in  däd  Idnnefe  der 
MaCTe  mit  abnehmender  Farbe  hinein  zu  gehen  fehlen, 
und  ganz ^as  Anfehen  hatte,  dls  rühre  er  von  einer 
ßchmglznng  her,  welches  G  u  y  t  o  n  beftimmte,  die- 
fen  Diamanten  für  das  Kabinett  der  Ecole  polyteeh* 
ni^wff  aufzuheben.  v    .  . 

•  ,• 

Der  Diamant,  mit  dem  er  fein^Vcrfuche  f  ortfetate,. 
*wog  200/1  Milligr,  oder  3/77  Gran,  war  von  einem 
fqhönern  Waffer  als  der  vorige,  und  ein  ziemlich  re- 
g^mäfsiges  Oktaöder,  Um  ein^  fc]uie|lere  und  ftär- 
kere  Wirkung  zu  haben,   nahm  Guy  ton  das  be- 
rühmte Tfchirnhaußfche  Brennglas  des  National -Ixi" 
ftituts,  welches  86/6  Centira,,  (32ZqU,)  Durchm^f- 
fer,  und  21 1/076  Centini.,  (73  Zoll,)  Brennweite  hat, 
.  und  detfenKr^t  noch  durch  ein  CoUectiv- Glas  von 
37/89  Gentim.  Oeffnung  und  56^83  Ceqtim.  Brenn- 
'  weite,  ^das  die  ganze  Brennweiten  i^m  5/4 1  Centim. 
abkürzte,)  verftairkt  wurde..  Im  erften  diefer  erneuer- 
ten Verfuche  kam  es  kaum  zum  Verbrennen«  Beim 
»weiten  erhielt  die  Glocke  einen  JlifSf  und  die  ^tmo- 
Jphärifche  Luft|drang"ein,   fo  dafs  das  Refultat  aus 
diefer  Reilie  von  Verfuchen  verloren  war. 

Erft  im  folgenden  Sommer  erneuerte  Guy  ton 
den  Verfucbi  Um  jetzt  das  Zerplatzen  des  Gefäfses, 
•wo.  mögiioh,ÄU  verhüten>vertaufchte  er  dieGI^sglo- 
eke  mit  einer  forgfähig  ousgefuchten  Glaskugel  von 
mittelmäfsiger  St^ke,  die  fo  gröfs  war,  dafs  derFo- 
cvis  hinlänglich  weit  von  dem  Glafe'entf  ernt  blieb.  Sie 
hatte  28|63  Centim,  im*  Durchmeffer,  fafste  fammt 
dem  HaJlfe  1 2,^/25  Decilltirds  oder  1 2,Zz5  Kabik  -  Cea- 


■» 
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tim^treSy  un*d  war  von  aufsen  mit  einer  papiemq^ 
Skale  beklebt,  welche  ihr  Volumen  nach  Decilitres 
oder  1  oo  Kubik-Centim^tres  mafs.    Ein  fG^chwaches 
Oefäfs  liefs  fich  nicht  mit  Queckfilber  füllen ,  auch 
befchmutzt  da«  Queckfilber  die  Gefäfge.   Hätte  man 
es  mirtelft  des  gewöhnlichen  pneumatifchen  Appa* 
rats  mit  Sauerftoffgas  füllen  wollen ,   (o  würde  an 
den  Wänden  Waffer  gehlieben  feyn;  Guy  ton  wähl- 
te daher  folgende  Methode,  um  den  Ballon  mit  Sauer- 
ftoffgas zu  füllen.     An  die  Retorte»  in  welcher  das 
Sauerftoffgas  aus  6  Unzen  falzfauremKalijentwickelt 
wurde,  küttete  er  eine  Röhre,  die  bis  auf  den  Boden 
des  aufrecht  ftehenden  Ballons  hinabreichte,  fo  dafii 
das  Sauerftoffgas  im  Grunde  des  Ballons  hinausdrin« 
gen  und  dabei  die  leichtere  atmofphärifche  Luft  ans 
dem  Ballon  durch  eine  an  den  Hals  befeftigte  Röhre 
hinaustreiben  mufste ;  und  fo  liefs  er  das  Gas  im  Ballon 
fich  einigemahl  erneuern.   Von  dem  entweichenden 
Gas  wurde  etwas  aufgefangen,  und  H,  von  Hum« 
boldt  übernahm  es,  die  Güte  delfelben  mit  feinem 
Eudiometer  zu  unterfuchen.     Er  fand,  als  er  es  mit 
falpeterfaürem  Gas  vermifchte,     (deffen. Gehalt  an 
Stickftoff  gas 'zuvor  mittelft  fchwefelfauren  Eifensund 
Salzfäure  auf  O/og  bis  o^  i  beftimmt  worden  war,)  daö 
das  Sauerftoffgas  des  Ballons  in  der  Mitte  der  Opera- 
tion in  looTheilennoch  36  TheileStickftoff  enthielt, 
dafs  es  aber  am  Ende  des  Prozelfes  für  vollkommen 
rein  zu  halten  war. 

Der  vorige  Diamant,  der  jetzt  noch  199/9  Milli- 
grammen, ^3/766  Gran  oder  H  Karat,)  wog,  wurde 
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j^ifti  in  den  unteaTi  Theil  eines  thönernen  Pfeifen- 
Kopfs,  CP^?-5»  Tpf.VlII,)  gelegt,  Diefpr  ruhete  im 
Mittelpunkte  des  Ballons  auf  einem  Iiifenftabe,  wel» 
eher  in  einep  mit  Maftix  getränkten  Kork  befeftigt 
war,  der  den  Hals  des  Ballons  genau  verfchlofs,  und 
durch  den  eine  kleine  Glasröhre  hindurch  ging,  um 
das  Queckfilber ,  womit  der  ßallon  gefperrt  wurde^ 
init  dem  I^nnern  in  Verbindung  zu  fetzen«   Ein  eifer« 
Hör  Mörfer  diente  zurQueckfilberwanne,  und  der  Balr 
Jon  wurde  durch  "ZweiSeitenftücke  darauf  befeftigt» 
Am  5ten  Fructidor,  im  Jahr  6,  um  i  Uhr  Nachmit- 
tags»  als  ein  Thermometer,  unter  einer  Glocke  der 
Sonne  ausgefetzt,  auf  89^/75  ftand,  und  der  Ballon* 
|in  Sauerftoffgas,,  (auf  einen  Barometerftand  von  2l^ 
Zpll  und  eine  Wärme  von  1 2^5  nach  den)  Decimal*' 
Thermometer,  Prony's  Tafel  gemfifs,  reducirt,) 
'_  •  ii  1 470  Kubik'Centlmdtres  enthielt,  ^urde  der  Brenn* 
ipunkt  des  Tfchirnhaufifchen  Brennglafes  auf  den  Dia* 
manten  gebracht«     Zuerft  zeigte  ficVan  der  Ecke, 
iwroraüf  der  Focus  fiel,  fein  fchwarzer  Punkt}  dana 
arurde  der  ganzQ  Diamant  fchwarz  und  gleichfatn 
kohlig.  Einen  Augenblick  darauf  bemerkte  man  deut* 
}ich  einige  glänzende  Punkte,    die  auf  dem  fchwat« 
zen  Grunde  gleichfam  kochten,  und  als  man  dieSctn» 
nenftrahlen  auffing,  fchien  der  Diamant  rotb  und 
durchfichtigt    Ei^e  Wblke  bedeckte  nun  die  Soima^ 
.    der  Diamant  wurde  viel  fchönerwfifs  Wie  zuvor;  und 
als  die  Sonne  in  ihr$r  Kraft  wieder  erfchien»  nahiti 
die  Oberfläche  einen  metallifchen  Glanz  an.  Der  Dia- 
Xnant  hatte  fich  fehon  merklich  verkleinert,  und  es 


war  kaum  mehi^  als  ein  Viertel  defCelben  übrfgy'roa 
länglicher  Geftalt,  ohne  beftimmte  Ecken  und  Kaa- 
ten  t  fehr  weiCs  und  fehlen  durcbficbtig«  In  dieiem 
Zuftande  blieb  alles  bi€  am  7teo  Nachmittags  dam^ii 
den  Diamanten  wiederum  In  den  Brennpunkt  brach« 
te.  Diefelben  Phänomene  zeigten  (ich  in  derfelbea 
fdlge  wieder:  dag  Schwärzen  der  OberA$(^e ^  die 
glänzenden  und  kochenden  Pünktchen,  welche 
nach  der  Stärke  der  Hitze  verfchwünden  und  wieder 
e'rfchienen;  und  der  metallifche  Glanz,  oder  viel- 
"teiehr,  nach  dem  Ausdrucke  der  Umtlehenden, 
die  Bleifarbe^  (^couleur  plombie.^  Nach  20  Ml» 
jiuteu  war  der: Diamant  völlig  verzehrt. 

Es  kam  nun  darauf  an,  dieluftfünnigen  Prodnktt 
zu  unterfuclien,  welches  man  bi$  zun;i  9ten  verfchobi 
Zuerft  wurde  der  Träger  de^s  Diatpanten  herausgezQ« 
gen.  Die  Pfeife  hatte  zwei  kleine  Rille  erh^lten,«tiac( 
cinefn  Fleck  4  his  5  Millimeters  im  Durchmeffer, 
der  an  den  Seiten  röthlich  und  innerlich  2  bis  3 
JVIillimetres  weit  wirklich  verglaft,  doch  von 
ungleichem  Glänze  und  ungleicher  Farbe  war.  Es 
fanden  fich  darj^uf  rnehrere  weifse  glänzende  GlaS" 
tropf chen,  2;wei  grün-rülhliche,  auch  etwas  Queck* 
filberkalk.  Da  voraus  bekannt  war,  dafs  fich  beim 
Verbrennen  des  Diamanten  kohleniaures  Gas  bil- 
det, fo  braeh^e  Guyton  fo  viel,  von  einer  gc* 
fi^tigten  Auflöfung  van  Schwererde  in  den  Ballon, 
als,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  zu  urthei- 
len,  gerade  hinreichte  ^^  das  kohlenfaure  Gas  zu 
verfchluckeu ;  er  wurde  aber  fehr  überrafcht,  als 
£ch  zeigte,  dafs  faft  dreimahl  fo  viel  kohlenfan- 
YeftGas  entftanden  war^und  dafsjiftatt  da£^  beimVer- 
lirennen  der  Kohle  auf  0/2S  Tbeile  des  bceRnbarea 
Stoffs  0;72  Theile  «Ie$  fäurenden  Gruudftoff$ 
Icommen,  feiner  Berechnung  gemäfs,  beim  Vet* 
Inrennen  des  Diamanten  auf  17^88.  Theile  Kohle»* 


äoff,   (Diamant,)  82/^^12   Theile  Sauerftoff   vcr^^ 
sehrt ^Verden.  *) 


•)  Fünf  GeFSfse  voll  SciivrererdevrafTer,  jedes  zn  4^/^  Ktibik« 
Centimetres,  in  den  Ballon  gebracht  und  darin  g^fc hfl ttelt» 
•wurden  augenblicklich  milchig  und  verminderten  das  Gas 
um  aoo  Kubik  -  Centimetres.  Mit  dem  Apparate  Fig.  6  vrie- 
der  uerausgenrmmen,  (indem  man  die  Flafche  voll  Queck«^ 
Xllber  in  den  Ballon  brachte«)  erhielt  man  4I  Gefäfse'voll 
zurSck.  Was  £ch  an  den  Ballon  angefetzt  hatte,  wnrd» 
Biit  drei  Gefäfsen  von  deftillirtem  Waffer  abgefpült,  und 
ifLarauf  alles  £ltrirt>  wobei  192  Centigrammen,  Q^6t\ 4,2 
Gran ,  V  kohlen faure  Schwererde  im  Filtro  blieben.  Diel» 
durchgefeihte  FlfiHigkeit  war  noch  ftark  mit  Kohlenfaure 
gefchw^ngert ,  und  es  bedurfte  ^4/6 5  Kubik*  Centimetrev 
SchwererdewafTer,  um  fie  ganz  xlaraus  zu  fallen.  Hierdufck 
aufmerkfam  gemacht,  vermuthete  Gnyton»  daCs  auoh 
der  luMörmige  RückTcand  noch  kohlenfanres  Gas  enthal- 
ten möchte.  Diefer  Rückftaud,  betrug,  auf  denfelbeh  mitt* 
lern  Druck  und  diefelbe  mittlere  Temperatur,  wie  zuvor« 
reducirt;,  1 1 3)426  Decilitres  oder  Iia42r66  Kubik- Centi- 
metres. "Er  wurde  in  einer  mit  defti}lirtem  Waffer  gefüll* 
ten  pneumatifchen  Wanne  in  vier  grofse  Flafohen  öberga* 
fQllt,  und  Herr  von  Humboldt  unternahm  es  wieder* 
i;im,  diefes  rOckftändi^e  Gas  in  feinem  Eudidmeter  zu>un« 
terfuchen.  Als  zu  100  Theilen  10»  Theile  falpeteiTaure« 
Gas,  (welches-  zu  0^09  bis  o#i  mit  Stiekltoff^as  vermifcht 
war,  und  alfo  a^  bis  ^oTheileStickftoffgas  enthielt,}  hiii- 
sugethan  wurden,    bÜeben  )i  bis  ^4  Theile  übrig.     Folg«< 

-  lieh  waren  unter  100  Theilen  des  KSckftandes  im  Balloif 
etwa  4 Theile,  (und  mithin  von  den  11242/66 Kubik-  Cen- 
timetres wenigftens  449 ,  )  kohlenfanres  Gas;  eine  An  nah« 
me,  die  gewifs  nicht  zu  hoch  ift,  da  Ammoniak  von  xoo 
Theilen  jenes  Ruckftandes  .4/5  verfchluckte.  Nach  Pel- 
letier enthalten  100  Theile  kohlenfaurer  Schwererde,  den& 
-Gewichte  nach  gerechnet,  s^a  Theile. Kohle^fäure;  diefes 
giebt  in  den  19a  Centigrammen  niedergefchlagener  kohlea- 
.  laurer  Schwererde,  49fS4  Centigrammen  Kohlenfdiire,  odeiv 
(da' ein  Kubik -Centimetre  komenfaures  GasO/iS47  Centi* 
grammen  wiegt,)  tflS/6iiI  Kubik- Centimetres  kohlenfau« 
res  Gas.  Folglich  mufsten  ßch  Oberhaupt  im  Ballon  nach 
dem  Verbrennen  des  Diaa^anten  6779621  Kubik  >  Gentime* 
tres  kohlenfanres  Gas  be£oden,  und  gerade  fo  viel  war 
alfo  von  den  anfänglichen  11470  Kubik  -  Centimetres  Sauer* 
ftoffgas  beim  Verbrennen  des  Diamanten  verzehrt  wordeil^ 
.  oxler,  (.da  1  Kubik -Centimetre  Sauerftoffgas  1/3^77. Milli- 
grammen wiegt,) 9iOff  Milligrammen.  Und  diefe  haben  mit 
den  t99/9  Milligrammen  des  Diamanten  11  so,  (wofür  wohl 
nur  durch  einenDr^uckfehler  im  Fmnz.  Iii7;96fceht«)  Mil* 
Jigfammeh  kohlenfanres  Gas  erzeugt.  Es  verhält  fick  aber 
B130  :  936  I  1^9/9  CS  10«  3  t^il^i  I7l%^  ^*  ^' 
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sjZwar"»  fagt  Guytön,  „konnte  ich  mir  an- 
fangs  nicht  ohneWiilerftrebenfogrofse  Verfehieden« 
hßit  in  der  Art  und  in  dem  Verl^^'ltniffe  denken,  wie 
dalTelbe  Brennbare  ßoh  mit  dem  Sauerftoffe  verbin« 
det;  eipen  brennbaren  kohlenftoff haltigen  l^örjperi 
{^combußible  charbonneuxy)  der  an  wahren)  Brenn« 
baren  reicher  als  die  Kohle  felbft  ift,  und  fich  doch 
von  ihr  fo  fehr  durch  den  Grad  der  Temperatur  un- 
jerfcheSdet,  bei  welchem  die  Verwan'dtfchaft  4um 
Sauerftoff e  thätig  wird.  Allein  die  Thatfachen^vyorauf 
die  obige  Rechnung  gebauet  ift,  liefsen  iich  micht  be« 
zweifeln.    Auch  wäre  cliefes  nicht  das  erfte  Beilpiel 
^ln6s  liiuefbarenGrundftoffsa  hei  welchem  fich  der 
erfte  Grad  derSSuerun^nur  fehr  fchwer  bewferkftel- 
iigen  läFst,    deiTen  fernere  Säuerung  aber- mit  der 
gröfst'en  Leichtigkeit  vor  fich  geht.     Man  erinnere 
fich,  wie  fchwer  es  hält,  reinen  Stickftoff  ipit  Sauer- 
ftoff  direct  zu  verbinden,   und  welche  hohe  Tem- 
peratur dazu  erfordert  wird,  indefs  das  falpeterig- 
faure  G4S,    fo  wie  es  mit  Sauerftoff  in  Berührung 
kommt,    fich  damit  augenblicklich  zur  falpeterigea 
Säure    vereinigt.      Was  für    die    falpeterige   Säure 
das  falpeterigftiure  Gas,  und  für  diefes  der  Stickftoff 
ift,    das  fcheint  mir  für  die  Kohlenfäure  die  Koblci 
und  für  diefe  der  Diami^nt  zu  feyn, 

Ueberdies  finden  fich  in  mehrern  Stoffen  alis 
jderfelben  Klaffe  gleichfalls  die  beiden  Merkmable 
Verbunden ;  gröfserer  Reichthym  an  wahrem  Koh- 
lenftoff e  und  ftärkeres  Widerftreben  gegen  Entzün- 
den, daher  auch  ihre  natürliche  Stelle  zwifchen 
dem  Diamanten  und  der  Kohle  zu  feyn  fcheint«  So 
ift  das  Reißblei f  (^plombagine ^^  ein  kohlenhalti* 
ger  brennbarer  Stoff,  der  nur  in  einer  fehr  hohen 
Temperatur  oder  im  fiiefsenden  Salpeter  brennt,  im 
Verbrennen  kohlenfaures  G.^.s  giebt,  und  gleich  dem 
Diamanten   reicher  an  Brennbarem  als  die  Kohlt 
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ift.  *)  Schon  vor  16  Jahren  befchrieb  ich  in  den 
Mirnoires  de  Dijoriy  A.  I783,  p.  76 >  eine  fogenann- 
16  uti^erbrenhliche  Steinkohlcy  welche  in  den  Steih'- 
kpblengriiben  zM  Ris^e-de-Gier  in  ganzen  Bänken 
vorkommt,  .lind  die  ich  datnahls  filr  eihe  wahre  iij 
Reifsblei  übergegangene  Steinkohle  hielt;  und  auch 
Dolomieus  ganz  ähnlicher  kohtenftoffhahiger 
AlauHi  (harbure  d*alumine^  der  nichts  anderes  al» 
WerneriS  AnthracoUc  ift ,  gehört  zu  den  faft  un- 
verbreniilichen  Und  doch  an  Brennbarem  fehr  rei* 
chen  Stoffen»  **)  , 

*)  S  c  b  (9  e  i  e  \irar  iäer  £rtte,  4et*  idUfes  bemerkte.  £in  Tfaeil 
Kohle  alkalifirt  5  ,  ein  Theil  Reifsblei  dagegen  10  Theile 
Salpeter,  »nd  diefe  Operation  »  in' einer  Retorte  bewerk-^ 
fteliigt,  gab  ihm  aus  So  Centigrammen  Reifsblei  ^57  KU'» 
bikr  Centimitres  kohlenfaiires  Gas.  ^Ci^yton, 

•♦)  iEr  bcfteht  zu  0,95  Theilen  aus  KoMehftöff ,  ift  für  ficH 
laft  unverbrennlich,  alkalifirt  nach  meinen  Verfuchen  mit 
.  i  Theile  7^>J7  Theile  Salpeter  tind  verbrennt  mit  6fS  Theilert 
'    Salpeter  gänzlich,  wenn  er2uvor4bi»5  Tage  läng  hiitSalx* 
laufe«    (^äcide  murzatitjiue  oncigine i)    digerirt  ivird.     Die 
von   Klaproth    tiuterfuchte   nnverbrennliche   Kohle  ift  . 
,l6irt  MineNilt'  Wovon  tco  Theile  in  einer  fehr  ftarken  Hitzö 
verbrannt r  nur  7  Theile  Afche  als  Rückrtand  laffen.     Die 
Kohle,  mit«  Metallglanz,    welche  Kirwan  Kilkenny  coat 
netint,    verbrennt  mir, in  der  Gliihehitze  alimdhlig,    niid 
zerfetzt  9*6  fo  viel  Salpeter.  Nach  allen  diefen  Thatfathert 
ift:  e«  wohl  keinem  Zweifel  weiter  nnterworfen,  dafs  diefa 
JdineralO  'wahrer  gefänerter  Kohleqftoft:  find ,   die  gleich 
der  Kohle  die  Eir.etifchaFt  haben,  die  electrifche  Materie 
Sil  leiten,   das  £^ifen  zu  cementiren  tmd  einigeti  fi^uerba« 
ren  Grundftoffen  den  Sauerftgff  zu  entziehen »    obfchott 
lie  tw  wenig  gelauert  find,  als  dafs  diefe  serfetzende  VeiT- 
trand'tfbhaft    b^i    niedrigen  Temperaturen   thatig  Werd^tt 
"    kannte. 

Man  hat  es  lieh  bisher  noch  nicht  recht  2n  erklair|ti 
gewillst,   warum  manche  Kohle  thierifcher  und  vegetabi- 
•  fifcher  Stoffe  fich  fo  f&hwer  zu  Afche  brennen  lafTe;  wie 
e^  kommt,    dafs  die  verkohlte  Steinkohle»  die  unter  dem 
ri^ahmen  Cnaks  und  Cinders  bekannt  ift,   obgleich  bei  ih- 
rer Verfertigung  halb   verbraunt,    doch   ein  fo  kräftiges 
Brenn  «Material  ift ;  woher  der  Torf,  da.4  fchwächfte  aller 
Brenn -Materiale,  durch  ein  (tntps  Verkohlen  zum  Schwei- 
.  fsen  des  Eifens  gefchicktcr  als   die  Holzkohle  xrird  ;  und 
vresh^li)  endlich  die  Holzkohle,    die  in  einem  verfchloTTe- 
aen  GcUTse  einer  fehr  grofsen  Hit/e  au$gefetzt  wird,  da- 
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R  E  S  U  L  T  A  T-K. 

I*  Der  Diamant  unterfcheidet  fleh  Ton  der  KoUa 
lliclit  blofs  durch  Farbe,  Gewicht,  DurcfafichtigkeiruiMl 
andere  äufsere  Kennzeichen ,  (wie  man  bisher  zu  glaii^ 
tien  fcbienO  auch  nicht  blofs  durch  die  gröfsereDidtig' 
keit  des  Stoffs ,  der  den  Diamanten  ausmacht ,  und  da* 
durch,  dafs  die  Kohle  beim  Verbrennen  ^-^i  Afche  »v- 
rückläfst  und  etwas  WaflerftofF  enthält :  fondarn  ml 
wefentl Icher  durch  feine  chemifche  Befchaffanheit^ 

3.  Der  Diamant  ift  der  reine  brennbara  Stoff  dfefer 
Art,  Wird  er  verbrannt ,  d*  h. ,  ;nit  Sauerf tofF  bis  zur 
Sättigung  aefch wängert ,  fo  erzeugt  ßcb  nioEts  ak  Kok 
lanfaure,  ohne  allen  Rückftand.  ' 

Die  Kohle  brennt  bei  einer  Temperatur  von  ungefthr 
•aSg^  des  hunderttheiligen  Thermometers;  derDiamaat 
arft  bei  etwa  30^.  des  Pyrometers,  welche  nach  Wad* 
gwoods  Skale  mit  2765^  jenes  Thermoäaatars  übfl^ 
frinftimmen.  Im  SauerftoFFgas  unterhält  die  entzündet! 
Kohle  felbFt  die  zum  Fort  brennen  nöthiga  Tamparatiir; 


durcli.  nach  Tennant^s  Verfuch,  bis  auf  einen  fewiflttt 
Grad  nn<rerbrennlicli  wird.  Nach  der  hier  entwickeltes 
Theorie  ift  die  Antwort  leicht:  alle  diefe  Körper  findKoh» 
lenTcoCf,  der  üch  in  der  erften  Stufe  derSäue«ing  befindeti 
entweder  gleich^  durch  anfänglichen  Mangel  an  §auerftoff» 
oder  durch  ein  wahres  lüntbrennen,  (^debni/enieni,^  des  ii» 
den  guten  Kohlen  vorhandenen  Kohlenftoi'fs,  wodurch  fie 
fähig  werden,  in  einer  hinreichend  hohen  Temperatur,  bei 
der  ihre  Verwandtfchafc  £am  Sauerftuffe  thä'tig  wird.mebr 
Sauerftoff  tu  iipiren  und  dadurch  mehr  WarmeftoEf  zo 
entwickeln,  als  fonft  die  Holzkohle. 

Unftreitig  wird  man  hieraus  manchen  praktifcheo Vor* 

theil  bei  der  Rediictiop  der  Metalle,  beim  Cementireo  dM 

Stahls,  (der  wahrfcheinllch  nur  geld'nerten  Koblenftoff  in 

lieh  aufuiminr,}  und  bei  verfchiedenen  Verkohlungen  zi0* 

hen,  und  vielleicht,  dafj  man,  hierdurch  geleitet,  iunfSliro 

die  unVerbrennlichen  Kohlen  von  Rive  -  de  -  Gier  mit  ent* 

aündlichern  Stoffen,  welche  die  eu  ihrem  Verbreimen  erfor* 

derlicheTemperahir  erhaltenjvermifcht.  Ihre  Lagerung»  iht 

Gewebe  und  ihre  änfsern  Kennzeichen  kommen  <^arin  Aber* 

ein ,    dafs  fie  eine  durch  unterirdifchen  Brand  ver&ndertt 

<6teinkohlenbank  ßnd»   welches  auch  durch  den  Nahnoei^ 

montttgne  de  fett  beftiftigt  wird,  den  der  Btrgfthon  feit  mebr 

all  drei  Jahrhunderten  führt»     Sie  beftcht  alfo  au&  Coaki» 

die  «n  fehr  entbrannt»   (^f/rhru/e^^)   aber  dadurch   defto 

jCKhlger  /ind>  unter  güafuj^eu  ürnftandeti  eine  ftarkeliiut 

zu  gcbeiu  Gu^t^ii^ 
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bciniDiain&iiteii  hingegen  Terliert  fich  dic^reTenipM^hic 
Sog\e\ch%  als  man  aufhört,  fie  durch  die  Glut  eines  Ofena 
oder  eines  Brennglafes  zu  unterhalten.  - 

Der  Diamant  erfordert  zum  gänzlichen  Verbrenneit 
1riel  mehr  Sauerftoff  ^Is  die  Koblei  und  liefert  viel  mehr 
köhlenfaurcs  Gfis:  i  Theil  Ko/t/everfchluckt  dabei  3/53/ 
Theile  Sauerftoff  und  gieht  3,575  Theile  Kohlenfänjre ; 
^Theii  Diamant  Yerfchluckt  etwas  über  4  Theile  Sau^r* 
ftoff }  und  erzeugt  damit  5  Theile  kohlenfaures  Gas. 

3.  £s  giebt  Stoffe,  die  nach  ihrer  öhemifchen Natur 
in  Einern  Mittelzuftande  zwifchen  dem  Diamanten  und  der 
Kohle  find,  nämlich  das  Jieifsblei,  (jGraphit  oder  natür- 
liches kohlenftoff haltiges  Eifeii , )  die  gegrabene  unver« 
brennliche  Kohle,  (DolomieuS  kohlenftoffhaltiger 
Alaun  und  Werners  AnthracoUt,}  der  fchwaric,  den» 
6ufseifen  und  dem  Stahle  beigemifchte  Stoff,  die  fchwer 
.  ^o  Afche  zu  brennenden  kt>hlenartigen  Rück ftände^  und 
die  im  verfch^offenen  Räumte  ftark  erhitzteRohle  lelbft» 

Vefmifcht  mdn  3  oder  4  Hunderttbeile  ihres  Ge* 
ürichts  ai>  Eifen   oder  Al^un  mit  diefen  Stoffen,  fo  g^*' 
ben  ße  hi^im  VVrbrennen,   gleich  der  Kohle  und  dem 
Diamanten,  kohlentaures  G^s,   Der  Kohle  nähern  fia  Geh 
^durch  ihre  Farbe,  Leichtigkeit,  Durcbfichtigkeit^  und  da» 
durch ,   ä^ti  Ge  /ich  wie  die  Kohle  zur  Zerfetzung  des 
WalTers,   zum  Cementiren  des  Eifens,    zum  EntfKuem 
der  iVletallkalke,  des  Schwefels^  des  Phosphors  und  des 
Arfeniks  brauchen  loffen,  und  gleich  ihr  die  Electricitft 
leiten .   Mit  dem  l^iamanten  kommen  fie  darin  überein^  dafii^ 
Jie  viel  mehr  Brennbares  als  die  Kohle  enthaltien  %  mehr 
Simerftoff  verfchlucken  und  mehr  kohlenGiiires  Gas  ge» 
ben;  dafs  Ge  mehr  falpeterige  Säure  zerfetzen^  felbft  iw- 
fchmelzenden  Salpeter  nur  bei  eii^er  erh^heten  Tem]pera« 
für  brennet),  und  dafs  Tie  äufhörefi,  zu  brennen,  fobald 
diefe  Temperatur  nachläfst.  -^   Von  beiden  fcheinen  fit 
lieh  aber  darin  zu  unterfcheiden ,  dafs  ße  mit  Zink  <Ali 
GaWaniTchen  Reiz  eben  fo  ftark  als  das  Silber  erregen« 
ivelche»  weder  bei  dem  Diamanten  noch  bei  der  Kohl* 
der  Fall  ift. 

4«  Der  Diamant  ift  alfo  der  reine  Kohlenftoff »  itt 
reine  fäuerhare  GrundftoFf  der  Kohlen&urtf» 

Be'^m  Verbrennen  deffeibcn   laffett  fich  drei  2eit4fcn 
nnterlcbeiden }  in  welchen  verfcKiedene  Temperaturen 
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trf ordert  werdmi«'  In  der  erften,  wfclcl^  die  ft&rUto 
Hit2e  T^langt,  nimmt  der  Diamant  eine  fcfawarza  Blei* 
färbe  an  \  dabei  entfteht  der  erfte  Grad  ron  Sätterun^ 
der  desReifisbleiet  und  des  Antbracolits.  In  der  zweiten 
dauert  die  Sfiuerung  bei  einer  Temperatur  von  1 8  bis  20 
Pyrometergraden  immer  langfam  fort,  und  gelangt  darifl 
zu  dem  Grade,  wie  lie  in  deri  bei  ftarker  GInthvin  fi^ 
nem  verfcbloflienen  Gefälsei  zum  Tbeil  entfäuerten  KoUa 
ftatt  findet- 

So  ift  folglich  dasR.elfihlei  ein  Oxyde  des  erfteUfdie 
Kohle  ein  Oxyde  des  zweiten  Grads,  und  Kohlenpiure  du 
Produkt  der  vollendeten  Säuerung  des  Kohlenftoffs. 

Könnte  man,  indem  der  Demant  fich  an  feiner  Obe^ 
fläcbe  fcbwärzt,  immer  diefen  fch war zen  Stoff  fogleidi 
lammein ;  fo  würde  man  den  Diamanten  unftreitig  in 
Koble  verwandeln  oder  wenigftens  in  Reifsblei,  wenn 
der  zu  fchnelle  Uebergang  der  Kohle  in  Kohlenfiiart 
das  Brftere  verhindern  follte« 

5.  Woher  kommt  es  aber,  .dafs  der  reine JKoUea- 
ftoff,  der  Diamant,  fo  feiten  ift,  indefs  er  als  Beftandtbeil 
zufammengefetzter  Stoffe  in  d<*r  Natur  fo  häuBg  vor- 
kommt ?  Das  darf  uns  nicht  mehr  als  die  Seltenheit  dfl 
Diamantfpaths  wundern. der  nichts  anderes  als  die  reine 
Alaunerde  ift,  und  als  die  Seltenheit  des  gediegenen  Ei- 
fens,  deffen  Exiftenz  fogar  noch  zu  bezweifeln  ift,  indefr 
Alaunerde  und  Eifen  zu  den  häufigften  Mineralien  ge- 
hören. Das  Wunderbare  liegt  blofs  in  dem  Widerfpruchs 
der  Erfahrung  gegen  unfre  Meinung,  und  verfchwindeC| 
]e  mehr  wir  uns  der  Mittel  bemeiftern ,  welche  die  Nt* 
tuf  anwendet  I  um  diefelben  Wirkungen  hervorza« 
bringen. 


III. 
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B  EM  E  l(  K  U  N  G  E  N 

Mher  dii  Bewegung  und  den  Wide rf fand 

'/lüfßger  Körper, 

▼  o  n 

SAxMUSL        VzKC«^fi 
Prof.- za  Cambridf«  F.  IL  S.  *) 

WO  genügend  die  Grundfätze  und  die  allgeineinea 
Lehren  von  der  Bewegung  in  ihrer  Anwendung  auf 
fefte  Körper  in  der  eigentlichen  Mechanik  find; 
fo  vieler  Ungewifsheit  ift  ihre  Anwendung  auf  flof- 
fige  Körper»  deren  Bewegung,  uild  den  Widerftand^ 
den  fie  feiten  Körpern  ieiften »  unterworfen.  Dafil 
.  die  Luft-  und  Dampftheilchen  ^einander  nach  allen 
Seiten  zurückfltoCsen ,  ift  zwar  daraus  klar,  dafs  fia 
fich  in  einen  gröfserii  Rium  ausdehnen,  wenn  dia 
Kraft,  welche  fie  zufammendrückt,  vermindert 
v^ird ,  und  es  ift  daher  fehr  begreiflicht  dafs  fie  (ich 


e- 


nach  alleti  Richtungen  unter  einander  fehr  leicht  h 
wegen  können ;  den  Grad  diefer  Verfchiebbarkeit  der 
Theilchen  unter  einander,  oder  die  VerfchiedenheÜ 

s 

^)  Ajpsgezogen  aus  den  Pkilofoph.  Transact,  o/theRojrm 
Sog,  of  Lvndon^  ^795%  pag  24  —  4S^  nod  1798«  pag» 
1  -T- 14.  Der  erfteTheil  diefes  Auffatzes  wird  durch 
Ver|;leichuDg  mit  dem  folgenden  von  Venturi 
interefrant ;  und  der  zweite ,  den  ich  fQr  eines  der 
folgenden  Stücke  verrpare»  ift  roll  neuer,  nicht  un^* 
wicbiiger,  V  erfuche*  d.  H*, 

Aanal.  d.  PhySlb  s.  B.  4.  8l#  D  d 
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dfeffelben  bei  verfchiedeDen  Graden  der -Zti rammen* 
drQckupg  zu  beftimmen»   darad  felilt  ts  uns  aber 
gänzlich  an  Mitteln.  Noch  weniger  find  wir  mit  der 
Natur  der  tropfbaren  FIflfligkeiten  bekannt.     Be- 
rahrfeii  fich  ihro  Tiieilohen»   fo  ift  es,  felbft  wen^ 
man  fie  ßch  vollkommen   glatt  und  kugelförmig 
denkt»    fehr   fchwer  zu  begreifen,   wie  fie  fich  fo 
aufserordentUch    leicht    unter   c^inander  bewegeoi 
und  Wirkungen  nach  gan2  entgegengefetzten  Rieb* 
tungen^ohne  einen  merkbaren  Verluft  an  Bewegung* 
hervorbringen  können«     Sind  ihre  Theilcben  nicht 
in  Berflhrung,  fo  müfsten  fie  fich  durch  irgend  eine 
BepulGv- Kraft  von  einander  ^entfernt  halten}  und 
da  die  Tropfenbildung  ein  Beweis  ift,  dafs  fie  fiel) 
auch  gegenfeitig  anziehen »  fo  müfsten  wir  ihnen  fo- 
woiil  eine  Repulfiv-  als  eine  Attractiv- Kraft  beile* 
gen,  und  etwa ,  N  e  w  t  o  n  *  s  Idee  gemäfs,  *)  aoneli; 
men,    dafs,    wo  die  eine  diefer  Kräfte  aufhört,  die 
andere  anfangt,  fowohl  für  die  einzelnen  Partikel« 
eben  der  Körper,  als  för  die  Körper  felbft. 

Sollen  wir  ferner  bei  der  Bewegung  der  Flüflig- 
keiten  auf  die  Bewegung  der  ganzen  Maße  oder 
auf  die  der  'einzelnen  Partikelchen  als  fo  viel  ver- 
fchiedener  Körper  fehen*  Im  erftern  Falle  unter- 
fcheiden  fich  ihre  Wirkungen 'fo  fehr  von  den  Bewe- 
gungen fefter  Maflen«  dafs  es  unmöglich  ift,  fie  aus 
einerlei  Princip  abiuleiten ;  und  im  letztern  käme 

*)  Siebe  Newton'i  Optik,  Band  tlt|  Frage  3t» 
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CS  wied^  auf  cUis  QejQsU  .gii>  wonach  die  Wirkung 
diefer  Partikelchen  von  einander  abbinge»  wel- 
ches fich  durch  keine  Erfahrung  beftimmen  läfst^ 
und  darauf»  ob  diefe  F<9rtikelchen  in  die  Ferne  durcb 
eine  abftolsend^  Kraft»  oder  pur  bei  der  Berührung 
auf  einander  wirken.  Bei.  diefen  vielen  Ungewifs^ 
beiten  über  die  Natur  def  Floffigkeiten  mufs  es  i|iit 
nller  Theorie  fehr  miCsIicb  ausfehen»  es  fey  denn,  Ce 
beruhe  auf  Orünrlen,  welche  aus  zuverJäffigeh  und 
nicht  zu  bezweifelnden  Veifuchen  entlehnt  find* 


M 


Ne-wton  fcheint  diefe  Schwierigkeiten  fehr 
!Wohl  eingefehen  zu  haben»  und  er  leitet  deshalb  ia 
feinen  Principiens  Xindefs  er  die  Lehre  von  der  Be- 
Wegungfefter  Körper  aus  allgemein -jgültigen^chlüf* 
fen  entivickelt^^  die. Gefetze  des  Widerftandjes  un(3l 
des  Ausfluffes  flofliger  Körp^^  aus  Gefäfsen  ledig- 
lich dus  rl^erfttchen  ab.  Oefetze,  welche  auf  diefem 
Wege  Jrefunden  find »  haben  zwar  keine  folche  ma- 
thematifche  Gewifsheit»  als  die  allgeryieinen  Gefetze 
cler  Bewegung»  allein  fie  reichen  doch  unter  gewit 
ien    £infchränkungen    für    alle   praktlfche   End*^. 

lis^eckeaus.  .  .jm 

Bteim  Amflujfe  des  Wajfen  ma  Gif ars^n  durch 
öeffiiungen  iu  dem  B^den  kommt  es  darauf  an*»  zu; 
beftimmen:  wie  die  Gefchwindigkelt  des  AusflufTes 
mit  der  Hohe  des  Wafferftandesxiifammenhängt;  Oe« 
vrOhnlich  fieht  man  die  WalTerßulei  welche  über  der 
O^nung  fteht^  gU  die  bewegende  Kraft  bejbn  Aue* 
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fluffe  an  ;*itnd  daraus  habecEinige  df«RegeI  abgeleitet, 
das  Waffer  ftröraemit  einer  Gefchwindigkeit  aus,  wcl- 
che  es  mittelft'des  freien  Falls  durch  die  ganze  Wd- 
(erhöhe»  Andere,  durch  die  halbe  Waflerhdhe,  wcl- 
cfae  über  der  Oeffnung  ftehty  erlangen  wdrda,  ohet 
.dals  fie  dabei  ROckficht  auf^  die  Gröfse  der  Oeff nnog 
genommen  hätten.   Und  doch  ift  es  durch  Vetfuci» 

hewährt,    dafs    bei    einerlei  .Wafferftand   Hie  G^ 

«  

fchwindigkeit  des  AusfluiTes  bei  einem  aufrecht  fte» 
henden  cyb'ndrtfchen   Gefafse  mit  Von   dem  Va> 
hältniffe  der  Oeffnung  zur  Gröfse  des  ganzen  Bo- 
dens, und  in  jedem  andern  Falle,  bei  übrigefns  glei- 
chen Umftä'nden »    vom  Verhältnifle  der  Oeffnung    , 
zur  Oberflache  des  WaiTfers  abhängt.    ^).    Diebe- 
rühmtefte    Theorie   hierüber  ift  die  von   Dantel 
Bernoulli  und  d*Alembert,     Erfterer  leitete 
fie  aus  dem  Grundgefetze  von  der  Erhaltung  der  leben* 
digen  Kräfte  9  Letzterer  aus  feinem  Grundfatze  vom 
Gleichgewichte  fläfGger  Körper  ab,    und  Beide  er- 
hielten auf  diefem  verfchiedenen  Wege  einisrlei  Dif- 
ferential-Gleichung für  die  Abhängigkeit  der  Ge«* 
fchwindigkeit,    womit  das  Waffer  aus  einer  Oeff- 
nung ausftrömt,    von   der  fenkrechten  Höhe  del 
Wailerftandes  über  diefer  Oeffnung.     In  wie  weit 
aber  die  Vorftellungen ,   wovon  fie  dabei  ausgeheoi 
^f,<flüffige  Körper  anwendbar  find  9  läfst  fich  nur 

*)  Woher;  —  darüber  wird  man  in  einer  der  Anmer- 
kungen zum  folgenden  Auffatze  Venturi's  Aui* 
kunft  finden.  d.  H. 
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durch  Vergleicltang  ihrer  Rcfultate  mit  Verfucheii 
*    ausmachen. 

.       Da  lieh  rfiefe  Differential -Gleichung  nicht  all- 
.gemein»  fondern  nur  für  beftimmte Fälle  mtegrirea. 

,  Mfst,   fo  kann  ni<>n  auch  nur  f^r  diefe  Fälle  die  Ge*>  . 

.-1—  • 

(chwiiidigkeit  des  Ausfluffes  aus  der  Höhe  des  Waffer-, 
ftandes  finden.  Ift  Ai6  Oeffnung  im  Vergleiche  de.r 
Oberfläche  des  Waffers  unendlich  kleine»  fo  giebt 
diefe  Theorie  die-  Gefchwiqdigkeit  des  Ausfluffes» 
.der'Gefchwindigkeit  gleich»  welche  ein  Körper»  mit- 
telft  freyep  Falls  im  luftleer&n  Räume»  durch  die 
ganze  Wafferbohe,  erlangen  ^ürde»  Oder  vielmehr» 
.da  die  Kraft,  welche  dea  Wafferftrahl  zur  Oef^ung 
hinaüstreibt»  ihn  zugleich  noch  während  eines 
kurzen  |laums  unter  der  Oeffnung  verengert»  und 
-dabei  die  Gefc^wincUgkeit  im  verkehrten  Verh^lt- 
iriffe  mit  dem  Queffchnitte  des  Strahls  wächft»  folg; 
lieh  9n  dem  am  meiften  verengertenTheile  des  Strahls» 
(den  pian  mit  dem  Kunftworte  vena  coruracim 
bezeichnet»}  am  gröfsten  wird:  fo  ift  nach  diefer 
Theorie  die  Gefchwndigkeit  des  Waffers  an  der 
verengerten  Stelle»  (vena  contracta^  der  Gefcbwin* 
d^Keit  gleich»  welche  ein  Körper  erhält»  der  im 
luftleeren  Piaume  von  der  Oberfläche  des  Waffers 
biszu  diefer  Stelle  hinabfiele.  Ift  daher  ABEF, 
(Taf,yill,!  Fig.  I»)  ein  Gefäfs  mit  Waffer»  \d 
iBine'  Oeffnung  im  Boden  deffelben»  aus  welcher 
das  Waffer  ausftrömt»  und  cmnd  die  Geftalt  des 
ßch  verengernden  Wafferfirah's,  bis  er  feine  engfte 
St^e»   oder  die  vena  couiracira ,  bei  tfzo  erreicht; 


N 
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fö  Aiufs»  diefer  Theorie  nacb»  der  Ansflu£$  gerade  h 
•rf olgen 9 *  a]s  wäre   ABcmndEF  das  Gefäfs  und. 

%  mn  riie  Öeffnung  in  delTen  Boden»  indem  das  Waf- 
fer durch  emnd  gerade  fo  ftrönit>  als  hatte  dal 
Gefälis  diefe  letztere  Geftalt ,  falls  die  hinaustrei- 
bende  Kraft  auch  unter  den  erften  Umftandeh  bb 
*mn  unvermindert  wirkt.  Zwar  fubftituiren  wir  hier 

i  die  Gefch windigkeit  in  mn^  ftatt  der  in  cd;  al- 
lein  gefchähedas  nicht»  fo  wOrdett  wir  nicht  diege- 
fammte  Gefcbwindigkeit  d^s  AusflufTes,  *^ondern  die 
Gefchwindigkeit,  wie  fie  nur  durch  einen.  Thdl. 
der  Kraft  bewirkt  wird»  erhalten. 

Die  Folgerungen»    welche  aus  diefer  ^Theorie, 
gezogen  werden»    ftimmen  zwar  fehr  gut  mit  den 
Verfuchen  überein;    allein  die  Anwendung  derfel* 
ben  Principien   auf  einen    andern  Fall  weicht  fo 
weit  von  der  Erfahrung  al)»jdafs  es  doch  immer  fefar 
zweifelhaft  bleibt»  in  wie  fern  diefe  Principien  und 
die   auf  fie  gebaute  Theorie  hier  anwendbar  find. 
Wird  nämlich  gleich  die  Gefchwindigheii  des  Aitf* 
flulTes  der  Wahrheit  fehr  nahe  gefunden»   fo  läfel 
iich  doch  die  Zeity   in  welcher  ein  Gefäfs  fich  aus- 
leert, aus  diefer  Theorie  keinesweges  ableiten.  Um 
diefe  zu  beurtheilen »  muffen  wir  fowohl  die  Gröfse 
der    Öeffnung    als    die    Gefchwindigkeit    in   der 
Öeffnung    wiffen.     Nun    giebt    zwar    die    Theo- 
rie    dife    Gefchwindigkeit    in    mn»     keinesweges 
aber    das   Verhaltnifs   zwifchen    der    verengerten 
Stelle  mn  und    der    Gröfse    der,  Öeffnung  cif 
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ofene  welches  fich  die  Gefohwindigkeit  in  ed  nicht 
aus  der  ia  itin  bereohnen,  mithin  auch  nicht  di6 
Zeit  der  Ausleerung  beftimmen  iSfst«  Jenes  Ver- 
biiltnifs  katkn  lediglich  mittelft  >virkiicher  MefTun- 
gen  gefunden  werden»  und  fo  heftimtpte  es  New* 
ton  bei  fehr  kleinen  Oeffnungen»  wiq  i  :  v^s, 
indtfs  es  bei  gröfsern  Oeffnungea  fich  mehr  dem 
Vcrhaltniffc  der  Gleichheit  nähert.  Wir  findalfo» 
felbft  unter  den  eiufachften  Uraftänden,  nicht  im 
Stande,  durch  blofse  Theorie  die  Zeit,  ia  welcher 
•in  GefäfsCch  ausleert^  zu  beftimmen« 

Um  iioch  genauer  auszumachen,  ia  wie  fern 
drefe^  Theorie  von  der  Bewegung  dos  WalTerjs  slxi^ 
w'fendbar  ift,  ftellte  ich  eine  Reih^  voa  Verfucheu 
^n,  von  denen  ich  hier  Rechenfchaft  ablegen  wlU« 

Esfey  ABCJO,  Fig.  2iein  Gefäfs  yoU  Waffer,  au« 
deffen Böden  die Ü^A/*«  mnrs  fenkrecht  hinabg^t, 
Ift  diele  Röhre  in  Vergleich  des  Bodens  fiC  fehr 
eng€>fo  mufsnach  Bernoulli's  Theorie  der  Aus* 
flüf&aus  der  {löbrebei  rs  mit  derfelben  Gefchwin« 
digkeit  gefchehea,  ncMt  Wrelcher  das  Waüer  aus  dem 
Gefäfse  ALMD  durch  eine  eben  fo  grofse«Oeff- 
B'ung  rs  ausftrümen  wil'^de,  ujid  dicfe  letztere  Ge* 
fchwindigkeit  ift  den  Quadratwurzeln  der  Waffer- 
h6be  AL  über  der  Oeffnung  proportional.  — 
Jch  nahm  einen  12  Zoll,  hohen  Cylinder,  n^^chte 
ihdenBoden  deffelbcn  eine  Oeffnung, die  nur  ^^Iftel 
fogrofsals  BC  w^r^»  und  .beobachtete  d,i.e]Mes\ge 
dejis  AVafförs ,  die  bei  einem  gleich  erhaltenen  |Waf- 
ferftäsd«  inia.Sekupden  ausflofg^     Darauf  fetzte 


^ 
I 


.  t    498     1 

I  * 

.  *• 

icb  vor  die 'Oeffnung  eine  cylindrlfche  Rdhre»  die 
,  genau  eben  fp  weit  und  i  Zoll  laug  war.  und  beob« 
achtete  eben  fo«  den  Ausflufs  aus  diefer.  Narb  der 
Theorie  follte  die  Gefchwindigkeit  des  AusAufiai 
in  beiden  Fällen  ßch  wie  ^12:^1 3,  "Hw  i.  ung^ 
fähr  wie  2.5  :  26  verhalten*;  allein  fie  fand  fieh  auf 
der  Menge  des.  atisgefioffenen  Waflers  nähe  wie  3:4» 
ausnehmend  von  der  Theorie  verfcbieden,  *)  — • 
Bei  einer  Röhre  von  §  Zoll  Länge  follten  fich  die 
Gefcbwindigkeiten  verhalten  wie^i  2  :^i2^,d.L|L 
ungefähr  wie  48  *  49  r  ^^  verhalten,  fich  aber  gera« 
de  wie  im  erftern  Falle,  nahe  wie  3  :  4*  '*^^  Als 
ich  aber  eine  Röhre  |  Zoll  lang  nahm»  war  die  Ge^ 
fchwindigkeit  des  Aivsflufles  durch  die  Oeffnung  und 
durch  die  Röhre  nicht  merklich  verfchieden ;  alieoi 
in  diefem  Falle  füllte  der  Strom  die  Röhre  nicht  fo 
wie  in  den  vorigen  Fällen  aus ,  und  es  war  daher 
fo  gut,  als  wä»e  gar  keine  Röhre  vorbanden»  Bei 
welcher  Längfe  der  Röhre  der  WalTerftrahl  aufhört» 
die  Röhre  auszufüllen ;  darauf  ift  die  Tlieorie  noch 
pie  angewandt  worden,  .und  das  ift  lediglich  Sache 
der  Erfahrung. 


*)  Wir  werden  im  folgenden  AufTatze  feben ,  daft 
diefes  .vertnöge  des  Luftdrucks  gefcbieht  |  welcher 
beim  Ausfluffe  durch  Röhren  wirklam  wird  unjl 
den  Ausflufs  befchleunigt.  d.  H, 

^^  Schwerlich  find  beide  Verfu che  mit  hinlängliche^ 
Schärfe  veranftaliet  worden,  fonft  würde  ihr  B«» 
faltet  et^es  verfchieden  ausgefallea  feyn«      e(.  H.  .. 


.i 
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Ift  die  Länge  der  Röhre  der  Höhe  des  WafiTerftaa«* 
A^s  im  Gefäfse  gleich,  fo  bleibt. die  Gefchwindigkoit 
des  A^sfinffes  in  der  Erfahrung  hinter  der  nach  (ier 
Theorie  im  Verhältuifre  von  6  :  7  zurück.  Je  län* 
ger  die  Rühre  wirdy'deftö  näher  kommen  beide Ge« 
fchwindigkeiten  der  Gleichheit»  und  in  langem  Rölw 
ren  beträgt  daher  der  Unterfchied  zwifchen  Erfab« 
rung  und  Theorie  nicht  mehr »  als  \vas  üch  auf  di% 
Fri'ctfon  in  den  Rohren  und  andere  retardlrendei 
Urfachen  fchiebeii  läCst. 

'  Setzt  man  vor  die  Oeffnung  eine  konijbhe,  nach 
unten  zu  fich  erweiternde  Röhre»  fo  bleibt 9  der 
Theorie  gemäfs,  die  Gefchwindigkeit  des  AusflüC« 
fed  derfefbe,  und  folglich  müfste  die  Menge  des  aus^ 
fliefsenden  WaHers  in  diefem'  und  im  vorigen  Fallai 
fich  zu  einander  wie  die  Öeffnungen  rs  verhalten« 
So  lange  die  Kraft»  welche  das  Wafier  hinaustreibts^ 
die  Röhre  ganz  auszufüllen  vermag,  fcheint  das 
in  der  That  der  Fall  zu  feyn»  allein  wenn  man  die 
Oeffnung  rs  vergröfserfsfo  kann  die  Röhre  endlich 
nicht  mehr  voll  erhalte^  wer  den.  Wenn;  -— *dasaua«' 
zumachen,  ift  lediglich  Sache  der  Erfahrung«  —  Ver« 
engert  fich  die  konifcheRöhre  nach  unten,  fo  fcheint 
fich,  n^ch  meinenyerfuchen,  Sie  Gefch windigkeit  det 
AnsflulXes  aus  derfelben  zu  dem  aus  einer  konifcheil 
eben  fo  langen  und  weiten  Röhre,  wie  i4«  11  211 
Terhalten.     . 

Bei  horizontalen  Röhren  foll ,  der  Theorie  ge* 
aDi&,  die  Gefch  windigkeit  des  AusfiufTes  ebenfalls 
jien  Quadratwurzeln  au3  der  Hohe  des  Waffetftan« 
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des  in. den  Gefäfsen  proportional'  (eyn,  wofern  die 
Oeffnung  der   Röhre  9    in  Vergleich  mit  dem  Bo- 
den des -Oefäfoes »' aülser ordentlich  klein  ift«  ^Dar- 
über ftellte  ich  Verfuche  mit  gleich  weiten  Bohren 
von  ungleicher  Länge  an>  und  fand»  dafs»  wenn  ich 
atlmä^ig  immer   längere  Röhren  nahm»    die  Ge« 
{obwindigkeit  des  Ai^sflüfles^  gerade  wie  im  vorigen 
Fidle»  anfangs  zu  «>  9  dann  aber  wieder  abnahm.  -^ 
Kit'  die  Rohre  konijbh  und  ei^ireitert  ikh ,  fo  fcheint 
der  AusfluCs  nach  demfelben  Verhältnifie  zuzuneh^ 
men»  nach  welchem  ficb  das  äufsere  Ende  der  Röhre 
erweitert»   fo  lange  die  Röhre  voll  erbalten  wird. 
Auch  durch  eine  konifche  (ich  verengernde  Röhre  ; 
ifk  der  AusfluCs  grö£^er  als  durch  eine  gleich  lange 
cylindrifche  Rohre»  die  fo  weit  ift»  als  di^  konifche 
an  ihrem  äufsern  Ende« 

Die  Gefch windigkeit,  mit  welcher  dasWaffer  aus 
einer  aufuHirts  gehenden  OeSiunngs  oder  aus  einer 
fenkrecht  in  die  Höhe  gehenden  Röhre  hinaus- 
fpringt,  bat  Bernoulli  nicht  betrachtet«  FoU 
gende  Verfuche  zeigen,  was  in  diefem  Falle  vor- 
geht. In  di^m  mit  Waffer  gefüllten  Behähnifle 
ABCDEFGx  C^^g»  3,)  waren  in  den  horizonta- 
len-Wänden  FEf  DC  die  Oeffflung  r,  und  die 
fenkrecht  ftehenden  Röhren  x,  y^  s,  jede  1  Zoll 
lang,  angebracht.  Die  cylindrifche  Röhre  x  hatte 
durchgeliends,  die  konifche  j  an  ihrem  untern,  und 
die  konifche  z  an  ihrem  obern  Ende  einerlei.  Durch- 
mefler  mit  der-Oeifnung  r.  Die  Waffermenge,  wel- 
i>he  in  1-2^,  zuerfl  aus  der  Oeffnung,  darauf  aus  der  - 
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erften,   dann  aus  der  zweiten,  und  endlich' aits  der.< 
dritten:  diefer  Röhren  hervorfprang,  indef^Ndas  Ge-, 
fäf$  voll  erhalten  wurde,  verbieit  iich  zu  einander  . 
wie  7  :  9,4  :  ii;2  :  10^7.       Folglich  ftand-cUe  Ge- 
Ichwindigkeit   in   der  Oeffnung  und  in  der  erftexi> 
cylindrifcheo  Röhre  im  Verhältniffe  von  3  :  4>  ge-. 
Tade  10,   wie  das  bei  der  Oeffnung  im  Boden  und  ' 
.einer  herabgehenden  cylindpifchen  Röhre  der  Fall- 
war.      In    der  kbnifcben   divergirendeo»  Rohre  y 
liimmt^  fo  lange  der  Ausfiuls,  die  gatize  Röhre,füllt» 
die  Gefch windigkeit  ungefähr  nach  dem  Verhältnifle 
2Ui>  nach  welchem  der  Qneerfchnitt  am  Ende  der , 
Röhre  vergr&fsert  ift>  und  auch  in  der  eonvergiresr 
den  koaifehen  Röhrß  9  iffe  die  Gefehwiniligkeit  grö? 
&er  als  in  der  cylindriichen  Röhre ;  alles  gerade  fo» 
wie  hei  Röhren,  diefenkrecht|hiiiabgebeii.    Sofei:]! 
folglich  die  .Theorie  auf  die  ^Bewegung  des  VVaflers 
fenkrecht  herahwärts    anwendbar  ift>    fcheint  fie 
auch  für  Bewegungen ,    cfie  fenkrecht  aufwärts  ge- 
bto»  gi^^^ig  zii'feyn. 

Ich  brachte  nun  unter.der  Oeffnung  rs  }ra  Bo- 
den eines  cylindrifchen  Gefäfses  i^fi  CD,  Fig.  4» 
eine  cylindrifche  Röhre  mit  einem  konifchen  Mund- 
ftücke  ax-mv  an,  deren  Län^e  mit  dpr.Hdhe  de^ 
Wafferftandcs  AE  im  Gefäfse  gleich,  und  deren 
cylindrifcher  Theil  genau  fo  weit  als  die  Oeffnung' 
war.  Ich  erwartete ,  dafs  in  ihr  der  Strahl  fich  wia 
in  der  Oeffnui\g  verengern,  und  dafe  daher  die  Ge*. 
fchwindigkeit  in  ihrer  obern  Oeffnung  mit  der  in 
einer  blofsen  Oeffnung  gleich  feyu  würden    Allein 
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fiefand  fich  nahe  im VerhäUniffe  von  ^2:  i  grdfoer. 
Der  Ausflufs  fcheint  daher  mit  derfelbeia  Gefchwin- 
digkeit  zu  erfolgen,  als  wenn  das  cylindrifche  SlQck 
der  Röhre  bis  an  die  Oeffnung  rs  felbft  hinauf  ge- 
reicht h^tte*;  und  da  die  RähregefQlltwar»  fofcbeint 
der  Strahl  gleich  aus  der  Mündung  in  Oeft^lt  eines  Cy» 
linders  ausgeftrümt  zu  feyn.  Und  doch  fehe  icfakei* 
tien  Grund  ab,  warum  der  Strahl  fich  nicfa^  foUti 
verengert  jumd  die  verta  contracfa  gebildet  haben.  *) 

Um  mich  zu  belehren,  ob  das  durchftrötnende 
Wafler  vielleicht  gegen  die  W|inde  der  Röhren  in  ih* 
ren  verfchiedenen  Lagen  irgend  einen  Druck  aus- 
übe, machte  Ich  in  die  l[\öhren  hin  und  wieder  ei- 
xiige  kleine  Löcher,,  In  den  cylindrifchent  und  io 
den  honifchen  divergirenden  Röhren  (trömte  das 
Waffer  fort,  ohne  dep  mlpdeftep  Trieb  zi;  zeigen» 

*)  Vince  verirrt  Geh  hier  auf  eine  fonderbare  An 

in    Schwierigkeiten ,    die    nicht   vorbanden   und. 

Wa$  berechtigt  ihn,  daraus',   da£s   die  ^Robre  beim 

AusfinfTe  des  Waflers  gefüllt  war,  zu  fchlieften,  fie 

fey  auch  beim  Aj^fange  ganz  gefüllt,  und  mitbiif  in 

ihr  keine- z;«/2a  contragta  gewefen.     Fallen  Ech  dock 

felbft  konifcb  divergirende  Röhren  gan^ ,  divergi* 

ren  Ce  nurinicht  zu  ftark.     Woher,  —  da^  erkl^ 

Venturi  im  folgenden  Auf  Patze  genügend-    Zwol* 

tens  ift  die  Gefchwindigkeit  im  obern  J^pde  der 

Röhre  immer  gröfser  als  in  einer  blofsen  OefFnungf 

w^eil  dort  das  WafTer  durch  den  \hätig  werdenden 

Luftdruck   befchleunigt  wird.      Vi  nee 's  Erwar* 

tung  fttttzte  ficb  aifo  auf  etwas  Unrichtiges,     d,  H: 
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aus  dtefen  LöcWn  hen^orsiüdringeo.  /Abttmde^ 
konifchen  convergireflden  Röhren  fprang  das  WaiTel: 
zu  diefen  Löchert  deraus.  In  den  erftern  Röhren 
Üt  alfo  kein  Druck  g^tgen  die  Wände  derRdhre»  tonk^ 
dern  diefer  findet,  nur  in  den  .letztern  ftatt.  *} 

Beim  Ausfiutfe  aus  allen  Rührte  fand  ich  keit 
nen  Unterfchied»  fie  mochten ,  als  das  GefäCs  ga? 
fflUt  wurde  >  am  innern  oder  am  anfsern  Ende  vert 
fchloflen  wi^rden »  und  alfp  det  Ausfluls  bei  leeret 
oder  bei  voller  Röhre  beginnen» 

Dafs  das  Wafier  am  £nde  diefer  Röhre  fchneller 
ffiefst»  als  es  durch  einie  ^effnung  fiiefsen  würde« 
mag,  wenigftens  zum  Theil»  von  der  AdhSlion  dea. 
Waijers  mit  der4löhre  hbrrdhrHdn*  Diefe^vetmin* 
dert  nämlich  die  horizontale  Bewegung  des  WalTer& 
welche  beim  Ausftrömen  durch  eine  Oeffnuug  ftatt 
hat»  und  wodurch  die  fenkrechte»  die  Gefchwia« 
digkeit  erzeugend«  Bewegung  immer  etwas  ge- 
hemmt wird»  indem  jede  horizontale  Bewegung  zu* 
gleich  eine  Bewegung  aufwärts  im  WalTer  mit  er*, 
zeugt«  Wie  es  aber  zugeht »  dafs  >  ^mit  gewilTen 
Einschränkungen»)  die  Oefchwindigkeit  des  AttS- 
flttfles  zunimmt»    wenn  man  die  Röhre  verlängert 

^)  Aehnl\fhe  Verfucfae  er^dhtt  im  folgenden  Auflatze 
Venturi«  und  braucht  fie,  um, damit  fiStne  Theo-; 
rie  über  dn  Ausfiuit  durch  Röhren  zu  heftärigen. 
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•0rier  ktmlfch  erweitert;  dafQr»   gefteke  ich,   fefae 
ich  fcblephterdings  keinen  Grund  ab»  *)  • 

Man  fleht  hieraus,  dafs  die  ^ernoiäli/che  Theorie 
keines weges  auf  alle  Fälle  anwendbar  ift,    daCs  fia 
aber  in  gewifien\Fällen  zu  Refultatea  führt,  welche 
mit  der  Erfahrung  fehr  gut  aljercinftimmen.     Dac- 
•u$  folgt»    dats  entweder  die  allgemeinen  Lebreo 
*    Yon  der  Bewegung  (ich  auf  die  Bewegung  des  Waf- 
fers  nicht  anwendea  laffen ,  und  dalis  diefes  Zu(ain- 
fneoftimnien  nur  zielfillig  ift,  oder  dais  diefe  Ahwea- 
düng  unler  gewiiTeo  Umftänden  und  Einfchfäokun- 
gen  allerdings  gültig  ift,      Welches  von  beiden  der 
Fall  ift,  möchte  nicht  leicht  auszumachen  hyxf.**) 
Dief^s  £age  ich  iodefs  nicht,    um    Bernoulli'i 
»nd    d*Alerabert*s     wohlverdienten  Ruhm  zu 
fchmiilem,     Sie  haben  dabei  einen  feltenen  Scfaarf- 
finn  gezeigt,    und  Ihre  Unterfuchungen  fo  weit  ge- 
trieben ,  dafs  fich  auf  diefem  VVege  nichts  mehr  hof- 
fen und  erwarten  lafst,  und  dafs  diefes  allein  ihnen 
einen   Rang   unter   den  vorzüglich ften  Mathemaji- 
kern  fiebern  würde.      Der  Mangel  ift  nicht  arih 
ficU,  ßd  aniu  **^) 

^)  Alles  diefes  erklart  genfigendler  Venturi  im  W- 
genden  Auffaue«  daraus^  dafs  beim  Ausflufle  durch 
Röhren  ein  Luftdruck'thätig  wird,  an  den  Vinct 
eben  fo  wenig  als  ßernoulli  in  feiner  Theorit 
gedacht  M  haben  fcheint.  d.  H, 

♦*)?  Doch  wohl  unftreitie  das  zweite.  d.  H. 

♦♦♦)  KenntV in ce  Dicht  Eule r«  gnd  Lagrange^S 
Vcrdienltc  um  die  Hydrodynamik^  Sie  haben  dxcfe 


/ 
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1ä  der  vortrefflichen  ErJäDt^OMg  der  Thcfdflt 
Newton*s,     welche    fich    in    l^c    Laurih'ö 
Treatiß  on  Fluicioris  findet> 'ift  es  einer  der  Haupt>' 
punkte^  beim  Ausiluffe  des (HfTeirs  aus  Gefäfsen^  dit 
Gröfse   der   Kfaft,    welche  das    Herabfinked    dct 

.  Oberfläche  des  VVäffers  im  Gefäfse  bewirkt  >  ihVef*. 
gleich  mit  der  Kra'ft  der  Schwere  zu  beftimmeit» 
Diefer  Theorie  gern afs  wird  der  Druck  des  Waf- 
fers  gegen  \len  Boden  des  Oefäfses  in  dem  Augeu^ 
blicke»  in  welchem  das  WafTer  2U  flfef^en  anfängt 
gänzlich  aufigehoben.  »»Da  man  diefe  Fölgerünjg 
liicht  zugeben  kann»    fö  niag  maii  hieraus  fehetai^ 

.^  fagt  Mac  Laurin»  »»dafs  die  Theorie  nicht. voll*' 
kommen  genau  ift/*  Es  fcheint  daher  wlchtigzÄ 
fpyn»  auszumachen»  itl&ßark  der  Druck  einer  FlRß 
ßgkeity  itährendße  aUsßieße^  gegen  den  Boden  ^i^ 
nes  Gefäßes  in  Vergleich  mi(  ihrem  ganzen  öe^^ 
reichte  iß.  Und  diefes  läfst  fich  mittelD:  folgender 
Vorrichtung  mit  einem  grofsen  Grade  von  Genauig« 
Icdtbeftimmen. 

Man  hänge  an  den  einen  Arm  einer  Wäge  eiif 
cylindrifches  Gefäfe  if, '(Fig.  5»)  mit  Waffer>  m 
deüen  Boden  eine  Oeffnung  rs  angebracht»  docii 

Wiffenfchaft  unftreidg  um  vieles  weitergebracht,  ift 
el  gleich  auch  ihnen  noch  nicht  geglfickttdieasaly« 

'  tirchenSchwierigkeiteti  zo  befiejgen,  welche  |;^isjett€ 
die  an  fich  richtigen  allgemeinen  hydrodynimifcbe» 

,  Theorie^  uobraughbar  maehenu  4*  f^* 
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finfangs  verfehl ofTeifi  ift»  fetze  unter  dic^fe  Oeffnnng 
«io  Gewicht  Mr^fo  daCs  die  oberfte  FIfiche  delTelbeii 
genau  da  liegt»  wo  der  ausfliefsebde  Strahl  fich  ao» 
ftarkften  verengert»  und  bringe  die  Wage  ins  Gleich» 
gewicht*     peffnet  ndtfUjDuq'die  OefFniing»  fo  ftdbt 
der  Waderftrwhl  auf  das  Gewicht  i9»  und  fücht  da- 
durch  die  VVagfchale  Z)  hinabzutreiben ,  in  welcher  • 
fich  Zugleich  das  WaiTer  fammelt»     Defleh  ungeacb* 
tet  bleibt  alles  im  Gleichgewichte ;  ein  Zeichen,  dafs 
heim  AusCtrömen  der  Druck  auf  den  Boden  desCy^ 
linders  gerade  um  fo  viel  vermindert  wird  »  als  der 
Stofs  9es  Waffers  auf  das  Gewicht  79  beträgt.     Kon- 
laen  wir  alfo  nur  ein  Gewicht  finden»  welches  dem 
Momente  diefes  Stofses  gleich  ift»  fo  ift  die  Grdfse 
jener  Verminderung  beftimrat.^ 

Man  ne!hme  einen  ebenen  und  breiten  Hebel,  der 
auf  einer  horizontalen  Achfe  ruht,  und  der  an    lei-» 
chen  Armen,  an  dem  einen  eine  Wagfchale,  j  m  an- 
dern ein  gleich  fchweres  Gegengewicht  trägt,  fo  da& 
alles  im  Gleichgewichte  ift.     Ueber  diefen  zweiten 
Arm  Werde   der  vorige  Cylinder  fo  aufgehangeiif 
dafs »  wenn  er  mit  Waffer  gefüllt  und  die  Oeffnung 
TS  geöffnet  wird,    die  verengerte  Stelle  A^^  ausfiie- 
fsenden  Wafferftrahls  genau  auf  den  Hebel  in  einer 
Entfernung  von  der  Achfe,  der  gleich  auftrifft,  in 
welcher  die  Wagfchale  hängt.     Mittelft  des  Zufluf- 
fes  aus  einem  VVafferbelui]tniffe>  der  fich  durch  ei- 
nen Hahn  reguliren  läfst,  werde  das  Waffer  im  Cy- 
linder E  ftets  in  gleicher  iriöhe  erhalten,  welches 
fich   am    heften   beurtheilen  lälst,     wenn  maa  auf 
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dem  Waffcrrpiegel    eine  Scheibe'  fchwimmen  läCs^ 
.    und   auf  ihr  feukrecht  einen  Stift  anbringt»    der 
•  durch  eine  weite  Röhre  geht  und  beim  gehörigen 
Stande  des  WaiTers  mit  dem  Stande  des  Cylinder«^ 
im  Niveau  fteht.     Oeffnet  man  darauf  die  Öeff nurig 
rs  und  legt  in  die  Wagfchale  ein  Gewicht  «».welches 
das  Oleichgewicht  herftellt»  fo  ift  et  gleich  der  Sum» 
.    une  der  Momente  des  Drucks »  welchen  erftens  der 
aus  rs  ausfliefsende Strahl  unmittelbar» und  zweitens- 
das  in  das  Gefäfs  £  einfbrömende  Waller  mittelbar 
auf  den  Hebel  ausüben.  Erhebt  man  den  Hebel»  dafs 
er.  in  die  Lage  kommt»  in  welcher  vorhin  die  Ober- 
fläche des  WafTers  ixv  E  ftand:  läfst  das  WafTer»  wel«  , 
ches  zuvor  in  das  Gefäfs  E  Rots »  auf  den  Hebelarm 
fiiefsen ;    und  bringt  nun  den  Hebel  mitteHt  des  Ge*  . 
^   wichts'  ß  ins  Gleichgewicht:   fo  ift  «  •!—  ^  d^ge« 

fucbte  Gewicht,   um  ^welches  dejr  Druck  des  Waf-^ 

■  j»       ■ 

fers  auf  dem  Boden  des  Cylinders  E  während  des 
AusfluOes  abnimmt.   *^ 

.     Ich  wende  mich  nun  zu  ahnlichen  Betrachtung , 
gen  -über    die   Anwendung   uQfrer   hydraulifchen 
Theorien  auf  den    Widerßand,    den  feite  Körper 
Ton  £Qfiigen  leiden  >  in  denen  iie  fich  bewegen. 

Cl^ieCes  künftig) 

^)  Von  Verroclien ,  die  Vi  nee  ttlhtt  hierüber  auf 
•  ^ie  angegebene  Art  ^ngefteUt  habe,  fagc  er  niobts. 
Alfo  mi  bloCier  Verfchiag«  d.H. 


Annai,  d.  Phyfilk  i.|B.  4.  St.  Se 
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IV. 

UNTEKSUCHÜNGEN  und  ERFAHRUNGEN 

II  her    • 
die  Seitenmitthtilung    der    Beicegung  iu 
flüffigen     Körpern,     augeivandi:    auf  die 
Erklärung     ver/chiedener    hydrauli-^ 
/eher    Erjciieinwngen^ 

.  J.       \B.  V    *E      KT      T      Ü      R      I>         • 

Frof.  der  Phyfik  zu  Modena.  •)  ' 


1    N    H    A    L    T. 

Apparat  «ti  dien  Vcrfochen.  <—  Xlan  itiuf«  gegen  iel« 
liydrauIiCche  Theorie,  felbfc  gegen  die  meines  AnfTatzes,  niifs» 
trauifch  feyn ,  wetin  fie  nicht  dnrch  die  Erfabrung  be- 
wahrt wird 

Wenn  fich  in  einer  FKifiigkeit  Th^ilchen  bevregen,  U 
sieben  Re  die  ruhenden ,  zur  5eite  liegenden  Tlieilchen  der 
Flilffigkeit  mit  fich  fort,  Satz  i  ,  P^erfuck  t ,  a,  —  Diefe  Er- 
fcheinung  bezeichne  ich  mit  dem  Ausdrncker  Sehenmiuhel- 
lun^  der  SeweffUJi^y  und  bötraclite  üe  als  ein  Erfahruflg«- 
Frincip ,  ohne  Cie  zu  erklären« 


*^  Recherchf^i  eXpSrhnentales  für  te  principe  de  commu- 
nication  laterale  dans  hs  fluides^  applique  a  Vex» 
plication  de  diffiieens  phinomenes  hydrauUqiies  ^  par 
J.  B.  Venturi.  ä  Parre  ?-^97,  88  Seil,  in  g»  Dirf« 
kleine  Schrift,  roll  lorgfähi^er  faydrodynamiTcber 
Verfuchc,  der  Boffut,  Prony  und  Coulomb, 
in  ihrem  Crnfur- Berichte  an  das  National  -  Inftitut, 
mit  Recht  Werth  hBileeen,  und  von  deren  engli- 
fdier  Ueberfetzung  fcbon   ein  zweiter   Abdruck 
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-  .  Wenn  man  WalTer  aurs  einem  Gefafset,  ein  MtM  tturch  ein« 
OefFflung  einer  düpnen  Platte,  das  andere  MabI  durch  eine 
«ben  fo  weite  cylindrifche  horizontal  gefcellte  Rdbre ,  aus.  ei- 
nem Gefäfse  auslaufen  läfj^i:,  fo  wird  der' Ausfluß  i^  letztem 
yalle  gröfser  als  im  erfüern,  und  zwar  immer  um  gleiqfi  viel^ 
die  Röifre  mag  ein  kcnifches  Mundftuck  von  der  Form,  in^ 
trelche  (ich  der  WafTerftrahl  beim  Burchgiinge  durch  ein« 
dSnne  Platte  ^nfammenzieht,  haben  oder  nicht,  Satz  »,  Ker- 
fuch  3,  4.  *-  Die  Gefchurindigkeit  des  Wafferftrahls  ift  in'  dem 
Innern  dlefer  beiden  R(lbren  grfilser,  als  wenn  der  Strahl  durch 
«ine  dünne  Platte 'henc'orftrömt;  und  zwar  ift  es  der  Dreck 

(der  Atmofphare ,  der  diefes  bewirkt ,  Satz  3,  Verfuch  5;  6, 7. 

Im  luftleeren  Räume  findet  der  verstärkte  Aus^ula  durch  beide 
Röhren  nicht  ftatt,  Kffir/iicÄ  8. 

Durch  eine  hinabgehende  Rßhre,  die  mit  einem  konifchen 
Mnndftackß  von  erwähnter  Art  verfehen  und  unter  einem  Ge- 
fäfse angebracht  ift,  (liefst  das  Waffer  fo  aus,  wie  es  die  Hob« 
des  Wafferftahde^  ober  der  untern  Oeffnn  ng  der  Röhre  mit 
"fich  bringt.  Ergänzung  von  G  uiglielmini's  Theorie  i»ier« 
ober.    Satziy  Verfüch^^  ib,  ig,  ta. 

In  konifchen  ^  horizontal  geftellten  R6hren  von  einer  ge- 
«riff(?n  Geftalt,  ift  es  die  Seitenmittheilung  der  Betfegung  im 
Waffer  der  Röhre',  welche  den  Lufudroqk  zur  Wirkfamkei^ 
bringt,  wodurch  die  Gefch windigkeit  im  Innern  der  Röhr« 
und  derAusflufs  durch  He  vermehrt  werden,  5*a/j;  5.  Doch  blei» 
ben  in  Abficht  diefer  Vermehrung  die  Verfuche  immer  unter 
der  Theorie;  warum?  Verfuch  1%^  14,  15«  Griinzca  dieÜBT 
Vermehrung,  Verfußk  16%  17. 


TeranFtaltet  ift,  Terdiente  nm  fo  melir  in  unfinrm 
Annalien  ins  Deutfche  i^foergetragen  zu  werden  ^  da 
fie  eine  oft  überfefaene  Seite  bei  der  ßewegang  des 
Waflers  und  den  AusfluCs  deffeiben  durch, Röhren 
äuffafst ,  und  mehrere  Erfcheinungen  glücklioh  er- 
klärt ,  TÖn  welchen  man  bisher  nicht  gehörig  Re* 
chenfcjhaFt  geben  konnte,  v/ie  das  befonders  aus 
Vergleichung  diefes  Auffatzes  mit  d^nn  vorbcra«^ 
ibenden  Ton  Vin^ce  eirbellet.  d^Hf.-, 


•\ 


> 

.  \gk  Af^oylindrifckent  horiiotital  geft«lUen  KShren-oJliert 
fioh  diefe  Verniehro'n|;  des  AoaHndes  dem  M-aximum  nicht  I0 
(ehr»  aUifi  den  konifchQn.Rdhren,  Stut  6%Ver,ßtch  1%,  War- 
um d.ai  in  |i»er  einfachen  cylindfifohen  Röhre  der  Fall;  tT^ 
Aus  derlelben  Urfache  \it  die  Gefchwindigkeit,  womit  dar 
yi %Sfif^x{tnl\p\  ans  dem  £isde  einer  folchen  horizontal  gefrell* 
.ten  RiSbre  hervorkommt,  peringer,  «Is  die,  womit  er  durch 
eine  d&jttAe  Hatte  herauArtromt,  Vetfunh  19;  el>en  fo  bei  eot- 
^S|t8  p^^r  bei  herahwärts  gerichteten  Höh rea,  yeifuch  10,21»'» 
pie  ^Seiten mitthlsilung  der  Bewegung  Ladet  in  cylindrifcliea 
l^^hren  nor  in. einer  fehr  Kleinen  Lange  fcatt»  Verfuck  as. 

.Der  AuaHuGi  aus  einer. gegebenen  cylinidr^fchen  Rdiire  tdlirt 
lieh  diii;ch  Tchicklicbe  HAl£tr5hren»  bei  einerlei  Warferftaod, 
um  mehr  all  das  Üoppelte  erhöhen,  Satz  7.  •—  Ein  romi* 
Xcbea  G^ctz  darüber.  —  Anwendung  auf  Scbornfteine. — 
Verringerung  dtrs  AuAflalTes  durch  Knien  und  Biegungen,  Ver^ 
fußh,a%i  duri^h» bauchige  Erweiterungen»  Vtrfuck  24. 


JL/er  Apparat  j    delTen  ich  mich  bei  meinen'Verfn* 
chen.gröfstetiThcils  bedient  habe>ift  mit  dem  des  be- 
rühmten  Poleni  *)    einerlei,   und  in  der  erften 
Figur  Taf.  IX,  vorgeftellt.     Das  Behaitnifs  X>  von 
kegelförmiger  Geftalt,  hat  einen  Durchrrleffer  von 
40  Zoll  in    CE  und  von  5o  Zoll  in  OP.     FP  i:t 
eine  breite   dünne  Kupferp]atie>   die  in  vertikaler 
Lage  von  innen  an  die  Wand  Jes  Gefäfses  befeftigt, 
und  worin  eine  runde  Oeffnung  P,  durch  die  das 
Wafler.  aus  dem  Behälter  ausftrömt,  eingel  r  )chen 
ift.    Das  Klappen-Ventil  FS,  das  mittelft  der  Hand- 
habe  /C  regiert  wird>    öffnet  oder  verfchliefst  die 
Oeffnung;  das  Charnier  deffelben  ift  oberhalb  F  an 
der  Seite  des  Gefäfses  angebracht,  um  dadurch  zu 

*^De  Caftellis;   auch  in  derSaiiimJung  hydrgulifcfaer 
Schriften,  Band  ly.zix  Pä  ma  abgedruckt. 
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vftrhintlern ,  daß  dm  herabßnWenden  Wafferttfeile 
den  Ausflüfs  durch  die  ÖefFnuBg  P  nicht  herrimetf 
iriög'en.  Vor  diefeÖeffnung  wurden,  den  IJm- 
lÄnden  nach,  inäncherlei  Röhreii  angefetsrt,  dfe 
«ilt  Sorgf^t  aus  Blechftreifen  von  dör  heften  Art 
gemacht  waren,  indem  man  die  beiden  Schgrfi^ri  je* 
<i6s  Streif' ns  der  Länge  nach!  zu(^minengefchweifst 
hätte.  Die  Kupferplatte  war  fo  dflnn,  daß;  d^rRand 
dfer  Oeffnung  J?  hbchftöns  eiile  Vi^rteÜinitö  iA'  der 
Dicke  hatte. 

Das  obere  Gef3fs  Z  diente,  das  WalTer  imSkltiiU 
ter  X,  während  des  Au^flleis^ens  aus  P ,  beftändi;; 
in  der  Höhe  der  Linie  CE  zu  erhalten.  Mkn  zog 
den  Stopfel  AB  melir  oder,  weniger  zurück,  und 
hatte  dadurch  den  Zufliifs  d^s  WafTers  in  defn  B<fh|[l<* 
ter  X  in  feiner  Gewalt.  i)er  Kalten  D  L  verhtnd^e, 
däfs  das  Waffer  nicht  durch  d^nl^aU' aus  J?^b'diie 
fitjwegung  g^ri^th,  die  auf  das  Ausflie&en  dtircfa 
die  Oeffnung  P  hätte  Einflufs  haben  kennen  j  und 
dtftrch  den  Einfchnitt  fi  wurde  das  überflöffige» Waf- 
fer aus  dem  Bbhälter  abgeleitet,  fd  dafs  es  hier  un« 
^rändert  in  der  Höhfe  CM  3^,5  parififth^Zdl! 
üt>er   dem   Mittelpunkte    der   Oeffnung   P   fth:^; 

War  diefet  Wafferftand,  (den  Ventnri  hätrfig^ 
dIeLadpng,  Charge,  des  Behältiers  nennt,)  anders» 
fo  wird  diefes  jedesniabl  ausdrücklich*  angegeben 
^rden. 

Ein  grofser  Theil  der  folgenden  Verfuche  ift  un* 
tar  den  Augen  des  Publikums  auf  dem  phyfikali- 
fchea  Theater  von  Modena:  gemadit  worden^'  bei 
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ändern  hatte  ich  niehrere  Kenner  zu  Zeugen*  Ef 
yvaren  dabei  mehrere  Perfbnen  auf  Einmahl  behfllf- 
lich.  Einer  zahlte  laut  die  Sekunden  nach  einer  Pen- 
del-Ubr;  in  dem  Augenblicke  von  60'^  zog  ein 
Zweiter  das  Veritfl  FS  zurück;  und  ein  Dritter 
liefs  durch  den'Stöpfiel  B  fo  viel  Waffer  aus  Zein- 
fliefe^n »  als  nöthig  war,  damit  immer. auch  ein  we- 
llig durch  Q  abflols.  In  einem  beftimmten' Augen' 
blicke,  über  den  man  vorher  übereingekontmen 
war,  M^ard  alles  verfchlofTen.  Jeder  Verfuch  wur- 
de mehrere  Mahl  hinter  einander^  wiederholt,  bis 
cUe  Uebereinftimmung  dei"  Refultäte  alle  Furcht  vor 
Irrthum  entfernte.  Sdbft  in  den  verwickeltften 
Fällen,  glaube  ich,  hat  fich  nicht  mehr  als  ^  Irr- 
thum einfchleichen  können. 

Die  angegebenen  Maafse  find  alle  von  einer  Toife 
genommen,  die  nach  der  der  parifer  Akademie  be- 
richtigt ift,  und  die  "der  Bürger  Lalande  mir 
1783  zuzufchicken  die  Güte  hatte.  Diefe  MaafsOt 
und  eben  fo  alle  übrige  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts, werden  zwar  dem  Schickfale  nicht  entgehen, 
das  ihnen  durch  die  Einrichtung  •  des  neuen  Metre 
zubereitet  ift.  Man  wird  fie  indefs  lecferzeit  auf  die- 
ies  neue  Maafs  reduciren  können ,  wenn  tnan  be- 
merkt, dafc  fich  der  Fufs  zum  Metre  wie  100  zu 
3o8  verhält. 

Die  heften  Phyfiker  find  wider  alle  abftrakt» 
Theorie  von  der  Bewegung  flüffiger  Körper  mifc 
trauifch,  und  feJbft  die  grofsen  Geometer  geftehen, 
dals  die  Methoden»  die  ihnen  fo  überrafchende  Fort* 
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cliriite  in  der  Mechanik  fefter  Körper  göwährten, 
ft  der  .Hydraulik  nur  zu  Refujut&n  fähren,  wel- 
Jie  für  die  meiften  befondern  Fälle  viel  zu  ^llge* 
nein  und  unbeftimmt  find.  *) .  Von  diefer  Wahrheit 
lurchdmngen ,  habe  i^h  mich  mit  der  Theorie  nur 
n  fo.weU  befqhäftigt,  als  fie  fich  mit  den  Thatfa* 
^hen  : verbinden  li^(s,  und  (ofern  fie.nöthig  war, 
\ni  die  Erfahrungen  upter  Einen  Geßohtspunkt  zu 
äffen,  Selbft  da3  wenige  Th.epretifche  läfst  fich 
t^tbehren,  und  maü  kann  die  folgeoden  Sätz;^  bloGi 
Is  Kefultate  de^  Erfahrung  anfehenV 

Wenn  ich  das  fchätzbare.  Werk  des  .Bürgers 
l  o  f  f  u  t  über  die  Hydrodynamik  auf  ühre  j  fp  thuo 
ch  es  nach  der  Ausgabe  vo»  1.786t  **)    '    > 


*)  Üas  liegt  aber  nicht^an  cter  Theorie  lelbft,  fon« 
dem  an  der  Ünrollkommenheit  der  Anälyfjs,  de« 
rtn  brauchbar^sr  Theil,  kaum  ei»r  Jahrhundert  alr, 
iu>ch  nicht  au  der  Vollkomipenheiey  die  was  wohl 
wOnfchen  möchte,  gediehen  .'ift.  ..Ehe  das  nicht 
gercheheo  ilt«  werden  freilich  die  eligemeinen  hy« 
draulifchen  Unterfuchungen  mehr  der  Anal yfi.s  als 
der  Hydraulik  felbft  zu  ftatten  kommen ;  allein  matt 
^wörde  unbillig  feyn »  wenn  man  daraus  der  Theo« 
rie  AferwUrFe  macheni^^Ihe* .  d.  &•     , 

^^)  Ich  ziehe  diefes  !Werk  bei  weitem  allen  nttihem 

Yori  da  es  fich  auf  Priiicipien  der  Erfahrung  und 

der  Theorie  "zugleich  gründet.     Außer  demfelben 

*  *habe  ich  noch  einige  Bemerkungen  benutzt«   die 

.    mir  die  Bürger  Boffut  und   Prpiiiy  nach  der 

Le(u93g  9i!^es  Aufbtifa  inittheiltm«  V» 
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'Erft«r    Satz. 
Bewegung  eines  ßüjjigen  Körpers  iheili  fich  dem' 
zur  Seite  liegenden  Theilen  mit,  die  inRuheßnd* 

]n  ewton  behauptet,  *)  dafs,  wenn  irgend  eine 
Bewegung  fich  in  einem-  flüffigen  Körper  tfber  die 
Oeffnung  BC  hinaus  fortpflanzt »  (TafJX,  Fig.2,) 
£e  fichs  von  diefer  Oeffnung  an«  wie  ans  einem 
Mittelpunkte  divergirend  verbreite»  und  in  geraden 
Linien  eben  fowohl  gegen  die  zur  Seite  liegenden 
Theile»  (pariies  laterales y)  2V,  iCf  als  gegen  iS  fo'rt-| 
pflanze.  Man  würde  die  Anwendung  di^fes  Theo- 
rems nicht  geradezu  und  unmittelbar  auf  einen  Wat 
ferftrahl  machen  können ,  der  mit  Gewalt  aus  der 
Oeffnung  BC  auf  die  Oberfläche  €ines  ruhigen 
Waffers  fpringt,  denn  ^ß  treten  in  diefem  Falle  Um- 
ftände  ein^  welche  die  Wirkung,  die  das  Newto* 
nifche  Princlp  ausfagt,  in  befondere  Arten  von  Be- 
wegung  verwandeln.  Unterdeflen  theilt  doch  auch 
der  Strahl  B  C  feine  Bewegung  den  zur  Seite  lie- 
genden Theilen  iV,  K  mit,  nur  dafs  er  fie  nicht 
nach  den  Richtungen  P,  ß  forttreibt,  fondern  viel- 
mehr mit  fich  nach  «S  zu  fortführt. 

Ferfuch  i.  Die  cylijndrifche Röhre  -rfC,  (Taf.DC» 
F^g*3»)  geht  horizontal  in  den  Kaften  D^FB,  der 
,bis  DB  mit  Waffer  angefüllt  ifta  Ihr  gegen  über 
fängt,  eij^  wenig  von  ijbrem,  Ende  C  entfernt,  ein 
kleiner  recnteckiger  Kanal  von  Blech  an,.  SMBR^ 
dellen  oberer  Theil  «Sü  offen  ift,;  und  deffen  Bo» 

*)  thrineifu  matk.^  Üb.  a',  prop^  4a  ^  c«£  3* 
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deü  MB  tchitiSltteht  und  auf  dem  Rande  des  Ka-' 
ftens  Brüht.     Die  Breite  deffelben  beträgt  24>  ^^^' 
der  Durchrrieffer  der  Röhre  ACj  deren  Ende  A, an   , 
der  Oeffnung  P  in  der  erften  Figur  angebracht  ift; 
i'4i$  Linien.     Lafst  man  nun  das  WafTer  aus  def^  * 
Behaker  X  der  erfteq  Figur  durch  die  Röhre  AC 
aitaslaufen-,'    fo  fteigt  der.  WalTerftrom  den  kleinen' 
Kanajl   MB   hinan,  und  ergiefet  fich  aus  dem  Ka« 
fttn'dur^Ti  den  Strahl  BV.     Es  entfteht  alädann  in 
rfem  VVafler   des  Kattens    DE FB    eine  ftirömendQ! 
Bewegnng;    das  Waffer  tritt  aus  demfelben  in  den^' 
Kanal  S,R,  geht  mit  dem  Strahle  AC  durch  MB/';* 
tind  in  wenig  Sekunden  finkt  das  WaHer  von  DB^ 
bis  nach  31 H  herunter.      " 

Verfuch  2.  Man  nähere  ^einen  fehr  .beweglichen: 
Körper  derrt  Wafferftrahle  JPT,  Fig,  1 ,  der  aus  dtt^ 
Oeffnimg;  P  in  das  untere  GefSfs  R  T  hinabl^ürzt. 
Diefer  Körper  wird  von  der  Luft,  die  mit  dem 
Strahle  PT  herunterftrörot  und  die  zum  Theil 
das  Waffer  in  dem  untern  Gefäfse  verfchluckt,  mit 
fortgetrieben  werden,  '  ^  .  /   . 

Diefe  beiden  Erfahrungen  beweifen  ziemlich 
deudich,  daf^  der  flüffige  Körper,  der.  durch  B  C^ 
^Fig.  2,^  geht,  feine  Bewegung  den  zur  Seite  lie<» 
genden  Theilen  2V,  R  wirklich  mittheilt;  nur 
ftöfst  er  äe  nicht  gegen  Ps  Q,%  fondern  zieht  fie  mit 
fich  nach  «9  fort.  Und  das  ift  es  eben,  vräs  ich  mit 
dem  Kunftworte:  Seieenmitiheiluag  der  Bewegung 
in  den ßüjjßgen  Körpern:^  bezeichne^  Newton  hat 
At£e  JMittbeilung  gekannt«  Er  ieltdt  dav4in  die  Fort««^ 
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pflanzung  der  kreisförmigen  Bewegung  aus  den  in« 
nern  Wäüerfchichten  auf  die  äuisern  ■  bei  einem 
Wirbel' hen-  Ift  es  aber  das  klebrige  Wefen  (!) 
und  da^  gegenfeitige  Anelnanderbängen  der  Tlieila 
des  flafiigen  Körpers  >  oder  ift  es  ihr  wechfelfeitiges 
rueioanderwirken>  oder  endlicb  das  Entfernen  der 
bewegten  Theile  von  den  übrigen»  worin  der  Grund 
diefer  Seitenmittheilung  der  Bewegung  zu  fucheo 
ift?  Vielleicht»  dafs  ficb»  wenn  wjr  ihre'Wirkun* 
gen  werden  gefehen  haben»  hierüber  Einiges  wird 
fagen  lafTen.  Für  jetzt  wollen  wir»  worin  auch  ihr 
Qrund  liegen  mag,  uns  lieber  an  die  Thatfache 
felbft  halten»  wie  fie  uns  die  Erfahrung  ^ebt»  fie 
als  ein  Princip  betx:achten»  und  uns  einzig  und  al* 
lein  bemühen»  fie  auf  befondere  Fülle  und  auf  die 
Erklärung  mannigfaltiger  Erfcheinungen  anzuwen- 
den. *)     Und  ?war  fey  das  Erfte,  was  ich  verfuchen 

*)  Diefes  Phänomen  der  SeitenmittheSung  der  Bewe« 
gung  Tcheint  mir  aus  der  Natur  des  WaGTers,  w)0 
die  Theorie  fie  zum  Grunde  legti  ohne  die  min* 
defte  Schwierigkeit  erklärbar  zu  feyn.  Indem  der 
Waflerftrahl  A,  (Fig.  2,)  bei  BC  auf  dasrufaendt 
WafTer  in  i'^Q  ftöfst,  wird  er  anfangs  aufgehalten. 
Dadurch  entfteht  ein  Druck  und  Gegendruck ,  der 
unmittelbar  nach  der  Richtung  des  Strahls  A  5»  und 
niittelbar  nach  allen  Uhrigen  Richtungen  wirkt« 
ipdem»  -Vermöge  der  Natur  des  Flüfiigeni  der  Drucki 
den  es  nach  Einer  Richtung  leidet,  nach  allen 
gleichförmig  fortgepflanzt  wird.  Daher  mufs  das 
Waffer  ringsum  nach  PSQ  zu  in  Bewegung  kom« 

,witii^  aar  dais,  wtiza  es  nch^  bu  aus  weichen 


•  ,."*»• 
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rill :  mittelft  diefes  Princips,  belTer  als  es  bisber  ge^ 
rbebenift,  9:u. erklären:  ^e  Vermehrung ^  die  ma» 


kann  und  im  Fliefseit  ift/  der  Ström  A  nur  mit 
iem  Uieberfchufle  feiner  Gefobwindigkeit  über  den' 
Strom  S,  gegen  diefeto  und  die 'umliegenden  WafTer« 
tbeilcben  drückt ,   und  daher  dann  die  Kraft ,    di^' 
Jie  zur  Seite  treibt,  geringerift.    Können  überdies 
d^e  Seitentbeilcben  i\r,  X  nicbt  zur  Seite  frei  aus«*\ 
vtreichen»  fo  wird  ihre  Bewegung  nach  diefenRidli« 
tungen  bald  unmerklich v  und  iie  gerathen,  Ytrmöge 
des  Drucks  gegen  die  Seiteii  desGefäfses  und  des  dar«, 
aus  entftefaenden  Gegendrucks,  ebenfajls  in  eine  Be* 
wegung  nach  ^^zii,  wohin  ein  freyer  Abfiufs  ftattiitt- 
det.  —  Dafs  das  WaOer  in  .Verfuch  i  die  viereckiga 
Röhre  hinauffliefst,  gefchieht  vermöge  der  Zferfäl« 
lung,  welche  in  der  Bewegung  delTelben  beimStofse 
gegen  die  fchiefe  Ebeiie  MB   Vorgeht,  und  diefeo 
Verfueh,  kann  daher  fchwerlicb  die  Seitenmitthei«^. 
lung  der  Bewegung  im  WaCTer  dartfaun*  Ob  in  Ver* 
fuch  a  eine  wirkliche  Seitenmittheilung  der  Bewe« 
gung  nach  PV^  Fig.i,  auf  die  umgebende  Luft  Vor 
fich .  geht ,  möcbte  gleichfalls,  zweifelhaft  feyti.,  da 
die  wahrgenommei^e  Bewegung  in  diefem  Fall^/riel« 
leicht  allein  Von  dem  Zuftrö.men  der  Luft  berrthrt« 
die  dadurch  yeranlabt  wird ,  dafs  die  länger  falleii« 
den  WaCTertbeilchen ,    vennöge   der  gröfsern  Ge« 
fch windigkeit,  die  ne  durch  den  Fall  erhalten,  Eck 
Ton  den  TpSter  herausftrömenden  trennen ,  undl  di« 
umgeben jle    Lufl  ihren.  Zwifcbenraum    ausfällen 
mufs,«^  Sind  indefs  beide  Verfuche  vieHeicht  nicht 
zum  heften  ausgedacht,  um  die  Wirklichkeit  einer 
Seitenmittheilung  der  Bewegung,  nach  V  e  n  t  u  r  i ^  • 
darzuibuni  fo  If;un  man  doQh(fi3in  Principe  a«9 
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in  dem  Au^ßuJJk  durch  eine  Ö^Jfnung  wahrhinünt, 

'voenn  man  an  die  Oeffming  Röhren,  anßstzt.  *) 

# 

Zweiter  Satz» 
f^erengen  man  in  einer  cylindrifchen  Röhre  9  Jfiemt 
die  Oeffnung  P  eines  iiehüUers  angefetzt  wird  ^  dem 
TheiL  zunächß  cm  Gefäfse^  der  Form  gemäfij  w 
jifelcher  ßch  ein  Wafpsrßfakl  beim  AusfluJJe  durA 
Ane  Oeffnung  einer  dünnen  Platte  zufammenziehi; 
fo  bleibt  der  Ausßufs  derselbe ,  als  In  der  un^r^ 

engerten  Röhre. 

CiS  ift  bekannt,  dafef  wenn  Wafler  aus  einem^Be- 
hfilter  durch  eine  kreisförmige  Oeffnung  einer  der 
Wände  ausflielstj  und  diefe  Wand  dönn  ift»  der 
Waflerftrahl  nicht  weit  von  der  Oeffnung  fich  zu- 
iammenzieht»  fo  dafs  der  DurchmetTer  deffelben  ficb 
bis  auf  0/8  des  Durchmeflers  der  Oeffnung  ver- 
ringert.  **)    Poleni  bemerkte  zuerft,  dafs,  wenn 


obigen  theoretircben  Gründen,  nicht  bez  weif eloi  und 
Tiele  der  folgenden  Erkltfrungen,  w^elche  Ven- 
turi  darauf  gründet ,  find  neu  uHd  fcbarf finnig. 

d.  H. 

^)  Diefen  Theil  des  Auffatzes  tfaeile  ich  in  dem  ge* 
genwärtigen  Stücke  ununterbrochen  mit,  indels  icb 
die  andern ,  für  viele  vielleicht  noch  interefTaBterOi 
Anwendungen  für  das  folgende  Stück  der  Annalea 
verfpare.  d.  H. 

**)  Vergleiche  den  vorigen  Auffatz  von  Vinco,  Sei- 
te 40;*      Venturi    lelbft  theilt  am  Ende  feiner 
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jjTor  eiae  fölche  Oeffnung  eine  eyliodrifcbe  Röhr« 
von  demfelben  Diirchmefrer  und  einer  zvtei  bis  vier- 
mahl gröfsern  Länge  angefetzt  wird,  der  Ausflufe 
fich  ungefähr  im  Verhältnifle  von  i  oo  2u  1 33  ver- 
mehrt.  Um  diefes  zu  erklären,  nahm  er  an:  der 
Wafferftrahl  ^iebe  fich  in  den  Röhren  vveniger,  als 

be)th  AusflulTe  aus  einer  dünnen  Platte  zufammen» 

-  •  .  ■      :       "  •  '        *  • 

Bi'efe  Vorausfetznng  wdr  ganzTcheinbar,  läfi^t  fich 
aber  auf  die  Erfahrung  nicht  anwenden,  welche  die 
Ueberfchrift  ausfagt  und  die   folgenden  Verfuche 

begründen. 

•  ■  '^  - 

Verjitch  3.  Vor  der  Oeffnung  P  in  Figt  i  wurde 
eiive  dünne  Platte  mit  einer  kreisförmigen  Oeffnung 
von  i8  Linien  im  Durchmeffer  angebracht,  und  etf 
floffen  in  das  Gefäfs  /  vier  KubikfufÜs  Waffer»  iö  der 
Zeit  von  ^\'\ 

Ich  fetzte  darauf  eine  cylindrifphe  Röhre,  vott' 
ebön  dem  Durchmeffe.r,    und  54  Linien, läng,  vor 
4ie  Oeffnung ;    vier  Kubikf u&  WalTer  Soffen  nun  in 
5i^«us. 

.  'Endlfch  vertaufchte  ich  diefe  einfache  cylindlri- ' 
fche  Röhre  mit  einer  zufammengefe^t'zten,.  wie  iie 
Fig.  5  d^rftellt,  deren  Theile  folgende  Abmeffun* 
gen  in  Linien >atten:  AC  =l  Gl  =z  MN^  i8; 
DF,  i4,5;  ABy  \\\  ßG>  lo;  GM,  57;  kM^ 
SS  Linien*      B<^  dlefer  xufammengefetzten  Röhre 


/' 


cSchrift  ak  2qgabe  genauere  Uhterfuchungen  über 
dlieGeftalt  uticl  Urnftände  diefer  Verengerung  m\t^ 
dk  man  im  folgeodeit  Auffati^  findet«       1^.  H. 
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flöffen,   wie  bei  der  einfachen  cylindrifohen,  ilet 
Kubikfufs  Waffer  in  3i''  aus.' 

Das   konifche  Stack  if  CD F   hat  beinahe  die 
Geftalt»  in  welcher  fich  der  Wafferftrahl  beim  Aus- 
fluITe  durch  eine  dünne  Platte  zufammenzieht.     Da^ 
WafTer  ging  alfo  im  letztern  Falle  durch  eine  Vereo- 
*gung,   beinahe  der  gleich,    welche  fich  beim  Aus- 
ft;rönien  du^ch  die  Oeffnung  in  einer  dünnen  Platte 
von  felbft  im  WaiTerftrahle  bildet,    upd  denliocb  ' 
hatte  der  Ausilufs  in  demfelben  Verhältnifle,   wie 
bei  einer  c/nfachen  cylindrifchen  Röhre,  zugenom- 
men.     Folglich    mufs    die     Gefchwindigkeit    der 
Schicht  D  l'\  fo  wie  überhaupt  des  konifchen  Stücks 
ACDFy  gröfserfeyn,  als  die  de$  Wafferftrahls,  der 
von  der  diVniien  Platte  verengert  wird*     Worin  liegi 
aber  der  Gn/nd  der  verrnelirten  Ge/chwindigkelt,  di6 
fich  in  di^ni  Innern  der  Röhre  erzeuge?    Alles  kommt 
}iier  daniuj  un,  diefen  zu  entdecken. 

Das  konifche  Stück  ACDF  allein  verurfacht 
keine  Veränderung  im  Aüsfluffe.  Davon  über* 
zeugte  mich 

Verfuch  4,  bei  welchem  das  konifche  Stück, 
abgefondert  von  dem  übrigen  Theile  DGMNIF 
der  Röhre,    vor  die  Oeffnung  P  angefetzt  wurde. 

* 

Die  vier  Kubikfufs  Waffer  floffen  nunmehr  in  42^ 
aus,  welches,  bis  auf  eine  Sekunde,  mit  der  Zeit  des 
Ausfluffcs  durch  die  blofse  Oeffnung  der  Platte  übe^ 
einftimmt,  Der  kleine  Unterfchied  von  1^^.  kommt 
«laher,    Vfcil    es   faft  unmöglich    ift,     der   RShr« 
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ACDF  vollkommen  die  Form  zu  geben,  iii wel- 
che fich  der  Wafferftrahl  von  felbft  zufammen- 
zieht.  *        .  .       . 

Dritter     Satz. 

Der  Druck  der  Luft  macht: ,  rf<r/y  durch  eine  cylindri^ 

Jche  Rühre^   welches  auch  ihre  Richtung  iß,  mehr 

Waffer  aus,  einem  Cefäfse  ausftrömt,  als,  bei  übrigens 

gleichen  Umftänden ,  durch  die  Oeffnung  in  ei^ 

ner  dünnen  Platte. 

Jli.in  fchwerer  flöffiger  Körper,   der  durch  eine  hin-. 
Abgehende  cylißdrifche  Röhre  fliefst,    ftrebt,  feine 
Bewegung  ip    ihr   zu  befchleunjgen»     Die  untern 
Schichten   fuchei\  fich  von  den  obern  zu  trennen^ 
und  bewirken  dadurch»  dafs  der  Druck  der  AtnKH^ 
fphäre  die  Gefch windigkeit  der  obern  Schichten  ver- 
mehrt. ,  Diefe  fucceffive  Befchleunigung  durch  die 
Schwe):e  kann  in  keiner  horizontalen  oder  aufltei- 
genden  Röhre  ftatt   6nden;    Jndeffen  werden  wir 
doch  fogleich  fehen,  dafs  der  Druck  der  Luft  felbft 
in   diefen  letztern   Lagen    dahin   wirkte     die   Ge« 
fchwindigkeit   desFluidi   im  Innern  der  Rohre  zu 
vermehren.      Rechtsfragen ,    die  in  meinem  Vater* 
lande  über  die  Menge  des  VVaffers  in  einem  Wäffe- 
ruDgs- Kanäle  aufgeworfen  wurden,- richteten  mein 
Augenmerk  hierauf,  und  ich  ftellte  im  Jahre  1791» 
öffentlich ,  auf  dem  phyßkalifchen  Theater :zu  Mo-» 
clena,  folgende  Verfuche  an. 

ferfuchFi.  Ich  fetzte  an  dieOeffnung  P,  (Fig.  ij 
ebie  cylindrifche  Röhre  üxi>   die  ^^l^inien  igk  dt)c 
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laSoge»    18  Linien  im  Durchqiefrer,  und  9  Linien 
vreit  von  der  Oeffnung  P  ringsum  1 2  kleine  Locher 
hatte.      Als   diefe  Löcher  geöffnet  waren  9  fiolfen 
vier  Kuhikfufs  Waffer  in  ^\^*  heraus,   gerade  wie 
durch  die  Oeffnurig  der  dünneu  Platte.^     Nioht  ein, 
Tropfen  fickerte   durch  die  Löcher,    der- Waffer- 
ftrahl  füllte  aber  die  Röhre  nicht«   Mau  [topfte  An- 
muf  ein  Loch  nach  dem.  andern  mit  näHem  Leder  zn. 
So  lange  noch  ein  Loch  offen  war,  blieb  der  Aus- 
flufs  derselbe ;    da  aber  endlich  alle  1 2  Löcher  feft  ' 
yerftopf j:  waren ;   füllte  der  Wafferftrabl  die  ganze 
Köhre  aus,    und   mau   erhielt  die  vier  Kubikfiils 
Waffer  in  3i",  -      / 

< 

Verfuch  6.  An  eine  cylindrifche  Röhre  JCIT, 
(^Fig.  6,)  welche  wiederum- ift  Linien  im  Durth- 
meffer  und  Ftj  Linien  in  der  Länge  hatte,  wurde 
8  Linien  weit  von  R  die  Glasröhre  Q^RST  ange- 
bracht, deren  unteres  Ende  im  Gefäfse  T  in  gefärb- 
tem Waffi?r  ftand.  Nachdem  ich  diefen  Apparat 
an  die  Oeffnung  P,  (Fig.  1 ,)  angefetzt  hatte,  fldf- 
fen  vier  Kubikfufs  Waffer  wiederum  in  3i''  aus; 
dabei  ftieg  aber  das  gefärbte  Waffer  in  der  Röhre 
TR  bis  nach  5,  24  Zoll  hoch  über  der  Oberfläche 
des  Waffers  in  T,    hinan. 

Ich  verkürzte  darauf  den  Arm  -R  T  der  Glas* 
xöhre,  fo  dafs  er  nur  um  fechs  Zoll  länger  als  Rfl 
blieb»  IS'un  flieg  das  geifirbte  Waffer  beim  Ausflie- 
&en  die  ganze  Glasröhre  TRQ^  hinan,  vermif^hte 
fiph  mit  dtm  durch  KV  (trömenden  Wafferftrable» 


Und  flofs  mit  demfelben  durch  r*  ab»  fö  dtfs  iii*kiilr« 
ater  Zeit  das  Gefäfs  T  ausgeleert  war. 

Als  ich  diefeti  Verfuch  mit  der  zufatninengefetr« 
ten  Röhre»  Fig.  5»  wiederholte,  blieben  die  Refultat» 
dieielben. 

Verfuch  7.  Nunmehr  fetzte  ich  die  vorige  cylin« 
cinfche  Rohre    iCL^,    (Fig.  6,)  in  einer  aufwärts 
gehenden,  faft  vertikalen  I  age  vor  dieOeffnung  R^ 
(Fig. 8,)  an  den  Kaften  HI  an,  deflen  offenes  Eu«» 
de  fl    mittlem  VVafferbehälte^X,     (Fig.  i,>    ib 
freier  Verbindung  ftahd.      Die  Höhe  des  Waffer-, 
ftafides  in  diefem  Behälter,  über  dem.  obern  Ende  V 
der  angefetzten  Röhre,   betrug  27^5  Zoll.      Diefo 
Röhre  war  ein  klein  Wjenig  geneigt, .  damit  der  aus^ 
fliefsende   Strahl    nicht  auf  fich   felbft  zurückfiel.. 
,  Die  Glasröhre  fiÄT,  (Fig.  6,)  ward  in  diefer  La^ . 
ge  fo  eingerichtet,  dafs  fie,  wie  vorher,  in  das  ge- 
färbte  Fluidum    T  ferikrecht  hinabhing.      Als  ich 
nun  das  Ventil  öffnete,  floffen  vier  Kubikfchuh  ia 
34''  ab.     Das  gefärbte  Fluidum  ft/eg  in  der  Röhr« 
'R  T  bis  zu  der  Höhe  von  beinahe  20. Zoll.    Durch 
^joie  4  8  Zoll  weite  Oeff nung  in  einer  dünnen  Plattt 
würden  bei  einem  gleich  hohen  Wafferftande  von 
»7/5  Zoll  vier  Kubikfufs  in  45^'  ausg6ftrömt-feyn. 

Ferfuch  8,  In  einem  cylindrifcheh  Gefäfse,  das 
4/5  Zoll  weit  war,  wurde,  unweit  des  Bodens >  in 
-die  fenkrechte  Seitenfläche  eine  BJechplatte  mit 
einer  kreisförmigen  Oeffnung  von  4/5  Zoll  Durch- 
meßer  ^ngefetzt.  Als  diefes  Gefä'fs,  bis  zu  einer  Höhe 
von  8,3  Zoll  über  dem  Mittelpunkte  derO^ffnungt 

Annal.d.Pb>nk.  a.6.  4.  Sc  JPf 


^ 


jßH^yfaS^^^tHätynncde»  fiel  dos  Wnffer  beim  Au! 
.^ile^ien  chiirch  4ue  Oeffnung  um  7  Zoll  in  einer  l^eJt 

VOH'a7^f5-  .  Ö4  '<ii  all"'  aii  diefe  Oeffnung  eine 
'feb«n/oveft<*  VI  tinien  lange  cyUiulr^ifche  fifij]» 

■  ÄoUUai'V        .  ,  ,  S    7^- 

■  -'      Idi  wifldcrliatta  ja  der  Folge  den  Verfoch  Bn* 
-.feioetDl^ciplAiitea'dkr .Luftpumpe,  in  welchem 

t^U^cll^Uwr  n«üc,no^  loLimenhoctiiland,  undtik^ 

•f^kte  ta^  die  pSirlUrche  des  \Vaffers  .im  Geli^ 

.«in  7_Z<^1V  ftets»n  der  Zeityon  2?'V5,  gleich  i-H" 

~  löll  die.'Ofttliung.  idefs  von  einer  diinnen  Platte  gl-' 

\  bildet  ocler  nüt  tti^er  cyliadrirdieii  Hcilfsruhre  vef 

UhfU'vr^K  '-■''..,',  ./'' 

B^  d^B»  ,6teD  uiid7ten  Verfaclifl  mifst  die  H3!ii! 

lies  gefärtiten  WafTers  in  der  Glasröhre  die  active 

Gröise  des  Luftdrucks,  <lie  fich  über  die  ObcrflädiB 

■desWatfe^im  Beh^ter  Xverbreitet,  um  denAu<> 

.  fiufs   zu  vermehren.  '')       Alsdann   hätte  nun  aba 

E.  B.  beim  fechsten  Verfuche  52,5  +  24  ZoUWaT- 

•)  Wir  w«H»n  nUmlich  fogleicb  fehen ,  daß  bnia 
AnsäufTe  durch  fcnkreclite  Röhren  oder  dardi 
OeffnungMi,  di«  gc|;en  die  Weile  des  Gefifses  «M 
beträchtliche  Grdlte  haben,  der  Luftdrui:k  ibuig 
■wird.  Er  hllt  du  WafTer  im  Getäf&e  fieilg  beifcm-. 
meo.und  drückt "fi^en  dieOeffnung  gerade  foftwti 
sls  »on  oben  Hilf  die  oberüe  Warrerfchicht  de»  Bfhfl- 
tr;.-.  Den  «egen  die  Oeffnung  wirkramen  Luftdiudt 
rr.-f-t  das  prfirbte  WalTer  in  der  Glasröhre  unmiitd' 
Jji.r ,  ti;irf  rr  iihin  auch  mittelbar  den  auf  der  Ob«- 
P,^i  v-/  0«s  Bekaher«  X  actiTen  Luftdruck.       d.  H. 
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jferftancf,.  über  der  Mündung  P-j.  bei 'der  Berech«* 
nung  der  GefchwfndigK^it  des  'Ausftrömens  durch 
diefe  Mündung,  in  Anfchlag  zu  bringen,  und.iti 
der  Tbat  verhäJt  fich  auch  faft  /'32,5  :  /'SG^ 
s=  3i''  :  4^''»  wie  es  die  allgemeine  Theorie  von 
der  Bewegung  üafGger  Körper,  die  durch.eine  klei- 
ne Oeffnung  aus  Gefäfsen  heraüsftrömen,  fordert* 
lEben  fo  ift  es  mit  dem  7ten  Verfuche  bewandt.  *) 

Daniel  Bernoulli  hatte  den  7ten  Verfuch 
mit  hirtabfteigenden  und  mit  kegelförmigen  divergi- 
rcnden  Röhren  gemacht,  und  erklärte  den  Erfolg 
lediglich  aus  (einer  Theorie  von  der  Erhaltung  der 
lebendigen  Kräfte.  Euler  und  d*Alembert 
machten  ihm  aber  bemerklich,  dafs  fich  der  Druck 
der  Atmofphäre  mfit  hinein  mifche.**)  Ob  nun  gleich 
der  Fall  mit  der  herabgehenden  Röhre  von  dem 
Falle  mit  der  horizontalen  oder  aufwärts  fteigen- 
den  Röhre  verfchieden  ift,  fo  kann  doch  die  Kennt- 
nifs  des  erften  Falles  die  des  zweiten  erleichtern. 
Üeberdies  finden  fich  die  Gründe  i  die  in  beiden 
Fällen  wirken,*  oft  mit  einander  verbunden,  und 
es  ift  nothwendig,*  beide  genau  zu  kennen,  um  ihre 
Refultate  von  einander  zu  unterfcheiden.  Das  ift 
der  Grund,  warum  ich  mich  bei  dem  folgenden 
Satze  auf  einen*  Augenblick  von  meinem  Hauptge- 
genftaude  entferne,   und  den  Ausflufs  durch  hinab" 


I  ■ 


*)  Vergleicl^e  Vince*s  ähnliche  Verfuche,  im  vori« 

gen  Auffatze «  S.  408* 
**)  d'Alembtrt  TraitS  dtf  fluides  ^   Art,  X49;     . 

Ff  a 


'  1    "  •  ■ 


A. 


(!  ♦»«  > 


ä(«ieh  Wider  twdtm  IkiHzönti^  vii4  aiilvilfirtr^^ 

'       »      •  ■  '^  .  •  •  "  '    ' 

Auflttäei  dtirch  fi«^  zurdckkebreDu 


■■>  *■■ 


#     l 


r»       ' 


i 


\ 


e^r«tf  JTffd*  «it»  form  tU>t  guffMmi9agiBi^^MtW^  '. 

tüiif  <(nr  W^ß^sJ^nded  ober  id^^ 

-■.■■"f.  ki^re  mU  ßth  hrlitgb         ";'  '■'.■■"^'  . 

i/Ui ,  Alf «9 .  hatteii  .^^m^rict^^'dai^rd||k4^1i4rtii^^ 

m^hrt  '^)  M  a  r  1  q  1 1 0  itidbtaV  da$  yjf^ßSt  ^Jimii 
durch  Cfij  (Fig.  7,)  mit  eiiWr  G^fcbvdndigkciV 
welche  beinahe  die  tnittlere  Proportionale  ^swircbeo  ; 
den  "beiden  Oerchwindigkeiten  fey,  die  zu  den  Hö- 
ben AB^  AC  gehören.  *^y  Schon  Ouiglicl- 
mini  fachte  di^  Urfache  diefefi  vertnebi:leR  Ausflot 
fes  itt  dem  Gewichte  der  Atmofphäte,  und  bebaap- 
t^e>  die  Gefch windigkeit  in  Cfl  entfpt^eebedergaii- 
aen  Höhe  A  C>  ***)  wobei  er  aber  mit  Unrecht  tot- 

f^  Caliot^de^exut  ämpttus  rapit   Frontin«  de  at^uae' 
*    duct.^  Art.  36.    Man  febe  attch  AiBFnanmatka  Ah 
Hero  nm^r  den  alten  Blatbeinatikemi  in  dir  Aas- 
.    g^ba  von  1693,  p.  ijy, 

**)  Moupement  da  eaux ,  Part.  3,  XAtc;z\ 

***)  ^Pfft.'^rän/tatif.  •  Op»r, ,  Tom.  I,'^  »t*t 
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Husfetzt,  der  Druck  iö  C  fey  für  den  Zuftand  der 
Bewegung  und  für  den  der  Ruhe  einerlei.  Bei 
feinen  Verfuchcn  nahm  er  weder  auf  die  Verringe^ 
rung  dÄs  Au^flufles  durch  die  innefn  Ungleichhei- 
ten der  Röhren,  noch  auf  die  Vermehrung,  welche 
durch  die  Geftalt  der  Röhren  felbft  verurfacht  wird, 
flüQlcficht«  und  es  war  in  der  Th^tein  fondorbares 
phrtgefahr,  dafe  beide  Vernachläffigungen^fich  gera* 
de  cpmpenfirt'^n.  Seit  Guiglielmini  hat  ni»- 
m^nd,  fa  viel  ich  weifs,  hierüber  entfcheidendere 
Verfuche  angeftellt.  Ich  werde  daher  die  Auslage 
;meines  vierten  Satzes  aus  demPrincip  des  virtuellen 
Anfteigens  und  aus  dpm  Drucke  der  Luft  fo  zu  er- 
klären fuchen,  daüs  fie  weder  von  Seiten  der  Theo« 
I.. 

rie  noch  der  Erfahrung  irgend  einem  Einwurfe  aus- 
gefetzt bleibt,^ 

Es  (ej  BLKO  eine  kegelförmige  Röfire,  .nach 
der  Form  des  verengerten  Wafferftral^s  gebildet,*) 
und  LCQI^  eine  cylinärifche  Röhre  vom  Durch- 
mefler  diefer  Verengeri^ng.  Indem  die  Wafferfchicht 
IK  durch  LC  hinabfliefst ,  ftrebt  fie,  ihre  Bewe- 
gung nach  den  Gefetzen  der  Schwere  zu  befcbleu- 
iiigen,  und  fucht  daher,  während  fie  von  LK  nach 
MN  geht^    fich  von  der  »jtchftfolgenden  Schicht 


*)  Wenn  ich  von  der  Form  <Us  verengerten  W.affer* 
ftrahls  rede  i  fo  mufs  man  allezeit  das  Conoid  VÄr« 
ßehen ,  das  durch  das  Fluidüm  beim  Herausftrd- 

,  nen  aus  einer  Oeffnung  in  einer  dünnen  Platte  ger- 
Mldetwir«^  ^' 


t  *■ 


^-äwisütV  nliä' iw^i^en   LK   und   MN  einen 

iai^eren  tlaäin'.zft  -bilden.     Dieres  gefchieht  fo  in 

^erEanzen.Lflagede^  Röhre  LC.     DerDruckdei 

''lUA*  dar  an  fich  aaf  det  obern  Wafferf lache  A  und 

'  '«nf'-,dism.-uQteTU  Ende  der  Rühre  C  gleich  ftark  ifl, 

yrStd^to  Viel  esüOdkigirt,  wirkfam,  um  cUefe  Lee- 

.K'«~.räi'Terliind^ii>iddttn  der  Druck  auf  A  den  Aus- 

-'flnb  Vefmekrt*  der  Drkck  auf  C  dagegen  die  Sum- 

'i4b  der  Böfddennij^tutgba   aufhebt,    die  ohne  dies 

1    Hflgs  LC  tnÜteken  «flrdcn,   und  dadurch' macht, 

dais.'diisFhiidiim  in  derROhre  ooDtiiinl(licb.bIeibt.*] 

terlbhied  ia  «(•■  Srfcbwiiirdigkwfn^ai^^at  nidi 
•inander  fallender  WatTerfciiiahteii  innrer  grfiEKr« 
und  fie  ftrebflD  daberjiich  iniRier  Trailer  tod  fifiw 
der  zu  entfemen.  Beim  AnsrtrSmeii  dnrcli  dieOeIT< 
»nng  in  än*r  dCnnea  Platte  bindert  nicht«  ihr  Kit- 
fernen»  da  die  beoacbbarte  Luft  in  den  ZwilfJMa* 
"'  ,  räum  bineinftrSnit,  und  fie  zertbeilen  £cb  in  Tre* 
yFen.  In  einer  Röhre  kfinnen  üch  dagegen  «rd 
Schiebten  nicht  TOn  einander  trennen,,  ohne  einn 
luftleeren  Raum  zwifcbvn  lieb  zu  bilden  *  nud  difr 
Ter  kann'wegen  de* Luftdruck«  von  oben  faerabanf 
der  obern,  und  Ton  unten  hinauf  auf  der  nntem 
Schicht  nicht  entliehen.  Dafür  wird  aber  dicbr 
Luftdruck  thEtig,'  uiid  er  ift  ea,  der  bei  je  zwd 
nSdbften  der  fallenden  WalTerfchichtan  in  derRflh* 
-  f  re,  die  obere- befchleunigt,  die  untere  retardirti 
<  nnd  zwar  btödeum  gleiche  Gr&fse,  da-er  «uf  ba- 
de gleich  ftark  wirkt.  Nun  abar  kann  der  Lattr 
druck  auf  £e  tünlero  Schicbieu  lediglieb  dordb 
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.  Es  tey  e  die  Zeit ,  welche  die  ftetig  zufammen- 
hängende  Wafferfäule  LCQR  braucht,  um  die 
Rölire  LC  zu  durcßftPömen;  gleichviel,  welches 
die   Gefchwindigkeit   in  L  \ind    die  fuccefßve  Be- 

Xeineti  Einfluß  auf  die  oberfte  oder  unterfte  in  der 
^  Röhre  wirken ,  und  die  Summe  beider  Wirkungen 
inurS)  (damit  »ti-gends  eine  Trennung  der  Schich- 
ten vor  £oh  gebt  und  das  WalTer  immer  hetig  die 
Bohre  ausFuUe«)  genau  die  Befehle unigung  der 
Waffertheilchen  während  ihres  Falles  ci^urch  die 
,  Köbre  L  C  aufheben.  Um  die  Hälfte  diefer  Be-t 
fchleunigong  wird  folglich  die  oberfte  Schicht  bcf 
(chleunigt  und  die  unterfte  re^ardirt  w^/den  müHen^ 
.  .  V  Wegen  der  griQ^beni  Befchleiiinigung  jeder  der  föl- 
gepd4Ai  Schichten  dutch  die  Schwede  nimn^t  für 
fie  0!^  Wifkung  dfr.  BeCpbleunigung  des  Luftdrucks 
auf  d^r  ohern  Schicht  ah;  eine  def  n^ittlern  Schich- 
ten wird:  durch:  dielen.  DrucK  gär  nicht  bef^hleur 
»igt  wei^den;  und  auf  die  darunter  befindlicbei^ 
wirkt  der  entgegengefetzt  gerichtete  tuFtdruQk,  der 
die  unterfte  Schicht  retardirt,  Auf  diefe  Art  fällt 
das  WaOer  in  der  ganzen  Röhre  mit  gleipher  Ge- 
fchwindigkeit und  i^fiillt  lie  ftetig. 

In  Gefäfsen«  wa  die  Oeffnung  im  Bode^,  im 
Vergleiche  mit  der  Weite»,  fehr  Ulein  ift»  fällt  die* 
le  Wirkung  des  Luftdrucks  fort,  Denn  w^$  den 
WalTer-Cy linder,  der  ienkrecht  über  der  Oeffnung 
Iteht,  betrifft,  fo  wurde  dlefer  allein  fich  gerade 
Ib  wie  in  einer  Röhre  irerhaHen;  da  er  aber  rings« 
um  von  WafTertheilchen  umgeben  ift,  welche  durch 
die  kleinfte  Kraft  verCchiebbar  find,  fq  dringen 
diefe  fogleich  bei  der  Trennung  der  Schichten  «wi« 
fehso  di^  Schichten  ^iu ,  ^^r^d«  fe  W40  di«  Itji^  hei 
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fchleuDigjang  von  L  bis  C  ift.  Gefetzt»  diefe  Wati 
ferfäule  fteige  dann  wieder'  von  D  nach  E  in  cUa 
Höhe,  fo  wird  fie  in  der  nämlidhen  Zeit  t  den  Raum 
DE  z:=:  LC  durchlaufen»  und  dabei  die  ganze  Beh 
Ichleunigung,  die  fie  von  L  bis  C  erlangt  hatte»  ver* 
lieren.  .*)  Folglich .  wird  der  Druck  der  Säule  £Ä 
die  Zeit  i  hindurch  erfordert,  um  die  fucceffi?» 
Befchlennigung,  die  durch  den  Fall  von  Lbis  C  er« 
langt  wird,  zu  veriiichteii  und  den  Wafferftrahl  in 
der  Röhre  L  C  ftetig  beifammen  zu  erhalten.     Mit- 

dem  WalTerftraMe )  der  fich  in  Tropfen  tertbeilt 
Daher  gefchieht  in  diefem  Ftille  der  Ansflufs  in  der 
Stelle  der  gröfsten  Verengerung  mit  einer  (Sefeh  vis-, 
digkeit,  welche  zum  WaCTerftende  als  Pallböhe  ge- 
]i6rt,  (f.  St  404«)  Das  Hineinftrömen  der  Seitentheil« 
eben  ift  am  Boden  am  ßSrkften ,  wo'  der  Unter- 
fchied  in  der  Gefch windigkeit  zweier  auf  ein- 
ander folgender  Wallerrcbichten  am  grötsten  ift; 
tmd  dadurch  wird  die  Verengerung  des  ausflie- 
Tsenden  Strahls  bewirkt,  welcher  bei  einer  Röhre^ 
wo  alle  Schichten  gleiche  tjefch windigkeiten  haben, 
nicht  ftatt  findet. 

Hat  die  Oeffnung  am  Boden  gegen  die  Weite 
des  Gefäfses  eine  beträch tliche'Gröfse,  fo  find  der 
Seitentheilchen  nicht  genug  vorhanden ,  dafs  ^icht 
durch  ihr  Abfliefsen  auch  eine  Trennung  der  Waf- 
ferfchichten  bewirkt  werden,  und  mitbin  der  Luft- 
druck wirkfam  werden  Tollte ;  daher  denn  der  Aus« 
fiuls  mit  einer  geringern  Gefch  windigkeit  gefche« 
hen  muls.  d,  H, 

^  Aus  dem  nämlichen  Grunde^  w^rum  das  bei  de» 
von  der  Schwere  auf  eine  tbaliclia  Art  befehleo« 

vigtexi  Fepdel  der  Fall  ift«  4.U. 
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Jhin  mufs  der  Thcil  des  Luftdrucks  auf  Cß,  der 
dazu  dient,  die  Summe  der  Befchleuniguugen  durqfa 
LC  aufzuheben»  dem  Drücke  der  Wafferfäule  'ED 
gleich  feyn«  Und  da  fich  der  nämliche  Di'uck  auf 
die  obere  VVafferfiäche  A  äuüsert,  und  diefe  um  ge- 
rade [o'  viel  befchleUnigt/  als  er  die  letzte  WaiTer« 
fchicht  CO  retardirt:  fo  wird»  wenn  wir  Fif=s£C 
fetzen ,  das  Fluidum  L  iC  die  Gefchwindigkeit  ha-^ 
ben>  die  der  Höhe  FL  ^ps,  AC  zukommt;  abge* 
fehen  von  der  Verzögerung»  welche  die  Innern  Un» 
gleichheiten  der  Röhre  LCHK  hervorbringet 
tlönnten.  *) 

*)  Venturi^s  Erklärung  läuft  älfo ,  auf  f olgendet 
hinaus«  ,Der  Luftdruck  auf  die  obere  WaflTerfläche 
A  und  auf  die  untere  C  ift  an  fiefa  gleich  grob »  Ib 
dafs  er  im  Stande  der  jRuhe  den  Druck  der  WaC* 
ferfäule  AC  auf  CQ  weder  vermehrt  noch  ver- 
aiindert.  Sobald,  aber  das  Waller  anfängt  zu  fal* 
len  ^  wird  ein.  Theil  d^-  untern  Luftdruck«  dazu 
Terwandt,  die  Befchleunigung  der  Wafferfcbichten 
aufzuheben!  hört  alfo  auf,  dena  ihm  entTj^recheil- 
den  Theile  des  Drucks  auf  die  obere'  WaOerfläche 
A  das  Gleichgewicht  zu  halten.  Diefes  Vermehrt 
daher  nun  den  Druck  der  gefammten  WafTermaflei 
und  JBS  erfolgt  alles  fo,  als  wenn  bei  gleich  wirk- 
Ismen  Luftdruck  von  oben  und  von  unten  nun  in 
dem  GefäCie  das  Wafler  bis  F  Itünde^ 

'^  Dieie  Erklärung  entfpricht  den  jGfrQiiden  der 
Torigen  Anmerkung,  bis  auf  einen  Punkt,  in  wel« 
chtem  fich  Venturi  geirrt  zu  haben  fcheint,  wenn 
er  nämlich  behauptet ,  der  Luftdruck  auf  der  un« 
«erben  Schidlit  hebe  die  ganz^  Belcfaleunig^ll  det 


^  Platte  P^  (;Figf.  3,)  bei  ehiem  WaDerftaqd«  von 
4b  ZoUi  nbit  dem  Mittelpöokte  dei^  Oetlttoi^yUx  ■ 
^fcbikfchuh  Waffer  in  38"  ab;         \-\  .'■' 

[    .'jz.  AÜh^därautan  dieOaffanE^'PrineiS'ZoIl 
4«D^e  RbtirB"'4<?fi*,  (fig- 4>)   hofj|oot*l  ksfetzt« 
äiVeif  Tordtres  Ende  ifC  Jie  Gef^alt  dbsr'i^uiannBiter  - 
(ttiogeetiq  Wafferrtrahls  und  in  ft  etüeq  H'jtrAdut. 
.  1er  vop-iS. Linien' .liatte,   gefähah  d^' AWäofi  raft  ' . 
<fet&dJlläetltibWaffterHi48-.  •)    -  . 

'.    3.  Unter  dem  hori3pntal«il  6oden '«les  Watter*' 
1)«b4tet:8^:(]<^^,;7,)  i^^ebraötef  fq  dalrdieRü^    ^ 
ftmkjFef^^tJ^i'aatig^itg^'^t^en  ^^lis^^^l^^         ainar|IKtf^    j 
JiN^häbe  4C  Ober  der  tu^ei^  QeffnuDg  dex  Holv^ 


S^biditea  wtbnrad.iiHvi  EUlet  daroh  die  ^0^ 

auf,.,  und  eben  fb  groÜi  üj  der  Luftdrück  agF  dii 

.-    obar&a  Scincht.      Wie  wir  geFek^ii  babeo,  .bebt 

'  der'  untere  Luftdruck  nur  die  halbe  SefcbleniügDiig 

auf,    und  mit  diebr  faatbeo  fietcblfuDigatig  ^iikt 

.  auch  nur  der  Luftdruck  voD  oben.  Ob  wubiaat^tid 

diaCam  pjoftiode  der  Au8Bti%  duFob  l,K  Ten  einer  ' 

WaOerböbe  FL  «s  AC^md  durcb  C^  b«m  Waf< 

rerftasda  AC  gleiob  iß?  d.  i^ 

*)  SaCi  dtera  Zeit  nlöbti  wie  In  Verfiicli  ) ,  kBner^ 
.  «Ii  bdm  Aiuflufle  aut  der  blobeo  Oeffenng  ebne 
BQhre  war ;  das  liegt  an  der  LEnge  der  Rsbre,  die 
io  Verfncb  ]  nar  4Z0II  loLinieni  hier  abeir  tlZoU 
betrug,  wiedai  Vent^iri  widler  QDteDgeiifigand 
'     «kllrt.  v  ^If. 
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*di€,  gleich  der  vorigeö,  4^  Zoll  betrug,  gerade  wie 
'zuvor,  vier  Eubikfcbuh  in  4ß''  aus, 

Verfueh  lo»  Ich  wiederholte  diefen  Verfuch  itjit 
einer  kreisförmigen  Oeffnungjvon  ii/2  Linien  Im 
Durchmeffer^  und  mit  einer  vor  fie  angepafsten 
Röhre»  von  Fig.  4'  unter  den  nämlicheii  Umftändefi 
wie  im  vorigen  Verfuche.  Es  floffen  vierKubikfchuh^ 
Waffer,  dafs  erfte  Mahl  in  98'%  das  zweite  Mahl  in 
i3a'',  und  das  dritte  Mahl  in  129"  aus. 

Da  bei  jedem  dieför  beidien  Verfuche' im  zwei« 

ten  und  dritten  Falle,  durch  diefelben  Röhren,  eia 

•    - 1  • 

gleich  grofser  Ausflufs  erfolgte;  fo  mufste  jedes 
Mahl  in  beiden  Fällen  eine  gleiche  Kraft  den  Aus- 
flufs bewirken.  Nun  aber  ift  diefe  Kraft  in  deni 
beiden  erften  Fällen»  d.  h.»^  bei  einer  blofsen  Oeff- 
nung,  und  bei  einer  davor  gefetzten  horizontalen 
Kehret  von  Fig^  4»  diefelbe;  folglich  wirkt  auch 
einerlei  Kraft  im  erften  und  dritten  Falle.  Dafs  aber 
deffen  ungeachtet  die  Gefch windigkeit,  womit  der 
Ausflufs  im  erften  und  in  den  bleiden  andern  Fällea 
gefchieht,  verfchieden  ift;  das  liegt  in  der  Verzö- 
'gerung,  welche  in  Röhren  durch  ihre  Innern  Un- 
gleichheiten hervorgebracht  wird.  *) 

Verfuch  1 1.    Die  Wafferhöhe     AB,    (Fig.  7,) 

'  blieb   während  diefes   Verfiichs  unverändert  32^5 

Zoll,  die  Oeffnung  BO  18  Linien  im  Durchmeffer9' 

und  die  davor  gefetzte  hinabgehende  V^ohr^  BOCQ 

hatte  die  Form  des  verengerten  WafTerftrahls.     In^ 


f)  Vergleiche  Verfach  3« 


Ä»  « • 


N 


'X/m  'j^ 


'  jEdb  äie'Zdit  d«»-AiufliilJ«i  «va.-TiW;Xabai 
WalTer  folgendermafsen : 

ZeitdeiArisHufTasvo 

ichd.Thao- 
der  Erf»h     Irifi.abBefehen  E 
rang. 


RohreBC 
■  in  ZoUait. 


a",8  3' 

3 '.8  5" 

Die  fünfte  Columne  diefer  Tabelle  ift  den  Ve^ 
aögerungen  proporlional  berechpet,  die  in  dem  fol- 
genden Verfuche  durch  die  innern  UngleichheilaS 
■  der  Röhren  erzeugt  wurdea.  Boffut  bemerkte,^, 
dafs  diefe  Verzügerungen  nach  einem  etwas  gerin> 
'  gem  VerbSltaifTs  als  die  Gefettwindigkeiteii  dM 
Ausflrömen»  wscbfea;  und  das  itt  viellelebt  4ei 
Grund  des  UnteVrchiedeSj  den'  man  zwifchen  d^c 
vierten  und  ffinftei;!  Columne  bemerkt.  '  / 

ferjuch  i,a..  Ich  brachte  an  die  .Oeffuoiig  J*, 
'(Fig.  i^y  die  Röhr«u  des  vor^ergebeiaden  V«r> 
fttcbs  nach  einander. in  tiatt  horizontalen. hagst». 
Die  Habe  des  Wafferbandes  war  jederzeit  33/5  Zoll 
nber  dem  A^ttelpuokte  der  Oeffiuing. 


lins« 

Zeitin, 

.     to- Bebra  ItC   ' 

mrim  4  Knbikfoft 

aSwUuiff.invlIAa 

'  in'ZoUa. 

.bewirk«.)    ■ 

■     Q 

41" 

'* 

t 

4.",t 

•"'» 

>» 

4(" 

4"  ■ 

»4 

41" 

?" 

*)  B«XUl  Hydndy*.,  Axt.i».i, 
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leh  mtifs  hier  noch  bemerken  >  cfafe  die  CohS«* 
iton  der  WalTertheilchen  unter  einander  auf  di« 
Verftärkung  des  Ausflufles»  wenn  vor  die  Oeff-n 
joung  BO,  (Fig»  7,)  die  Röhre  BC  angefetzt  wird» 
ntir  £ehr  wenig  £infiuf8  habta  kann«*^  Denn  wenn 
man  bei  K  ein  Loch  mapht»  fo  wird  diefe  Vertneh« 
rung  geringer  oder  hört  ganz  auf»  und  das  WalTeir 
nimmt  die  Röhre  nicht  mehr  continuirlicb  ein* 

Jetzt  wollen  wir  die  Röhren  wieder  in  horizon* 
iaUr  und  aufitäns  gehender  Lage  betrachten* 

Pfin  fter  Satz« 
In  einer  konifchen  Hülfsröhre  vermehn^ .  welehai 
Much  ihre  RicJuung  ißt  der  Luftdruck  den  Ausßufsy  in 
dem  Verhältniffi  des  äußern  Schnitts  der  Röhre  zum 
Schnitte  des  verengerten  Wafferfirahls  ^  wofern  nur, 
'  ^die  Form  der  Röhre  in  ihrem  gahzen  Innern  die 
Seiseamittheihing  der  Bewegung  zuläßt^ 

Wir  haben  oben  gefehen,  (Satz3>)  dafs  derDrudc 
der  Atmofphäre  den  Ausflufs  durch  angefetzte Röh-* 
ren  vermehrt»  wie  auch  ihre  Stellung  feyn  mag* 
Jetzt  kommt  es  darauf  an>  die  Art  und  Weife  zu 
anterfuchen ,  wie  die  Atmofphäre  bei  diefer  Ver- 
mehirung  wirkt »  und  das  Refultat  diefer  Wirkung; 
jtaetn  Verfuche  gemäf$  zu  beftimmen*  Ic)i  finge  mit 
dem  Falle  an^    der  fich  am  meÜten  dazu  eignet» 

i 

^)  s'GmYe fand«  un4  Andere  haben  di^Vermeb« 
rung  de^  Ausflufles  durch  abwSrts  gebende  Röhren^ 
der  natilrlicben  CohäGoti  der  Waflertbeilcben^zuga» 
Icbriaben.  V. 


'■» 


»  .,1  ■     'l 


••/. 


1 

i 


I  -  ^'% 


«S 


^äx  aüt  dcjoi  Ausflufle  dur^  konSfehe^iTergiteiide 
hibrizontal  eeftolltol!l({l)reii;   eliie  Geftalt»  dieifrlr  ; 
toch  iit(ch,t,biett«cbtet  haben» ;  .  .      .  ^     '* 

. '  \^  E!«^  werde  ;vor .  die  Oef&tfBg^  der  dünnen  Piatito 

P^ßäB  Endä  AB  Ap^^^^  C^^Si^^^} 

«ogefetzt.    *^Der  TheÜ  ^ßCD  entfpridit  beufia)^   ' 
<ler:  Ff^rm  des  vei-fi^jerten  Wafley^ftri^bhi  t  und  |b-, 

"der!  daher 9  wie  wir  gefdieo  habien«  dien  Asifluii 
ni^ht  iqerlflich»  ( Verfüch  4;)  <;  Per  WaiaMIratd» 
der  d^rch  JCD  hervorftrdmt/  Tollte  feioien  Weg  ia' 
der  cylindrifchen  Geftalt  tDITG  i^ortfetzen:  Aber 
W^ii  die  znr  Seite  Is^ndeih  Theile  Cl^G^  DFB'  • 
der  .konifch  divergireivdeii  KdhreJ'  Wafler,  iib*2ii-',^i 

*  fitande  der  Riibe  entlialtcn;  ro^^itd^der  c?ylindi^^  "^ 
fcbe  Strahl  Ct)HG  feine  Bewegting  den  Seiten- 
theiien,  (erft  den  nähern»  dann  den  fernem,) 
nach  und  nach  mtetheileD»  (Satz  i:)  und  wofera 
die  Divergenz  der  Seiten  CE,  VF  dieift,  bei  wel* 
eher  die  gefchwindefte'und  vollftändigfte  SeitenmlN 
theilung  der  Bewegung  {tatt  i^ndet ;  fb  wird  dss 
ganze  Fluidum  in  dem  abgekürzten  Kegel  CDEF 
endlich  die  Gqfchwindigkeit  des  durch,  CD  heryor- 
ftrümenden  Wa0erftrahIs  annehmen.  Bei  diefer 
Vörausfetzung  tvürde,  wahrend  die  Wafferfchicht 
CDQR  mit  unveränderter  Gefchwindigkeit  und/ 
Dicke  nach    RQ^TS  ftrömte,    eine  Leere  in  der 

.körperlichen  Zone  RmrSUnoT  entlteben.  Oder 
gefetzt»  die  Schicht  CDQ^R  breite  fich,  ind^em  fie 
ihre  progrefliveJGefch windigkeit  behält»  in  RQ^TS 


\ 

\ 
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aus;,  fo  könnte  das  nicht  anders  gefchfthen,  als  in- 
detn  ihre  Dicke  Verringert,  mithin  diefe  Schicht 
voti  der  folgenden  getrehnt,  und  zwifchen  heiden 
eine  Leere  erzeugt  wird,  die  der  erwähnten  Zone 
gleijch  i(tk  Das  nämliche  würde  in  der  ganzen  Länge 
der  ilöhre  CJE  gefchehen;  und  nimmt  man  die 
Dicken  Cm  conftant  an,  fo  würde  die  Summe  aller 
diefer  leeren  Räume  der  körperlichen  Zodd 
VBxGzTFH  gleich  feyn. 

/  Aüsr  diefer  Betrachtung  erhellet,   dafs  die'  Sei- 
te nmittheilung   der   Bewegung   in  einer  konifchen 
•Piühre,  die,  horizontal  oder  vertikal  liegt,  die  näm* 
liehe  Wirkung  hervorbringt,    welche  die  Schwere 
in  der  abwärts  gehenden  Röhre  des  vierten  Satzes 
bewirkt»      Die  Atmofphare  macht  auch  hier  einen 
Theil  ihres  Drucks  auf  das  Behältnifs  und  auf  EF 
wirkfam*     Wenn  die  Vyirklamkeit  der  Atmofphare 
öuf  das  Behültnifs  die  Gefchwindigkeit  der  Schicht 
CD   um   ein  Gewiffes  vermehrt,  fo  wird  fich  diefe 
Gefchwindigkeit  dem  ganzen  Fluido    CD  FE   rait- 
theilen,  und  das  Streben  nach  der  Leere  wird  ftätt 
finden^    wie  vorher.  —     Da  aber  die  Wirkfamkeit . 
der  Atmofphare   fich    auf  gleiche  Weife  Über   EF 
ausbreitet,  fo  wird  fie  in  EF  dem  Waffer  die  ganze 
Gefchwindigkeit  rauben,  welche  durch  ihren  Druck 
in    CD    entftand»      Es  kommt  dabei  nur  auf -«ine 
Vermehrung  der  Gefchwindigkeit  in  CD  an,  welche. 
Indem  fie]  zu  gleicher  Zeit  derfelben  MaEfe  in  EF 
•wieder  entzogen  wird,   das  Fluidum  in  der  Röhre 
continuirlich  beif,immen  erhiilt.     Man  findet  durch 


\  , 


.    .  .  •       -      '  •  .    •        ■■  ■    .      .  • 

fi$gSblKm^9    dois  diefesr  getcfiiehtf    wenn  die  Q^ 
Ichwliidigkelt  Toa  D  in  desl  Verbiitiiiae  von^  JCD' 
:  «I  JffF*  vermehrt  wircL  ..  ' 

Wenn  man ..  die  allgemeinen .  Oefetze  der  Biw#- 
jgnng  aul  dieSeitenadeni  des  dnrch  AB  hfraiisi^ 
menden  Waflerltralils  anvi^endet  i  Ib  2eigi'ficliv  daft 
fie  ficfa  beftrebeb»  eine  krumme  Linie  zu  befidirei- 
ben»  welche  innerhalb  desWafferbehSlt^re»  z,K 
In  A  anfängt»  nnd  gegen  CSJT  fortgeht.     Umdia 
Natnr  diefer  krummen  Linie  zu  Befijmmen  9  tnofsto 
;  tnan  die  gegenfc^tige  Gonvergenz  deir  Waiteradäri 
Sn  4^»  4^^  Gefetz  der  Seitepmlttheflung  deirBewe- 
gfUig  zwifchen  diefen  Adern  ""felbft»  undibr  diver»* 
girendea  Foi'tfehreit^n  von  C  nach  £  kennen  und  ia 
Rechnung  bringen;  Rechnungen,  welche  das  ganze 
Vermögen  der  Analyfis  überfteigen  dürften*     Ehe 
nicht  die  Röhre  AB  FE  die  Oeftalt  diefer  krummen 
Linie  >  welche  die  Natur  felbftTorichreibt,  erhält^ 
viitd  die  Erfahrung  jederzeit  mehr  oder  weniger    ' 
unter  dem  bleiben ,  was  die , Theorie  giebt. 

i^erfuch  i3.  Ich  fetzte  vor  die.Oeff^nung  P^bei 
3a/5  Zoll  Wafierftand,  die  zufammengefetzte  Röhre 
^BF-E,  (Fig.  10,)  worin  AB  =  EFiSi  JCiii 
CD  i5#5;  und  CG  49  Linien  hielt.-'^und  vier  Ka« 
bikfchuh  Waffer  Hoffen  aus  in  nY^S. 

Die  Oeffnung  einer  dünnen  Platte  gab,  wie 
wir  gefeheu  haben »  unter  den  nämlichen  Umftan« 
den,  vier  Kubikfchuh  Waffer  in  41".'  ,(Ve^ 
fach  3.)  Da  nun  der  Waffcrftrahl  0,64  der  Oeff- 
nung weit 'war  9    fo  n^üfste>  zufolge,  diefes  .1  au  rten 

Satzes» 
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SsttzeSf  .der  Ausflufs  aus  der  Röhre  AßFJB  in 
,^s.6^/,2.4^do\i^X  ieyti^  Der  Verfuch  weicht  davon 
jttur  um  i''/26ab»  ► 

Verfuch  x^.  Ich  fetzte  zwifchen  die  beiden  ke* 
;gelformigen  Röhren  des  vorigen  Verfuchs  eine  ey- 
.liiidrifche  Röhre,  die  3  Zoll  lang  war  und  i5,5 
,Lioien  im  Durcbmeffer  hatte,  wie  Ce  in  Fig*  la  ab- 
-gebildet*ift»  D^eTe  Röhre  verzögen^  den  Ausflufs 
fttm  tim  Sekunde;  er  gefchah  in  28'', 5. 

.    FerfuchiS*  An  eine  Röhre|:(Fig4 11,)  worin  das 
;komfche  Stück  AB  CD  diefelben  Dimenfionen  a^s 
vorhin  hatte,  und  das  Stück  CD  FE  78  Linien  lang 
►undiniff  a3  Linien  weit  war,  brachte  ich  drei Gla^* 
Töhren  an;    die  crfte  DX  in  der  Verengerung  ,CjD^ 
•find  in  der,  Entfernung  von  26  Linien  von  ihr  und 
•von  einander,    die  beiden  andern.  A"/    und  OS^ 
Das  untere  EndjB  djefer  drei  Rohren  ftand  in  einem 
Gefäise  mit  Queckfilber  fi.     Während  des  Ausflier 
.fcens  ftieg  das  Queckfilber  in  der  Röhre  DX  5% 
in  i?Vjr  20,^,   und  in  02  7  Linien  hoch;    welches 
mit  einer  VVafferhöhe   von  62  Zoll  in    DX^    von 
^4  Zoll  in  NV  und  von  8,1  Zoll  in  OZ  übexeijf 
kommt.      Dabei  floffen  an  Waffer  vier  Kubikfchuh 
in  25''  atts. 

Ich  fchnitt  das  Stock  PN  FE  der  Röhre  ab) 
das  übriggebliebene  ABNP  gab  den  nämlichen 
Ausflufs  in  5i".  ! 

In  der  abgekürzten  kegelförmigen  Röhr« 
ACPBDN  ift  das  Verhältnifs  des  Schnitts  PN: 
zum  Schnitte  des  verengerteii  WafCerftrahk ^  (der. 

Anai|!.  d.  Fhyiik.  H«  B.  4.  S^  ^S 


0^64  des  Sclmittd  ifJS  bc;trvgO   gleich  4(   :  3o« 
'  Der  Verfach  gab  alfo  bef  der  letetern  iaibgekürati« 
Röhre  einen  Ausflüfs»   der  nur  um   1''  langfamA 
war»  als  er  es  nach  der  Theorie  feyn  follte.  ,         ^^ 
Bei  dtor  nnverkarzten  Rohre   CD  FE  hat  nun 
■/ij62  +  32^)  :  /32,5  =  41"  *  24*'.   Der  Ünta^ 
fehietl  f(eV  WafTe^^hOhe  in  den  beiden  ilOhreB  DX, 
-'ZVT;  welcher  38  Zoll  beträgt  1  ümä  von  der  Bew9- 
gung  des  Fliridi  von.  C  nach  P  herrfibren ;    er  ift.inft 
'  '^  geringer  als  ttaen'^der  Theorie..  -  Diefer  Ausfall 

^^mmr'noch  zuio'd'inTheile<i'Pj2»  Q.S*  und  dik 

av^ar  deshalb»    weil  der  Wäfferftrahl .voa:  CD  a« 

■- .    .     • 

hinabgeht»  daher  di^  Seitenmittbeilung  der  Bewt* 
^tinjgin  der  nSmlichen  SchtcfaJt^miDht  mehr  anf  eioe 
gleichförmige  Art  erfolgt.  Die  V^rfchiedenen  Thei* 
le  des  Waflerftrahls  nehmen  unregelmäfsige  Bewe- 
gungen an,  und  bilden  felbft  Wirbel  im  Innern det 
Röhre,  \yobei  der  Strahl  ungleichförmig,  in  ftarkern 
und  fchwächern  Sprängen,  und'^örftreuet  heraus? 
geht.  Diefe  unregelmäfsigen  Bewegungen,  die  fich 
um  fo  ilärker  äufsern,  je  länger  die  Röhre  und  je 
welter  ihreOeffnung  ift,  möchte  rtiän  fchwerlich  auf 
irgend  eine  Theorie, zurückfah)?en  können,  und 
es  bleibt  uns  daher  nur  übrig,  ihre  Wirkungen 
durch  VerfucHe  genauer  zu  beftimmen. 

Verfuch  16.      Ich    gab     der     Röhre    CDFE^ 

QFig.  11,)     148  Linien   in    der  L<inge,    und  dem 

DArchmeffer    EF  27  Linien.      Das  Uebrige  blieb 

wie  im  vorigen  Verluche.      Vier  Kubikfchuh  Waf:* 

Xcr  florfen  aus  iu  2,1'^^    die  Ungleichheit  und  Unrc- 
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g^mäfeigkeit  in  der  Bewegung  des  Warferftrahls 
v^aren  hei  diefem,  Verfuche  gröfser  aU  bei  dem  vof- 
.•hergebenden.  .   '  , 

Die  Röhre    CD  FE  über  1 48  Linien  zu  verlän- 
'   gerii,  war  unnütz;    der  Strahl  erfüllte  alsilann  den 
^-heil  der  Rühre  nicht,  der  über  diefe  Länge  bin- 
2ugefügt  war,  und  die  Zeit  des  Ausfluffes  blieb  im- 
mer 21''.     Diefer  Ausflufs  ift  heinahe  noch  einmalil 
fo  grofs,    als  der  Ausflufs,   der  durch  die  Oeffnung 
,    der  dütisen  Platte  gefchah,    und  der  gröfste,    den 
ich  hei  einer, VVafferhöhe  von  32,5  ZolI>  (iurch  bin-* 
zngefetzte  Röhren,  deren  Achfe  horizontal  lag,  jis 
-   habe  erreichen  können.  " 

Zwar  brachte  ich  es  dahin,  dafe*  die  v|er  Kubik^ 
fchuh  aus  der  Röhre  CD  FE,  als  iöh  fie  in  horizon-, 
taler  Lage  bis  auf  204  Linien  verlängert  hatte,  ia 
19^^  ausfloffen.  Zu  dem  Ende  mufs^e  ich  aber  ia 
das  Innere  der  Röhre  bei  0  etwas  Hervorragendes 
fetzen,  Avelches  den  Wafferftrahl  hinaufzufpringen^. 
und  fo  die  ganze  Röhre  auszufüllen  zwang. 

Verfuch  17.  Ich  nahm  eine  ftärker  divergirend^  • 
horizontale  Röhre  CDFE,  (Fig.  11;)  fie  war 
1 17  Linien  lang  und  bei  EF  ö6  Linien  im  Durchf 
meffer;  das  Uebrige  blieb  wie  vorher.  Der  Aus^ 
flufs  gefchah  in  28",  und  der  Strahl  erfüllte  nichl^ 
den  ganzen  Schnitt  EF.  Der  Erfolg  war  der 
nämliche,  wenn  man  nach  und  nach  die  Röhre  ahf» 
.  fcbnitt,  'bis  CE  nicht  länger  als  20  Linien  blieb 
und  der  äufsere  Durchmeifer  nur  18  Linien  enth^dlt. 

Gg  i 
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Dann  erfüllte  der  SiraU  die  ganze  ^Öhrö»  nndito 
Aüsflufs  gefchah  ebenfalls  in  28".  ,         •  ^ 

*    Als  ich   CE   20  Liniein  Länge  gab,^  tkWd  4ß 
äubern  Dttrchmefler   EF  bis  iit  20  Cinieg  erwo- 
terte»  macht«  fich  der  Waf(erfirahi:^onrxle^  Vfäad» 
-der  Rubre  loct  und  der  AusfliiCi  von  vier  Kubäfqfi 
-erfolgte  in  4^1^>  "vde  in  Ve^Iuch  6«    .  ' 

Dfefe  Verfuche  beehren  uite »  dab»  ;\9reniifUi 
die  Divergenz  der  Wände  der  Röhre  abanderti  ßü 
dn   der  Seitenniittheiiuog  :det  Bewegung  «19  Mi^' 
'inum  and  Maximum  von  £ffdct  gieblu     IDUisJUm»» 
apriun?  ift. durch  den  letzten  Vertucfa  be^inimt»    ^ 
Icheint,  die  Seitenmittheilung  hölrt  Auf^fihrjtWls* 
kun^  zu  ittCsern-r  -wenn,  di^  beidea  Seiten  der  Jlöt. 
^re  unter  fi(,h  einen  Winkel  machen  j  der  gröfserift 
.als  1-6°.     Der  i5te  Verfurh  beftimmt  nahe  das  iWia- 
ximum  der  WirJ^ung,    welches  ftatt  iindet,  wena 
.jener  Wintcel  .ungefähr  5°.  fafst.      Vielleicht,  dafe 
cliefe  Greuzen  auch  von  irgend  einer  Funktion  der 
Gefchwindjgkeit  mit  abhängen. 

-  ^  Sechster     Satz. 

In  den  cyUndrifchen  Röhren  iß  der  Ausßufs  gerinnt 
als  in  dfn  konlfchen »  die  mu  ihnen  denfetöen  Eni' 
"äurchinefff-r  haben ^    dabei  aber  von  dem  Punkte  an,' 

-  7VO   der  Wafjhrßrahl  ß'rh  am  ßfirkßen  zujant' 

menziekiy  divergirenn  t 

Ui^  allgemeine  Theorie  ift  für  beide  Geftalten  der 
Rohre  eiueriei;  allein  der  Verluft  von  lebendiger 
Kraft  ift  in  den  cylindrifchen  grüfser,  und  die  Wir- 
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Icung*    die  aus  der  Mitth^ilung  der  Bewegung,  in 

,  diefen  Röhren  entfteht *  kann  fich  feinem  Maximum 

Dicht  näherp,    wie  das  in  den  kegelförmigen  der 

*  Fall  ift;  Die  Röhre  ACNM,  (Fig.  5,)  habe  in 
ACFD  die  Geftalt  des  verengerten  Wafferftrahls, 
lind  der  cylindrifche  Theil  GINM  den  Durch- 
«euer  MiV,  gröfser  als  DF.  Aus  dem,^  was  beim 
'porigen  Satze  gefagt  ift,  fleht  man  ein,  dafs  die 
$eitenmittheilung  der  Bewegung  eine  Leere  in  der 

-/körperlichen   Zone    RO rSXQTZ    zu  Ijiewirken 

ftrebt.      Wenn  in  diefer  Röhre  die  Bewegung  den 

i^eJi*^^^^^^^^^®^  vollkommen  miigetheilt  würde,  fo 

•  TOüfste  cfer  Druck  der  Atmöfphäre,  um  die  Leer« 

zu  hindern,    die  Gefchwindigkeit  des  verengerten 

-^  Wafferfirahls  CD  in  dem-Verhältnifie  von  DF^  zu 

r'^N^  vergröfsern. 

-Allein  die  cylindrifche  Geftalt  der  Röhre  hebt 
je<icrz€it  einen  anfehnlichen  Theil  diefer  Wirkung 
auf.      Denn   indem   die  kleinen  Wafferadern   AD 
durch  die  ki'umme  Linie  DR  fortftrömen,   ftofsen 
fie  plötzlich  auf  die  Seiten  ^er  Röhr*   GM  in   R, 
und  verlieren  dort  einen  Theil  ihrer  Bewegung-    Es 
entftehen  i,in  dem  Räume  GDR  Wirbel,    wie  in  ei- 
nem Becken,   in  welches  das  Waffer  durch  einen 
Kanal   einfliefst,    und  jeder    diefer  Wirbel  ift  ein 
Effekt,  der  verlören  geht,  und  verringert  den  Aus- 
flufs'.     Daher  kommt  ts,  dafs  in  cylindrifchen  Röh- 
ren  der  Ausflufs  weit' weniger,   als  nach  deni  Ver- 
hälioiffe  von  DF^  zu  MN^  vermehrt  wird. 
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Verfuch  i  8.  Man  T^ann  fich  einen  Besfriff  Ton 
\liefen  Sföfsen  und  Wirbeln  im  Innern  der  cylindri- 
(chen  Bohre»  und  von  deren, Wirkung  auf  den  Aus* 
fiufs  des  Wafllers  machen »  wenn  man  die  Zeit  des 
Ausfluffes  aus  verfchiedenen  horizontalen  Halfsröb* 
ren»  wie  fie  hier  zufammengeftellt  ift^  erwägt,  Alitf 
diefe  Röhren  hatten  in^  ihren  beiden  äuCserftea  Es« 
den  einen  Durchmefler  von  1 8  Linien ,  in  ihrer 
Acbfe  eine  Län^e  von  5  Zoll»  und  an  ihrem  inneni 
Epde  eine  kegelförmige  Röhre»  in  Geftalt  des  vefv 
tngerten  VV afferftrahls ,  die. Rohre  in  Fig.  6  ausge-v 
nommcn/  Die  Höhe  des  Wafferffandes  war  ftetf 
32/5  Zoll  über  dem  Mittelpunkte  der  Oeffnung. 

Es  floffen  aus  dem  Wafferbehälter  X  Fig.  i»  vier 
Kubikfufs  Waffer  aus :  in  Zeit  yo« 

durch  d\^  iMündung  in  einer  dünnen  Platte  P      4i" 
durch  eine  einfache  cylindrifche Röhre,  wie 

Fig.  6,  —  ~  —  3i" 

; durch  eine  Röhre,  geftaltet  wie  Fig.  5,     —       3i'' 
durch    diefelbe  Röhre»     als    das   Stück 

DFIG  minder  divergent  gemacht  wurde.     So'' 
durch  eine  Röhre,  wie  Fig. 5,  —  32''/5 

durch  die  konifche  Röhre  Fig.  10         —7        aj^S 
durch  die  Röhre  Fig.  5,  wenn  das  Stück 

GINM  23,5  Linien  weit  und  84  Linien 

lang,   alles  übrige  wie  vorher  war      —     27". 

Vielleicht  wird  man  fragen,  ob  in  dem  Innern 

der  einfachen  cylindrifchen  Röhre  iCLT,  (Fig. 6,) 

die  nämliche   Vergröfserung   der    Gefch windigkeit 

und   di6  nämRche  Verengerung   des  WafferftraWs, 
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VrJe  in  der  s^üfatamengefetzten  Röhre,  TigiSt  ftatf 
finde?    Nach  dien  von  mir  aufgeftellten  Grimdfätzen 

•  zuurtheilen,  hat  er/Jeiz^  der  Schnitt  KLy  (Fig.  6>) 
die  nämliche  vergröfserte  Gefch windigkeit,  als, (nach 
Satz  a,)  der  Schnitt  A  C  in  einer  nach  Fig.  5  geftal* 
taten  Röhre.  Denn  es  kommt  hier  zum  Drucke  dei 
Waffers  im  Behälter  der  Luftdruck  hinzu,  welcher  in 

_  Verfuch  6  und  7  die  gefärbte  Flüfßgkcit  aus  dem  Glafe 
Tin  der  Röhre  Til  emportrieb..  Zweitens  itiuk  auch 
die  Richtung  der  flüfugen  Theile,  die  durch  diefe 
Schnitte  hindurchftrömen,  in  beiden  Fällen  die  näm- 
liche feyn ,  weil  fie  blofs  von  dem  Impuls  abhängen 
Icann,  den  dieWaffertheilchenin  dfem  Innern  des  Be- 
hälters bekommen,  und  diefes  ift  fiir  beide  Fälle  der- 
selbe. Sobald  endlich  drittens  in  Fig.  6  die  Süffigen 
Theile  durch  denSchnitt  KL  hindurch  find,  ?iifsert 
fich  in  ihiien  fogleich  die  Seitenmitlheilung  der  Be-; 
we'gung;  und  bevor  fie  zu  dfer  Stelle  der  gröfsten 
Verengerung  des  Wafferftrahls  kommen,  zu  der  fie 
fonft  in  DFy  (Fig. 5,)  gelangen* würden,  und  beim 
Ausfluffe  einer  dünnen  Platte  wirklich  gelängen, 
•weichen  fie  feit  war  is  in  act"  krummen  Linie  Lq?s 
aus.  Und  zwar  gefchieht  das  mit  derfelben  vermphr- 
ten  Gefchwindigkeit,  worin  in  Röhren  durch  den 
activ  werdenden  Luftdruclc  Waffer  ausftrömt.  Dar- 
aus entftehen  dann  Stöfse  und  Wirbel  in  der  ange- 
fetzten  cylindrifchen  Röhr^,  welche  jederzeit  einen 
Theil  der  lebendigen  Kraft  des  I«luidums  zerftören. 
Ift  diefes  der  Fall,  lo  kann  der  Wafferftrahl  aus  der 
Röhrp  nie  mit  der  Gefchwindigkeit  ausftrömen^  die 
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er  vermflge  ties  Wafferfranrles  im  Behälter  anneh- 
men  foUiej  und  die  fich  beim  AiiRflufCe  aus  der  Oeff- 
nung  einer  dünnen  I'lalte  wirklich  fafl  ganz  vorfin- 
det. *)  Der  folgende  Veiluch  zeigi ,  dafs  Jiietes  in 
der  That  der  Kali  ift,  und  dafs  die  VermiuJerung. 
dei"  Gefchwindiokeit)  mil  der  das  Wafier  aus  der 
Röhre  hervor  kommt,  der  Zeit  entfpricht,  um  wel-'  i 
che  der  Au^flufs  nach  der  Erfahrung  länger  dauer^ 
als  er  nach  der  Theorie  dauern  follte. 

yer/whiQ.  AladasWaffarbeiP.  (Fig.  i.)  bloll 
tus  der  OeffnuDg  einer  dünnen  Platte  ausftrömte, 
und  die  fenkrechte  Höhe  PM  54  Zoll  betrug,  wat 
die  horizontale  Weite  MN,  durch  die  der  Waffer- 
ftrahl  fprang,  8i,5  Zoll.  Nachdem  an  die  näm- 
iicho  Mündung  die  cylindrifthe  Rcihre  Fig  5  an^ff- 
fetzt  war,  betrug  diefe  horizontale  Weite,  vom  Per- 
|)enclikel  durch  das  äufsere  Ende  der  Röhre  an  ge- 
rechnet, 69  Zoll.  Natfh  der  Theorie  4*01116  der 
AusQufs  von  vier  Kubikfchuh  durch  diefe  Röhre  lia 


*i  Beim  Austritte  am  dar  Rshr«  wirkt  der  tnfb 
druck ,  d«r  das  Walter  in  d»r  Rttlir«  ftotig  bmtin* 
nen  hält,  der  -Richtung  des  Slrsbli  «Mtgegeii',  und 
TPtardirt  Ibn  um  «heii  lo  viel»  »U  w  die  eWrße 
Schiebt  berchleunigte.  "  Daher  die  geringere  Ge* 
Jchwindlgktil  beim  AusSun«  im  Vergleiche  mit  ei* 
oer  kleinen  Oeffnung,  bei  der  die Retardation  nicht 
Ibli  findet.  AI»  aweiter  Grund  gefeilt  fich  dazK 
4'>  von  Venturi  angegebene  Anfteften  der  WiS- 

Ctradern  fjegea  die  Seiuö^er  Rohr«.       it.  m     . 
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^'^24  erfolgen,    er  erfolgte  aberin'3l'^  und  et- 
verhält  fich  beinahe  3i"  :  26^24  =:  8i,5  :  69.. 

Das  nämliche  findet  bei  einem  Verfucheftath 
den  Michelotti,  (;Tora.  2>  p.  22  und  23,)  aa- 
feellre.  Da  PM^g^SS  Fufs  betrug,  und  das  VVaf* 
fer  aus  der  Oeffnung  einer  dütinen  Platte  ausftröm- 
tß,  -war  MN  23/2  Fufs;  hingegen  nur  20  Fufs, 
da.  man  vor  die  Oeffnung  eine  cylindrifche  Röhrt 
ahfetzte,  die  nicht  einmahl  die  fchickliche  Läa<^> 
ge  halte. 

DiefeXheorie  von  der  Seitenmittheilune  der  Be-- 
wegung  läfst  fich  gerade  fo  auf  herunter  gehende 
Und  aufwärts  fteigende  Röhren  anwenden,   fo  oft 
die  Form  diefer  Röhren  die  Seitenmittheilung  zu« 
läfst/    In  den  herunter  gehenden  Röhren  mufs  mau 
die  Vergröfserung   des  Ausflüffes,    der  hferVIurch 
verurfacht  wird ,    zu  dem  y  den  die  Befchlennigung 
der  Schwere  hervorbringt,   i^nd  deffen  Grölse  wir 
im  vierten  Satze  beftimmt  haben,  hinzufügen;   in 
den  aufwärts  fteigendcn  Rühren  davon  abrieben,  dt^ 
ihtien  die  Schwere  der  Seitenmittheilung  der  BewQ'*- 
gung  entgegen  wirkt.  Der  fiebante  Verfuch  gehörte 
für  aufwärtsiteigende  Röhren;^  hier  pqich  mehrer^^ 
andere >  für  beide  Lagen  der  Ausflufsröhre, 
•      Verfuch  20.  Ich  fetzte  dieRöhre  ABFE^  Fig.  1 1,, 
(Verfuch  1 5,^    an   die   Stelle  der  hinabgehenden, 
Röhre  BCQ:0  in  Fig.  7.      Die  Höhe  des  Waffer« 
in  dem  Behälter  über  dem  untern  Ende  der  Röhre 
war  4i#5  ZoUj  \ier  Kubikfchuh  W^ffex  Hoffen  aus, 
in2?2^  *       ^ 


I  . 
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-  teil  brachte  die  nämlicbe  kegelförmige  Röbre 
'jlB  FE  an  die  Oeffnuiig^  R  in  Fig.  8 ,  um  einen  ai]£^ 
Värts  gehenden  ein. wenig  geneigten  Strahl  zu  er- ' 
lialten;  die  Wafferböhe  des  BehältnilTes  über  denf 
ebern  Ende  der  Röhre  war  sS  Zoll,  und  der  Aiui«^ 
flub  von  vier  Kubikfcbuh  Watfer  gefchah  in  5o'^. 

Die  Zeit  des  Ausfluffes  in  Verfuch  iS  war  25'^ 
Vergleiebt  man  diefe  init  der  bier  gefundenen  ZdV 
fo  ift  beinahe  /4i/5  :  /^2.5  =  25'' :  22".  Vnd 
/•23:V"32,5  =  25'':'3o''. 
V  ,  Verfuch  21  •  Eine  dünne  Platte »  mit  der  kreis^ 
förmigen  Oeffnüng  von  4/5  Linienim  Darchmelleri 
war  in  R9  (ßig*  ^9)  fo  angiebracht,  dais  der  heraus 
Ij^ringende  Strahl  .ein  wenig  von  der  VertikaUini9 
abwich  9  und  die  Höhe  des  Wafferftandes  über  R 
betrug  3 1,7  Zoll.  Ein  Kubikfchuh  Waffer  fprang 
in  161"  hervor.  *—  Aus  einer  angefetzten  cylin-^ 
drifchen  Röhre  von  eben  demfelben  Durchmeffer^ 
ciic  10  Linien  lang  war 9  fprang  1  Kubikfchuh  Waf^ 
$er  in  121'^  heraus. 

Bei  einer  Wafferhöhe  von  56  Zoll  gab  die 
sämUcfhe  Oeffnüng»  ohne  Röhre>  einen  Kubikfcbuh. 
Waffer  in  i23'',  .und  bei  der  nämlichen  davor  get 
fetzten  Röhre»  in  91". 

.Diefe  beiden  Hefultate  verbunden»  geben  für 
den  Ausflufs  mitteift  fenkrecht  auffteigender  Strahlen 
aus  der  Oeffnüng  einer' dünnen  Platte,  und  aus  einer 
cylindrifcben  Hülfsröhre,  ein  Mittelverhältnifs  von 
1 00  zu  1 34>  und  diefes  war  gerade  auch  das  Verhält- 
»ifs  beim  hprizontalen  Ausfluffe  der  Wafferftrahlen. 
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'  Verfuchi'z.  Ich  brachte  die  Glasröhre  QR^Ti 
(Fig.  6, 'i  an  der  zufamm'engefetztenRöhrß  ACMN, 
Fig. 5,  im  Punkte  5  an,  fo  dafe  die  Entfernung  J5S 
24  Linien  betrug.  In  diefer  Lage  ftieg  dais  Fluidum 
T  nicht  mehr  in  der  Röhre  an,  ein  Beweis,  dafs  die 
Seiten bewegung  desFluidi  in  der  cylindrifobenRöh* 
re  fehr  nahe  um  die  Stelle  vorgeht,  wo  der  Waffer* 
ftrahl  fich  am  meiften  verengert,  und  dafs  folglich 
DR  plötzlich  auf  die  Seitenwand  GM  ftöfst* 

Aus  diefem  Verfuche  fehen  wir  auch,  dafs  die 
Entfernung  Bi?,  in^  welcher  die  feitwärts  gehen- 
den  Wafferadern  Dil  an  die  Seiten  der  Röhre  an- 
•fchlagen,  nicht  ganz  24  Linien  betragt.  Wenn  man 
DO^  20  Linien  fetzt,  fo  ift  die  Zeit,  in  welcher  da* 
Theilchen  D  den  Raum  DO  durchftrömt,  in  mei- 
uen  Verfuchen  kleiner  als  o"/Oi.  Zerfällen  wir 
die  krummlinige  Bewegung  D  R  in  die  beiden  Be» 
weguhgen  nach  DOy  OR9  und  fetzen,  dafs  die 
Befchleunigung  nach  _0R  gleichförmig  fey,  fo  wird 
man  finden,  dafs  diefe  Befchleunigung  wenigftens 
füTifmahl  gröfser  ift,  als  die  der  fchweren  Körper, 
Beftünde  die  Seitenkraft  nach  OR  blofs  aus  der 
gegenfeiligen  Attraktion  der  Waffertheiie^  fo 
müfste  diefe  Attraktion  des  Theilchens  2)  nicht  nur 
die  Trägheit  des  Theilchens  felbft,  fondern  auch 
die  Trägheit  der  andern  Theilchen  überwinden,  die 
der  Achfe. näher  find  und  D  in  feinem  Ausweichen 
durch  DR  folgen  ;  müfste  ihnen  folglich  eine  Suai'» 
me  von  Be|chleu;iigungca  ^Sodrückeiii  die  bei  wei«* 
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fem  grüfser  wäre,  als  die  Befehl eunigung  rfer 
Schwere.  Nim  aber  ift  tlie  Stärke  der  Attritkiiua 
eines  Warferlheilchens  nicht  grufser,  uls  tue  natfir- 
liche  Schwere  eines  Wafferfäili^henSj  das  hüchriens 
eine  Linie  lang  il't.  Folglich  ilt  die, Seile ninitthei- 
luiig  der  Bewegung,  welche  die  Befehl eunignng 
durch  OR  verurfacht,  eine  weit  gröfsere  Wir- 
liung,  sls  durch  die  gpigcnreiiige  Attraktion  de? 
WaiTettheilchen  hervorgebracht  wenieu  könnte. 

Siebenter     Satz. 

ßer  Ausßufs  aus  einer  gegebenen  cjliitdrifcken  Rokrth 

läfst  fich  durch  fcliickliche  lii'ilfsrohren,  bei  einerlei 

Wajfer/tandc,    in  dem  t^erhiilt/jijfe  von  lo  su 

ü^  vermehren. 

Jch  werde  hier  die  verfchiedenenMaalsregeln  enE- 
wickeln,  die  man  nehmen  mufs,  wenn  man  aus  e^ 
ner  cyliadrifchen  Röbfe  von  gegebener  Länge  dea 
grgrstmögUchen  Ausilufs  aus  einem  Behälter  be- 
wirken wiU. 

1,  Das  vordere  Ende  der  Röhre  AD,  (_Flg.\i,) 
mufs  mit  einem  konifchen  Mundfaicke  AB,  von  der 
Form  des  verengerten  Waße/ßrahht  verfeheä  feyn ;") 
tiefes  Termefart  dea  Ausfiufs  im  VerhÄltnilTe  voa 
IG  :  12,1.  Jede  andere  konifche  Form  des  Mund- 
ftücks  vermehrt  iho  weniger.  Ift  es'z.  B.  iaif  zu 
>rejt ,  fo  f^llt  die  grö£ste  VereDgprun|j;  dc$  \V'al^c^' 

*)  BorCut,  Art.  5<>5.  .     , 
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ftrahls  über  B  hinaus,  und  der  Querfchnitt  dos 
Strahls  ift  dort  kleiaer  als  der  Querfchnitt  xler 
Röhre. 

2,.  An  dam  andern  Ende  der  Röhre  B  G  bringe  •    ■* 

-  man  gleichfalls  eine  Rühre  CD  inG^ßaU  eines  abge^ 
tärzten  Kegels  an,,  die  Qmahlfo  lang  als  ia  G  weit 
ißy  und  deren  hinterer  Durchmejfer  in  D  den  vor^ 
•dern  in  C  i,Smahl  in  fwhfaßt.  Der  Ansflufs  wird 
'dadurch Im  Verhältniffe von  i«/i : 24 vermehrt, fVer,- 
fuch  i6,)  und  folglich  wird  der  Ausflufe  durch  bei- 
de Anfätze  AB,  C!)  ia  einemi  Verh(iltnifle  von 
10  :  24  vergröls^rt,  ^       ^ 

Im  alten  Rom  kauften  fich  Privat -Perfonßn  dag 
llecht ,    VV affer    aus  den  oiPf entlichen  Böhfl^terB  la 

.  ihre  Häufer  abzuleiten/  Das  Gefetz^  verbot- ihneaai 
tVie  ableitende  Piöhre  innerhalb  der  erftenSo  Schuh 
gröfser  zu  machen,  als  die  Oeffnuag,  die  man  ih- 
nen in  dem  Behälter  zugeftanden  hatte.  *)  ,  Der 
Gefetzgeber  wufste  alfo,  dafseine  angefetzte  Röhr  es^ 
die  gröfser  wäre  als  die  Mündung,  den  Ausfli^jß 
vermehrt;  allein  er  hatte  nicht  gemerkt,  dafs  man 
-das  Gefetz  hintergehen  konnte,  wenn  man  die  Rölvt 
re  CX)  über  5b  Schuh  hinaus  anbrachte. 

Aus  diefer  zweiten  Regel  lernen  wir,'  da{s  e$ 
gut  ift,  wenn  man  die  Röhren  eines  K^mii^s  in  dem 
Zimmer  nicht  ^Jizd  weit  macht,  und  dafür  fie  Avei? 
ter  oben  in  Aevn  Gebäude  in  der  Form  C£lif  (Fig.  12^) 
erweit^ert.     Diefe    oKere   Erweiterung  vyrird   felb.ft 


*)  Profit  Ib.  d9  mquaeducf.,  Art  205,  106%%  tli* 
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^ffltm  da*  Baus  vom  Rsuclie  frei  erlialteii ,'  Wen« 
ibaB  dte  Feuerherde  in  d^iA^bern  Stock  werken  nictr 
'  mit  hinlänglich  langen  Sqhornfteinen  geriehen  käna^ 
Paflblbe  if^  äeir  Fall  bei  chitmifcfaen  Oefeo^  die  eine 
jgtoüt  Hit};e  geben  ioUen. 

'  3/  1)14  'ifSfhre  BC  muß  geradlinige  ohne  JüOt 
und  oHne  Krümmung  feyn.  Zu  den  Verfdchen,  die 
B  of fü t  hli^irabet  gemacht  hat»  ♦)  füge  ich  folgdr 
/deniiinzü.  •  '''  -  /     ".      .     '''  , 

Verjüch  iS,  Die  beiden  Röhren  j#BC,  DMt 
(Flig«  l3»)  waren  i5ZoIl  lang»,  hatten  ein  konfr 
fches  Mundftückii  in  Oeftalt  des  verengerten  Wafier-^ 
ftrahls»  waren  in  if ,  l^'i  S  Llnien^übrigens  1 4,5  Lioien 
Veit»  utid  wüicden  an  die  Mündung  P  des  Bebahers 
Fig.  10  angefet2t,    dafs  ihre  Biegungen  in  einer  hd- 
iizontalen  Ebene  lagen.     Ic^  hatte  fie  beide  forgfal- 
tig  aus  Kupfer  arbeiten  und  mitSi'fber  löthen  lallen. 
t)le  Biegung    DEF    war  rechtwipklig,    und  die 
Biegung    BC    nach    einem    Quadranten    geformt» 
Um  diefes    zu    bewerkftelligen ,    hatte    man    die 
Höhre  mit  gefchmolzenem  Blei  ausgegoffen ,  damit 
Ee  ihre  Weite  beim  Biegen  nicht  änderte.   Der  AuSr 
flufs  aus  diefen  beiden  Röhren  wurde  mit  dem  Aus- 
fluffe  aus   einer    cylindrifchen   geradlinigen  Röhre 
von  denfelben  Dimenfionei»  verglichen.    Ich  erhielt, 
bei  einer  Wafferhöhe  von  32,5  Zoll,  4  Kubikfchuh 
Waffer,    aus   der   geraden  cylindrifchen  Röhre  in 
45"i  aus  der  krummlinigen  AtiC  in  So",  und  auf 

,  ♦)  Art,  631  feqq. 


.1 
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iler  Röhre  DJPF,  die  das  rechtwinklige  Knie  hatte, 

//    '  •  "  '  '-^^ 

in  yo\ 

•   ■ 

4.  Es  iömmt  viel  darauf  ein  ^  dafs  die,  Köhre 
B  C ,  C  ^^^' '  1 2e , )  z«  ihrer  ganzen  Länge  gleich  weitf^ 
fey.  Dabei  ift  es  nicht  ^enug,  keine  einwärts  ge-* 
henden  Beuleö  zuzulaffer^,  fondern  die  Röhre  mufs 
auch  nirgends  Bauchungen  haben,  da  diefe  den 
Ausflufs  faft  eben  föftark,  als  es  die  Beulen  thun» 
vermindern.  Die  Röhre  JlO,  (Fig.  1 4,)  liefert, 
bei  ihren  vielen  Erweiterungen  D-ff,  H/,  doch  Werk 
'weniger' Waffer,  als  gefchehen  würde,  wenn  fie  iä 
ihrer  ganzen  Länge  den  Dtirchmcffef  B  hätte'. 
Hier  ein  Verfudh,  der  diefer  Theorie  völlig 
entfpricht.  \    *  "' 

Verfuch  q.^^:  ,Das  konifche  MnndliiELck'  A^^ 
(Fig.  i2>)  hatte  die  Oeftalt  des  verengerten  VV^f- 
ierftrahls,  und  .wur.de,an  die  Oeffnung  P,  (Fig»;jL,]) 
angebracht;^,  weiterhin  hatte  die  Rohre  abfatzweifb 
hauchige  Erweiterungen  von  folgender.  GröJEser: 
Pie  Durchmeffe^  betrugen  in  A  1 1/2>  in  jB,  <J,  P^ 
Q  u.  f«  w.  9 ,  und  in  ß ,  i?,  H  u.  f.  w.  24>  Linienrj 
die  engern  Stücke  BCy  FG  u.  f.  av..  waren  20,  die 
konifchen  CI)^  EF^  GH  n.  i.  w.  i5,  und. die 
cylindrifchen  Erweiterungen  DE,  Hl  u.  t  w.  im 
erften  Falle  38,  im  zweiten  76. Linien  lang,  Indefs 
blieb  der  Erfolg  des.  Verfuchs  für  bei^Q  Fä|l« 
d^X  nämliche. 
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^  tch  fetete  darauf  vor  die  Oeffiq^Ag  jP  «ii^r«y]|^ 
^rifche  Röhre  >  o\iiiji  J£rwJeiteniii|^  » '.  welche jA»*' 
loijlbe  Form  uAd  denlplben  Darctinadlifer  yirl^ydMCi, 
jatid  dabei  eine  jLänge.Ton  ^6  Zoll  hatte»  dait  ^' 

als  4h  vorige  EsW  vut.fftnjf;,&r 


Weiterungen.     Nufi  floflen  viec^SoOiikfehiiJ^  W         | 

jiiisf'au«.    .  .  \         :  1 

-  -  Wiihrend  das  Waffer  von  Cnaeh  der  Mitteler  . 
'Erweiterung  D£  Öiefst,  geht  ein  Tbeil  der  Bewe-  ' 
^ng  in  die  Waffertheilchen,  welche  in  der  Erwei* 
•täi^üng  zulr  Seite  liegen,  von  der  Itichtung  CFab* 
>w9rtS)  divergirend  über,  und  verliert  fich  in  VVuf- 
heln'  oder  im  Anftofse  wider  die  Seitenwäodei 
S'olglieh  bleibt  fdr  das  folgende  Stack  •  der  Röh^ 
Ire  FE  efne  Gefch windigkeit,  die  um'fa  viel  klei- 
ner ift/  Gerade  derfelbe  Grund  macht»  dafs  der 
Puls  in  den  Arterien  über  die  Puisadergefchwülfte, 
(^Aneurismen^^  hinaus  aufhört t  pder  doch  nur 
fchwacfa'ift« 

Aus  diefer  Betrachtung  ,är$t  fich  noch  folgern, 
dafs,  wenn  die  innern  Unebenheiten  einer  Rohre 


V 
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den  Attsflu£9*  vermindern  >  dabei  das  Reiben  des 
WafTers  an  den  Wänden  nicht  fahr  in  Betracht 
kommt.  Eine  geradlin^e  Röhre  möchte. imm er hiil 
inwendig  pcrlirt  und  in  ihrer,  ganzen  Länge  weiter 
als  die  OefCnuhgfeyn»  an  \relche  man  fie  vorletzt^ 
doch  würde  fie»  wenn  fie  Erweiterungen  hätte,'  den 
AusfluCs.  um  .  vieles,  vermindern.  Dlefes  ift  ein 
jneit'kwürdiger  l/mftand  »  auf  den  man  vielleicht  bei 
der  Verfertigung  hydraullfcher  Malchin  en  nicht 
jgenug  gefehen  hat.  Bei  ihnen  find  Bauchungen 
nicht  minder  fchädlich  als  Knien  und  Verengerun- 
gen ,  UMid  manchtpähl  kann  durch  «ine  einzige  er- 
,  weiterte  Stelle  einer  Röhte  der  ganze  Vortheil  d- 
ner  finnreichen  AnordiiUhg  hydraullfcher  Mafchi« 
nen  verlören  gehen.  *}  > 

(Die  FortfetzuDg  folgt.)   . 


^)  Hier  fo])ta  n'un  der  Seite  42S9  Anmerk.  s»  verfpro« 
ebene  Auffatz  Veit  Iuris:  Ueber  die  Verengerung 
eines  Wafferftrahls  ^  der  durch  eine  Oeffnung  in  einer 
dünnen  Flutte  aus/t rqmt^  folg^.  Uih  aber  den 
Platz  nicht  deii  beide/i  folgenden  Auffitzen  zu  be- 
^  nehmen ,  mufs  icb  ihn  bis  auf  das  effte  oder  zwei* 
te  Heft  des  folgenden  Bandes  vtrrfparen.      tLH, 


/r 
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V.         ^ 

EINIGE    BEMERKUNGEN 
ZU  GvYTOMS    Äb.hiandlung  üb^r  das  V&r^ 

brennen    des    Diamanieng 

Tom 

Hera  i|  s  g  e  b  e  r« 
(Zu  Seite  400«)        ^ 

G 
uyton$  Refultat  gebt  dahio >  dafs  1  y^SS Theile 

t)iaraant  8 2/ 12  Tbeil^  Sauerftoff»    dem  Gewichte, 
nach  gerecbnet^   erf ordern »   um  fich  damit  ganz  in 
Luftfäure  zu  verwandeln ,  während»  nach  Lavoi- 
fiers    genauen  Verfuchen,  28  Theile  völlig  gerei- 
nigter Holzkohle  dazu  nur  72  Theile  Sauerftoff  be- 
dürfen.     Guy  ton    zieht  daraus  den  Schlufs,  dafs 
der  Koblenftoff  in  dter  Holzkohle  fcbon  mit  einem 
Antheile   an  Sauerftoff  gefchwängert  feyn  müffcy 
und  dafs  nicht  fie»    fpndern  eher  der  Diamant»  aus 
völlig  reinem  Kohlenftoffe  beftehe.     Diefes  ange- 
nommen, und  vorausgefetzt,  dafs  in  dem  Jcqhlenfaii- 
ren  Gas  Koblenftoff  und  Sauerftoff  ftets  nach  einer- 
lei Verhäitnifle ,   und  zwar  einander  völlig  fchwän- 
gerncl,  vorhanden  find;   fo  folgt  daraus,  dafs  17/88 
Theile  reiner  Koblenftoff    oder  Diamant  erft  mit 
82,1  2  Theilen  Sauerftoff  fich  völlig  fchwängern,  und 
dafs  diefe  Stoffe  in  je  looTheilen  Kohlenfäure  ftets 
11  ach  jenem  unveränderlichen  Verhäitnifle  vorhän- 
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den  find:  «eine  Folgerung»   auf  die  ich  die  falgen« 
den  Berechnungen  gründe* 

Verbinden  fich  72  TheileSauerftoff  mit  28 Thei* 
len   völlig   gereinigter  Holzkohle  zu  Koblenfäuref 
und  find   in  100  Theilen  diefer  Süure  ftets  17^88 
Theile  reiner  Kohlenftoff  und  82/12  Theile  Sauer« 
ftoff  enthalten;    fo  folgt  daraus»  dals»  ( wofern  did 
gereinigte  Holzkohle,     nach    Quytons   Angabe^ 
nur   3r,J   an   Afche    und    eine  ^ganz  unbedeuten- 
de Menge  von  Waffer ftoffgas  giebt,  folglich  ledig* 
lieh'  aus  gefäuertem  Kohlenftoffe  befteht»  *))    in  28 
Theilen  gereinigter  Holzkohle   17,88  Theile   rei- 
aier  Kohlenftoff  und  10/12  Theile  Sauerftpff  enthal« 
ten.feyii  muffen»  oder  dafs  160  Theile  gereinigter 
Xlblzkohle    aus    o^po5  feuerbeftäodigen   Theilei^ 
€3,7  Theilen  Kohlenftoff  und  35/8  Theilen  Sauer« 
ftoff  beftehem  '  * 

2.  In  der  Olühehitze  h^t  bekanntlich  der  Koh« 
lea ftoff  eine  ftärkere  Verwandtfchaft  als  der  Stick» 
Äoff  zum  Sauerftoffe»  und  zerfetzt  daher  die  Salpe* 
%er(aure»  Dem  bis  zum  Ro^hglöhen  «rhit^en  Salpii«  ^ 
%er  zugefettt»  detonnirt  er  damit^  und  verwandet 
den  Salpeter  iü  kohlenfaures  Kali»  unc^  ift  weiter 
Icein  anderer  brennbarc^r  Stoff  vorhanden»  der  auf 
fUefelbe  Art  auf  den  Salpeter  wirkt»    h  ift   diV 


■« 


*)  Findet  diefe  VorausCetzung  niclit  ttatt^  und  ift  h 
der  Holzkohle  ein  beträchtlicher  Andbeil  an  WaT« 
fierftoffenthahen,  fo  würde  freilich  der  Antheil  äH 
Sauerfcoff  etwa<  iadert  aug  ia]irii.  « 

ah  A  • 
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Menge  von  Kohlenftoff  der  Menge  dcs'alkaiifirtca 

Salpeters   proportional.       Nun  fand    Lavöificr, 

als  er  völlig  reinen  Salpeter,   mit  vollkommen  vöö 

Luft  und  Waffer  gereinigter  Holzkohle  vermifcht,  in 

eine  kupferneRöhre  fta  mpf tendiere  mit  Waflerfperr- 

te,  und  dann  die  Röhre  bis  zum  Detonniren  erhitzte. 

dafs  von  einem  Theile  Holzkohle  7^07,  und ,  nach 

Kirwans  Berechnung,  7,868  Theile  Salpeter  zer- 

fetzt  wurden;  •)  oder  dafs,  um  100 Theile  Salpeter 

zu  verpuffen,  1 3/21,  und,  nach  Kirwans  Berech- 

*Dung>  12/709  Theile  völlig  gereinigter-  Holzkohle 

erforderlich  waren.     Da  huil  die  gereinigte  Holz- 

icohle  nur  zu  O/637  Theilen  aus  reinem  ItohlenftofFe 

lefteht,  und  dabei  keinen  andern,  den  Salpeter  zer- 

fetzenden,  Stoff  enthält;  fo  mufs  1  Theil  Diamant 

oder  reiner  Kohlenftoff    mit  ■  '^    '^  ,  d.  i.,  11,88, 

0,607 

oder, nach  Kirwans  Rechnung, mit    ^'    ^   *,AA., 

0,607 

tÄ,35  Theilen  Salpeter  detonniren,  und  um  10a 
Theile  Salpeter  zu  alkalifireo,  reichen  8,42  oder, 
ttäch  Kirwans  Rechnung,  8,12  Theile  Dia- 
mant hin. 

Vor  ein  Paar  Jahren  hat  ein'englifcher  Phyfiker, 
Tcnnant,  wirklich  Verfuche  über  das  Verpuffen 

:*)  Siehe  Kirwans  Mineralogie,  zteiVufl.,  TLi. 
Kirwan  bringt  nämlich  noch  das  Waffer  in  An- 
fchlag,  ^elTen  fich  Lay-oifier  zur  VerinifchoDg 
des  Salpeters  und  der  Kohle  bedient  hatte ,  und  auf 
das  Lavoifier  nicht  Rückficht  nahm.. 
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des  Diamanten  mit  glöhetidem  Salpeter  angeftellt.  *) 

Er  that  den  Salpeter^  mit  kleinen  Diamanten  ver- 

mjfcht»  in  eine  goldene  Röhre,  und  fand,  dafs  ;Ier 

fonft  fo  fchwer    verbrennende  Diamant  fo   fchon 

in  mäfsjger  Hitze  gänzlicli  verzehrt  wurde,  und  da*^ ' 

bei  den  Salpeter  in  kohlenfaures  Kali  verwandelte. 

Eine  Glasröhre,*  welche  an  die  goldene  Röhre  ftift- 

dicht    angeküttet     und    mit    dem    pneumatifchen 

Queckfilber-  Apparate  verbunden  war,   folitc.  die 

,fich  entwickelnden  Gasarten  in  einen  Recipie^iten 

leiten.     Allein  da,  ehe  der  Diamant  lieh  entzündete, 

der  Salpeter  fchon  anfing,  zerfetzt  zn  werden,  und 

fich  unter  ^usfcheidung  vonSauerftoffgasalkalflirte; 

fp  wurde  faft  alle  Kohlenfuure,  die  fich  bildete,  vom 

Kali  verfchluckt,  und  es  ging  nurSauer&offgas  V^tfo 

wenigem  kohlenlaureu  Gas  über,dafs  das  KalkwaiTer 

davon  kaum  getrabt  wurde.  Als  Tennant  sfGraa 

kleiner  Diamanten  mit  i2'6  Gran  Salpeter  i|Stmide 

lang  in  der  Rothgloliehitze  erhalten  hatte, war eii  die 

Diamanten  völlig  verfchwunden  j  als  er  darauf  den 

P.aokftand  im  Wafler  auflöfte,    und.  durch  Zufatz 

von  falzfaurer  Kalkerde  alle  Kohlenfaure  delfelben 

mit  Kalkerde  verband ,  und  fie  dann  aus  diefer  mit- 

telft  eifees  Queckfilber- Apparats  durch  Zugiefsung 

voii  falziger  Säure  in  Geftalt  von  kohlenfaurem  Gas  , 

fchied,  erhielt  er,  bei  einer  Wärme  von  55^Fahrenb. 

und  einem  ijarometerftande  von  29/8  englifchen Zol*» 

♦)  Er  befchreibt  Ce  in  den  PhiL  Transact.  for  1797, 
p.  123  — 127.     Tennants  Auffatz,  mit  einigen 
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leo»  fo  vielj  als  den  'Raum  Von  lO/i»  ^  bei  einem 
zweiten  Verfucbe  fo  viel  als  lO/S,)  Unzen  Waffer 
einnehmen«  Nun  wiegt,  nach  Lavoiiiers  Be* 
ftimmungen,  ein  f ranzöfifcher  KubikzoU  WalTer  SyS, 

9en]0rkuiig8i]  G  u  y  t  o  n  s ,  über  die  fcTion  fruheroi 
(i^S^O  "Von  ihm  angeftellten'Verfuche  mit  Dia« 
manten,  aus  dem  Magaz*  enoyeiop.^  An  9,  Naiji 
jindet  man  überfetzt  in  Scherers  allgemeinem 
Journale  def^  Chemie ^  I,  3(7  f.  Ans  Guytoni 
^t.-'.  •  Bemerkungen  hebe  ich  hier  folgende»  über  <(«; 
elcotrlfche  Verhalten  des  Diamanten,  aus.  ),Dit 
iC9hle  hat  die  Eigenfohaft,  die  electriCche  iVlaterit 
;pul leiten;  fo  auch  der  eifeqhaltig^f- KohlenftofF, 
.  das  ifti  das  Reifsblei  ^  auf  deffen  Eifen  der  Magnu 
gar  nicht  wirkt»  Sollte  daher  nicht  ^uch  dtr-Biä* 
mant  ein  electrifcher  Leiter  feyn  ?  Um  diefes  auf- 
Tumachen^  lagte  Guy  ton  ao  Diamanten,  einen 
dicht  an  den  andern,  zuerft  in  eine  Rinne  yonGUs, 
dann  auf  einen  Harzkuchen;  He  bildeten  fo  eine 
9  Centime'ter  lange  Kette  von  Diamanten.  Als  er 
das  eine  Ende  diefer  Diamantenreibe  mit  dem  Cod« 
dLrctorderElectrifir'Mafchineydas^  andere  mit  dem 
$nnern  Belege  einer  Kleiftifchan  Flafche  in  leitende 
Verbindung  üetztei  wurde  die  Flafche  nur  febr 
langfam  geladen,  und  entlud  /ich  durch  dieDiaman« 
tenreibe  hindurch  nur  febr  fchwach  und  unToIl- 
kommen.  Der  A^crfuch  wurde  oft  w^iederholt,  and 
immer  blieb  der  Erfolg  derfelbe,  nur  dafs  bei  fehr 
ftarker  ElectricitKt  die  Diamanten  Jich  auf  dem 
Harzkuchen  tu  bewegen  anfingen,  aus  der  ge 
ichloifeaen  Kette^  trateni  und  wenn  man  lieh  ihnen 
mit  einer  Pineette  n^lherte,  um  fie  wieder  in  ibra 
l«age  ZtU  bringen ,  eben  fo  zurückwichen«    Hieraus 
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€ln  franzüfifcfier  KubikzoU  koblenfaures  Gas,  bei 
der  angcgebenepk  Wärme  und  B^rometerhuhe^  O/GgS 
Graihs,  Mithin  ift  das'fpecififche  Gewicht  des  letz- 
tern 0^00^87,  •  und  da  ein  englifcfaer  Kubikzoll 
deftillirtes  WalTer  unter  diefen  Umftänden  lehr  nahe 
sS3  englifche  Gran  loder  f|^  Unzen  wiegt,  fo  ift 
das  Gewicht  eines. englifchen  KubikzoUs  kohleiirau«' 
r«s  Gas  o#47^^öglifche  Gran,  und  es  nehmen  lo^S 
Unzen  Walter  einen  Raum  von  ig^4K.ubikzoII  ein. 
So  viel  kohlenOiures  Gas  wiegt  folglich  9/2  Gran« 
Wenn  aber  2/5  Theile  Diamant  q,2  Theile  koh- 
lenfaures  Gas  gäben,  fowQrden»  um  100  Theile 
Kohlenfaxires  Gits  zu. erzeugen,  etwa  27  Theile  Dia- 
liiant,  folglich  gerade  fo  viel  als  von  der  gereinig- 
ten Holzkohle  erfordert.  Tennants  Verfuche 
ftimmen  folglich  nicht. mit  Guytons  Verfucheh 
fiberein*  Sollte  das  vielleicht  in  der  zugrofsenMen* 


folgt,  dals  der  Diamant  zwar  kein  idioelectrifcher 
KörpeiC,  aber  doch  ün  fehr  fihlechter  Leiter  ift.  Es 
wäre  ein  intereffantet  Prohlemi  auszumachen,  was 
der  Kohle  die  leitende  Eigenfchart  giebt ,  und  was^ 
diefe.dem  Kohlenftoffe  in  feinem  Zuftande»  wie  er 
im  Diamanten  vorkommt»  benimmt.*^  —  Ift  Guy-, 
tons  neue  Theoi-ie  richtig«  daft  Holzkohle  bloft 
SauerftofF  und  RohlenftofF  enthält,  der  Diamant 
aber  reiner  Kohlenftoff  ift;  fo  wäre  hierauf  keine 
andere  Antwort,  als:  der  reine  Kohlenftoff  ift  ein 
Ichlechter  Leiter  f&r  die  Electricität;  hinzukom»^ 
mender  SauerftofF  erhöht  dagegen  fein  Leitungsver« 
mögen:  —  eine  Antwort,  deren  Richtigkeit  durch 
ftraert  Verfoche  zu  erproben  wäre.         d,  H. 
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ge  von  Salpeter  liegen^^ie  er  zufet^tet  da  2,5  Theile 
Diamant,  von  den  1 20  Theilea  Sal'peter  'höchftens 
25  alkalifiren»  und  mit  ihnen  Koblenfäure  erzeu- 
gen konnten?  Hielt  vielleicht  das  kohlenfaure 
Kali,  oder  das  in  zu  grof;£er  Menge  entwickelte 
Sauerftoffgas,  Kohlenftoff  zurück?  In  jedem  Falle 
hat  Tennant  weit  \ven)ger  Sorgfalt  auf  Unter* 
fuchung  der  Produkte  nach  dem  Verbrenn^D»  als 
Guy  ton  verwandt»  nicht  einmahl  die  Kohlenfaure  • 
in  den  luftföimigen  Produkten  mit  in  Aafchlag  ge* 
bracht,  daher  man  fchwerlieh  berechtigt  ift,  feine 
Verfuche  den  Guytonfcben  entgegen  zu  ftellen. 

3.  Nicht  blofs  der  Kohlenftoff  9  fondern  aucb 
alle  übrige  entzündliclie  Körper,  befonders  der 
Schwefel,  Phosphor,  die  meiften  Metalle,  derWaf- 
ferftoff  im  falpeterfauren  Ammoniak  u.  f.  f.,  zer- 
fetzen den  glühenden  Salpeter  und  verpuffen  mit 
ihm.  Durch  die  iMenge  des  alkalifirten  Salpeters 
läfst  fich  folglich  nur  dann  auf  den  Antheil  an  Koh- 
lenftoff fthliefsen,  wenn  es  fchoa  ausgemacht  ifti 
dafs  der  mit  dem  Salpeter  verpuffende  Körper,  aufeer 
dem  Kohlenftoffe  keinen  andern  diefer  Stoffe  ent* 
hak.  Gefetzt  auch,  diefes  wäre  mit  dem  Reifsbleit 
der  Kohlenblende,  (^AnthracoUt^  uxxA  d^t  Kilkenny 
Kohle  der  Engländer,  der  Fall,  fo  möchte  es  doch 
fchwerlieh  bei  den  übrigen  5^^i//JtoWe«,  Erdharzen 
und  Braunkohlen  ftatt  finden,  und  alfo  der  Weg,  den 
K  i  r  w  a  n  im  zweiten  Theile  feiner  Mineralogie  ein- 
fchlägt,  um  den  Antheil  diefer  Minerale  an  Kohlen- 
stoff  daraus    zu    beftiipmen,    wie    viel   er  .davon 


i 

brauchte*  um  loo  Tbeile  Salpeter'^zu  alkalifireiiji 
fcUwerlich  dpr  ticbtige  feyn.  Kirwan  felbft  be- 
morkt»  dafs.^ieflüffigen  Bitumina»  ^Napbthaund 
Stßinöhl,)  .hauptiEachlich  aus  Wafferftoff  und  Koh- 
lenfipff  bfifteben,  und  dafs  dje  Steinkobißn  undErd- 
kohlen  eine  äbnlicbe  Natur  halben«  Sollte  der  Waf« 
(ierftoff  nichts  2um  alkaliliren  des  Salpeters  mit  bei* 
tragen?     «öder   fiad  Koblenftoff  und  Wafferftoff 

ff 

ia  den  Erdharzen  fo  innig  nvit  einander  verbunden9 
^ids'^e  in  diefer  Vereinigung  mit  dem  Salpeter  nicht 
verpuff en>  und  dalis  alfo  Kir  wan  dadurch  zu  dem 
Scfaluffe  berechtigt  wird:  das,  was  in  der  Stein- 
]||Lo|;ile  ohne  feften  Rückftand  verbrennt,  mit  dem 
glühenden  Salpeter  aber  nicht  verpufft,  feyBerg* 
harz,  (MaUha^  oder  Bergpech ^  (Afphalt^l  *) 

Doch  auch  hiervon  abgefehen,  fo  ift  iri  den  ^ein- 
kohlen  ilhd  Erdharzen  der  Kohlenftoff  eben  fo  we* 


^)  Auf  diefer  fti^fchweigendep  Annahme  fcheinen  we- 
nigfteni  feine  Angaben  Ober  die  Beftandtheil^  der 
Steinkohlen  zu  beruhen,  nach  welchen  z»  B.  das 
Maltha  o^og  Theile  Kohlenftoff,  der  Afpfaalt  o^^i 
Tfaeile  Kohlenftoff  und  o,6%  Theile  Bitumen ,  und 
die  Whitehavner  Steinkohle  0/57Tbe)ie  Kohlenftoff 
und  0,41  iktumen  enthalten  follen,  weil  fie  faffe 
ohne  allen  Hückftand  an  Kohle  und  Afche  verbren- 
nen, und  doch,  um  100  Tbeile  Salpeter  ^u  zerfetzen, 
iS/3  Theile  Whiteharner  Steinkohle  1  93^54  Theile 
Afpfaalt  und  177,^  Theile  Maltha  erfordert  wer- 
den^ indefs  xa;7  Tbeiie  Holzkohle  dazu  hinreichen. 
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nig  als  in  der  Holzkohle  rein,  fondem  in  etwas 
gefäaert  vorhauden^  und  bei  der  Kenntniis  ihrer 
Brennbarkeit  kommt  es  hauptfilchlich  auf  (hettn 
Grad  von  Säuerung  an;  ein  Umftand,  den  freil^h 
Ki^rwan  iloch  nicht  mit  in  Betracht  ziehen  konn- 
te.  *}  Ift  es  ausgemacht,  dafs  ein  Körper  61ofs 
aus  gefäuertem  Kohlenlltoffe  und  einigen  zufälliges 
."fixen  Theilen  beftebt;  fo  ift  die  Menge  dts  glOben« 
den  Salpeters,  den  er  beim  Verpuffen  alkalifir^ 
•in  einfaches  Mittel,  das  Verhältniis  des  Kohlenftofb 

'^  Kirwan^     der  noch  die   Holzkohle  für  yfAWg 
reinen  Koblenftoff  hielt,  und  da  er  Fand,  dafis  ?ob 
ihr  11,7,  von  der  Kilkenny  •  Kohle  hingegen  nvkr^fi 
Theile  erfordert  wurden,  um  loo  Theile  Salpeter 
zu  alkalifiren ,   fich  nicht  anders  zu  helfen  wufstei 
als  dafs  er  diefes  einem  Mangel  an  Genauigkeit  ia 
den  Verfucben  mit  der  Holzkohle  zufchrudb ,  rech- 
net für  je  IOC  Theile  zerfetzten  Salpeter,  10/4  Theile 
Koblenftoff  in  den  Erdharzen  and  S;^inkoblen,  die 
er  mit  dem  Salpeter  verpuffte.     Da  z.  B.  von  der 
Whitehavner    Steinkohle    18^5  Theile  100  Theile 
Salpeter  alkalifirten,  fo  fcbliefst  er,  dafs  diiefe  i}^} 
Theile  10,4  Theile  Kohlcnftqff,  folglich  die  White- 
haTner  Steinkohle  in  loo  Theileu  57  Theile  Koblen- 
ftoff enthalte.    Allein  da  die  Kilkenny  -  Kohle  felbß 
kein  reiner,  fomdern  etwas  §iefäuerter  Koblenftoff  ift, 
fo  erhält    Kirwan    nach  diefer  Rechnung  einen 
zu  hohen  Antheil  an  Kohlenftcff ;   und  überdies  Ut 
in  den  Terfchiedenen   Steinkohlen  und  Erdharzen 
\c^ahrfcheinlich  der  Koblenftoff  febr  verfchieden  ge- 
fäuert,  wie  das  fchoA  der  fo  verfchicdene  Grad  ihrer 
Brennbarkeit  und  derGluth,  den  Ce  geben/beweift« 
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und  Sauerftoffs  inihm  zu  beftimmen.  Ohnedies  ift 
eine  ÜQterfuchting  feiner  luftförmigen  Produkte 
dazu  unentbehrlich,  und  diefe  möchte  bei  den 
Steinköhfenj^  und  Erdharzen  mit  befondcrn.Schwie- 
rigkeiten  verbunden  feyn* 

4*  Gefetzt,  St$Reifsbleiy  (Graphit  oder  cifen* 
haltig^rEohleüftoif^)  die  Kohlenblende,  (Anthraco^ 
liches oder  Dolomieuj^  thonerdehaltiger Kohlen* 
fkoff,  *) )  und  die  Kilkenny- Kohle  der  Engländer,  ent- 

ff 

hielten  aufser  einigen  feften  Beftandtheilen  keina 
andern  flflchtigen,  als  gefauerten  Kohlenfkoff;  fo 
liefse  (ich  ihr  Antheil  an  beiden,  und  folglich  der 
Grade  ihrer  Säuerung,  foIgehdermaCsen  berechnen: 

Die  ttatk  und  metallifch  glänzende  J^lkenny^- 
XoA/i?,die,frifch  gebrachen,  oft  violett,  fonft  fcbwarz' 
ausfieht,  hart  und  von  bl^tterij^m  Bruche  ift,  nicht 
eher  abrennt,  als  bis  fie  gane  entzündet  ift,  fich 
dann  aber  laogfam  ohne  Enifte'rn,  Flamme  oder- 
Kauch  bis  auf  0/027TbeileAfche  gänzlich  vtsfzebr^^ 
und  die,  einer  Hitze  von  47  Pyrometergraden  aus* 
gefetzt , -  ^rll  nach  5  Stunden,  als  yo  ^^''^ogen  wa«^ 
ren',  ihren  Glanz  verlor,  zerfetzt,  o^ch  Kirwans. 
forgfältigen  Verfucheii,  g/6  mahl  fo  viel  Salpeter,  an 
Gevdchl«  beim  Verpuffen,  fo  dalis,  unx  1 00  Theile 


^.  Nur  durch-  eine  kleine  Uebereilnng  fteht  dafür 
S.  ^397  kqblenftoff haltiger  Alaun;  eine  unrichtigem 
Benennung  I  die  ich  den  Lefer  zu  vet  beilern  bitte« 


I 

Salpeter  zu  alkalißrenj  davon  10^4^6  Theile  erfor* 
dert  werden.  Da  nun  von  reinetn  Koblenftoffei 
(Diamant,)  8/I  Theile  hinreichen,  um  100  Theile 
Salpeter  zu  alkalifiren  ;  fo  find  in  1  o,^  6  Theilea 
Kilkenny- Kohle  0,281  Theile  fefter  Beftand theile, 
8/1  Theile  reiner  Kohlenftdfff,' und,  (beft^ht  der 
Ueberreft,  untrer  Vorausfetzun^emäi«,  blob  aus 
Sauerftoff^)  2/o35  Theil«  Sauerftoff  enthaltesi,  oder 
die  Beftandtheile  von  100  Theilen  Kilkenny  7  Kohle 
find  2/7  fefte  Theile,  77,7  KobliBuftoff  und  ig^G 
Theile  Sauerftoff.  Iq  ihr  ift  folglich  der  Kohlen- 
ftoff  nicht  •  halb  fo  ftark  als  in  der  Holzkohle 
gefäuert. 

Die  Kohlenblendef  od^v  Guytons  unyei;b;renn- 
liehe  Steinkohle,  liefs,  nach  Guytöns  yerfucbcn, 
beim  Verbrennen  einen  Rückftand  von  0/o5  an 
Afche,  beftiinde  folglich,  unter  der  obigen,  Voraus- 
ftBtzung,  aus  O/gS  Theilen  halbgefäuerterh  Kohlen- 
ftoff.  Da  ein  Theil  derfelben  7,87  Theile  Salpeter 
alkalifirte,  (S.  397,)  fplgUeh  100  Theile  Salpeter 
jpit  12,71  Theilen  Kohlenblende  verpuffen  würdeDj 
fo  enthalten,  hiernach,  12,71  Theile  Kbhlenblehde 
o,635  fefte  Theile,  8/I  Theil  Kohlenftoff  und 
5,965  Theile  Sauerftoff;  oder  ihre  Beftandtheile 
find  in  1 00  Theilen :  5  Theile  Thonerde,  63/73  Thei- 
le Kohlenftoff  und  01/27  Theile  S^uerftoff^  Nach 
Haidingers  Unterfachung  hat  dagegen  die  Kob- 
lenblende  O/i  fefter  Beftandtheile  an  Thonerde,  Kie- 
felerde  und  Eifen,  und  dann  würde  fie  nur  26^27 
Theile  Sauerftoff  enthalten,  folgliclr  würde  auch 
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kl  Ihr  der  Kobldnftoff  minder  als  in  der  Holzkohle« 
doch  immer  mehr  als  in  der  Kilkenny- Kohle  ge- 
fäiiert  feyn.  .Wieg^lebs  Analyie  gieht  felbft  i  i/6 
fefter  Beitandtheile>  rfüthin  ^4^7  Theile  Sauerftoff. 

Üas  Reifsblei  foU  gleichfalls  O/i  Theil  an  feften 

Bcrftaiidtheilen ,  und  zwar  an  Elfen,  enthalten.     Da' 

ein  Theil  deffelben,  nach  Sche:ele's  Verfuchen» 

10  Theile  Salpeter  alkalifirte,  -folglich  lao  Theilo 

Salpeter  von  lOjTheilen  Reifsblci  zerfetzt  würden  j 

fo  muffen  1  o  Th^ile  Reifsblei  enthalten :  einen  Theil 

Eifeo,  S,i  Theii  Kohlenftoff  und  0,9  Theile  Sauer- 

ftoff;   oder  die  iBeftandth^ile  deOelben  fmd  in  lOö 

..Theilen:   lo  Theile  lifen,   8i  Theile  Kohlenftoff 

und  9  tkeÜe  Sauerftoff;   fo  da£s  im  Reifs.blei  der 

Kohlenftoff»  nächft  dem  Diamanten ,  am  mindeftea 

gefäuert  wäre ;  Refultate»  die  aufs  befte  mit  Guy-» 

tbhs    Theorie  iQbereinftimmen.      Da&    Scheele 

nur  fo^  wenig  kohlenfaures  Gas  ^us  dem  Reifsblei 

erhielt 9   (S.  397,  Anmerk.,)  liegt  wahrfcheinlich 

djaran»    dals  die  abrige  Kohlenfäure  Cch  mit  dem 

i    ikali  des  Salpetiers  verband;   und  dä&    Vaxi'der* 

t   mond^y    Berthollet  und  Mpngje  beini  Ver- 

[>'  brennen  des  Reifsbleies  mit  einem  Brennglafe  neben 

'   dem  kohlenfaurefi  Gas  noch  |  Wafferftoffgas  erhielt 

ten»  Ift  der  Zufdtzung  des  Wftflerst  die  dabei  vor« 

|ring^  2ttZLifchreiben.  .      ' 

5*  Zum.  Befchluflife  werden  folgexide  Data  hipr 
nicht  am  unrechten  Ortf.ftchen«  * 


♦  .  ll 
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U  Nacb  den  obigen  Angtlien  und  Be* 
recbniingen : 

.  .TOm  Piamanten      —      -^  — 

ToVn  Reifsblci        — »..        -^      — 
Ton  der  Rilkenny  -  Koble  -      —  . 

ioti  der  Kohlenblcnde  — 

Ton  der  gereinigten  Hojzkohle  — 


a.  Nach  Rirwans  Verraobeni 

Bergbarz«    {Maltha')       —       •— 

Bergpech,  (^ Afphalt)       —       — 
Dichte  Fecbkohlei  (^Compact  canriel) 
Scbieferkohle,   (Staty  cannel) 
Whitehavner  Steinkohle         •— 
WJganer  Steinkohle      —      — 
Swanfeyer  Steinkohle     —       — 
Leitrimer  Steinkohle      —      — 


3»  Nach  Grens  minder  forgfältigen 
Verfucben  in  Auffaiz  IX : 


Holzkohle 

—        — '        — 

M/J5 

Steinkohle 

—        —        _   ■ 

"/5 

Braunkohle 

im  Mittel          ~  , 

48.33 

1 — 

▼on  Wegewitz     — 

43/33 

'— 

von  Beuchlitz       — ^ 

43/33 

.'-*- 

von  Teuditz          •—   , 

4f 

..^ 

von  Prctfch         — 

45/S3 

. — 

von  Neukircben 

14/X7 

— 

von  Langenbogea 

50 

werden »    um  loo 

'TheilQ  reinen 

Salpeter  im  Qi- 

hen  zn  .zerfetzeo, 

erfordert« 


«,i  TheS 
xo  Theite 


S3#54 
13/85 

X8/33 
iö,87 
14/ 19 
14.5« 


'1 
i 

i 


■rv  .  . 


Cfcnes  Ge^ 
vricht. 


3/5 
»#5« 

1^/44  J 


J,07 
1,117 

-  M*<^ 
»/M7 

1/357 
J/35« 
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8i9  enthalten  in  loo  Theilen 

•■     «    . 

Ap^i .  Kohlen- 


10 


Ö/5 


8t 

ZOO 

77/7 
^3/7 


^3/7 


/  / 


5atier»* 
Itoff. 


o 
3>  3^ 

^5fJt 


t 


^4 
^/39 


.     *■ 


> 


.1 
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m 
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•  .     -VI. 

Ueher    das    Verfchlucken    verfchiedener 

Gasarten    durch    die  Kohlet 

in  'einem  Schreiben  C  a  n  do^^lbS  au^  Genf 

an   DslÄms'therie.  '*'} 

ip  wünfchen  von  mir.  eine  deUiillirte  Nacbricbt 
über  die  merkwürdigen  Verfuche  des  D.-  Rottppe 
Mnd  des  D.  van  Noorden»  die  für  Sie  von  be^ 
föüderm  InterefTe  feyn  muffen,  da  Sie  fich  felbft.mtt 
der  Eigenfchaft  der  Kohle «  Luft  zu  verfcblucken^ 
befcbäftigt  haben.  Diefe  beiden  Phyfiker  bedienten 
fich  dazu  eines  kleinen  und  ganz  bequemen  Appara- 
ratSy  nämlich  einer  eifernen  Büchfe»  auf  die  fich 
der  Deckel  mittelft  hölzerner  Handhaben,  dieatt 
beide  Stücke  befeftigt  find,  fchnell  und  hermc- 
tifch  auffchrauben  Jäfst.  Man  wirft  die  glühende 
Holzkohle  in  diefe  Bpehlb,  fchraubt  fie  augenblick- 
lich zu,  und  taucht  fie  dann  unter  Waffer,  worin 
man  fie  fo  lange  läfst,  bis  fie  gänzlich  verlofchen  und 
erkaltet  ift.  Es  ift  merkwürdig,  dafs  fiöh  die  Tem- 
peratur des  Waffers  dadurch  nicht  aiif  eine  am 
Thermometer  wahrzunehmende  Art  erhöhet.  Je  11«^ 
ger  man  die  Büchfe"lm  VYaffer  läTst,  defto  beträcht- 
licher ift  die  folgende  Wirkung.      Der  Boden  der 

Büchfe 

♦)  Journal  de  Phyßque,    T*  V,  p.  1x6;    4i  den  Anna- 
Un  dci  Phyfik,  B.  II,  &  366.  • 
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Bücbfe  läffJt  fich  auf  einen  Recipienten  auffclirau- 
ben,  welcher  mit  der  Gasart  die  von  der  Kohle 
verfchluckt  werden  föU,  gefßllt  ift,  und  darauf 
tirird  der  Us^hß  geöffnet»  durch  den  das  Gas  ziu: 
Kohle  tritt»  * 

Wenn  mich  mein  Gedächtnifs  nicht  trügt,  fa 
fanden  fie»  dafs  eine  gleiche  Menge  von  Holzkohle 
irerfchluckte 


a5             Zoll 

Wafferftoffgas, 

49              - 

Sauerftüffgas, 

6o         •     — 

Stickftoffga^,,' 

6i               — 

atmofphärifche  Luft^ 

i3o                — 

falpeteriges  Gas, 

i6o  bis  200  — 

kohlenfaures  Gas» 

Die  blpfse  Anficht  diefer  Zahlen  zeigt,  dafs  bei 
diefem  Verfchlucken  eine  Wahlverwandtfchaft  thä« 
tig  ift.  Das  wird  auch  dadurch  bewiefen,  dafs  er- 
Jiens  einige  Gasarten,  wie  z.  B.  die  atmofphärifche 
liuft,  plötzlich,  andere,  z.  B.  das  kohlenfaure  Gas» 
iiur  allmahlig  verfchluckt  werden,  und  dafs  zweiten^ 
die  von  einer  Gasart  gefättigte  Kohle  noch  andere 
Gasarten  nach  wie  vor  verfchluckt« ' 

Diefes  führte  beide  Phyfiker  zu  einem  fehr  in«* 
tereffanten  Verfuche«  Läist  man  die  Kohle  fich  erft 
mit  WaJ)€rßoJfgas  (chwÄageru,  und  bringt  fie  dann 
in  ein  mit  Queckfilber  gefperrtes  Gefäft  voll  iSauer« 
ftoffgas ;  fo  fteigt  das  (^ueckfilber ,  weil  diefes  Gas 
feingefchluckt  wird;  dann  fteigt  die  Temperatur  bis 
^     AonaL  d»  Phyfik«  n.B,  f.  Sjt*  1% 
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auf  4^^  Reaum.,  und  nach  wenigen  Augenblicken 
tiberziehen  fich  die  Wäride  des  Gefafses  mit  einem 
dichtfeh,  WalTerdunfte ,  und  felbft  mit  kleinen  Waf- 
fertropfchen.  DalTelbe  findet  in.  der  atmbfphari- 
ifchen'Luft  ftatty  doch  nicht,  wenn  man  die  Koble* 
in  Stickgas  bringt;  Hingegen  bleibt  der  Erfolg  der- 
felbe»  wenn  die  Kohle  erft  rn  Sauerftoffgas  und 
dann  in  Wafferftoffgas  gelegt  wird. 

1  Nach  rfiefen  Verfuchen,  welche  D.  Rouppe 
und  van  Noorden  in  meiner  Gegenwart  wie- 
derholten, 'bleibt  es,  wie  mich  dünkt,  keinem 
Zwefifel  unterworfen,  dafs  hier  eine  ^ufammen- 
fetzung  des  Waffers  vor  fich  geht^  Die  beiden  Phy  • 
fiker  find  jetzt  damit  befchäftigt,  zu  erf orfchen,  was 
die  Kohle  hierzu  eigentlich  beitragt;  woraus  für 
die  Wiffenfchaft  ein  wahrer  Gewinn  entfpringea 
wird. 
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Vir. 

A.thembarkeit 
des  fa  u  e  rftoffh  a  1 1  i  g  e  n    Sei  ck  g  a  s; 

aus    e  i  nein    ß  r  /  e/e 

H/  D A V y's    an  VSTill.    Nicholson. 


Clifton  den  ijien  April  1771^. 

Xch  habe  diefer  Tage  eine  Entdeckung  gemacht,  die 
ich  durch  Ihr  Journal  derPhyfik  bekannt  zu  machen 
wünrchte,  dafs  nämlich  das  fauerßqff haltige  Sticht 
gas,  (Oxide  (fazote  gazeiix  oder  Prieiftley's  rfff- 
phlogißifme  Salpeterfäure,)  wenn  man  fie  vollkom- 

.  inen  von  Salpetergas  reinigt,  athembar  ift«  Es  fcheint 
(das  Leben  länger  als  die  atmofphärifche  Luft  zu  un- 

.  terhalten,  und 'hat  einige  fehr  merkwürdige  Eigen- 
schaften, die  ich  an  einem  andern  Orte  bekannt 
machen  will.      Dr.   Mitcheirs    Theorie  der  an- 

^  deckenden  Krankheiten  wird   dadurch  ganz  über 
den  Häuf  eö  geworfen.  Die  Mifsgriffe  Prieftley's    * 
und    der  -hoUandifchen   Chemiker    führen    währ- 
fcheinlich  daher,    dafs  ße  diefes  Gas  nie  ganz  rein    . 
erhalten  haben.     Ich  bin  eben  mit  einem  Auffatze 
hierüber  füt  den*  nächften  Band  der  Weß'country 
Contributions iieich'dhigt.  —     Damit  diefe  Anzeige 
indefs  nicht  Gelegenheit  zu  unglücklichen  Verfudfen 
werde,    fo   foUen  nächftens  die  Merkmahie,    wo- 
durch fich  das  athembare  Gas  von  dem  nicht  athem-     , 
baren  unterfcheidet,  bekannt  gemacht  Averdcn, 

li   2 
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&•  Ein  bälbLoth  Salpeter  braucht  zum  Verpuffend 


a. 

voQ  Holzkohlen 

>                                      \ 

'i6Graa 

b. 

von  Steinkohlen 

' 

15  Gl  an 

c. 

von  firaunkohlec 

i  von  Wegwita 

j»2  r^ran 

d. 

—            _ 

Vvon  Beuchlitz 

51  Gran 

e. 

—  \          _ 

von  Tenditz 

54  GraÄ^ 

f. 

r-        •  — 

von  Pr^tzfch 

55  Gran 

g* 

—           — . 

^i^von  Neukirchea 

6$  Gran 

li. 

V 

von  Langenbc^eii 

60  Grai| 

• 
1. 

/ 

in  Mitlel 

5  8  Graa 

C.  Um    glciiobe   Stärke    des  Feuers  bervofzubringen, 
Waucben  wir  «Ifo  Idaaft.  Centn. 

a.  von  Holzkohlen  v^TTs^oder  993 

b.  von  Steinkohlen  TTTtH^^^^''  ^7* 
€•  vonBfraunkohlenvonWegv^itz  ^-^^^^ll^  oder  1000 

d.  —       •    —         V.  Beuchlitz       T^TrA^^^^^'^'^il 

e.  >—  -—  v.Teuditz  7:^1^7  oder  1199 
f«  — *■  ■—  V.  Pretzfch  -^'^^^^^oAer  122/^ 
g,  —  «41  V.  Neukirchen  1^  o^ttII  oder  i  5 1 1 
h..  —           --^        T.  Langenbogen -y^^^j^ro^er  14^1 

D.  Und  da  die  Güte  der  Brennmaterialien  /ich  unoge-^ 
kehrt  vrie  die  Menge  derfelben  verhält,  dia  man  zur 
Zerfetzung  einer  gleichen  Quantität  Salpeter  braucht ; 
fo  druoken  folgende  Zahlen  bei  gleichem  Gewichte 
die  Güte  der  Kohlen  aus:  " 

a.  der  Holzkohlen  f\  oder  62$ 

b.  der  Steinkohlen  T7  oder  i6fk 
o»  der  Braunkohlen  von  Wegwits 

und  Beuchlitz  -^^  oder  191 

d«  der  Braunkohlen  von  Teuditz  -j^  oder  i%f 

e,  —  —  von  Pretzfch        -yj  oder  ig^ 

f,  .»•  «.w  von  Neukircheh  ^\  oder  154 

g,  — .  —  von  Langenbogen  7^  oder  16& 
h,    ,^^         9^          im  Mittel  y|  oder  1^ 


*  ■ 

^.ünterfütfmng -der  Mutterlauge  der  Sali' 
;r.'  fohle  aus  dem  köntgh  Siedehau/e  zu  Halle,  die 
''       nach  einem  wöchendichen'^ieden  übrig  b^Ut. 

MJii  nnterfachteMutter]aage,fe  wie  fiie  nachider  \%rEe- 
dung  der  erfienPhnnit  toii  d^  Soble  übrig. bleibt;  wu 
•¥5l1fgMar.  Ihr fp^cififihes  Gewicht  yxrwrhBträcltthcb;^tMn 
bei  eiDer  Teixipsrattir  tqh  iBMltau»;  betrug^-eg  1x6  Ver^ 
gleidbe'mit  daftillirtiBin  WaCfer  ron  abendlef^rTünfpeira* 
ttir  l#a  i).     Daher  tioegt  ein  nrheinlündtfcher  Kuhikfufs^x 
Mttiterlauge  im  liölltoifobeii' Gewichte  79  Pftiad«  11  tod^ 
e  QueDtcheii)     43  Gran,    und   im  Mediüiiia]gewichta 
f 7  Pfund,  %i  Loth,  3  Quentehen,  4  Glün.^  Utn  die  Beftand- 
fbeile  diefer  Mutterlauge  und  ihre  quantita'tireii'Veffaält* 
üifle  zu  unterfuchen,  wurden  x  aioc  Gran  in  einem  Glafe  auf 
«dem  Stubenofeq  gelinde  uitd'bit  zur  j^nzlichtgfii  Ttocic- 
aifs  abigedunftet.    Dabei  iid  Cchon  febr  frahzei^^  eina^ 
Menge  Kochfalz  -  Kryftalle  nieder.     Es  hielt  fchwcr,  die 
Feuchtigkeit   völlig  abzudunften,   w%en  Mhres  ftarken 
Zufamtnenbanges  »mit    der  falzfauren  Kalkerde   in  der 
Flüffigkeit.     Die  endlich  zurückbleibende  ganz  trocke- 
ne Salzmaffe  ^v'og  426  Gran. 

Diefe  426  Gran  wurden  in  einem  Glafe  mit  Wein* 
geift  übergoTCen,  Termittelft  eiiier  Glasröhre  damit  za- 
fam mengerührt,  erwärmt,  und  nach  dem.  Erkalten  durch 
Druckpapier  gefeihet.  Der  Zweck  war,  die  falzfaure 
Kalkerde  Tom  Kochfalze  dadurch  zu  fcheiden.  Das 
Kochfalz  blieb  hierbei  im  Filtro  zurück,  und  wurde 
wiederhohlt  fo  lange  mit  Weingeift  au^gefülst,  bis  ein 
Tropfen  der  durchgefeiheten  Lauge  das  kofalenfisiare  Ge* 
wachs  -  Alkali  nicht.mehr  trübte.  » 

Alle  gefammehe  geiftige  Laugen  wurden  in  ei* 
Äem  Glafe  "wiederum  nuf  dem  Stubenofen  abgednnftet. 
Weil  fich  aber  dabei  noch  Kochfalz --Kryftafic  zeigten, 
die  durch   die   Wäderlgkeit  des'  Weingeiftes  und  der 


»1 
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Stt}i#afl(i,aQfgel5rt  .worden  waren  ^  fo  wurde  tler  nach 
4ein  völligen  Abdunften  zurückbleibende  Rückftand^ 
BQüliinahls  in  Alkohol  aufgelöft,  und  durcK-  ein  Filtrunn 
da$  jetzt  zurückbleibende  wenige  Kochfalz  gefcbiedei) 
und  ausgeOirst. 

Die  neue  geiftige  .Lauge  wurde  hierauf  in  einen» 
Olafe  auf  dem  Stubenofen  der  Verdunftung  überlafCeUt 
bis  fie  beim  Abkühlen  yöllig-^ftarrtet  Diefe  zurück*« 
bleibende  Salzmamfe^  die  zerBielslich ,  bitter  und  fte^ 
^ehd:  Ton  Gefchipack  war  %  beftand  aus  der  falzfauf^^ 
ren  Kalkerde  der  Mutterlauge,  und  wog  187  Gran.  Siei 
war  nochenicht  bis  zpr  yglligen  Trocknifs  abgedanftet. 

HAsKochfalZi  welches  in  den  vorhergehenden  Ope« 
rationen  im  Filtro  zurückblieb,  wurde  darin  mit  de« 
ftillirtem;  WaOer  wieder* aufgclöfti  und  die  Laugen  da« 
▼on  wurden  ebenfalls  in  einem  Glafe  bis  zur  Trocknif' 
abg^dunfiet  und  kryftallifirt.  Ich  erhielt  lolchergeftalt 
an  kryftalUnifchein  Kochfalze  247  Gran* 

Ich  bemerke  zu   gleicher   Zeit,    dafs  die  falzfaure 
'.Kalkerde  auch' einen  Gehah  auf  falrfaureTalkeräe  zeig- 
te,  den  ich   ibnft  bei    der   Unterfuchung    der  Salzfohle 
.  nicht  gefunden  hatte ,    wahrfcheinlich ,    weil  er  in  der 
Salzfohle  nicht  fo  in  die  Enge  gebracht  war,  als  in  der 
Mutterlauge. 

Es  enthielt  alfo  die  von  mir  zur  Unterfuchung  ge^^ 
nommene  Mutterlauge 

in  1200  Gran    in  einem  {(ubikfufse 

an  kryftallinifchem 

Kochfalze         —  347  Gr.    i'6  Pf. 

an  falzfaurer  Kßlker» 
.  df;^    nebft    etiyas 

Talherde  —  l87Gr. 

an  Waffer  « —  766  Gr. 


in  1200  Gr, 


1 2  Pf .    3  L.  2  Q.  44  Gr. 
49  Pf.  20  L.   —  20  Gr. 

■»       ■  I     .    ■      I    I  I  .     I     ■  ■! 


77^1-  23  L.  3Q-4Gr. 
Oledicinalgewicbt 
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Dt  in  diefer  Mutterlauge  noch  über  |  ea  reinem 
KopHralae  enthalten  ift,  fo  würde  et  ein  Verlnfe  fejt« 
wenn  lie  weggefchüttet  würde,  denn  mit  Jedem  Kabik* 
fbfsa  derlelben  würden  über  x6  Pfund  Koohfalz  rerloren 
gehen,  welches  noch  dazu  fchon  fehr  connemrirt  ik 
Weil  Ce  aber  fo  Tiel  serfllebbares  Salt  entbilU ,  weichet 
durch  for^iefetzte  Anramnilung  ddr  Mutterlauge  in  d« 
Pfannen. fich  immer  mehr  und  mehr  anhäuft,  fe  wire 
::.u  ^finfchen ,  dab  die  Mutterlauge  >edes  Werks  beibq^: 
^^rs  vn  einer  eigenen  Pfanne  auf  Kochfalz  beaMt- 
ürde.  .'■ 

Hallte  den  aiften  Jennef  1795*  »  ^ 

F,  A.  C.  Grent       ' 
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